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[1]    ff  0  die  Gimbri  ersüioh  gewonet  und  was  lender  sie 

eingenomen,  auch  wie  sie  die  Körner  angriffen,  die  mermals 

geschlagen,  doch  letsüich  von  inen  überwunden  worden. 

ij^s   ist  zu   wissen,    das   vor  jaren   die   Gimbri   ain   mechtigs, 

6 Streitbars  und  sigbafts  volk  gewesen,  ancb  vil  großer,  gevarlicber 
krieg  ain  lange  zeit  gefaert,  meebtige  königreicb  nnd  lender  ein- 
genomen,  diselben  mit  gewalt  erobert  und  ingehabt  haben.  Ire 
Yätterliche,  angeborne  erste  sitz  und]  wonungen  sein  gewesen  in 
cimbrischen  Ghersoneso,   so  ain  landtschaft  teutscher  nation  gegen 

lomitternacht,  die  weit  in  das  mer  sich  zeucht  und  zwischen  dem 
brittannischen  und  teutschen  oceano  gelegen,  diser  zeit  Hollstain 
und  Schleswig  genannt  wurdt.  Auß .  diser  landtschaft  sein  ir  ain 
wolgerustes  hör  sambt  weihen  und  künden  zogen,  ungevarlich  hun- 
dert jar  vor  dem  für  treffenlichen  Homero,  so  do  gewesen  nach  an- 

16 fang  der  weit  zwaitausendt  neunhundert  und  vierzig,  und  vor  der 
gepurt  unsers  seligmachers  tausendt  neunhundert  und  fünf  jar.  Die 
haben  in  kurzer  zeit  ain  großen  thail  Europse  nnd  Asise  durch- 
straifet;  dann  demnach  sie  in  ain  große  macht  erwachsen,  ist  ain 
aufruor  und  bürgerlicher  krieg   under   inen,   wie   gewonlichen   be- 

io schiebt,  so  ain  reich  am  höchsten  schwebt,  entstanden,  derhalben 
ain  große  und  streitbare  anzall  volks  sambt  irem  könig  Liddamio 
ire  angebornne  wonungen  verlassen,  newe  länder  zu  erobern.  Dise 
haben  nachmals  unsäglichen  schaden  vast  allen  septentrionalischen 
lendern  zugefuegt;    sein  dergestalt  biß  an  den  meotischen  see  und 

[1]  Seitenzahl  der  handschrift  B.     1  Wo]  der  anfang  der  chfonik  bis  gegen 
ende  von  s.  [8]  fehlt  in  A.     17  groJSen]  bs.  gori^en. 

Zimmerische  cbronik.  I.  1- 


PontQm  exinnm  komen,  alda  sie  den  Chersonesum  und  vast  alle 
lender,  darumb  gelegen,  eingenomen,  ain  mechtige  statt  darin  ge- 
bawt,  Gymericum  genannt,  auch  ain  besonder  königreich  angericht, 
daher  nachmals  dieselbig  landtschaft  Bosphorus  cimbricus   genannt 

6  worden,  und  auß  anziehung  Strabonis,  so  hat  auch  der  arm  des 
mers  sambt  dem  gepurg  daselbst  den  namen  von  inen  empfangen. 
Und  wiewol  sie  solche  lender  gewaltigclichen  ain  [2]  guote  zeit  inge» 
habt,  dergestalt  das  sie  auch  Joniam,  Hhodum  und  andere  insulen 
und  Provinzen  oftermals  beraubt  und  verderbt,  nochdann   sein  sie 

10 zu  letst  von  den  Schytis  gar  darauß  vertriben  und  verjagt  worden; 
also  haben  sie  den  Bosphorum,  den  sie  vil  jar  geruwigclich  besessen 
und  ingehabt,  verlassen  und  sich  in  Asiam  begeben  mueßen.  Die- 
weil  sie  aber  allenthalben  großen  schaden  thätten,  die  lender  blin- 
derten   und  beraubten,  warden   sie    bei    sibenzig    jaren,    nachdem 

ittsie  vormals  von  den  Schytis  vertriben,  von  konig  Halliate  auß 
Lidia  geschlagen  und  auß  ganzem  Asia  auch  widerumb  verjagt. 

Dises  ist  die  erst  histori  der  Cimberer,  so  mit  hörs  craft  in 
Asiam  zogen  und  darauß  widerumben  vertriben  worden.  Was  sie 
aber   volgends   gehandelt,    biß    ungevarlich    auf    ain   hundert   und 

SO  zwainzig  jar  vor  Christi  unsers  herren  gepurt ,  ist  von  lange  wegen 
der  zeit,  auch  das  sie  vor  gemeltem  jarn  den  Römern  unbekant, 
villeucht  verloren  oder  aber  unverzaichnet,  in  ain  vergeß  komen, 
und  ist  zu  vermuoten,  das  sie  in  ir  vatterlandt,  den  cimbrischen 
Chersonesum,  darauß  sie  dann  vormals  in  ainer  aufruor,  wie  obge- 

jöhört,  verjagt  worden,  wider  komen  seien  oder  zum  wenigisten  ain 
landtschaft,  nit  weit  davon  gelegen,  darinen  sie  sich  nidergelassen, 
eingenomen  haben. 

Aber  ungevarlich  sechshundert  und  dreißig  jar  nach  erbawung 
der  statt  Rom,  und  vor  der  gepurt  Christi  unsers  seligmachers  hun- 

godert  zwainzig  und  zwai  jar,  hat  sich  begeben,  das  das  teutsch  meer/<  /^y 
außgeloffen   und   das   bemelt  landt   der   Cimberer  mit  wasscr   be- 
deckt, also  das  kain  trost  oder  hoffnung  des  wassers  abfallung  mehr 
gewesen,  zudem  das  iezund  alles,  so  in  gedachtem  landt  von  gebew 
und  veldern,  verderbt  und  verwuestet,  derhalben  sie  mit  weih  und 

Sekunden  sich  erhebt  und  von  varender  haab,  was  sie  erfueren  und 

* 

1  exinum]  d.  i.  euxinnm.     16  verjagt]  vgl.  Strabo  VII,   2.     31  aniige- 
loffen]  Tgl.  Strabo  YII,  2;    Mommsen,  Romische  Geschichte  II,  174. 


ertragen  mögen,  mit  sich  genomen  und  die  Boios,  so  den  hercinia- 
nischen  Schwarzwald  derzeit  ingehabt,  gewalti geliehen  überzogen, 
von  welchen  sie  aber  geschlagen;  sein  furter  biß  an  die  Tonaw 
kommen,  volgends  mit  sambt  den  Scordiscis  (ist  ain  volk  in  tentscb 

B  landt  gewest)  widerumb  zu  rugk  gewichen  und  mit  irem  könig  Biorige 
oder  Bolo  und  etlichen  herzogen,  sarabt  anderer  irer  herrschaft  und 
vom  gemainen  adel,  zwaimalhundert  tausendt  stark,  iren  weg  durch 
Westphalen  und  Nidersachsen ,  diser  zeit  Frieslandt,  genomen,  und 
nachdem  [3]   sie  über  Rhein   komen,   haben  sie   die  Eburones,  so 

loPIutarchus  Ambrones  nennt,  und  die  Tungros,  diser  zeit  Leutticher 
and  Bräbanter,  in  ir  buntnus  und  furgenomen  raiß  gebracht,  sein 
also  mit  großer  macht  in  Burgund,  darin  sie  schlossern,  stötten 
und  flecken,  was  an  dem  wasser  Rodano  und  derselben  landsarten 
gelegen,  großen  schaden  zugcfueget;  furter  durch  Frankreich  über 

16 die  montes  pironeos,  diser  zeit  der  Runzeval  genannt,  gezogen, 
and  Hispaniam  überfallen,  darin  sie  vil  stött  geblindert;  aber  nach- 
dem sie  von  den  Celtiberis  etliche  mal  geschlagen,  sein  sie  wider- 
umb in  Frankreich,  dozumal  Gallia  gehaißen,  gewichen. 

In  dem  hinundwiderziehen  haben  sie  nicht  destoweniger  ir  pot- 

so  Schaft  zu  den  Römern  geschickt  und  sie  umb  land,  darin  sie  wonnen 
and  sich  niderlassen  mochten,  angesucht  und  darbei  ire  freind  und 
bundsverwandten  zu  sein  sich  anerboten,  darauf  inen  die  Römer,  als 
dozumal  under  in  selbs  unainig  und  misshältig,  alles  ir  begern  und 
freuntlichs  ansuochen  abgeschlagen.    Darüber  die  Cimbri  größlichen 

25 bewegt,  sich  mer  stärkten,  machten  mit  Teutobocho,  dem  konig 
in  teutschen  landen  ain  verstand,  tailten  sich  darauf  in  zwen  häufen, 
der  mainung,  an  zwaien  orten  Italiam  zu  überfallen  und  nit  allain 
Rom,  sonder  auch  ganz  Europam  zu  zwingen  und  under  iren  ge- 
walt  zu  bringen,  damit,    was  sie  mit  freuntlichem  ansuochen,  auch 

80  dienstlichem  erbieten  nit  erlangen  mögen,  dasselbig  mit  gewalt  zu 
erobern.  Als  sie  nun  auf  Italiam  eileten,  zochen  inen  entgegen  Papirius 
Garbo  und  Junius  Sillanus,  römische  consules.  Die  wurden  baid  in 
Gallia  in  zwaien  schlachten  erlegt  und  Carbo  erschlagen.  Dess- 
gleichen  ward  Cassius  Longinus  consul  unlangs  hernach   von  den 

86  Tigurinis,  das  sein  die  Zürcher,  so  mit  den  Cimbris  ain  verbundtnas 

15  RonzevalJ  d.  i.  Rooceval,  lat.  BoucivaUis,  thal  iu  den  Pyreoäeu;   die 
hs.  hat  RhuDCzenal. 
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gehabt,  dermaßen  Oberwanden,  das  die  fiberigen  fiberbelibnen  Römer 
geisel  geben  and  das  halbtail  irer  wöbr  and  gaeter  dahinden  lassen 
maosten.  Nachvolgends  ist  von  Servilio  Cepione  and  Mamilio  Ma- 
zimo  proconsalibas  ain  treffeuliche  namhafte  schlacht  beschehen,  in 

ft  welcher  die  Römer  abermals  anden  gelegen  und  bei  achtzig  taasendt 
Streitbars  volks  sambt  vierzig  tausendt  im  tross  verloren  haben, 
das,  wie  Antias  schreibt,  nit  über  zehen  darvon  komen,  die  ain 
solche  große  niderlag  za  Rom  betten  anzaigen  künden.  Es  ist  aach 
ain  consalaris  von  Rom,  aius  alten  fürstlichen  geschlechts,  genannt 

toScaarus  Aarelius,  in  gemelter  schlacht  gefangen  and  über  etliche 
tag  hernach  von  dem  cimbrischen  könig  Polo  oder  Biorige  in  ainem 
zorn  erstochen  worden.  Nach  [4]  dem  sich  aber  dise  namhafte 
schlacht,  wie  oben  gehört,  erobert,  haben  sie  der  zwaier  proconsalam 
Mamilii  and  Cepionis  leger  gestarmbt  and  eingenomen,  darin  sie 

ismechtig  groß  gelt  and  gaet,  wie  wol  glaablich,  gefanden,  welches 
sie  alles  nit  geachtet,  sonder  haben  der  feind  harnasch  and  wör  zam 
thail  verbrennt,  zam  thail  zerschlagen  and  verwaestet,  die  pferdt 
ertrenkt  and,  was  von  gelt  oder  gaet  gewesen,  alles  in  den  flaß 
Rhodanam  versenkt;  die  gefangne  Römer  haben  sie  ohn  alle  er- 

sobärmbd  erhenkt  and  erwargt. 

So  bald  solche  mör  erschollen  and  za  Rom  angezaigt,  ist  ain 
solcher  schrecken  entstanden,  dergleichen  aach  za  Hanibals  zeiten 
nit  gewesen,  das  sie  besorgen,  seitmals  die  Cimbri  so  große  victo- 
rien   erlangt   and   iezo   aber  die  Alpen   in  Italiam  za  ziehen  sich 

tftunderstanden,  sie  wnrden  desto  beherzter  and  darstiger  sein,  wa 
sie  kaiu  widerstand  fanden,  Rom  sambt  ganzem  Italien  za  blündern 
and  zu  verbergen.  Derhalben  erforderten  sie  eilendts  C.  Marium 
Nepotem  aas  Africa,  welcher  anlangs  darvor  den  könig  Jugurtham 
von  Namidia  aberwanden  and  in  seinen  gewalt  gebracht,  auch  der 

sogrösten  und  sighaften  hauptleut  ainer  war,  den  Rom  ie  gehabt. 
Disem  Mario  Nepoti  ward  der  krieg  wider  die  Cimbrischen  und 
Hochteutscheri  zu  fieren  bevolcheu.  Aber  seitmals  die  Cimbri  und 
Hochtcutschen  in  zwen  underschidliche  gewaltige  häufen  sich  gethailt, 
is^  Marius  den  Hochtcutschen  und  Ambronern  mit  ainem  gewaltigen 

•»hör  biß  in  Galliam  entgegen  zogen,  sein'  läger  unfer  von  inen  ge- 

7  Auttas]  Valerius  Antias ,  s.  B&hr,  Qesch.  der  Römischen  Literatur 
(8  aufl.)  II,  28. 


schlagen;  aber  dieweil  er  sie  nit  angreifen  dorft,  hat  er  ftirbeträch- 
tigclich  verzogen  und  verweilt,  auch  sein  kriegsvolk  im  leger  be- 
halten so  lang,  bis  zu  letzst  die  Teutschen  durch  die  guoten  speis 
und  drank  in  irem  grimen  gemültert  und  nachgelassen  haben;  der- 
5  halben  gedachter  Marios  hernach  zwai  mächtige  sighafte  hör  erlegt. 
Mit  was  vorthail  und  geschicklichait  aber  soliichs  beschehen,  mechte 
mit  wenig  worten  nit  beschriben  werden;  dann  ain  hör  was  von 
eitelen  Hochteutschen  und  andern  irs  angenomnen  kriegsvolks.  Das 
geschach  in  den  Alpen  und  clausen  Italise,  bei  ainer  gegne,  ge- 

lohaißen  ad  Aquas  Sextias,  als  etlich  darfur  halten,  nit  ferr  von  Salz-    -y' 
bürg.     Es  was   allain  die  zall    der   gefangnen   ob   zwaimalhundert 
tausenden,  sambt  irem  könig  Teutobocho,  so  meins  bedunkens  in 
teutscher  sprach  könig  Dieppolt  genennt  werden  mag.    Von  disem 
mechtigen  häufen  der  Hochteutschen  kamen  über  dreitausendt  nit 

isdarvon,  die  doch  mit  vil  arbait,  mueh  und  sorgen  das  Teutschland, 
(dann  Salzburg  und  dieselb  gegne  ist  dozumal  nit  teutsch,  sonder 
welsch  gewesen)  haben  erraichen  mögen.  Der  ander  häuf,  so  auch 
von  den  Römern  erschlagen,  waren  die  Cimbri;  die  lagen  an  der 
Etsch  unferr  von  Trient,  und  schicket  sich  also.     Q.  Luctatius  Ca- 

sotulus  [5]  proconsul,  der  auch  ain  römischer  oberster,  der  hett  sein 
Wagenburg  in  dem  eingang  der  clausen  wider  die  Cimbrischen  also 
verbaweu  und  bevestigt,  dardurch  die  Cimbri  irs  furnemens  etwas 
gehundert.  So  bald  er  aber  den  sig  seines  mitobersten  C.  Marii 
vernomen,  besonder  das  derselbig  ime  entgegen  zoch,  nam  er  sich 

s6 Instigclich  ainer  flucht  an,  verließ  sein  Wagenburg  den  Cimbris, 
welche  ime  eilends  nachvolgten,  zochen  über  das  tridentisch  gepurg 
in  allem  winter  und  tiefe  des  schnes  in  Italiam.  Nun  wurden  sie 
in  irem  grimen  furnemen  etwas  gehundert;  dann  wiewol  sie  in  willen, 
für  Rom  sich  zu  legem,  iedoch,  nachdem  sie  in  Italiam  kamen  und 

soder  speis,  auch  anders  wollusts  gewonnten,  zu  ainer  ergötzlichait 
irer  arbait  und  harten  lägers  in  Alpen,  begaben  sie  sich  ganz  aus 
irer  kriegsi*ustung  in  ain  Unordnung;  darzu  brachten  die  zwen  rö- 
mische obersten,  C.  Marius  und  Luctatius  Catulus,  ire  häufen  zu- 
samen,  betten  auch  zu  allem  gluck  den  wind  und  den  staub,  der 

8« gegen  den  Cimbris  und  von  inen  gieng,  zu  ainem  vorthail;  zogen 
also  nit  weit  von  Verzell  (ligt  in  Piemont)  mit  großer  macht  an 
sie.  Nit  weniger  begerten  ir  die  Cimbri  auch,  welcher  im  raisigen 
zeug  bei  funfzehen  tausendt  gewesen  sein,  in  iren  kurissen  auf  den 


i 
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pferden  gehalten,  haben  ire  heim  mit  thierköpfen  von  aufgespörten 
mealern^  die  ganz  ainer  greusenlichen  gestalt  und  form,  auch  mit 
flugein,  die  ain  solche  gestalt  haben,  das  man  maint,  sie  vieren  yil 
größer  und  geredpr,  dann  sie  waren,  geziert  gehabt.   Dise  erzaigten 

5  und  thätend  treffenlichen  großen  widerstandt,  dergestalt,  das  die 
Römer  kain  hörtern  standt  nie  gethon.  ledoch  nach  langem  und 
ernstlichem  streiten  behielten  die  Römer  den  sig.  Es  ward  der 
könig  Biorix  (mag  in  teutscher  sprach  könig  Weirich  genannt  werden) 
und  ain  großer  thail  der  Cimbrischen  erlegt  und  geschlagen;   auch 

lowarden  Claodicus,  Elagreich,  und  Gesorix,  Zerrich,  auch  könig  und 
hörfuerer  under  den  Cimbrischen,  gefangen,  damit  dann  zwen  andere 
fursten  bewegt  worden,  damit  sie  nit  in  der  Römer  gewalt  kemen 
und  in  dienstbarkait  ir  leben  verschließen  muesten ,  sich  selbs  zu 
ertödten.    Nun  betten  aber  ire  weiber,  die  sie  bisher  mit  inen  ge- 

isnomen,  in  ansehen,  das  sie  noch  kain  land  oder  haimbwesen  nie 
gehabt,  ain  besondere  Wagenburg.  Die  thäten  nit  weniger,  dann  ire 
menner,  den  Römern  mit  gegenwör  widerstandt;  zu  letzst,  wie  sie 
vermarktend,  das  ir  gegenwör  ainem  sollichen  gewaltigen  und  sig- 
haften  hör  vii  zu  gering  und  schwach,  nichs  verfahen  möchte,  baten 

so  sie  die  obersten,  sie  wollten  sie  doch  frei  lassen  abziehen.  Dise 
pitt  ward  inen  von  C.  Mario  abgeschlagen.  [6]  Ehe  sie  nun  in  der 
Römer  gehorsami  und  unerlichen  dienstbarkait  zu  scbandtlichen 
Sachen  komen  wollten,  ehe  erstachen  und  erwürgten  sie  zuvor  ire 
aigne  kunder,  hankten  sich  selbert  an  die  wägen,  doch  das  läger 

S6 zuvor  allenthalben  angezundt,  und  sich  also  selbert,  auch  alle  ire 
hab  und  gueter,  umbracht  und  jämerlichen  verderbt. 

Das  aber  die  raisigen  Cimbrischen,  wie  gehört,  ir  hauptharnasch 
mit  flflgeln  und  thierköpfen  gezieret,  gibt  nit  ain  claine  vermuotung, 
sondern  gar  nach  ain  unablainig  argument,  sie  haben  ain  treffen- 

80  liehen  adel  under  inen  gehabt,  under  welchen  sonder  zweifei  der  sitt 
gewesen,  das  ain  ieder  vom  adel  sein  heim  clainat  auf  dem  haupt 
harnasch  hab  gefuert,  wie  dann  vil  hundert  jar  hernach  allain  in 
turniern  dasselbig  im  brauch  beliben.  So  man  noch  die  alten  sta- 
tuas  der  kaiser  und  großen  fursten,   so  sich  inmaßen,  wie  sie  in 

•6  die  schlachten  geritten,  abgießen  haben  lassen,  besieht,  befundt  man, 
das  solichs  noch  vor  sechshundert  jaren  die  gewonnhait  gewesen,  als^ 
dann  zu  Maurkirchen  im  land  zu  Bayrn  soUichs  befunden  wurt. 
Es  sagt  Cornelius  Tacitus ,  welcher  bei  hundert  und  achtzig  jaren 


nach  der  Cimberer  niderlag  gelept,  das  die  edlen  anß  Teutschland 
bei  seiner  zeit  in  brauch  gehabt,  ire  schilt  mit  den  aller  edlesten 
und  hosten  färben  malen  zu  lassen ;  haben  dieselbigen  nachmals  mit 
sich  m  die  schlachten  genomen;  darauß  wol  abzunemen,  das  sie  ire 
5  Wappen  auf  ire  schilt  oder  tartschen  zu  äinem  underschaid  und  dem 
kriegsvolk  zu  ainer  bösseren  erkanntnus  gemalet  haben,  wiewol 
Tacitus  solchs  als  ain  Römer,  der  disen  teutschen  brauch  nit  ver- 
standen, auch  villeucht  nit  geachtet  oder  sonst  nichs  darauf  gehalten, 
dergestalt  nit  anzeucht. 

jo  *  [13Ö5]  über  etlich  hundert  jar  hernach  hat  der  adel  ire 
Wappen  an  den  schilten  gemalt  und  öffentlich  gefuert;  das  gibt  nach- 
geende  historia  warhaftigclichen  zu  erkennen.  Es  ist  vor  vil  jaren 
ain  mechtig  geschlecht  zu  Menz  seßhaft  gewesen,  genannt  die  zum 
Jungen;  die  haben  schilt  und  heim  gleich  gefiert  wie  die  grafen  von 

ibNeufen,  nemlich  drei  weiße  jägerhorn  in  ainem  roten  feldt.  üf 
ain  zeit  ist  ain  krieg  in  deutschen  landen  entstanden  und  ist  uf  der 
ainen  parthei  ain  graf  von  Neufen,  uf  der  andern  ainer  vom  Jungen 
gewesen.  Nun  hat  ain  ieder  sein  wappen  öffentlich  am  schilt,  wie 
dozumal  der  sitt,  gefuert,  damit,  wer  wol  oder  übel  sich  hilte,  er- 

20  kennt  wurde.  Begab  sich  in  ainer  schlacht,  das  der  graf  von  Neufen 
und  der  vom  Jungen  gewesen,  [uf  ainandcr]  stießen.  Wie  der  graf 
sein  Wappen  bei  dem  widerthail  [1356]  ersieht,  gedenkt  er,  es  seye 
seiner  vettern  ainer,  derhalben  verlasst  er  in  und  setzt  an  ain  andern. 
Hernach  aber,  als  er  erfuere,   das  es  ainer  vom  Jungen  von  Menz 

,6  und  kain  graf  seins  geschlechts,  war  er  übel  zufriden,  wellt  auch 
lenger  nit  gedulden  oder  zusehen,  das  ain  wenigerer  seins  Stands 
ein  gleichförmiges  wappen  fueren  oder  sich  des  geprauchen  sollt. 
Als  den  .vom  Jungen  sollichs  anlangte,  ließ  er  den  grafen  berichten, 
das  er  und  seine  voreitern  zum  Jungen  solch  wappen  lenger  gefuert 

30  und  hergebracht  betten,  dann  der  grafen  von  Neufen  geschlecht  ge- 
weret  het.  Diser  stritt  kam  letzstlichen  für  ain  römischen  kaiser, 
der  nach  langer  verhöre  und  genügsamer  erkundigung  sie  guetlichen 
vergliche,  also  das  baide  geschlechter  hinfuro  schilt  und  heim,  wie 
sie  hergebracht,  fueren  sollten,   und  der  stritt,  welches  geschlecht 

86elter,     genzlichen     geschwigen,     nimermer    sollte    gerechtvertiget 

* 

10  die  stellen  mit  *  am  anfange  und  ende  sind  in  den  text  eingefügte 
nachtrage,  welche  die  hs.  B  von  s.  1182  bis  s.  1557  (schluO)  enthält.  21  uf 
Einander]  so  dürfte  die  locke  in  der  bandschrift  ergänzt  werden. 
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werden.  Damit  aber  dennost  anter  denen  wappen  etwas  nnder* 
schidts,  so  begabt  derselbig  kaiser  den  zum  Jangen,  aach  seine 
erben,  and  ziert  im  das  heim  kleinat  za  ehren  and  gnaden  mit  ainer 
kronnen.    Also  haben  aach  hernach  die  zam  Jangen  ir  schilt  and 

•  heim  hinfarter  gefaert.  Man  waist  nit  grandlich,  ander  welchem 
römischen  kaiser  sich  dise  historia  begeben;  aber  aaser  yilen  ver- 
maetangen  abzanemen,  es  seye  ander  denen  Heinricis  beschehen. 
Dise  historia  ist  des  orts  allain  der  ursach  inverleibt,  seitmals 
darauß  za  erlernen,  das  die  alten  Deutschen  ire  wappen  offenlichen 

10 in  allen  kriegshandlangen  and  vechden  gefaert,  aach  darbei  vor 
andern  haben  begert  erkennt  za  sein,  and  ist  von  anseren  vorfarn, 
den  alten  Deatschen,  nit  übel  angesehen  worden.  Aber  der  ge- 
praach,  die  heim  klainat  af  dem  haapt hämisch  za  fieren,  ist  vor 
vilen  jaren  in  abgang  kommen  and  allain  in  tarnem  hüben.    Die 

<BVon  Jangen  za  Menz  sein  statlich,  wolhebig  bargersleat  gewest, 
onder  denen  ainer  vor  jaren  so  mechtig  and  so  reich,  das  er  die 
statt  Oppenheim  am  Rhein  von  aim  römischen  kaiser  verpfendt,  die- 
selbig  er  and  seine  erben  ain  gaete  zeit  ingehapt  and  besessen  haben. 
Vor   vil  jaren   habent    sie  nahendt  die  ganz    statt   Menz  regiert. 

•oDes  za  ainer  anzaigang  so  sieht  man  noch  heatigs  tags  ire  wappen 
vast  an  allen  tarnen  gemalet,  sonderlichen  aber  gegem  Rhein.  * 


Wie  nach  der  letzsten  scUaclit,   so, die  Cimbri  verloren, 

etliche  von  inen  wider  in  das  Teutschland  komen,  die  sich 

vor  dem  Schwarzwald  an  dem  Negker  nidergelassen ,  die- 

18  selbig  art  erbawen  und  bewonet  haben ;  von  denen  die  graven 

und  freiherm  zu  Zimbem  abkomen  und  entsprungen. 

Nachdem  aber  die  Cimbri  den  merern  thail  sambt  irem  könig 
Polo  oder  Biorige  erschlagen  and  die  Römer  daraaf  ir  läger  ge- 
plündert, haben  die  [7]  überblibnen  zirabrische  herzogen  oder  hör- 
sofierer,  in  latein  daces  genannt,  etlich  kriegsvolk,  so  ganz  in  ainer 
geringen  anzal  fluchtig  and  zerstrewt  uberbeliben,  wideramb  in  der 
flacht  zusamen  gepracht,  and  demnach  sie  mit  denselbigen  sich  ver- 

6  bescbeben]   vgl.   die  arkande  kaiser  Sigiismunds  bei  Senketiberg,  Se- 
leota  Joris  1 ,  264  ff. 


ainiget  und  verbnnden,  seind  sie  nit  mit  geringer  gefar  und  sorgen 
zn  den  Alpen  und  von  dannen  in  teutsche  land  komen.  Seitmals 
aber  teutsche  landt  der  zeit  wenig,  besonder  was  kalte  unfruchtbare 
arter,  erbawen,  und  iren  nit  sonders  vil,  die  auch  der  kelte  nit  un- 
6  gewonn,  dieweil  sie  auch  kain  anders  haimbwesen  bettend,  so  ließen 
sich  der  mererthail  derselben  am  Schwarzwald  aller  nechst  am  Ur- 
sprung des  Negkers  nider,  welche  art  und  gegne  derzeit  noch  ganz 
ain  wildtnus,  unerbawen  und  ohne  alle  mentschliche  wonung  war.  Da- 
mit aber  frid  und  ainigkait  dester  beharrlicher  under  inen  belibe, 

10 tauten  sie  sich  in  zwen  häufen  oder  rotten,  also  das  der  obgemelt  /-^'^ 
Negker  sie  underschaiden  und  ain  ieder  thail  mit  den  seinen  die 
aine  Seiten  des  wassers  inhaben  und  mit  seinem  thail  besitzen  sollte. 
Fiengen  darauf  an  zu  räumen  und  zu  seubem,  auch  schloß,  stött, 
flecken  und  wonungen  zu  baweu,   welche  alle  nach  inen  Zimbern 

16  genannt  wurden.  Es  ligt  noch  auf  dem  ainen  thail  ain  dorf  in 
ainem  tal,  Rottenzimbern  gehaißen,  von  wegen  der  ainen  rott,  die 
sich  von  den  zimbrischen  der  enden  nidergelassen.  Dessgleichen 
ain  ander  dorf,  gegen  dem  herüber,  Zimbern  im  lechle  genannt,  die- 
weil es  in  ainem  andern  tal,  wie  in  ainem  loch,  gelegen,  ob  deren 

2oietlichem  vor  zeiten  ain  schloß  gestanden,  baide  Zimbern  gehaißen. 
Mer  derselbigen  art  under  sich  ab  iezt  in  der  herrschaft  Haiger- 
loch ligt,  aber  ain  dorf  Hailigenzimbern ,  dieweil  daselbs  gar  ain 
furnemer  tempel  in  der  eer  der  abgöttin  Diana  gestanden,  welche 
bei  den  alten,  sonderlich  von  Jägern  und  denen,  so  in  großen  ge- 

20  hulzen  gewonnt,  furnemlich  aber  bei  den  Cimbris,  so  sich  aller  maist 
auf  das  waidwerk  begeben,  hochgehalten  worden.  Demnach  aber 
volgends  über  vil  hundert  jar  das  landt  in  christenlichem  glauben 
gevestnet  und  bestättiget,  ward  gedachter  tempel,  als  noch  ain  ge- 
meiner leumbd,  auch  wol  glaublich,  in  die  erst  christenlich  kirchcn 

80  derselben  enden  verwendet.    So  ligt  auch  noch  heutigs  tags  aller- 
nechst  under  dem  schloß  Zollern  ain  dörflin,  Zimbern  genannt. 
*  [1184]  Es  ist  zu  wissen,  das  ainest  vor  vil  jaren  und  so  lang 


32  Diesen  zosatz  widerholt  der  yerfaßer  in  den  nachtragen  s.  1382 
mit  den  folgenden  worten :  Es  hat  noch  ain  bnrgstall  nit  weit  Ton  Leidringen, 
haißt  Kleinenzimbern ,  darbei  auch  ain  dörfle  dises  namens,  wie  das  schloß 
gehaißen  hat.  Das  ist  wie  andere  dorfer  und  Schlösser  mehr  Tor  vil  jaren 
abgangen  und  daselbst  diser  zeit  kain  wonung  mer;  gehört  iezmals  mit  grundt 
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das  solchs  schier  außer  mentschen  gedechtnus  kommen  und  gar 
wenigen  noch  bewist,  unferr  von  Leidringen  ein  dorf  gestanden, 
hat  Kleinenzimbern  gehaißen,  so  auch,  wie  die  ander  Zimbern  von 
den   alten   uberblibenen   Cimbris   erbawen   und   seinen   namen   be- 

6  komen  hat.  Das  ist  in  nachvolgender  zeit,  villeucht  durch  krieg  oder 
land  sterbendt  also  abgangen,  das  [1185]  davon  nichs  mehr,  dann  der 
bloß  nam  uberbliben,  sein  iez  lautere  weldt  und  waiden  und  ge- 
hört allerdings  geen  Leideringen.  Also  geet  das  ain  uf  das  ander  ab 
nach  dem  unbestendigen  und  zergengclichen  weltbrauch,  nach  vermeg 
y;.  10  der  regel  in  der  phisica:  «Corruptio  unius  est  generatio  alterius  et 
contra.>  Welches  sich  doch  mit  aim  solchem  dorf  nit  so  hoch  zu 
verwundern,  seitmals  so  große  und  beruempte  stet,  als  Ninive, 
Babilon,  Carthago,  Thebe  und  ander  vergangen,  das  man  auch 
heutigs  dags  iren  situm  und  gelegenhait  grundlich  nit  wissen  kan.  * 

15  Die  ander  rott  der  Zimberer,  die  über  den  Negker  auf  die  ander 
Seiten  komen,  ließen  sich  an  dem  end  nider,  da  Rottweil  die  statt 
anfengclichs  gestanden,  die  der  zeit  ain  dorf  und  nach  vil  und  langen 
jaren  hernach  zu  ainer  statt  worden  ist;  dann  man  fundt,  das  [8]  der 
römisch  kaiser  Karle,  mit  seinem  zunamen  gehaißen  Calvus,  nach 

20  unsers  herrn  gepurt  im  achthundert  und  sechsundvierzigisten  jar  dem 
frawen  closter  zu  Regenspurg,  Oberminster  gehaißen,  welches  sein 
mutter,  fraw  Judith,  aus  der  Weifen  geschlecht  geboren,  gestiftet, 
auch  darin  begraben  ligt,  zu  Rotweil  ain  freiheit  geben  und  sie  in 
seinen  kaiserlichen  schurmb  genomen.     Desselben  briefs  datum  laut 

ssalso:  «Geschehen  in  dem  dorf,  Rotweil  gehaißen>  etc.  und  gewisslich 
hat  dieselbig  statt  iren  namen  nit  von  dem  rothen  boden  oder  erdt- 
rich  derselben  gegne,  als  etlich  wollen,  sonder  von  den  rotten  der 
Zimberer,  die  erstlichs  alda  gewont  und  sie  gebawen  haben.  Darumb 
wurt  dise  statt  von  Ptolomeo  und  andern  geographis  in  griechischer 

80 sprach  Taxagethium  gehaißen,  welchs  sovil  ist  als  ain  fleck  oder 
ort,  da  sich  ain  rott  versamelt  hat.  So  ist  auch  unferr  von  Rotweil 
ain  weier,  bei  Vilingen  dem  dorf  gelegen,  welcher  der  Rottenweier 
genennt,   darzu  ain  quellender  brunn,  welcher  auch  noch  auf  dise 


und  boden  alles  geen  LeidriDgen,  dahin  wart  es  mit  der  waidt  und  andern 
Sachen  genutzt  und  genossen.  7  nam]  hd.  man.  25  gehaißen]  der  Chronist 
irrt  sich,  indem  die  urknnde  1)  von  Carolns  crassns  and  2)  im  Jahre  886, 
16  März  ausgestellt  worden  ist.     S.  Neugart,  cod.  diplom,  I,  nr.  DLXYII. 
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zeit  der  Rottenbrann  gehaißen  wnrt,  also  das  vermnotlich  die  statt, 
der  weier  und  der  brunn,  [A  la]  so  doch  von  ainander,  wie  augen- 
scheinlich, abgesondert,  haben  ire  namen  von  den  zimberischen  rotten 
empfangen.    Auf  derselben  seiten  des  Negkers  gegen  dem  Schwarz- 

6wald  findt  man  noch  mer  dörfer  und  flecken,  Zimbern  gehaißen,  so 
von  den  alten  Gimbris  erbawen  worden,  deren  etliche  umb  länge 
willen  der  zeit  disen  namen  verloren  und  von  iren  Inhabern  oder 
besitzern  andere  empfangen.  Doch  etliche  derselben  haben  den 
namen,  als  nämlich  Waltzimbern,  das  man  iezund  nempt  des  Spit- 

lotalszimbern,  unferr  von  Rotweil  gelegen,  bis  auf  disen  tag  behalten, 
welches  die  Weppner  von  der  Landtstras  vil  jar  von  der  freiherr- 
schaft Zimbern  zu  lehen  getragen. 

Aber  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben  herrn  gepurt  ain 
tausendt  zwaihundert  und  neunzig  jar,  hat  herr  Conradt  freiherr 

16  von  Zimbern  soUichs  zwaien  bruedern,  Hannsen  und  Rutgern  von 
der  Waldtstras,  aus  gnaden  und  sonderm  verdienen  geaignet.  Nach- 
dem aber  Hanns  von  der  Waldtstras  in  ainera  zorn  und  Widerwillen 
seinen  bmeder  Rutgern  erstochen  und  dann  ir  dheiner  leibserben 
hinder  im  verlassen,  gab  ernannter  Hanns  sollichs  armen  leuten, 

10 umb  gottes  willen,  zu  guotem  an  den  spittal  zu  Rotweil,  daher  es 
iezund  den  namen  Spittalszimbern  uberj^omen.  Item  Hohen-  oder 
Marschalkzimbern.  Dises  schlos  und  dorf  hat  aigentlich  auch  seinen 
namen  von  wegen  ains  amptmans  der  freiherschaft  Zimbern,  den 
man   sonst  nennet  marescallum  oder  majorem  salse,   welcher  von 

s6  wegen  und  in  namen  gedachter  seiner  herschaft  das  schloß  inge- 
habt und  zu  lehen  getragen,  und  sein  [9]  noch  die  edelleut,  die 
iezund  von^Aw  genannt  werden,  erstlichs  marschalken  von  Hohen- 
zimbern  gewesen ,  [A  Ib]  wie  dann  derselben  begrebtnus  zu  Alper- 
spach  dem  kloster  in   dem   creuzgang   daselbst  clarlich  angezaigt. 

80  Item  Antianzimbern,  so  iez  und  bei  unsern  zeiten  Herrenzimbern 
genannt  wurdt  von  wegen  der  grafschaft  und  Freiherr schaft,  so  das 
als  ir  eltest  guot  von  der  ersten  zeit  her  seines  auferbawens  inge- 
habt, und  one  allen  zweifei  hat  es  anfengclich  Antiana  Zimbria 
daher  gehaißen,  das  die  eltisten  und  ersten  von  Zimbern,  iezund 

ssdiser  graven  und  freiherrn  voreitern,  an  dem  end  iren  antianum, 

2  so  doch]  bier  beginnt  A.     23  freiherschaft]  B  herrschaft.     84  daher] 
fehlt  in  B, 
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das  ist  nach  italianischer  nnd  der  aller  eltisten  sprach  als  vil  als 
iren  ohristen  gerichtsvogt  uod  gubernatorem  gehabt,  von  welchem 
antiano  oder  richter  alle  Cimbri  in  spennigen  sachen  und  gerichts- 
händeln  iren  entschaid  und  aastrag  gesucht  und  genomen   haben. 

eDerhalben  Antiamzimbem  nichts  anders  dann  ain  stat  oder  Parla- 
ment der  Cimberer  gewesen,  welches  schlos  und  stat,  ieznnd  Herren- 
zimbern  genannt,  obgemelten  namen  zu  kaiser  Otten  des  dritten 
Zeiten  noch  gehabt,  wie  man  des  glaublich  urkundt  und  brief  bei 
der  Pfarrkirchen  zu  Epfendorf  und  in  der  chronica  zu  Petershausen 

10 findet.  Auch  ist  zu  wissen,  das  das  landtgericht  vor  dem  Schwarz- 
wald, ec  und  zuvor  der  statt  Rottweil  das  hofgericht  von  kaiser 
Conradten  dem  dritten  gegeben,  zu  Herrenzimbern  gewesen,  der- 
halben  noch  heutigs  tags  zu  Rottweil  ain  gemainer  leumbd,  das 
kaiserlich  hofegericht  sey  von  Zimbern  zu  inen  geen  Rottweil  trans- 

isponiert  worden,  welches  aber  nit,  sonder  ist  nu  ain  landtgericht 
gewesen.  Wie  aber  solch  landtgericht  in  ain  abgang  komen,  mag 
man  diser  zeit  grundtlichen  nit  wissen,  doch  wirt  hernach  weiter 
anzaig  davon  [A2a]  geschehen. 

*  [1499]  Und  beschicht  dises  Ancianzimbern  meidung  in  ainem 

so  alten  permentin  brief  mit  ainem  wnnderbarlich  lateinischen  litera 
geschriben,  gar  nahe  ieder  buchstab  ains  gemainen  halben  zols  über- 
lengt.  Dergleichen  auch  wurt  anderen  nechst  gelegnen  flecken  oder 
dörfer  auch  mit  namen  gedacht,  als  Epfendorf,  Messingen,  Bosingen, 
Harthausen  und  Urslingen,  so  der  zeit  alle  in  dem  Bargew  gelegen 

86  gewesen,  lateinisch  in  pago  Parse,  und  in  der  grafschaft  graven 
Hildebaldts.  In  disen  flecken  und  dörfer  allen  hat  vor  jaren  ain 
herzogin  von  Schwaben,  genannt  Hedwig,  das  jus  patronatus  oder 
kurchensatz  gehapt,  das  hat  sie  dem  closter  Petershausen,  kurz- 
lichen darvor  von    bischof  Gebharten  von  Costantz,  ainem   grafen 

80 von  Bregenz,  gestift,  vergäbet.  Solchs  hat  kaiser  Otto,  der  drit 
dises  namens,  ußer  bit  bemelts  bischof  Gebhards  ußer  gnaden  be- 
williget und  auch  mit  aim  brief,  wie  oblaut,  bestettiget,  ist  be- 
schehen  zu  Ingilhaim  2  non.  Novemb.  im  jar  nach  Gristi  gepurt  994 


9  Petershausen]  abgedruckt  im  wirtembergischen  urkundeDbuche  I,  231 ; 
B.  Chronik  von  Petershausen  in  Mones  Qnellensammlung  I,  128.  23  Mes- 
singen] d.  i.  Waldmossingen.  23  Bosingen]  d.  i.  BQsingen.  33  Ingilhaim] 
bs.  Gileubaim.     33  2  non.]  hs.  12  non. 
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in  der  sibenden  römischen  zinszal  und  im  XI  jar  des  kaiserthumbs 
beroelts  kaiser  Ottonis,  und  hat  den  brief  der  kaiser  selbs  under^ 
schriben,  dergleichen  bischof  Hildebaldt,  vicecanzler,  an  statt  erz* 
bischof  Willigisi  von  Menz,  erzcanzlers.  Diser  [1500]  brief,  dem- 
5  nach  er  gar  alt  (dann  von  seinem  datnm  571  jar  gerechnet  werden), 
wart  er  bei  der  herrschaft  Zimbem  in  hocher  achtnng  gehalten« 
Wer  aber  der  obgenannt  grave  Hildebald  gewest  vom  geschlecht 
(dann  ainmal  Farstenberg  der  zeit  noch  anbekannt  in  der  landtsart), 
das  ist  in  ain  vergeß  kommen.    Vil  vermainen,   er  seye  nar  ain 

loamptman  des  reichs  gewest,  wie  es  dann  amb  vil  grafschaften  in 
deatschen  landen  dozamal  ain  gestalt  gehapt.  * 

*  [1554]  Umb  dise  zeit  kaiser  Ottonis,  des  dritten  des  namens, 
haben  ürslingen,  Zimbern  and  Neckerburg  gen  Epfendorf  pfarren 
sollen,  wie  dann  dise  drei  herschaften,  die  herzogen  von  Ursliugen, 

16  die  freiherren  von  Zimbern  und  die  herren  von  Neckerburg,  die  ich 
acht  ires  herkommens  grafen  von  Sulz  gewesen,  in  einer  nehe, 
nemlich  einer  meil  wegs,  ainander  gesessen  sein,  daher  noch  bei 
den  alten  in  selbiger  lantsart  ain  gemainer  leimedt,  das  vor  .vil 
jaren  bemelte  drei  herrschaften  oder  geschlechter,  da  sie  was  nötigs 

soza  handien  gehapt,  ieder  tail  mit  etlichen  seinen  den  nechst  ge- 
seßnen  lehenleaten  vom  adel  und  vertrawten  bei  aim  brennen,  ge- 
nannt . . . ,  unfer  von  Epfendorf,  oder  Winterszeiten  in  ainem 
benannten  hof  daselbs  zusamen  komen,  daselbst  ire  Sachen  und  ge- 
scheiten mit  dem  wenigsten  uncosten  verrichtet,  und  hab  irer  ieder 

itgemainlich  ain  fleschen  mit  wein,  air,  schunken  oder  sonst  was  von 
kaltem  brates  mit  bringen  lassen  und  nach  verrichten  gescheften 
und  beschehener  collation  ieder  gegen  abend  wider  in  sein  behaa- 
sang  einkert.  Zu  onser  zeiten  künden  wir  uns  so  habe  nit;  behelfen, 
sonder   man   muß   ainandern  in  die  großen  stett  vertagen.     Was 

sosollichs  für  ain  costen  und  manichmal  ain  verwis  uf  im  tragt,  das 
haben  wir  mermals  bei  wenig  jaren  gehert  und  erfaren,  und  wurt 
doch  zu  zeiteji  bei  solchem  pracht  und  Überfluß  wenig  genug  us- 
gericht.  Was  aber  das  für  ein  geselligs  und  vertrawlichs  wesen  bei 
den  alten,  unser  vorfarn,  gewesen,  das  geben  ire  taten,  frid  und 

•sainigkait  wol  zu  erkennen.    Gleicher  gestalt  sagt  man,  das  ainest 

4  erzcanzlers]  Die  Urkunde  ist,  wie  oben  bemerkt,   gedruckt  im  wirtem- 
berg.  urkuudeiibuch  I,  s.  231. 
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die  vier  curfursten  bei  Rein  auch  ain  solliche  vertrawliche  corre- 
spondeDz  gehapt,  dardarch  dann  vil  unfridens  und  nnrube  in  deut- 
schen landen  anderkommen,  das  sie  vilmals  in  aim  halben  tag  aint- 
i^eders  zu  Lonstain  oder  Bacharach,  Bopparten  oder  Andernach  zu- 
ssamen  kommen,  ainandren  haimgesucht  und  nach  eingenommem 
morgenmal  ieder  uf  die  nacht  wider  zn  haus  sich  begeben.  * 
iif'iOtf^  *  [^209j  Es  hat  ander  dem  schloß  Antian-  oder  Herrenzimbern 

ain  prunen,  wart  der  Schearpronnen  genannt  von  ainem  scheurhof, 
darbei  gelegen,  ist  gar  ain  lustiger,  quellender  bronnen,  ußer  ainem 

lofelsen  entspringt  mit  aim  sollichen  gewalt,  das  es  gleich  vorm  felsen 
ain  bach  gipt  und  ain  mulradt  leuchtlich  im  usfluß  ertreiben  megte. 
Nit  weit  darunder  ist  vor  vil  jaren  ain  beruempts  badt  gewesen, 
das  weit  und  breit  her  ist  besucht  worden,  hat  der  leber  und  dem 
imägen  ganz  dienstlich  sein  sollen,  aber  von  wegen  des  übergroßen 

i5Costens,  so  der  gastung  halb  ainer  herrschaft  [1210]  uf  die  frembden 
leut  ufgeloffen,  do  ist  es  in  ain  abgang,  wie  man  sagt,  kommen; 
und  wer  noch  wol  zu  probieren,  was  mineram  solch  wasser  hielt. 
Dieser  zeit  hat  es  die  besten  forhenen,  so  in  dem  bach  sein  und 
mertails  im   felsen  des  bergs  und  Ursprung  des  wassers  sich  ent- 

»0  halten.  * 

Welches  aber  ander  disen  Zimbern  allen  der  ersten  herschaft 
rechte  wonung,  sitz  und  haimat  gewesen,  kan  man  grundtlich  nit 
wissen,  aber  unzweifenlichen  sein  die  eltisten  freiherrn  von  Zimbern 
von  disen  Cimbris  entsprungen,  welcher  nachkomen  also  das  regi- 

t6  ment  derselben  art  über  die  Zimberer  inngehabt  und  von  der  aller- 
lengsten  und  ersten  zeit  her  das  vilgedacht  schlos  und  stat  Antian- 
zimbern  bewonet  und  für  andere  ire  gueter  unverendert  behalten, 
wie  dann  sollichs  von  dpctor  Caspar  Bajld^ung  in  ainer  seer  alten 
cronica   gefunden,   der   sollichs  ainer  grafschaft   und  freiherrschaft 

•0  Zimbern  zu  lob  und  eer  abgeschriben  und  zugeschickt.    Allernechst 

bei  diser  herschaft  Zimbern  ligt  ain  dorf,  Tuningen  gehaißen,  das 

anfengclichs  von  den  Cimbris  auch  erpawen  und  Dianingen  von  wegen 

/. 9,23        der  abgöttin  Diana,  "welcher  tempel  ainer  alda  zugleich  wie  zu.Hai- 

ligenzimbern  gewesen,  genannt  worden. 

85  In  diser  herschaft  und  aller  gegne  vor  dem  Schwarzwald 
gegen  dem  Negker  zu  haben  vilgenannte  Cimbri  [10]  sich  hinfurter 

ff 

81  Tuningen]  Jetzt  Dnoningen,  B  Taingeo. 
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eDthalteh  und  der  enden  dhainer  nachparschaft  bcschwfirlich  noch 
nberlästig  gewesen,  dann  sie  der  dhaine  in  der  nähe  gehabt,  aus- 
genomen  das  loblich  und  eltest  geschlecht  teutscher  nation,  davon 
man  wissen  mag,  dje  graven  von  Hohenberg,  dann  der  zeit  die  graf- 

6  Schaft  Zoller  in  nnsern  landen  ganz  unbekannt,  sonder  haben  dozn- 
mal  die  edelleut  Schenken  von  Stanfonberg  den  Zollerberg,  so  do- 
roals  sant  Michaelsberg  genannt  worden,  von  wegen  das  ain  [A2b] 
pfarrkirch  darauf  in  sant  Michaels  eer  geweicht  gewesen,  aigen- 
thumblich  ingehabt,  sein  auch  zu  Zell  derzeit  gesessen,  welchs  Zell 

10  bei  nnsern  zeiten  nur  ain  kirchle  und  ain  bruederhus  ist  und  Zoller«    /ir^s 
hörnle  genannt  wurt;   ist  gegen  Zoller  dem   schloß  über  gelegen. 
Und  als  die  von  Zoller  in  unsere  land  erstlichs  komen,  sich  darinnen 
niderzulassen ,  haben  sie  sant  Michels  berg  eingenomen,  ain  schloß 
darauf  gepawen,  welches  sie  Zoller  genant.    Dessgleichen  auch  das 

lemerthail  landtschaft,  darumb  gelegen,  welchs  dozumaln  der  frei- 
herrn  von  Bisingen,  auch  obbemelter  edelleut,  der  Schenken  von 
Staufenberg,  gewest.  Da  sein  dozumal  dise  Schenken  gewichen 
anä  an  das  ort,  da  iezund  noch  solch  schlößle  Staufenberg,  nach 
dem  sie  auch  sich  volgents  genempt,  gebawen.    Ob  nu  solchs  alles 

ao  mit  willen  der  freiherrn  von  Bisingen  und  der  edelleut  von  Staufen- 
berg zugangen  oder  aus  geschäft  aius  romischen  kaisers  beschehen, 
wie  solchs  der  persjyant  Rixner,  genannt  Hierusalem,  aus  was  grund    t  n, 
mir  unwissend,  fürgibt,  steet  im  zweifei.    Solchs,  wie  obgesagt,  soll 
beschehen  sein  nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  gezalt  sibcnhundert 

„  vierundneunzig  jar. 

*  [1381]  Der  persevant  Jörg  Rixner  schreibt  in  seinen  coUec- 
tanien  von  dem  Ursprung  deren  grafen  von  Zollern,  das  die  von  den 
Colonesern  ußer  Rom  erstlichs  entsprungen  und  herkommen,  ver- 
meldet darbei,  das  der  erst  Ferfridus  gehaißen  und  im  die  graf- 

80  Schaft  Zollern  von  kaiser  Hainrichen  dem  dritten  ingeben  seye.  Sollt 
ein  wunder  nemen,  woher  diser  Rixner  mit  solcher  fantasei  keme, 
seitmals  darzuthuon  (got  geh,  was  die  welschen  heuchler  schreiben), 
das  der  Coloneser  nam  der  zeit  in  Rom  unerkannt  oder  doch  in 
kainer  besondern  achtung  gewesen.   Aber  dise  graven  kommen  ohn- 

86  zweifenlich  von  den  alten  fürst en  von  Bayrn,  den  Welphen;  das  be- 

30  dritten]  ergänzt.  34  gewesen]  vgl.  Grusias,  Annales  suevici,  Hb.  VT 
partis  U,  s.  196. 
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schaint  sich  am  helmklainat  mit  dem  bracken  wol,  zugleich  auch 
wie  das  wappen  der  alten  graven  von  Hailigenberg ,  die  auch  von 
solchem  geschlecht  der  Welphen  sollen  abkommen  sein,  gleichwol 
nmb  ain  guets  elter  sein  dann  Zollern.  Es  hat  sich  bei  dreihundert 
ftjaren  ungefarlich  begeben,  das  die  Schenken  von  Stanfenberg  in 
vil  jaren  kainen  turnier  nie  haben  besucht;  damit  ist  es  irenthalben 
dohin  kommen,  das  man  zu  selbiger  zeit  kain  Schenken  von  Stan- 
fenberg in  turnier  hat  wellen  einreiten  oder  zulassen;  wie  dann  der 
zeit  .gepreuchlich ,  so  ain  geschlecht  inerhalb  ainer  benannten  anzall 

10  jaren  kain  turnier  besucht  und  dessen  nit  erhebliche  ursach  hat 
fnrbringen  künden,  so  hat  es  große  mueh  gebraucht,  das  er  zuge- 
lassen worden;  er  hat  auch  alsdann  vor  den  turniervögten  und 
andern  darzu  verordneten  sein  adenlichs  herkomen  und  geschlecht, 
dergleichen  wie  er,  auch  seine  voreitern,  sich  gehalten,   müeßen 

15  mit  Urkunden  und  kuntschaften  darthuen.   Sollichs  ist  den  Schenken 

von  Staufenberg  [1382]  auch  begegnet,   sie   haben   ir  herkommen 

auch  mueßen  beweisen.     Da  hat  sich  an  kuntschaften  und  sonst 

grundlichen   erfunden,    das  der  Zollnerberg,   so   vor  vil  jaren  ain 

Tf  ^M'  pfarrkirch  und  in  sant  Michels  ehr  ist  geweicht,  den  Schenken  von 

so  Staufenberg  zugehört,  sie  auch  lange  jar,  darvor  und  die  graven 
von  Zollern  uf  den  perg  gebawen,  iren  sitz  und  residenz  zu  Zell 
under  dem  Zeller-hörnle  unfer  von  dem  bruederhaus  gehapt  und 
also  von  unverdechtlichen  jaren  in  adenlichem  standt  und  wesen 
seyen  geachtet  und  gehalten  worden  und  Schenken  von  Zell  genannt 

26 worden;  der  merertail  aber  der  gueter  iezund  der  grafschaft 
Zollern  gehörig,  seye  von  den  alten  freiherren  von  Bisingen  herzu 
gepracht  worden.  So  ist  auch  umb  die  jar  und  regierung  kaiser 
Hainrichs  des  vierten  und  fünften  die  grafschaft  Schalzburg  sampt 
dem  stettlin  Balingen  und  seiner  zugehörde  der -grafschaft  Zollern 

80  zugefallen  von  ainem  heirat  mit  ainer  erbdochter,  so  do  war  ain 
grefin  von  Schalzburg;  gleichwol  dieselbig  grafschaft  über  300  jar 
nit  bei  dem  geschlecht  bliben,  sonder  ist  darvon  kommen,  wie  an 
ainem  andern  ort  gesagt  wurt.  Das  aber  darumb  andere  geschlechter, 
so  auch  den  brackenkopf  uf  dem  heim  fueren,  als  Finstingen,  Öt- 

titingen  und  andere,  auch  sollten  oder  muesten  des  herkommens  sein 
von  den  Welphen,  das  ist  dahin  nit  zu  versteen,  dann  die  grafen 
von  öttingen  das  wappen,  schilt  und  heim  vor  dreihundert  jaren  nit 
dermaßen,  wie  iezundt,  sich  gebraucht,  sonder  das  oftermals  ge- 
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endert,  dann  sie  rnment,  es  hab  kaiser  Julius  herren  Gedeon  von 
Öttingen,  ain  Römer,  mit  den  weißen  schrägen  im  roten  feldt  und 
dann  mit  roten  flugein,  auch  mit  den  weißen  schrägen  uf  den  heim 
begapt.    Das  laß  ich  in  seinem  werdt  bleiben.    Eö  soll  auch  kaiser 

5  Otto  der  erst  im  jar  936  den  herren  von  Öttingen  ir  wappen  ver- 
endert  haben  und  nämlich  den  weißen  schrägen  und  in  mitten  ain 
bloes  schiltle,  darumb  dann  rote  und  gelbe  wölken  und  uf  dem 
heim  ain  vischreusen,  darin  funfzehen  gmner  herzen.  Aber  das 
schilt  und  heim  mit  den  roten  und  gelben  eisenhueten  und  dem  bracken, 

10  wie  sie  das  zu  diser  zeit  fueren,  das  soll  inen  kaiser  Sigmundt  ge- 
geben haben.  Darbei  sie  es  auch  haben  bleiben  lassen;  dann  graf 
Ludwig  von  Öttingen  im  hart  bemelts  kaisers  großhofmaister  ge- 
wesen und  bei  ime,  was  er  gewellt,  erlangen  künden.  Derhalben 
herr  Jörg  Truchseß  von  Waltpurg  der  elter,  so  bundtsobrister  vil 

16 jar  gewest,  des  öttingischen  wappens  halb  nit  unhofenlichen  gesagt 
und  das  aim  bettelmantel,  als  das  von  vil  stucken  und  von  langen 
jaren  here  zusamen  geraspelt  seye  worden,  verglichen.  Nota:  Jacob 
Schenk  von  Staufenberg  sprach  ainest,  die  graven  von  Zollern 
weren  ire  hirten  gewesen.     Wernher  Schenk  von  Staufenberg  hat 

so  anno  1448  [gelebt],  ist  hievor  im  burgstall  gewest.  * 

*  [1555]  So  man  es  recht  erwegen  will,  so  findt  naan  vil  mengel 
im  thurnierbuch,  uiid  seitemals  uß  einer  so  großen  anzal  von  grafen, 
herrn  und  vom  adel  durch  deutsche  land,  deren  so  wenig  in  unser 
turnierbuch,  wie  das  Jerg  Rixner  hat  lassen  in  druck  gen,  benennt, 

85 so  hat  es  bei  veilen  ein  schlechts  ansehen;  so  ist  aber  zu  wissen, 
das  in  den  alten  turnieren  ein  ieder  turnier  vogt  ein  besonderen 
persevanten  und  ernholden  gehapt,  mit  einem  besondern  register, 
darin  ain  ieder  seine  fursten,  grafen  und  herrn  hat  verzaichnet. 
Derselbigen  register  haben  wir  biß  anhero  nur  ains  gehabt,   der 

80  übrigen  dreien  mueßen  wir  noch  in  mangl  stehen.  Vil  vermainen, 
sie  seyen  gar  verloren;  aber  ich  hab  glaublichen  gehert,  es  solle 
herzog  Wilhelm  von  Bayrn  derselbigen  register  ains  haben  zu 
banden  gepracht  und  das  in  großer  achtung  und  gehaim  gehalten. 


16  aim]  hs.  ain.    17  Nota]  diese  nota  ist  aDgefSgt.     20  gelebt]  fehlt  in 
der  hs.    24  gen]   RQxners  turoierbach   erschien  1680,  1632,  1566.     33  ge- 
pracht] der  verfaßer  hat  richtig  gehört.     Das  werk  wurde  herausgegeben  unter 
dem  titel:  „Turnier  Buch  Herzogs  Veilhelm  des  Vierten  von  Bayern  von  1610 
Zimmeriache  chronik. 
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Immer  schad  ist  es,  das  die  bucher  und  das  ganz  werk  nit  gar 
soll  zosamen  getragen  werden,  dann  dardurch  vil  herlicher  ge- 
schlechter namen,  deren  sonst  vergessen  und  nimmer  gedacht  wurt, 
widerum  herfurkemen  und  in  der  gedechtnus  bliben.   Aber  die  forsten 

6  gedenken  hieran  nit,   so  fragen  die  rät  nit  vil  darnach,  und  denkt 

manicher,  het  ich  nur  mein  sack  gefült,  was  wollt  ich  der  cederej 

und  deren  fantaseien  mich  beladen,  es  gehert  armen  gesellen  zu.  * 

Es   ist  auch  zu  wissen,   das  ain  thail  von  den  uberbelibnen 

Gimbris,  so  aus  Italien  entphlohen,  widerumb  in  ir  alt  angcbom 

lohaimat,  den  cimbrischen  Chersonesum,  komen  und  denselben  wie 
vormals  bewonet  haben,  wie  dann  Strabo  dasselbig  clarlich  anzeucht 
und  sagt,  das  sie  dem  kaiser  Augusto  ain  gesegneten  eerinen  kessel 
zu  ainer  großen  vereerung  geschickt  und  daneben  gepeten,  iren  vor- 
eitern,  welche  den  Römern  so  großen  schaden  zugefuegt,  zu  ver- 

iB  zeihen.  Auch  schreibt  Cornelius  Tacitus,  welcher  sein  histori  under 
dem  loblichen  kaiser  Trajano  ungevarlich  ain  hundert  und  [A3a] 
sibenzig  jar  nach  Christi  gepurt  vollendet,  das  zu  seiner  zeit  die 
Cimbri  ir  erste  landtschaft  ingehabt  und  darinn  noch  ain  claine  stat, 
aber  großes  lobs  und  teurer  thaten  gewesen  sey,  und  ist  wol  zu  er- 

so  achten,  das  mer,  so  zuvor  ubergeloffen  und  sie  vertriben,  hab  etwas 
nachgelassen,  damit  sie  alda  wonen  und  die  velder  wider  pawcn 
haben  mögen.  Es  zeucht  [11]  auch  Florus  an,  das  iren  aiu  tail 
nach  der  bescbechnen  schlacht  bei  Yerzcll  bis  an  den  meotischen 
see  komen  und  alda  sich  nidergelassen  haben.    So  meldet  Strabo, 

ases  haben  sich  iren  ain  thail  nach  der  niderlag  zwischen  Zug  und 
das  Zürcher  gew  begeben  und  seyeu  auch  alda  beliben,  daher  dann 
noch  der  Schwizer  ain  tail  aus  Schweden  und  Nortweden  erstlichs 
herkomen  sein,  sich  beruement.  Gleichwol  findt  man,  das  etlich 
von  iez  vilernempten  uberbelibnen  Zimbris  in   dem  Zabergcw,  im 

•oRieß,  auch  in 'dem  Frankenlandt,  an  der  Ron  und  anderswa  nier 
in  dem  hohen  teutschen  landt  beliben  seindt.  Da  auch  noch  flecken 
und  alte  burgstell  ligent,  die  iren  namen  von  inen  empfangen,  als 
nämlich  ligt  ain  dorf,  Ziipbern  genannt,  in  der  oberen  grafschatz 


bis  1645.  Nach  einem  gleichseitigen  Manuscript  der  königl.  Bibliothek  zu 
München,  treu  in  Steindruck  nachgebildet  von  Theobald  and  Clemens  Sene- 
felder  mit  firkl&rongen  begleitet  von  Friederieb  Schlichtegroll.  MOnchen, 
1817.  qu.  2.    80  Ron]  hs.  Lon. 
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Eatzenellenbogen,  so  zum  thail  an  den  Arhailger,  zum  tail  anOtten- 
waldt  stoßet  und  on  zweifei  von  disen  vilernempten  Zimbris.  er- 
pawen  worden.  So  ist  im  Rieß,  ongevarlich  ain  claine  halbe  meil 
von  der  stat  Nördlingen,  auch  ain  dorf  Zimbern  gelegen;  aolichs  ist 
6  ander  kaiser  Friderichen,  dem  andern  dises  namens,  von  herrnRuo- 
dolfen  von  Hurnhaim,  zum  Bawhenhaus  ritter,  dem  closter  Stahel- 
sperg  uf  dem  Hanencamp  ergeben,  und  dahin  ain  frawen  closter, 
so  noch  Zimbern  haißet,  erbawen  worden. 

*  [1404]   Es  ligt  auch  ain  dorf  in  Durringen,  unfer  von  Erdt- 
lofart,  haißt  Zimbern,  wurt  in  der  addition  der  chronik  Martini  also      J^ 
geschriben   «Tzimmern.»    Daselbs  findt  man  geschriben,  das  anno 
domini  1284  ein  solichs  nngewitter,  haglen  und  regnen  gewest,  als 
vormals  nie  seye  erhört  worden,  und  das  auch  vil  in  sollichem  nngewit- 
ter verdorben  seyen ;  insonderhait  seye  der  pfarrer  in  sollichem  dorf 
«6  Zimmern  ertrunken.    Hernach  findt  man  in  selbiger  addition,  das 
ttber  vier  und  zwainzig  jar,  und  nämlich  anno  domini  1309,  marg- 
graf  Friderrich  von  Meichsen  und  die  von  Erdtfnrt  ein  vecht  mit 
ainandern  gehapt,  von  wegen  das  die  Erdtfurter  etlich  vogteien  und 
gereditigkaiten  von  dem  alten  marggraf  Albrechten  von  Meichsen 
so  und  etlichen  vom  adel  an  sich  betten  gezogen,  welches  marggraf 
.  Friderrich  nit  guet  haißen  was  und  dieselben  gewaltigcUchen  wider 
het  an  sich  gebracht.    Derhalben  wie  sich  die  von  Erdtfurt  ains- 
mals  user  iren  statt  gelassen  und  die  verloren  gueter  wider  haben 
wellen  einnemmen,   do  seyen  sie  von  des  marggrafen  Friderrichen 
s6  reuter  und  kriegsvolk   unfer  von  obgemeltem   dorf  Zimmer  unver- 
sehenlichen  antroffen  und  in  die  flucht  geschlagen,  auch  den  mehrer- 
tail  user  inen  sampt  den  furnembsten  gefangen  worden.   So  vil  findt 
man    von  disem    Zimmern  in  dem    düringischen  continuatore  der 
Chronik  Martini.  * 
•o         Allern echst  bei  dem  schlos  Antian-  oder  Herrenzimbern,  dar- 
gegen  herüber  auf  dem  rucken  am  Nägker,  ist  [A  3b]  ain  alt  burg- 
stal ,  Lusburg  genannt ,  welches  vor  Zeiten  on  allen  zweifei  ain  fest, 
werlich,  guot  hus  gewesen,  seitmals  es  mit  zwaien  diefen  greben  in 
ainen  felsen  erhawen,  vor  ainandern  zu  sambt  aim  vorhof  versorgt 

l  Arhailger]  so  A,  Arhayliger  B.  10  Martini}  i.  e.  Martini  mlnoritae. 
11  Tzimmera]  ist  wohl  des  Chronisten  Konrad  Stolle  gebnrtsort.  S.  dess. 
Chronik,  hrsg.  y,  Hesse,  biblioth.  d.  lit.  ¥er.  2CXX1I,  «•  11. 
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und  versehen.  No  hat  mich  oft  verwundert,  ob  Zimbem  oder  ge- 
melte  Lusburg  elter  seye,  und  in  ansehung,  das  meins  erachtens 
kainer  von  Zimbem  so  nahe  an  sein  schlos  und  haimwesen,  auch 
in  sein  aigne  herschaft  ain  frembden  het  pawen  lassen,  so  wer  zu 

B  vermuoten ,  die  Lusburg  mueste  etwas  elter  dann  Zimbem  sein. 

So  ist  aber  zu  wissen,  das  bei  unsern  vorfarn  ain  gemainer 
leumbedt  gewesen,  es  hab  ain  freiherr  von  Zimbem,  Lusso  genannt, 
vor  dem  und  als  der  hailig  christenlich  glaub  in  hohen  teutschen 
landen  geprediget  und  eiugepflanzet  worden,  gemelte  Lusburg  in 

10  der  haidenschaft  gepawen  und  seye  von  seinem  namen  also  ge- 
haißen  worden,  wiewol  etlich  mainen,  es  haiße  Lustburg  von  lust, 
etlich  aber,  es  hab  den  namen  von  luchsen  uberkomen.  Wann 
aber  und  zu  welcher  zeit  solch  schlos  erbawen,  auch  wie  und  aus 
was  Ursachen  solchs  widerumb  [12]  zergangen,  ist  gar  in  ain  vergeß 

iftkomen.  Doch  ist  gewiss,  das  es  bei  fünfhundert  jaren  in  kainem 
paw  noch  ainige  haushaltung  alda  gewesen,  dann  in  kainem  alten 
brief  noch  verzaichnus  dises  Schlosses  gedacht  wurdt,  oder  wer  dar- 
auf gewonet.  Gegen  der  Lußburg  hinüber  auf  der  andern  selten 
des  Nägkers  ist  ain  großer  fels,   der  Thierstain  genannt,   auf  wel- 

sochem  noch  greben  zu  sehen,  und  ist  noch  under  denen  alten  ain 
gemaine  rede,  es  seye  ain  haidnische  stat  daselbst  gestanden,  welche 
durch  krieg  verderpt  und  in  ain  abgang  komen,  welches  nu  wol 
sein  mag,  aber  [A4a]  meins  bedunkens  sieht  gemelter  platz,  als 
ob  castra  alda  gewesen,  und  das  sich  ain  kriegsvolk  alda  eingra- 

sBben  und  verschanzet,  wie  dann  möglich,  das  sollichs  in  bellis  civi- 
libus,  so  zum  oftermalen  in  teutschen  landen  furgefallen  oder  dar- 
vor  in  eruptionibus  deren  Hungern,  Gothen,  Wenden,  Abern  und 
anderer  mechtiger  Völker  und  nationen  geschehen  sein  müg. 


Widerumb  ain  kurze  erbolung  der  Gimberer  mit  weiterem 
»obericlit,  daraus  gruntlich  verstanden  werden  mag,  das  die 
alten  freiherrn  zu  Zimbem  von  iez  vilgemelten  Gimbris  ab- 
komen  und  iren  Ursprung  genomen  baben. 

Wiewol  nun  obgesagte  hendel  mit  historiis  wol  zu  erweisen,  ist 

doch  mit  grundtlicben  vermuotungen  und  anderm  bericht  darzethun, 

ssdas  der  iezigen  graven  und  herrn  zu  Zimbern  voreitern  von  disen 
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vilgenannten  Zimbris,  wie  obgehört,  entsprungen  und  sonder  zwei- 
fei dozumal  ains  höbems,  aucb  ansehenlicbers  standts,  dann  frei- 
herrn  gewesen,  wie  dann  das  nachvolgend  capitl  gnugsamen  beriebt 
darvon  tbun  würt. 
6  Zu  der  ersten  mainung  gibt  nit  ain  claine  urknndt  der  uralt 
und  von  unverdäcbtlicben  jaren  berbracbt  namen  Zimbern,  aucb  das 
gemelter  freiherren  voreitern  die  freiherrscbaft  Zimbern,  so  vor 
dem  [A4b]  Scbwarzwald  gelegen  und  von  den  alten  Zimbris  ein- 
genomen  und  besetzt,  vor  vil  hundert  jaren  inngebapt,  bewonet  und 

iounver[13]endert  bebalten,  aucb  von  deren  sich  genennet  und 
geschriben  haben.  Dessen  ist  aucb  ain  anzaig  gemelter  freiberrn 
angebom  wappen,  welches  sie  von  anbegin  und  anfang  ires  stamens 
bis  auf  disen  tag  gebraucht  haben ,  auch  sich  sollichs  noch  gebrau- 
chent.     Das  ist   ain   aufrechter  gelber  leo   mit  offnem   maul   und 

iserpletten  zenen,  in  aim  blawen  feld,  ain  Streitaxt  in  seinen  roten 
griffen  haltend,  gleichweis  wie  das  konigreich  Nortweden,  aus  dem 
die  Zimbri  zum  thail  erstlichs  komen,  von  den  allerlengsten  zeiten 
hergebracht  und  gefüert,  in  welchen  wappen  doch  kain  underschaid, 
dann  ain  claine  verenderung  der  färben  erfanden  würt.    Die  ursach 

so  aber,  warumb  dise  baide  wappen  des  konigreichs  Nortweden  und 
Zimbern  mit  der  Streitaxt  bezaichnet,  ist  dise  ursach,  dieweil  solche 
wör  bei  denen  allereltesten  Zimbris  und  Nortweden  allweg  und  ibe  im 
brauch  gewesen,  auch  in  allen  iren  zugen  ire  find  gewonnlich  mit 
dergleichen  wören  angriffen  und  deren  sich  beholfen  haben,  daher 

S5dann  die  Streitaxt  in  die  wappen  kompt  deren,  so  dises  volks 
herrschaften  und  oberkaiten  gewesen,  und  zum  thail  als  Nortweden 
noch  ist.  Zu  dem  allem  so  hat  ainer  vom  adl,  genannt  Hanns  Hau- 
serer,  welcher  von  jugend  auf  in  Nortweden  erzogen,  zu  mermalen 
gesagt,  er  hab  das  geschlecht  Zimbern  oft  und  dick  in  Nortweden 

•0  hören  nennen,  und  seye  seins  er[A  öajachtens  so  bekannt  in  ermel- 
tem  konigreich,  oder  villicht  etwas  mer,  dann  in  hohen  teutschen 
landen.  Darzu  so  findt  man  den  namen  dises  geschlechts  vilfältigc- 
lich  in  denen  clostern,  als  in  der  Reichenaw,  zu  Sant  Jergen,  zu 
Reichenbach,  zu  Alperspacb  und  anderswa,   da  die  alten  freiherrn 

85  von  Zimbern  ir  wonung  und  begrebtnus  gehabt,  besonder  in  ir  selbs 
alten  lateinischen  brieven  und  freihalten,  auch  andern  iren  verzaich- 

S6  alten}  fehlt  in  ^« 
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nnsseD^das  der  in  lateinischer  sprach  mit  aimC,  Cimbcm,  wie  dann 
sollichs  anch  im  Plutarcho,  Plinio,  Floro  und  andern  erfanden  wurdt, 
und  nit  mit  aim  Z,  wie  das  ietznnd  in  teutschem  geschriben  wflrdt. 
Wo  nun  ain  ander  oder  junger  geschlecht,  das  mit  aim  Z  ange- 
8  fangen  und  geschriben  werden  solt,  so  hett  man  es  sonder  zweifei 
an  denen  emempten  ortem  und  enden   auch  also  geschriben  ge- 
funden.   Aus  solchem  allem  zu  schließen,  das  die  uralten  freiherm 
von  Zimbern  von  denen  Zimbris  iren  Ursprung  genomen  und  uber- 
komen,  wiewol  etlich  persevanten  und  ander  darfur  gehalten,  ge- 
10  dacht  geschlecht  neme  sein  anfang  yon  dem   konigclichen  gepluet 
von  Cippern  und  sollichs  dergestalt,  zu  zeiten,  als  kaiser  Karle  der 
groß  das  römisch  reich  regiert,  seye  in  leben  gewesen  ain  konig 
von  Cippern,  Bald[14]reich  gehaißen,  welcher,  nachdem  er  ain  lange 
zeit  großen  ubertrang  von  denen  Saracenem  erliten,  die  in  auch  zu 
tsletsten  ellendtcHchen  erlegt  und  erschlagen,  seye  die  königin,  sein 
gemahel,  mit  vier  Jungen  konigen,  iren  sönen,  in  der  flucht  darvon 
komen,  die  sie  in  dem  ellendt  bis  auf  ir  alter  erzogen;  nach  [A5b] 
irem  absterben,  als  die  Jungen  konig  zu  iren  tagen  komen,  haben 
sie  sich  allenthalben,  sovil   sie  gemocht,  beworben  und  die  ganz 
soinsel  Cippern  widerumb  erobert;  doch  sey  inen  ain  zimliche  anzal 
Yolks  von   den    ungleübigen  in  der  eroberung  erlegt,   darin  auch 
der  Jungst  brueder  under  inen ,  seinem  herrn  vatter  nach  Baldreich 
gehaißen,  erschlagen  worden.  Nach  solchem  hab  der  eltest  brueder, 
konig  Balderanus,£das  regiment  an  sich  genomen  und  treffelich  wol 
SB  wider  die  feindt  des  glaubens  gestritten;   seine  zwen  brueder,  Bai- 
duff  und  Adelwert,  als  sie  vernomen  die  große  sig  kaiser   Caroli 
des  großen,  yon  des  loblichen  taten  und  geschichten,  auch  glick- 
haftigen  triumphen  und  andern  seinen  hohen  adellichen  tugenden 
alle  weit  erschollen,  seyen  sie  in  hohe  teutsche  land  sampt  graven 
•0  Salocho  von  Oansem  und  graven  Gonosio  von  Trient,  baid  aus  Grecia, 
an  gedachtes  kaisers  hof  gezogen,  welcher,  irer  ankunft  erfrewt,  sie 
hinfüro  in  kriegshandeln  und  andern  Sachen,  das  reich  betreifcndt,  ge- 
brucht,  hab  sie  auch  mit  großen  landtschaften  und  herrschaften  ver- 
sehen und  mit  sondern  freihalten  begabt,  als  nemlich  herrn  Baldulfo 


8  nberkomen]  Tgl.  hierüber  Gless,  Versach  einer  Landes-  ond  Gültnr- 
Gesohiohte  von  Würtenberg  II  Tbeils  1  Abtheil.  154  ff.  25  Baldnfl]  anten 
Baldalf, 
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von  Zippern  hab  er  die  mechtig  graveschatz  Bnllion  eingeben,  von 
dem  volgendts  der  edel  und  mechtig  grave  Eastachins  von  Ballion 
abkomen,  der  dann  ain  vatter  gewesen  herzog  Ootfridts  und  seiner 
brueder,   graven  Balduini  und  Eastachii,   die  nnder  kaiser  Hain- 

5  riehen  dem  vierten  schier  ganz  Asiam  widernmb  erobert  nnd  znm 
christenlichen  glaaben  bracht  haben ;  so  hab  aach  ermelter  kaiser 
graven  Salocho  von  Gansem  die  herschaft  Hagenberg,  in  Schweiz 
gelegen,  eingeben,  welche  hernach  von  dem  namen  des  geschlechts 
graven  Salachi  den  namen  Gansem  entpfangen,  als  sie  noch  haißet; 

10  [A  6a]  item  er  hab  begabt  graven  Bouosium  and  sein  son  grave 
Otten  mit  ainer  graveschatz,  Eesselsperg  gehaißen,  anferr  v(m  Bi- 
berach gelegen,  von  deren  sie  volgendts  den  namen  and  nit  mer 
von  Trient  gehaißen  haben,  und  zu  ainer  soiiderlicheü  gnad  hab  er 
grafeu  Otten,  weiland  fraw  Hildegarden,  seines  gemahels  seligen, 

15  der  kaiserin  Schwester,  fraw  Adelinden  ^  ain  dochter  herzog  Hilte- 
brandts  von  Schwaben  nnd  fraw  Segarden,  herzogin  von  Bayern, 
vermehelt,  und  seye  diser  loblich  grave  Otho  hernach  sampt  zwaien 
[15]  seinen  söneii,  graven  Beringern  und  graven  Reginoldo,  aach 
andern  rittern  und  knechten  von  den  Hangern,   so  der  zeit  mit 

80  macht  aus  irem  land  zogen  and  das  ganz  Bayerland,  aach  ain 
großen  thail  in  Schwaben  verderbt  and  verprennt  heten,  jämeriich 
erschlagen  worden;  zum  vierten  hab  iez  vilgemelter  kaiser  Karle 
herren  Adelbero  von  Cippem,  grave  Baldolfö  nnd  grave  Balderani 
brueder,    die   herschaft  Zimbern,   vor   dem  Schwarzwald  gelegen, 

25 eingeben,  mit  vilem  anderm  bericht,  das  die  alten  freihisrrn  zu 
Zimbern  von  disem  herrn  Adelbero,  konig  Baldreichs  von  Cippems 
son,  abkomen  seyen;  dardurch  dann  weiland  grave  Leonhart  von 
Gorz,  der  sich  dann  auch  des  gepluets  der  kunig  von  Cippern  ge- 
ruembt,  herren  Johannsen  Worüber  freiherren  von  Zimbern  (welcher 

80  dozumal  bei  eirzherzog  Sigmunden  von  Osterreich  zu  hove,  auch  mar- 
schalk,  rat  und  camerer  gewesen)  derohalben  zu  fi^unden  und  für 
ain  verwandten  seins  gepluets  anzusprechen  verursacht  ist  worden. 
Wiewol  nu  dise  oberzelte  mainung  zum  thail  aus  historien  ge- 
zogen, ist  doch  aus  obgehörten  capitln  [A  6b]  wol  abznnemen,  auch 

35  sonst  darzuthun,  das  die  alten  freiherrn  von  Zimbern  nicht  von 
disem  herrn  Adelbero  von  Zippern  abkomen,  dann  aus  apt  Amfrido 
von  Marspurg  zu  beweisen ,  das  zu  zeiten  des  großen  kaiser  Garoli 
vier  des  geschlechts  von  Ancencimbra  gelebt,  die  er  im  latein  qq- 
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bilissimos  viros  nempt  aud  viros  potentes,  welche  mainnng  dem  gar 
zuwider,  derhalben  der  warhait  am  anhelligsten,  vilgedachts  ge- 
schlecht hab  von  denen  Zimbris,  die  fluchtig  von  der  großen  ni- 
derlag aus  Italia  entrannen  und  die  land  an  und  auf  dem  Schwarz- 

6waldt  besetzet  und  erbawen,  sein  anfang  genomen,  und  meins 
erachtens  seitmals  die  furstmeßigen ,  mechtigen  graven  zu  Görz  ir 
herkomen  von  Zippern  ruement,  mögen  sie  von  gedachtem  herren 
Adelbero  abkomen  sein,  wiewol  ain  zweifei  einfeit,  ob  ernempte 
graven  zu  Görz  ir  geschlecht  bis  zu  kaiser  Karle  des  großen  zeiten 

10  bringen  mugen. 


Ans  was  ursaclien  die  alten  freiherrn  von  Zimbern  yemrsacht 
worden,  eins  lioliems  nrspmngs,  ancli  großem  standts,  dann 

freiherrn,  sioli  zn  riimen. 

Es  ist  auch  ain  alte  sag  bei  unsern  vorfarn  gewesen  und  von 

ifiVilen  [16]  erfarnen  leuten  [A  7a]  darfur  gehalten,  die  freiherren 
von  Zimbern  seyen  von  herzogen  abkomen  und  haben  ain  lange 
zeit  solchen  stand  gefuert,  welche  sag  von  unverdechtlichen  jaren 
herkomen  und  durch  alte  leut  continuiert  und  also  auf  unsere  zeit 
geweret  hat.    Wiewol  nu  sollichs  durch  kain  gewisse  glaubwürdige 

lohistoria  kan  bezeucht  und  erwisen  werden,  auch  solichs  ich  darfur 
nit  anziehen,  iedoch  will  ich  mein  ainfältige  conjecturas  und  ver- 
muotungen  anzaigen ,  durch  welche  die  freiherrn  von  Zimbern ,  so 
vor  etlich  hundert  jaren  gelept,  sich  sollichs  zu  beruhemen  verur- 
sacht  sein.    Und  erstlichs  davon  zu  reden,   ist  nichts  gewis^ers, 

SB  dann  das  die  freiherrschaft  Zimbern  vier  edle  erbempter,  so  von 
gemelter  herrschaft  ire  leben  getragen,  als  truchsässen,  schenken, 
marschalken  und  camerer  gehabt,  under  welchen  die  truchsässen 
und  camerer,  so  vor  vilen  jaren  abgestorben  und  die  leben  durch 
krieg  verderbt  und  in  ain  abgang  komen,  dermaßen  vergessen  wor- 

soden,  das  diser  zeit  niemandts  mer  wissen  mag,  wer  solche  lehen 
und  erbempter  getragen  und  besessen,  oder  wo  sie  gelegen  gewesen. 
Die  ander  zwai  ämpter  seyen  vil  hundert  jar  beliben ,  als  nemli- 
chen  die  Schenken  von  Schenkenberg,  so  vor  etlichen  jaren  auch 
abgestorben,  und  das  lehen  an  gemelte  herschaft  gefallen,  sampt 

asdepen  Mt^rscbalken  von  Hoben-   oder   Marschalkenzimbern.    Seit« 
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mals  aber  allain  fürstliche  oder  farstmeßige  geschlechter  solche 
oder  dergleichen  erbempter  gehabt,  und  in  dem  graven  oder  frei- 
herren  stand,  dann  allain  die  grafschatz  Lechsgemondt  in  Bayern, 
Bovil  mir  bewisset,  nit  breuchlich  gewest,  ist  wol  zu  vermuoten ,  das, 
»ob  gleichwol  die  gar  alten  freiherrn  von  Zimbem  den  fdrst[A7b]- 
lichen  stand  nit  gehabt,  das  sie  doch  furträffeulich  und  vor  andern 
geschlechten  in  aim  großen  ansehen  gewesen  seindt;  welches  auch 
vil  alte  lobliche  privilegia  und  freihalten,  so  von  unsern  vorfarn 
von  langen  zelten  herbracht  und  uberkomen,  anzaigen ;  soUichs  auch 

10  die  herschaften  und  treffliche  große  gueter,  so  gemelte  alte  frei- 
herren  von  Zimbern  ain  lange  zeit  am  Schwarzwaldt,  da  noch  die 
er^  uralt  freiherrschaft  ligt,  auch  im  Zabergew,  darzu  im  land  zu 
Frangken,  an  der  Ron,  besessen  und  gewaltigclichen  ingehapt,  auch 
alda  clöster  gestiftet,  ain  große  vermuotung  geben.  Zum  andern  so 

16  geben  dessen  nit  ain  claine  vermuotung  die  tafeln  und  gemalte,  alte 
Wappen  brieve,  so  von  unsern  vorfarn  herkomen,  in  welchen  das  an- 
geborn  alt  schilt  und  heim,  nämlichen  den  heim  mit  den  zwaien 
roten  hirßstangen  gefunden  werden,  und  darüber  geschriben  «Dux 
de  Cimbre»,   zugleich  dem  [17]  uralten  ufschlag  zu  Alperspach  in 

80 dem  closter,  in  welchem  herr  Gotfrid  von  Zimbern,  so  mit  fraw 
Helizabethen  von  Tegk  vermehlet,  allweg  herzog  Gottfrid  von  Zim- 
bern genempt  wtirt,auch  sollichs  schriftlich  darinnen  gefunden  würt. 
Zum  letsten,  das  nit  die  wenigiste  vermuotung  gibt,  find  ich,  das 
apt  Arnfridt  von  Marspurg,  herren  Rapoto,  herren  Waldmam,  herrn 

25Sigfriden  und  herrn  Bernwarden  von  Zimbern  nicht  barones  oder 
comites,  sonder  mit  aim  seer  großen  titul  gegabt,  dann  er  sie  viros 
nobilissimos  und  viros  potentes  nempt,  welche  titel  dozumal  allain 
herzogen,  fnrsten  und  andern  furstmeßigen  leuten  und  kainem 
aius  minderen  standts  (wie  dann  aim  ieden  erfarnen  historico  [A  8a] 

so  wol  bewist)  gegeben  worden. 

Zu  dem  allem  so  wir  die  alten  geschichten  teutscher  nation 
fleißig  ersehent,  befinden  wir,  das  vil  furstmeßiger  und  fürstlicher 
gescblechter  in  deutschen  landen  gewesen,  welche  von  fürstlichem, 
auch  ains  tails  von  konigclichem  stamen  herkomen,  den  herzoglichen  , 

ssnamen  angenomen  und  behalten,  ob  sie  gleich  kain  herzogthumb 

13  R5n]  hs.  L5n.  16  welchen]  hs.  welcher.  32  ersehent]  B  versehendi. 
38  fürstlichem]  hs.  farstlichen. 
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gehapt,  sonder  haben  sich  zu  dem  fürstlichen  namen  mit  ainer  graf- 
schatz  oder  herschaft  benuegen  lassen,  als  nämlichen  die  herzogen 
von  Urslingen,  die  herzogen  von  Tegk,  vonZeringen,  vonLenspurg 
in  Sweiz,  von  Meron,  von  Yoitlandt  und  die  herzogen  von  Röt- 
5tenbarg  aus  dem  Frankenlandt.  Item  die  margraven  von  Burgaw 
und  die  von  Rönsperg  aus  dem  Algew,  dessgleichen  die  landtgraven  ' 
von  Steffiingen  aus  Bayern,  und  die  von  Buchegk  aus  Schwiz,  auch 
die  burggraven  von  Rietenburg  aus  Schweiz,  welche  obernempte 
fürstliche  geschlechter  gewonlichen  von  hohen  und  fürstlichen  sta- 

lomen  erboren  gewesen,  haben  auch  den  namen  behalten,  sich  des 
tituls  gebraucht,  wiewol  sie  nicht  ganze  herzogthumb  oder  fursten- 

'   thumb  ingehapt. 

Aus  solchem  allem  wol  abzunemen,  das  der  alten  freiherm  von 
Zimbern  standt  etwas  höher  dann  freiherm  gewesen,  aber  seitmals 

iskain  gegrundte  historia  verbanden,  daraus  sollichs  erwisen  werden 

möge,  hab  ich  doch  mein  mainung  und  bedenken  anziehen  wellen, 

aus  was  Ursachen  unsere  vorfam  sollichs  zu  rumen  bewegt  worden. 

Es  ist  auch  under  denen  alten  unsern  vorfarn  ain  sag  gewesen, 

das  ain  freiherr  von  Zimbern,  ain  freiherr  von  Tengen,  sampt  aim 

2ograven  von  Kirch[A  Sbjberg  vor  etlich  hundert  jaren  über  raeer 
zogen  seyen,  und  haben  ain  lange  zeit  krieg  wider  die  ungleubigen 
gepraucht.  Aines  mals  seyen  sie  mit  ainandern  an  das  meer  spa- 
ciem  geritten,  do  seyen  sie  zu  aim  lustigen  platz  komen,  in  dem 
haben  sich  drei  schöner  frawen  aus  dem  meer  gethon,  zu  welchen 

26  sie  geritten,  haben  die  gegrueßet  und  ain  freundtlichs  gesprech  mit 
inen  gehalten,  und  seyen  dermaßen  von  denen  merfrawen  beredt, 
das  sie  inen  die  ehe  verhaißen,  auch  volgendts  ir  lebenlang  bei  inen 
beliben  seyen;  und  soll  fur[18]nemlich  von  disem  freiherren  von 
Zimbern  ain  besondere  linia  abkomen  sein.    Dieweil  aber   sollichs 

sofabulosum,  zudem  unwissendt,  wann,  durch  was  ursach,  auch  wie 
solche  herren  mit  iren  namen  gehaißen,  wiewol  etwan  größere,  auch 
wunderbarlichere  sachen,  als  mit  Melusina  etc.  auch  in  unseren  lan- 
den, als  mit  dem  ritter  von  Staufenberg  und  andern,  beschehen, 
so  hab  ichs  vor  authenticum  nit  anziehen,  sonder  wils  allain  für  ain 

sfialte  sag,  die  villeicht  unsern  vorfarn  zu  gefallen  erdicht,  melden  etc. 
*  [1190]  Bei  den  ersten  capiteln  diser  historien  ist  under  an- 
derm  angezaigt  worden,  das  zwen  freiherren  von  Tengen  und  Zim- 
bern sampt  aim  grafen  von  Dierstain  sich  zu  eüich  merfaiinen  ge- 
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thon  haben  and  sich  mit  denselbigen  ehelichen  verheirat,  und  haben 
Iren  ainstails  kunder  von  inen  bekommen  etc.,  daher  dann,  wie  ich  yon 
alten  gehört,  so  fraw  Margret  von  Öttingen  aber  iren  gemahel,  herr 
Johannsen  Wernhern  freiherren  von  Zimbern,  oder  ire  junge  söne 

sentrust  gewest,  wie  etwan  under  ehleuten  und  eitern  umb  lieder- 
liehe  Sachen  sich  begipt,  in  ungedult  soll  gesagt  haben:  «Dise  oder 
jene  roängel  kommen  noch  von  der  merfaiin  here.»  Solchs  alles 
ist  gleichwol  ungleablich,  kan  aach  in  unsern  verstandt  nit  wol  ge- 
bracht   werden.      Zudem   unsere  lerer   gemainlich  dem  tex  allain 

10 anhangen  und,  was  sie  in  iren  täglichen  buechern  nit  finden,  aint- 
weders  nit  wissen  oder  doch  dem  kainen  glauben  geben ;  so  ist  doch 
zu  wissen,  das  sich  bei  unsern  vättern  zelten  im  landt  zu  Hessen 
begeben,  das  ain  junger  vom  adel,  genant  der  vom  Dersy,  uf  das 
jagen  geritten ;  zu  dem  ist  ain  schöne  adeliche  und  wolgestalte  fraw 

ifiuf  dem  weg  4{ommen,  sie  haben  ainandern  zugesprochen,  sich  also 
mit  ainandern  verglichen,  daz  er  dieselbig  fraw  (gleichwol  er  nit 
gewist,  wer  sie  gewesen  oder  wie  sie  gehaißen)  zur  ehe  genomen 
und  etlicKe  schöner  kunder  bei  ir  überkommen,  under  denen  ain  son 
gewesen,  ain  ansehenlicher  hupscher  jungling,  der  ist  in  seiner  Ju- 
so gendt  bei  dem  landtgrafen  Wilhalmen  von  Hessen,  des  widerwer- 
tigen  landtgraf  Philipsen  vatter,  uferzogen  worden.  Den  hat  herr 
Gottfridt  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  so  dozumal  auch  am  sel- 
bigen hof  gewesen,  wol  gekennet,  ine  auch  mermals  hievon  hören 
sagen.    Derselbig  jung  edelman  oder  seine  geschwistergit  haben  nit 

86  gewist  oder  erfaren  mugen,  wer  iren  muetter  sey  gewesen,  wie  sie 
gehaißen,  von  wann  oder  wahin  sie  kommen;  dann  iren  muetter 
hat  in  der  eheberedung  lauter  außgedingt  und  vorbehalten,  das  sie 
ir  haußwurt,  der  vom  Dersy,  nit  fragen  soll,  wer  oder  von  wannen 
sie  sey,   dann   so  es  darüber   beschehen,   werdt  sie   bei  ime  nit 

solenger  bleiben  künden,  sonder  mueß  sich  biß  an  jüngsten  tag  von 
ime  schaiden.  Das  hat  er  ir  versprochen.  Darauf  haben  sie  etlich 
jar  mit  ainandern  gehauset  und  künder  bekommen  etc.,  wieoblaut.  Als 
aber  die  Saxen-  und  Hessenkerle  mueßen  saufen  oder  doch  das  vil 
jar  im  prauch  haben  gehapt,  hat  er  sein  hausfrawen  in  ainer  vollen 

8»  and  doUen  weis  über  sein  glauplich  zusagen,  wer  sie  seye  [1191] 
oder  von  wannen  sie  kommen,  befragt,  darauf  sie  ine,  den  hauß- 
wurt, auch  ire  liebe  kündt,  wie  sie  anfangs  gesagt,  verlassen,  dar- 
von  komen  und  verschwunden,    das    grundtlich  hievon  niemandts 
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sagen  oder  wissen  hat  künden,  wie  das  beschehen,  ist  auch  von 
kainem  mentschen  hernach  nimmermehr  gesehen  worden.  Gemanet 
mich  fast  an  der  Melasina  handel.  Dergleichen  ist  vor  ...  .  jaren 
herr  Pettern  dem  Ringen  von  Staufenberg,  rittern,  mit  ainer  solchen 

<^faiin  auch  begegnet,  wie  das  im  druck  ist  und  pnbliciert,  darum  ich 
hievon  weiter  nit  melden  will. 

*  [1345]  Also  finden  wir,  das  ain  theurer,  furnemer  ritter 
ußer  derOrtnow,  genannt  herr  Petter  Diemringer  von  Staufenberg, 
vor  vilen  jaren  ain  solche  merfainen  zu  weib  ttberkomen,  wiewol  sie 

loime  kain  kindt  geboren.  Der  ritter,  herr  Petter,  hat  von  jugendt 
uf  den  höfen  nachgewandlet ,  er  ist  zum  hailigen  grab  zu  ritter  ge- 
schlagen worden,  hernach  hat  er  in  Ungern  und  Preußen,  dergleichen 
in  Engellandt  und  Frankreich,  auch  in  teutschen  und  welschen 
landen  die  ritterschaft  gesucht  und  sich  allenthalben  also  erwisen, 

15  das  sein  lob  und  preis  für  andere  ritter  derzeit  weit  erschollen 
und  übertroffen.  Uf  ain  zeit  ist  er  nach  langem  wider  haim  geen 
Staufenberg  zu  baiden  seinen  bruedern  kommen,  und  unlangs  do 
gewest,  ist  er  an  aim  pfingstag  mit  ainem  vertrawten  diener  in  ain 
dorf  under  dem  schloß,   genannt  Nußbach,  zur    kirchen  geritten. 

aoUnderwegen  findt  er  ain  schöne  frawen,  dergleichen  er  seins  erach- 
tens  nie  gesehen  haben  vermaint.  Er  sprucht  ir  zu;  sie  erzeilt  im, 
welcher  gestalt  sie  im  in  ferren  landen  in  nöten,  gleichwol  seinet- 
halben  unbewist,  beigestanden,  in  aller  gefahr  darvon  geholfen; 
kompt  dahin  nach  vilen  reden  und  zusprechen,  das  sie  im  bewilliget, 

so  zu  allen  zeiten  er  allain  ir  beger,  sie  bei  im  sein,  auch  ehren  und 
guets  biß  an  jüngsten  tag  genug  zubringen  und  fertigen  welle,  ie- 
doch  mit  der  beschaidenhait,  das  er  ir  verhaiß,  sein  leben  lang 
[1346]^  kain  ehe  weib  zu  nemen;  dann  wa  das  beschehen,  werde  er 
am  dritten  tag  darnach  one  alles  feien  sterben  mueßen,   bei  dem 

sowarzaichen,  das  sie  uf  den  hochzeittag  in  beisein  menigclichs  ain 
bloßen  fueß  und  Schenkel  biß  an  das  knie  sichtbarlichen  erzaigen 
werd.    Der  ritter,  der  ain  sonder  wolgefallens  ab  solcher  schönen 

5  will]  der  verfaßer  erzählt  diese  geschichte  in  den  nachtragen  dennoch, 
9.  im  folgenden.  7  vgl.  darüber  das  gedieht :  „Der  thure  ritter  von  Stonfenberg^, 
alter  drock,  wovon  ein  exemplar  in  hiesiger  bibliothek;  nene  ausgaben  von 
Engelhardt  „Der  Bitter  von  Stanffenberg,  etc.  1823^,  nnd  „Die  Legende  vom 
Bitter  Herrn  Peter  Diemringer  von  Staufenberg  etc.  Hannover.  Gulemann.  1849^ ; 
vgl.  Uhlands  Scbriflien  mt  Gesch.  etc,  I,  505;  Slmplicissima»  ÜI,  153. 
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Creator,  verhaist  ir  nach  allem  irem  begern,  darauf  sie  auch  im 
yilmals,  zu  aller  zeit  er  ir  begern  was,  beiwonung  tbaet,  gibt  im 
auch  gelt  und  guet  so  vil,  das  er  mit  verwundern  menigclichs  ein 
so  großen  stat  über  sein  und  seiner  gebrueder  verroegen  fueren 
^kont.  Das  weret  nun  so  lang,  das  ain  großer  hof  geen  Frankfnert 
an  Main  wardt  ußgescbriben ,  und  wardt  auch  aldo  ein  römischer 
kunig  erweit.  Dieweil  aber  dieser  herr  Fetter  Diemringer  sich  so 
ritterlichen  mit  allen  ritterspillen  zu  Frankfurt  erwisen,  auch  die 
dank  alle  vor  allen  andern  erworben,  also  das  alles  lob  und  der 

lorum  er  allain  erlangt,  do  gewann  der  römisch  kunig  ain  solliche 
gnad  zu  im,  das  er  im  ain  schöne  junkfraw,  seiner  basen  aine,  war 
ain  geborne  herzogin  von  Kernten,  mit  ainem  großen  heiratguet, 
auch  irer  zugehörigen  landtschaft  zu  vermeheln  anbot.  Herr  Peter 
entschuldiget  sich  lang,  das  er  nit  willens  sich  zu  verheiraten;  zu- 

15  dem  erkannt  er  sich  zu  schlecht  und  kleinfueg,  ein  solchen  hochen 
heirat  zu  bewilligen,  welche  entschuldigung  doch  der  römisch  kunig 
von  ime  nit  annemen  wolt,  zudem  auch  ander  fursten  und  herren 
darzu  redten.  Damit  wardt  der  ritter  dermaßen  geengstiget,  das 
er  inen  bekennen  muest,   wie  er  ain  schöne  fraw,   die  im  in  allen 

90 landen  beiwonung  thet,  auch  het  er  von  ir  ehr  und  gut,  der  het 
er  verhaißen  sich  nit  zu  verheiraten,  darauf  stuende  im  auch  sein 
leben,  das  er  gewisslichen,  da  er  sein  versprechen  nit  halten,  am 
dritten  tag  darnach   verlieren  wurde.    Hiebei  waren  etlich  bischof 

'    und  priester,  die  horten  alle  wort  und  wie  es  im  biß  daher  ergan- 

26 gen;  die  sprachen,  es  were  kain  rechtes  naturlichs  weih,  sonder 
ain  böser  gaist,  der  hett  sich  also,  ine  zu  betruegen  und  letzstlich 
umb  sein  leib  und  seelzu  bringen,  verstellt  und  ains  weibs  form  an 
sich  genommen,  und  triben  das  arguirn  mit  ime  so  lang,  das  er 
sich  doch  nach  langem  verwilliget,  des  kunigs  basen  zu  nemen,  die 

80  ime  der  kunig  verlobet,  auch  ehrlichen  von  hof  wider  abfertigt.  Es 
wardt  baldt  hernach  die  hochzeit  geen  Staufenberg  ins  schloß  ange- 
schlagen. Dahin  pracht  man  die  jung  herzogin  von  Kernten  uf  die 
bestimpt  zeit;  so  kamen  auch  vil  grafen,  herrn,  ritter  und  knecht 
im  zu  ehren  und  zu  gefallen,  deren  ainstails  Ire  frawenzimmer  und 

s&weiber  mitprachten.  Wie  nun  die  hochzeit  mit  großer  kostlichait 
wardt  angefangen  und  der  hochzeiter  und  die  bi'aut  sampt  der  gan- 
zen  messanei  ob  disch  saßen  in  frewden,  einsmals,  da  man  sich 
dessen   am    wenigisten   versähe,    so   sieht  man   sichtbarlichen   ein 
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mentsch,  oder  wer  es  danu  gewest,  ein  zarten  schne^veißen  fueß  biß 
an  die  knie  durch  den  soler  oder  boden  herab  lassen.  So  baldt  das 
der  theur  ritter,  herr  Petter,  ersieht,  schreit  er  überlaut:  «Wee 
mir  armen  man,   das  ich  hab  mich  und  euch  verderbt!  dann  über 

6  drei  tag  kan  ich  nit  mer  leben  und  wurd  mueßen  sterben.»  Es 
liefen  iren  vil  eilends  uf  den  soler,  aber  sie  konten  niemands  fin- 
den, vil  weniger  den  riß  oder  spalt  in  dem  estrich.  Zu  dem,  so 
baldt  das  gespenst  den  fueß  widerumb  über  sich  gezogen,  da  konte 
man  im  sal  auch  nichs  mehr  sehen,  und  sprach  menigclich,  es  were 

10  des  bösen  gaists  geferdt  und  betruegnus.  Nichs  destoweniger  als 
der  ritter  ein  geschwinden  scharpfen  siechtagen  an  ime  selbs  em- 
pfände, do  hieß  er  im  ain  priester  holen,  legt  sich  in  ain  bett 
nider,  beichtet  seine  sunde  mit  großem  ernst,  ließ  sich  darauf  mit 
allen  sacramenten  versehen,  und  als  es  an  dritten  tag  kam,  auch 

16  seiner  vertrawten  und  seinen  bruedem  gnadet,  do  starb  er  mit  rew 
und  andacht  ganz  seligclichen.  Nach  seiner  begrept  do  schied  die  jung 
herzogin  von  Staufenberg,  raiset  wider  in  ir  haimat.  Da  kam  sie 
in  ain  frawencloster,  darin  blieb  sie  [1347]  biß  an  ir  ende,  welches 
sie  irem  liebsten   ritter,  herr  Petter n,  im  todbett  also  het  ver- 

sohaißen.  Zu  welcher  zeit  aber  und  under  welchem  römischen  kaiser 
diser  theur  heldt,  das  ist  lenge  halb  der  zeit  und  von  wegen  lie- 
derlichkait  unserer  vorfaren  in  ain  vergeß  kommen.  Zu  verwundern, 
das  die  edelleut  von  Staufenberg  solchs  nit  wissen.  Es  haben 
etlich  vermaiut,  es  sey  under  dem  römischen  könig  Gonrado  ergan- 

S5gen,  der  ain  herzog  von  Teck  gewest  und  den  ersten  tag  des 
monats  May  im  jar  1292  gestorben,  auch  im  stettlin  Ow  im  Wur- 
tenberger  landt  begraben,  wie  das  sein  grabstain  daselbs  mit  dem 
halben  adler  usweist;  aber  dise  handlung  ist  vil  elter,  wie  das 
ußer  allerlai  vermuetungen  und  anzaigungen  wol  zu  erweisen,  und 

soguetlichen  zu  glauben,  so  ist  es  bei  zeiten  dem  Henrico  oder  vil- 
leucht  darvor  furgangen.  * 

*  [1387]  Man  sagt,  es  sey  der  alte  sal  noch  zu  Staufenberg 
vorhanden,  darin  dise  erschrockenliche  tat  beschehen.  Das  mag 
wol  sein,  gleichwol  ein  großer  zweifei  darin  einfeit,  dann  hernach 

85 das  schloß  übel  zerstört  worden,  beschach  im  jar  nach  Christi  ge- 
purt  1230  von  bischof  Berchtolden  von   Straßburg,   war  ain  graf 

* 

21  liederliohkait]  B  onfleiO. 
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von  Buchegk  ußer  Bnrgundt,  und  von  der  stat  Straßbarg,  ußer 
der  ursach,  das  er,  Bemboldt  von  Staufenberg,  ritter,  seiner  ver- 
wandten ainem,  aim  ritter  von  Ow,  der  dann  des  bischofs  diener 
war,  sein  gepurenden  tail  an  dem  scbloß  Staufenberg  gewaltigclich 
6  vorhielte.  Derhalben  zogen  sie  berr  Rembolden  für  das  scbloß,  ge- 
wonnen das  mit  gewalt  und  zerbrachens  auch.  Aber  desselbigen 
jars  ward  so  vil  gehandelt,  das  eben  der  bischof  und  seine  helfer, 
die  das  schloß  zerbrochen,  das  zerbrochen  schloß  widerumb  baweten 
und  herr  Bembolden  widerumb  eingaben;  derhalben  es  ganz  miss- 

10  lieh,  das  der  alt  sal  noch  vorhanden  seye.  Das  aber  der  bischof 
und  die  statt  widerumb  bawen  muesten,  war  die  ursach,  das  sich 
der  marggraf  von  Baden,  des  diener  herr  Bemboldt  von  Staufen- 
berg, des  handeis  anname;  dem  half  auch  der  graf  von  Wurtemberg. 
Die  schedigten  den'stift  herdishalb  des  Bheins,  wo  sie  konten;  aber 

16  der  bischof  und  die  statt  Straßburg  die  zogen  für  Marggrafen-Badeu 
und  belegerten  das,  wiewol  sie  ungeschafft  widerumb  muesten  ab- 
ziehen, und  wie  die  gemain  sag,  warden  die  feindt  mit  gelt  von  der 
statt  abgetriben.  ledoch  ward  die  marggraf  [1388]  schaft  verbrennt 
und  übel  darob  verderpt,  beschach  alles  in  obernemptem  jar.    Und 

so  der  zeit  fieng  man  an,  die  porten  der  statt  Straßburg  zu  beschließen, 
die  vormals  tag  und  nacht  in  krieg  oder  friedens  zeiten  waren  ofifen 
gestanden,  auch  die  stattthor  ohne  ainiche  schloß  standen.  Es  war 
auch  domals  in  Straßburg  niemandt  so  alt,  der  gedenken  kunt, 
das  man  die  Stattporten  beschlossen  hett.  In  soUichem  krieg  oder 
^ssfecht  do  wardt  in  allem  bericht  bethädingt,  das  der  bischof  von 
Straßburg  und  die  statt  Staufenberg  widerumb  muesten  erbawen.  * 
*  [1191]  Aber  zu  dem  letzsten  grafen  von  Sarwerden,  genant  Johan, 
ist  auf  ain  zeit  ain  solche  fraw,  über  die  maß  schön,  unversehenlich 
kommen,  als  er  ainsmals  zu  Sarwerden  gebadet  und  sich  hernach 

80  in  ain  bett  zu  ruw  hat  nidergelegt;  hat  sie  sich  uf  des  grafen  be- 
gern  abgezogen,  zu  ime  ans  bett  gelegt  und  ain  guete  weil  bei  im 
blieben.  So  baldt  er  sie  aber  von  irem  wesen  anfahen  zu  fr^^en 
und  dessen  ain  wissen  haben  wellen,  do  ist  sie  so  geschwindt,  das 
er  nit  wissen  mugen,  wo  sie  hin  kommen,  wider  von  ime  abge- 

tBschaiden.  Wie  man  sagt,  hat  der  graf  nachmaln  bekennt,  das 
ime  kain  schöner  oder  holseliger  weibsbildt  sein  tag  nit  zu  sehen 
worden.  * 
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Wie  die  Schwaben  mit  großer  macbt  dem  künig  Ariovisto 

ans  hocIiteTitscIien  landen  zn  Ulf  wider  den  Cesar  von  Bom 

znzogen  nnd  bis  an  Rhein  komen,  deren  obriste  ainer  von 

Nassaw  nnd  ainer  von  Zimbern  gewest. 

fi  [A9a]  Die  aller  eltest  memoria  oder  gedechtnas,  so  man  von 
aim  von  Zimbern  (er  sey  gleich  ain  freiherr  oder  was  standts  er 
dann  gewest)  gehaben  mag,  findt  man  ob  den  sechzehenhandert  und 
vier  jaren  in  den  commentarien  oder  sommarischen  verzaichnussen 
Caji  Jalii  Cesaris,  des  dictators  und  ersten  römischen  kaisers,  im 

10  ersten  buoch,  darein  er  die  gallischen  krieg,  so  er  selbs  gefürt,  be- 
schriben ,  angevarlichen  auf  mainung ,  wie  hernach  volgt.  Im  jar 
nach  erbawung  der  stat  Rom  sechshundert  sechsundneunzige,  und 
vor  der  gepurt  Christi  vierundfunfzig  jar ,  ist  bemeltem  Cajo  Cesari 
die  provinz  Gallia  als  eim  proconsuli  vom  senat  zu  Rom  erkannt 

16  worden.  Als  er  nu  in  derselbigen  ankomen  und  die  remischen 
legionen  angenomen ,  hat  er  ganz  Galliam  in  großer  empörung  be- 
funden; dann  als  sonderlich  Gallia  der  zeit  in  zwo  underschidliche 
factionen,  als  Heduos  und  Arvernos,  gethailt,  haben  die  Arvemi  vor 
ankunft  des  Cesars  durch  pratigken  der  Sequaner  die  Hochteutschen 

so  inen  zu  hilf  aufbracht,  deren  dann  erstlichs  bei  funfzehen  tausendt 
über  Rhein  komen,  welche  die  Heduos  angriffen  und  heftig  besche- 
diget.  Gleich  bald  darnach  als  sie  die  fruclitbarkait  des  gallischen 
bodens  befunden,  ist  der  Hochteutschen  könig  Ariovistus,  den  etlich 
Ernst,  etlich  konig  Ernvest  nemen  (würt  geachtet,  er  sey  ain  konig 

86  aus  Schwaben  gewest),  mit  großer  macht  personlich  über  Rhein  ge- 
zogen, daselbst  er  nit  allain  die  Heduos  als  feindt,  sondern  auch 
die  Sequaner,  denen  er  zu  hilf  solt  komen  sein,  überzogen  und  [19] 
angriffen,  die  auch  bei  der  statt  Amagetobria  in  ainer  tref  [A  9b]  liehen 
veldtschlacht  überwunden.    Demnach  hat  er  deren  furnembsten  be- 

sozwungen  Gallier  kinder  zu  geisein  genomen,  auch  den  Sequanis  die 
Pesten  zwen  thail  irer  landtschaft  abtrungen,  davon  im  selbs  den  ain 
thail  behalten,  den  ^andern  aber  denen  Harudibus,  so  auch  ain  teutsch 
volk  gewest,  die  dann  ob  vierundzwainzig  tausendt  stark  über  Rhein 
newlichen  im  zu  hilf  komen  waren,  zu  bewonen  eingeben.  Derhalben 

* 

22  Gleich  bald]  B  Gleichwol  bald. 
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gemainclich  die  furnembsten  Gallier  verursacht,  den  Cesarem,  in  den 
sie  all  ir  hofnung  und  vertrawen  gesetzt,  umb  hilf  und  rath  wider 
konig  Ariovistum  ansuchtend.  Nu  bedacht  der  Cesar,  das  die 
Hedui  der  Körner  buntsgenossen ,  derhalben  er  in  dann  pillichen 

6  hilf  beweisen  solt,  zudem  das  er  nit  ain  geringen  feind  verbanden, 
sonder  wo  dem  konig  in  seim  furnemen  weiter  zugesehen,  das  er 
ganz  Galliam  einzunemen  sich  mögte  understen,  darumb  er  im  sol- 
lichs  bei  Zeiten  vermaint  die  notturft  erhaischen  zu  underkomen. 
In  kurze  hernach  kamen  dem  Cesar  noch  zwo  pottschaften  in  das 

10 läger,  die  aine  von  Heduis,  die  beclagten  sich,  die  obgenannten 
hochdeutschen  Harudes  betten  sie  gewaltigclichen  überzogen,  und 
ob  sie  gleichwol  umb  fridens  willen  geisel  zu  geben  sich  erpotten, 
betten  sie  doch  bim  kunig  Ariovisto  sollich  s  nit  erlangen  mögen. 
Die  ander  pottschaft  kam  von  Treviris,  mit  bericht,  das  ain  treflfliche 

16  macht  der  Schwaben  von  iren  hundert  orten,  die  sie  domols  gehabt, 
bis  an  Ehein  komen,  die  understunden  sich  über  Bhein  zu  thun, 
woverr  sie  von  inen  nit  aufgehalten  wurden.  Do  meldet  [A  10a]  der 
Cesar,  das  dise  Schwaben  zwen  obriste  gehabt,  nemlichen  ain  von 
Nassaw  und  ain  von  Zimbern,  nennet  sie  gebrueder  und  schreibts 

20 fast  mit  denen  Worten:  «Hsec  eodem  tempore  Csesari  mandata  refe- 
rebantur  et  legati  ab  Heduis  et  [a]  Treviris  veniebant.  Hedui 
questum,  quod  Harudes,  qui  nuper  in  Galliam  transportati  essent, 
fines  eorum  popularentur,  sese  ne  obsidibus  quidem  datis  Ariovisti 
pacem  redimere  potuisse.    Treviri  autem,  pagos  centum  Suevorum 

S6ad  ripas  Rheni  consedisse,  qui  Kenum  transire  conarentur.  His 
prseesse  Nasuam  et  Cimberium  fratres.  Quibus  rebus  Cesar  vehe- 
menter commotus  eto  Derwegen,  als  der  Cesar  sollichs  gehört,  hat 
er  nichts  lenger  sich  aufhalten  lassen,  sonder  ist  eilendts  mit  höres 
craft  dem  Ariovisto  entgegen  zogen,  besorgend,  wo  er  lenger  ver- 

80 harren  und  obgemelte  Schwaben  zum  konig  sich  verfliegen,  das  er 
inen  keinen  widerstand,  vil  weniger  ainigen  abbrach  thun  wurde 
könden.  Und  als  er  erfarn,  das  der  konig  willens  gewest,  Bisanz 
zu  belegern,  ist  er  eilendts  mit  dem  leger  aufbrochen,  mit  aller 
macht  sich  dahin  verfuegt  und  die  stat,  ehe  und  zuvor  dann  der 

86  konig  ankomen,  eingenomen,  die  er  nach  notturft  besetzt.,  mit  dem 

* 

21  a]  fehlt  in  AB.     25  ripas]  A&  ripam.     27  etc.]    s.  G.  JdHI   Gssarts 
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nberigen  häufen  ist  er  fort  zogen.  [20]  In  wenig  tagen  als  baid 
leger  sich  geneheret,  hat  der  Cesar  mit  dem  konig  geschlagen  und 
ine  überwunden,  auch  den  mererthail  der  Teutschen,  was  über  Rhein 
nit  komen,  umbracht  oder  gefangen.     Aus  diser  schlacht  ist  der 

B konig  Ariovistus  in  der  flucht  bis  an  den  Rhein  komen,  daselbst 
hat  er  ain  waidling  am  gestad  gefunden,  darin  er  über  Rhein  ge- 
faren,  und  dergestalt  dem  Cesari  entrunnen.  Seine  zwo  gemaholn, 
do  die  aine  aus  Schwaben,  die  ander  konig  Yoccions  von  Noroico 
Schwester,  sein  baide  in  der  flucht  umbkomen.    [A  10b]  Under  seinen 

lozwaien  dochtern  ist  die  ain  in  der  flucht  umbbracht,  die  ander  aber 
von  den  Römern  gefangen  worden.  So  bald  dise  victoria  Gesaris 
in  Gallia  erschollen,  sein  die  Schwaben,  so  under  Menz  am  Rhein 
gelegen  und  kunig  Ariovisto  begert  zuzeziehen,  mit  großem  schaden, 
den  sie  von  Ubiis   im  abzug  erlitten,  widerumb  zu  rugken  in  ir 

ishaimat  gewichen.  Diser  historia  ist  derhalben,  seitmals  ainer  von 
Nassaw  und  ainer  von  Zimbern  über  die  Schwaben  vor  so  vil  hun- 
dert jaren,  wie  gehört,  obriste  gewest,  anzogen  worden. 

Wie  aber  die  baide  mit  iren   rechten  namen  gehaißen,  auch 
was  sich  weiter  irenthalben  zugetragen,  mag  man  hit  wissen,  dann 

so  der  Cesar  sollichs  nit  meldet,  auch  haben  die  Römer  kain  auslender 
mit  seim  rechten  namen  und  dann  dem  namen  seins  geschlechts  be- 
schriben,  sonder  an  dem  ainen  namen  allain  zu  melden  sich  benuegen 
lassen,  darumb  der  Cesar  die  baid  obersten  nur  zum  kurzisten  Na- 
suam  und  Cimberium,   das  ist  sovil  als  Nassaw  und  Zimbern,  bei 

96  denen  namen  irer  geschlechter  genennt.  Zu  dem  die  historien  T. 
Livii,  Samonici  Sereni,  C.  Plinii,  Cornelii  Taciti  und  anderer,  die 
weütleuf  von  hochdeutschen  kriegshandlungen  und  Sachen  geschriben, 
verloren,  deren  wir  manglen,  und  in  dem  und  anderm  merthails  raten 
mueßen.    Das  aber  der  Cesar  den  von  Nassaw  und  den  von  Zim- 

sobern  fratres,  das  ist  gebrueder,  genennt,  mueß  darumb  dahin  nicht 
gedeüt  oder  verstanden  werden,  das  sie  recht  gebrueder  gewesen 
seyen,  dann  iedem  wissenden  dem  historien  offenbar,  das  die  Deut- 
schen der  zeit  alle  ainandern  brueder  gehaißen,  daher  sie  auch 
Germani  von  den  Römern  [Alla],   das  ist  gebrueder,   wie  etlich 

södarvon  schreiben,  sein  genempt  worden,  und  ist  wol  mögclich,  das 
iez  gehörter  ursach  halb  der  Cesar  änderst  nicht  gewist,  dann  das 
sie  gebrueder  gewesen  seyen.  Im  faal  aber,  das  sie  brueder  selten 
gewesen  sein,  gebe  nit  ain  claine  vermuotung  baider  geschlechter 
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Wappen,  die  außerthalb  der  Streitaxt,  so  im  zimberischen  wappen 
ainander  ganz  gleichförmig,  dann  die  guldin  spen  im  nassawiscben 
Wappen  nit  all  weg  gewest,  damit  dann  die  von  Nassaw  aus  sonder- 
lichen Ursachen  vor  Zeiten  begabt  sein  worden. 


6  [21]  Wie  lierr  Waldmar  freiherr  zn  Zimbem  von  kfmig  Karlen 

dem  großen  sambt  andern   graven  zn  aün  hanptman  nber 

Marsporg  gesetzt  worden,  nnd  hernach,  als  durch  die  Sachsen 

in  abwesen  künig  Karoli  die  stat  gestürmbt,  ist  er  in  ainer 

Schlacht  von  gemelten  Sachsen  erschlagen  worden. 

10  Die  ander  gedechtnus  des  zimberischen  namens  und  sonderlich 
darin  ains  von  Zimbers  mit  seinem  taufnamen  gedacht  würt,  hat 
man  zu  Marspurg  im  herzogthumb  Engern  in  Westphalen  gefunden, 
welches  Marspurg  ain  aptei  Benedicter  Ordens  und  von  kaiser  Karle 
dem  großen  gestift  ist  worden.    Darin  ain  [A  IIb]  seer  alte  latei- 

löuische  cronica  teutscher  Sachen,  von  apt  Arnfrido  beschriben,  ge-  1..   -, 
wesen,  aus  welcher  dise  nachvolgend  historia  durch  Conradten  von     ^ 
Ascenburg  der  grave-  und  freiherrschaft  Zimbern  zu  eeren  und  be- 
sonderm  underthenigem  gefallen  ausgezaichnet  worden. 

In  dem  jar  sibeuhundert  sechsundsibcnzig  nach  Christi  unsere 

solieben  herrn  gepurt  hat  Rotgandus,  herzog  zu  Frojulio  und  konig- 
clicher  Verwalter  in  ganzer  Lambardei,  mit  etlichen  stetten  ain 
pindtnus  wider  konig  Karlen  gemacht,  der  mainung,  ganz  Italiam 
zu  erobern  und  under  sich  zu  bringen.  Dardurch  dann  konig  Karle, 
so  bald  er  dessen  verstendigt,  nit  wenig  bewegt,  setzet  im  endtlichen 

86  für,  die  tirranei,  sedition  und  aufruor  Rotgan di  zu  strafen,  frid  wider- 
umb  in  Italia  anzurichten  und  zu  erhalten.  Doch  ehe  und  zuvor  er 
aus  deutschen  landen  schidt,  damit  die  Sachsen  dester  geruhiger 
und  sich  in  seinem  abwesen  in  kain  empörung  leichtlich  begeben, 
besetzet  und  bevestnet  er  Marspurg  mit  ainer  guten  anzal  kriegs- 

80  Volks,  welcher  obristen  waren  dise  fünf:  Eckbert  grave  zu  Spon- 
haim,  Eberhart  grave  zu  Werthaim,  Waldmar  freiherr  zu  Zimbem, 
Arnolt  grave  zu  Sayn,  und  Engelhart  von  Wolfhartshausen,   ain 

* 

15  croDica]    scheint  nicht   bekannt   zu   sein.       17  Ascdnburg]    entweder 
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seer  theürer  ritter.  Dessglichen  besetzet  er  Sigburg,  so  im  herzog- 
thumb  Bergen  gelegen  und  diser  zeit  ain  aptei,  mit  kriegsvolk,  gab 
inen  zu  ainen  hauptman  grave  Sümprechten  von  der  Haye  sampt 
zwaien  rittern  aus  dem  Frankenlandt. 

6  So  bald  die  Sachsen  konig  Earoli  ab^vesen  yernamen,  waren  sie 
eilendts  mit  aller  macht  auf  und  wider  alle  ire  glipt  und  aid,  so 
sie  zuvor  konig  Karlen  geschworn,  [A  12a]  understanden  sie,  Mars- 
purg  einzunemen  und  des  konigs  besatzung  mit  gwalt  heraußer  ze- 
treiben.    Als  sie  nu  die  stat  berennet,  forderten  sie  die  stat  auf, 

10 sagten  inen  zu,  sie  sampt  iren  haab  und  guetern  darvon  ziehen  zu 
lassen,  mit  andern  mer  zusagungen;  vermainten  also,  mit  solchen 
geferbten  worten  sie  zu  bereden,  [22]  das  sie  die  stat  aufgeben 
solten,  welches  aber  inen  fälen  was.  Dann  so  bald  denen  fünf  vor- 
gemelten  obristen  der  Sachsen  begern  anzaigt,.  theten  sie  als  bider- 

isleut  und  enpoten  widerumb  ir  leib  und  leben  vil  ehe  zu  verlassen, 
dann  an  irem  herrn,  von  dem  sie  ire  regalia  zum  thail  und  alle 
wolfart  betten,  zudem  das  sie  ime,  mit  aidtsphlichten  verwanten, 
trewlos  zu  werden.  Als  nu  dise  antwurt  denen  Sachsen  eröffnet, 
uberfielend  sie  unversehen  die  stat,  warfen  die  sturmlaitern  an  die 

somauren  und  beschedigten  mit  den  armbbrost,  welchs  geschutz  dozu- 
mal  im  gebrauch,  und  anderer  kriegsristung,  wen  sie  möchten. 
Nichtsdesterweniger  heten  sich  die  fünf  obgemelten  kongische  ob- 
risten zum  sturmb  auch  gerüst,  empfiengen  die  Sachsen  nit  wol, 
sonder  schedigten  sie  mit  geschitz,  stainen,  feurwerk  und  anderm 

36  dermaßen,  das  sie  zu  letst,  mit  gwalt  abgetriben,  vom  sturmb  lassen 
muesten.  Es  begab  sich  aber  über  etliche  tag,  das  die  Sachsen  mit 
aim  großen  grimmen  und  ungestimbe  die  stat  abermals  uberfielent, 
liefen  den  sturmb  mit  großem  zorn  an,  daraus  dann  ain  Unord- 
nung under  inen  ervolgt.     So  bald  die  obgemelten   fünf  obristen 

80  iren  vorthail  ersahen,  verordneten  sie  eilendts  [A  12b]  etlich  kriegs- 
volk auf  die  mauren  und  thurn,  denen  feinden  ain  widerstand  ze- 
thun;  betten  darneben  mit  großem  ernst  der  Sachen  ain  acht,  be- 
ratschlagten, daz  grave  Eberhart  von  Werthaim  sampt  grave  Ar- 
nolten  von  Sayn  die  stat  Inhalten,  und  grave  Eckbert  von  Sponhaim, 

86  herr  Waldmar  von  Zimbern  und  herr  Engelhart  von  Wolfhartshausen 
mit  dem  uberigen  kriegsvolk  die  feindt  in  großer  stille  hinderziehen 
und  nachvolgendts,  so  der  sturmb  am  hertesten  und  ernstlichisten, 
mit  großem  geschrai  angreifen  solten.    Welches  geschach,  wie  ob- 
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gesagt.  So  kamen  die  Sachsen  in  ain  Unordnung,  beharten  doch 
nichtsdestweniger  den  sturmb,  und  wiewol  große  wher  aus  der  stat 
geschach,  also  das  der  feindt  nit  wenig  beschediget,  nochdann  warden 
die  Sachsen  dermaßen  auf  den  sturmb  verhasst  und  ergrimbt,  das 
6  sie  vermainten,  die  stat  mit  gwalt  zu  erobern.  Hiezwischen  fielend 
die  drei  obristen,  nämlich  grave  Eckbert,  herr  Waldtmar  und  herr 
Engelhart  mit  dem  konigclichen  baner  und  ainer  guten  anzal  kriegs- 
volk  außer  der  stat  und  griffen  die  feind  zu  rugks  mit  großem 
geschrai  an,  welche,  so  bald  sie  der  kongischen  gewar,  ließen  sie 

10  zum  thail  vom  sturmb  und  begaben  sich,  so  vil  sie  möchten,  wider- 
nmb  in  ain  Ordnung,  welches  sie  doch  wenig  helfen  möcht;  dann 
der  Sachsen  Ordnung  zum  zwaiten  mal  dermaßen  getrennet  warde, 
das  sie  auch  zu  letzten  in  die  flucht  sich  begeben  muesten.  Darzn 
sich  ain  gros  wunderzaichen  zugetragen.    Dann  dieweil  die  schlacht 

isgeweret,  hat  man  ob  der  stat  zwen  fetlrende  blutfarbe  schilt  gesehen, 
die  auch  etliche  mal  [A13a]  in  den  lüften  zusamen  sein  gefaren, 
[23]  welches  den  finden  nit  ain  clainen  schrecken  gebracht.  Und 
wiewol  die  schlacht  gewaltigclichen  erobert  und  deren  feind  ain  große 
anzal  erschlagen,  sein  doch  herr  Waldmar  freiherr  von  Zimbern, 

sonnd  herr  Engelhart  von  Wolfhartshausen,  ritter,  demnach  sie  baide 
große  wör  gethan,  wie  dann  soUichs  apt  Arnfried  sonderlichen  ruembt, 
von  den  feinden  umbgeben,  endtlichen  umbgepracht  worden.  Nu 
hat  herr  Waldmar  seine  zwen  son,  mit  namen  herrn  Sigfriden  und 
herrn  Bernwarden,   alzeit   bei   sich   gehapt,   insonderhait  in  diser 

95  schlacht.  Dise,  so  bald  inen  ires  herrn  vatters  tod  angezaigt,  sein 
sie  mit  großem  unmuot  auf  die  walstat  geritten,  haben  ires  herrn 
vatters  cörpel  nach  altem  brauch  auf  schilten  in  die  stat  getragen, 
darin  er  mit  sampt  herrn  Engelharten  von  Wolfartshausen,  in  bei- 
sein  der  dreier  obgemelter  grafen  und  beder  seiner  sonen,  mit  allen 

socren  zu  der  erden  bestettet  worden. 

Die  Sachsen,  nachdem  sie  zwen  sturmb  sampt  ainer  schlacht, 
wie  gehört,  vor  Marspurg  verloren,  haben  sie  sich  in  der  flucht 
widerumb  zusamen  gethon,  auch  bei  iren  nachpauren  umb  ander 
kriegsvolk  und  hilf  weiter  beworben,    das  sie  in  ainer  kurze  zu- 

sfisamen  gepracht,  sein  mit  gewalt  für  Sigburg  zogen,  darin  grave 
Simprecht  von  der  Hoye  mit  aim  mergklichen  zusatz  gelegen,  haben 
dasselbig  gesturmbt  und  mit  gwalt  zu  erobern  under standen.  Da 
sein  sie  von   gemeltem   grave  Simprechten   mit   gwalt   abgetriben 
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[A  13b]  und  znm  leisten  gewaltigclichen  in  die  flucht  geschlagen 
worden,  welchen  er  mit  dem  zeug  bis  an  die  Lipp  nachgevolgt  und 
Iren  ain  großen  thail  erlegt  hat.  In  der  weil,  als  dise  Sachen  in 
Sachsen  furgefallen,  hat  konig  Karle  den  aufruorigen  herzogen  Rot- 

ögandum  von  Forojulio  geschlagen,  den  gefangen  und  seinem  ver- 
dienen nach  enthaupten  lassen.  Und  demnach  er  Forojulium  mit 
ßampt  der  Lombardei  genugsam  besetzet,  ist  er  mit  ganzem  höre 
widerumb  in  teutsche  land  gezogen,  hat  sich  darnach  in  kurzer 
zeit  geen  Wormbs  verfuegt,  dahin  er  ain  reichstag  beschriben.   Nach 

10  welches  ausgang  ist  er  mit  macht  in  Sachsen  zogen  und  sie  in  ainer 
kurze  dahin  zwungen,  das  sie  mit  großer  anzal  sich  teufen  und 
den  waren  christenlichen  glauben  haben  annemen  mueßen,  wie  dann 
sollichs  vil  weitleufiger  vom  Reginone  und  andern  historiographis 
beschriben  und  der  gedechtnus  bevolhen  worden.    Apt  Arnfridt  von 

ibMarspurg  beschreibt  disen  handel  fast  kurz  und  der  gestalt,  wie 
hernach  volget :  «Anno  dominicse  incarnationis  776  rex  Martispurgum 
sumptuose  extrui  curavit  eo,  quod  tam  munito  loco  maxime  contra 
rebellionem  Saxonum  fideret.  Huic  presidium  imposuit  et  duces  belli 
prsefecit  quinque  nobiles  et  potentes  viros,  Ecbertum  de  Sponhaim, 

so  Eberhartum  de  Berthaim,  Valtmarum  de  Cimbra,  Arnoldum  de  Sayne 
et  Angilhartum  de  Volfratigishusa,  Sigburgum  vero  et  copias  Simp- 
rechto  [24]  de  Hoye  et  duobus  militibus  francis  commendavit.  Vix 
pedem  retulerat  rex,  ecce  Saxones  infinita  multitudine  collecta  Martis- 
purgum occupaturi  advolant  deque  deditione  colloquium  faciunt.    Sed 

seilli  reminiscentes ,  melius  esse  honeste  mortem  oppetere,  quam  ita 
cum  ignominia  urbem  [A  14a]  perfidis  hostibus  tradere,  Saxones  jam 
vim  urbi  parantes  repellunt.  Post  aliquot  dies  Saxones  iterum 
magno  balatu  urbem  aggrediuntur.  Tunc  duces  subito  Consultant, 
Ecbertus,  Valtmarus  et  Angilihardus  cum  parte  copiarum  clam  portas 

80  egrediuntur  et  hostes  a  tergo  invadunt.  Eberhardus  vero  et  Ar- 
noldus  a  fronte  cum  hostibus  dimicant.  Diu  anceps  pugna  fuit..  Sed 
hostes  fidei  orthodoxae,  undique  a  regio  exercitu  circumsepti,  misere 
in  fuga  cseduntur.  Miracula  et  signa  durante  proelio  multis  appa- 
ruere.    Occubuere  duo  fortissimi  viri  Valtmarus  et  Angilichardus, 

sßquorum  Valtmarus  a  duobus  filiis  Sigisfredo  et  Berenbardo,  qui 
viriliter  interfuerant  proelio,  super  scuta  in  urbem  est  delatus  et 

13  Beginone]  s.  Pertz,  Monament»  Oermaniae  I ,  s.  558  ff. 
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cam   Angiliharto  sepnltns.     Saxones  post   hanc  cladem  vicinornm 
auxilio  fulti  etc.    Hec  Arnfridus  eto 


Wie  der  romiscli  kaiser  Carle  d6r  gros  etliclie  meclitige  herren 
von  Rom  in  teutsche  land  verschicket,  aus  denen  der  merer- 
»tail  sich  auf  und  an  dem  Schwarzwaldt  nidergelassen  und 
von  inen  vil  geschlechter  abkomen  sein,  doch  der  alten  frei- 
herschaft   Zimbem   onabbrüchlich    und  an  iren  alten  her- 

komen  onnachtailig  eto. 

über  etliche  jar  hernach,   als  man  zalt  nach  Christi  unsers 

10  lieben  herrn  gepurt  sibenhundert  achtzige,  besaß  den  bäpstlichen 
stuol  zu  Rom  Leo,  der  dritt  dises  namens,  [A14b]  der  ward  von 
den  Christen  und  gewaltigisten  gedachter  stat  von  wegen  seiner  ge- 
trewen  leer  und  straf  irer  laster  unschuldigclichen  gefangen  und 
gemartert. 

16  *  [1381]  Herr  Conradt  von  Grunenberg,  ein  weiterfarner  und 
vil  wissender  ritter,  schreibt,  das  bapst  Leo,  der  von  den  Remern 
vertriben  und  verjagt,  sey  ein  geborner  Deutscher  und  ain  grave  von 
Galv  gewesen.  So  meldet  sein  Hermannus,  sprechendt,  er  sey  des 
großen  kaisers  Carls  naher  freundt  gewesen.  * 

20  Alsbald  solchs  konig  Karle  erfuor,  wardt  es  ine  nit  wenig  be- 
schweren, angesehen  des  bapst  Unschuld  und  das  er  im  mit  freundt- 
schaft  verwant.  Derhalben  auf  erfordern  und  begern  des  bapsts 
zog  er  mit  macht  personlich  geen  Rom,  setzet  gedachten  bapst  nach 
gnugsamer  inquisition  und  erkundigung  seiner  Unschuld  widerumb 

26  ein  und  emphieng  darnach  von  im  die  kaiserliche  krön.  Und  wie- 
wol  der  bapst  kainer  räch  oder  straf  wider  die,  so  ganz  schmech- 
lichen  und  unbarmherzigclich  wider  ine  gehandelt,  begert,  nichts 
desterweniger  lies  vilernempter  kaiser  deren  hauptsacher  solcher 
aufruorn  nit  wenig  mit  dem  schwert  richten.   Aber  etliche  der  alten 

30  und  guoten  geschlechter,  wiewol  die  mit  der  that  [25]  und  in  aigner 
person  nichts  unpillichs  furgenomen  oder  gehandelt,  betten  sie  doch 
solche  fravenliche  ungepurliche  begangne  that  der  andern  gestatet 
und  zugesehen;  darzu  waren  die  schuldigen,  so  iezund  mit  irem 
leben  gepueßet,  inen  dermaßen  gefreundt,  das  er  inen  nit  getrawen 

s6  dorfte,  sonder  besorgte,  sie  möchten  nach  seinem  abschid  kain  friden 
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halten  und  villicht  noch  mer  aufraorn  and  nbels  erwegken.  Dar- 
umb  nam  er  dieselben  mit  sich  in  deatsche  land,  thailet  sie  allent- 
halben im  reich  aas.  Darin  gab  er  inen  laudtschaften ,  herschaften 
and  ligende  gaeter,  ainem  vil,  dem  andern  wenig,  nachdem  sie  vor- 

fthin  za  Bom  ains  hohen  oder  nidern  standts  gewesen.  Von  denen 
seind  volgendts  andere  geschlechter  von  graven,  freien  nnd  gemainem 
adel  entsprungen,  welcher  [A  15a]  mit  der  zeit  vil  widerumb  abge- 
storben, die  andern  noch  in  leben  and  sich  von  denen  Bömern  her- 
komen  sein  beraemet.    Aber  das  inen  der  kaiser  also  zugestelt  and 

10  eingegeben ,  maeßen  sie  za  lehen  empfahen,  im  und  dem  reich  dar- 
von,  wie  sich  ze  than  gepart,  huldung  und  phlicht  than  etc.  Etlichen 
andern  aber  diser  Eömer  gab  er  farbeträchtigclich  die  art  and  gegne 
aaf  and  an  dem  Schwarzwaldt  amb  des  willen,  dieweil  das  gemain 
Tolk  daselb,  die  der  mererthail,  wie  obgehört,  von  denen  Zimbris  ab- 

jökomen,  grob  and  aigenwillig  war,  also  das  sie  ander  inen  vil  an- 
ordnang  and  böser  gepreüch,  die  sich  mit  dem  römischen  rechten 
and  gewonnhaiten  nit  vergleichen  möchten,  aafgericht  and  herbracht 
betten,  damit  sie  ain  sollichs  volk  regiereten  and  mit  vernanft  za 
gehorsam  prechtend ;  freit  sie  darbei,  wie  dann  die  edlen  geschlecht 

so  an  dem  Schwarzwaldt  von  alter  her  and  noch  allwegen  frei  gewesen, 
also  das  sie  ire  herschaften  and  gaeter  als  ir  aigen  besessen  and 
nit,  wie  gemainclich  in  Schwaben,  za  lehen  empfiengen..  Und  sind 
dises  die  geschlechter  des  endes  am  Schwarzwaldt,  so  von  denen 
Römern  abkomen,  die  eltesten  and  ersten  herzogen  von  Urslingen 

SB  (dann  das  geschlecht  abgestorben  and  wideramb  mit  aim  vertribnen 
herzogen  von  Spoleto  ersetzt  worden),  die  freiherren  von  Hornberg, 
Treiberg,  von  Karnegk,  von  Brandegk,  von  Negkerbarg,  Eisenbarg, 
Falkenstain,  Graningen  and  andere  vil  mer,  on  der  gemain  adi, 
die  alle  za  ernennen  and  za  erzelen  ain  verlengerang  prechtent. 

80  [A  15b]  Na  geschach  aber  sollich  einsetzen  der  Römer  gar  nicht 
za  nachtail  oder  ainigem  abbrach  denen  freiherrn  von  Zimbern,  die 
von  der  Zimberer  ersten  herschaft,  wie  gehört,  abkomen,  dann  die- 
weil sie  vil  ain  lengere  zeit  vor  denen  Römern  an  denen  orten,  da 
noch  die  freiherrschaft  Zimbern  ist,  ir  wonang  und  haimwesen  ge- 

85 habt,  was  er  inen  gar  nichts  von  newem  geben,  sonder  allain  ire 
possessionen ,  schloß,  stett  and  flecken,  wie  sie  die  mit  iren  zage- 
hörden  von  anverdächtlichen  jaren  ingehabt  and  besessen,  sampt 
allen  oberkaiten  gnedigclichen  confürmieren  and  bestätigen,  darbei 
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zu  beleiben.  Also  baben  die  freiberren  von  [26]  Zimbern  nie  nicbts 
von  dem  römiscben  reich  oder  ainigem  kaiser  an  iren  herscbaften 
zu  leben  enpfangen,  sonder  dieselben  als  ire  aigne  and  freie  gneter 
ie  und  allwegen  on  beschwert  und  auflegung,  ja  on  alle  phlicht,  in- 
sgehapt.  Des  zu  ainer  glaublichen  urkundt  phligt  ain  romischer 
kaiser,  der  zu  ieder  zeit  regiert,  der  berschaft  Zimber  die  regalia 
nicht  wie  andern  stenden  im  reich  zu  verleihen,  sonder  inen  die, 
wie  sie  die  von  alter  here  herbracht,  gnedigist  zu  confürmiren.  Da- 
her kaiser  Karle,  der  fünft  des  namens,  der  graf-  und  herschaft  Zimbern 

10  die  regalia,  das  seind  die  hobbn  geriebt  oder  der  bann  über  das 
bluot,  sampt  vilen  andern  hohen  Privilegien  und  freihalten  allain 
aus  gnaden  und  altem  herkomen  confürmiert  und  nicht  wie  andern 
geschlechten,  hohers  und  nidern  standts,  die  darümb  mit  gewon- 
licher  huldigung  und  phlichten  verstrickt  werden,  verleicht. 

15  Dise  sonderliche  gnad  und  alte  hergeprachte  gewonnhait,  die  weil 
es  nie  erhört  oder  erfunden,  zu  was  zeiten  [A  16a]  oder  bei  welchem 
kaiser  das  angefangen,  ist  wol  möglich,  auch  glauplich,  das  der 
loblich  theur  kaiser  Carle  der  gros,  wie  er  die  Bömer  in  teutsche 
landt  und  besonder  der  enden    des  Schwarzwaldts    erstlichs   ver- 

80  schicket,  der  freiherrschaft  Zimbern  sollichs  anfengclichs  geben  hab. 
Darzu  geben  nit  ain  claine  anzaig  und  vermuotung  obangezaigt  hi- 
storia,  aus  apt  Arnfrido  und  andern  gezogen,  das  vilgemelter  kaiser 
Karle  zu  herzen  genomen  die  getrewen,  vleißigen  dienst  der  frei- 
berren von  Zimbern  oder  was  standts  sie  dann  dozumal  gewesen, 

86  und  inen  volgendes  und  iren  nachkomen  solche  freihalten  aus  be- 
sonderm  kaiserlichen  gwalt  geben  und  verliben  hab. 

Nach  obgeschribner  zeit  findt  man  ungevarlich  bei  ainhundert 
und  zwainzig  jaren  nichts  von  denen  freiherrn  von  Zimbern  ge- 
schriben,  gleicherweis  wie  vor  kaiser  Carlen  bis  auf  die  zeit,  das 

80 regiert  bat  das  römisch  reich  Hainrich,  der  erst  des  namens,  ge- 
nannt der  Vogler,  seines  stamens  ain  herzog  von  Sachsen  und 
Teuringen  etc.  , 
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Wie  herr  Albrich  freiherr  von  Zimbem  vier  son  verlassen, 
nnder  denen  herr  Fridericli  bei  kaiser  Hainrich,  dem  ersten 
des  namens ,  in  einer  scUaclit  wider  konig  Buodolphen  von 
Burgondt  und  herzog  Burkharten  von  Swaben  beistendig 
8  gewest. 

Kaiser  Hainrich  ward,  als  man  zellet  nach  Christi  unsers  lieben 
herrn  und  [27]  seligmachers  gepurt  neun  [A  16b]  hundert  und  zwain- 
zige,  nach  absterben  kaiser  Gonradts,  seines  vorfars,  auch  auf  beger 
der  mererthail  fursten  und  gemainer  reichsstende,  zue  kaiser  erweit, 

10  bei  welches  zeiten  und  regierung  in  leben  ain  freiherr  zu  Zimbem, 
herr  Alberich  oder  Adelwert  gehaißen.  Des  gemahel,  fraw  Muetlieb, 
ain  geborne  grävin  von  Calv,  het  im  vier  son  geporen,  herren  Fri- 
derrichen,  herren  Jörgen,  herrn  Gottfriden  uud  herrn  Sigfriden, 
auch  ain  dochftr,  frole  Kicharda  genant.    Nu  findt  man  nit,    ob 

ibdise  alle  verheurat  oder  wen  sie  gehabt,  ausgenomen  herr  Jörg, 
des  gemahel  ain  grävin  von  Helfenstain  gewesen,  hat  Agnes  ge- 
haißen. Zu  denen  zeiten  kaiser  Conradten,  des  ersten  dises  namens, 
so  von  seiner  gepurt  ain  herzog  zu  Franken  gewesen,  hat  regiert 
und   ingehabt  das   herzogthumb  Schwaben  herzog  Burkhart,  seins 

soherkomens  ain  grave  von  Feringen,  welchem  gedachter  kaiser  sein 
ainige  dochter  vermehelt,  mit  welcher  gemelter  herzog  Burkhart 
kain  leibs  erben,  dann  ain  ainige  dochter,  verließe,  dieselbig  er, 
nachdem  sie  erwuochs,  konig  Buodolfen  von  Burgund  und  Arelat  ver- 
mehelt und  im  das  ganz  herzogthumb  Schwaben  nach  seinem  ab- 

86  sterben  zu  vermachen  bewilligt.  Unlangs  darnach  hat  sich  begeben, 
das  vilerzelter  konig  Ruodolf  nach  absterben  konig  Rupprechts  von 
Frankreich  von  etlichen  fursten  und  herren  zu  ernenntem  konig- 
reich  erfordert  [A  17a]  und  komen  ist,  dardurch  dann  herzog  Burk- 
hart, sein  schweher,  etwas  mutiger  und  kuner  worden,  sich  ganz 

80  widerspennig  und  ungehorsam  gegen  kaiser  Hainrichen  erzaiget. 
Derhalben  ermelter  kaiser,  wie  nit  unpillig,  bewegt,  zog  mit  großer 
macht  auf  Schwaben.  Bei  im  ward  ain  mechtiger  adel  aus  Frangken, 
Sachsen  und  Rheinstram,  insonderhait  die  graven,  freien  und  vom 
adel  aus  dem  Schwarzwaldt,  under  welchen  auch  herr  Friderrich 

86  und  herr  Gottfrid,  gebrueder,  freiherrn  von  Zimbern,  gewesen. 
Nichtsdesterweniger   hat  sich  herzog  Burkhart  auch  gerüst.     Im 
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ist  sein  dochterman,  konig  Rnodolf  von  Frangkreich,  Bargnndt  und 
Arelat;  in  aigner  person  zugezogen,  sein  also  kaiser  Hainrieben  mit 
macht  bei  Winterth^wr  im  Turgew  begegnet,  daselbst  ain  ernstliche 
Schlacht  beschehen,  darin  kaiser  Hainrich  erstlichs  unden  gelegen, 
6  doch  zuletsteiv  hat  er  konig  Ruodolfen  sampt  seinem  scbweher, 
herzog  BurkhaHen,  gewaltigclichen  in  die  flucht  geschlagen.  In 
diser  schlacht  sein  dise  nachernempten  graben  und  freien  neben  andern 
haupt-  und  bevelchsleuten  gewest,  nämlich  grave  Bruno  von  Eber- 
stain,  herr  Ludwig  von  Radenburg,  herr  Friderich  von  Zimbern, 

loherr  Eberhart  von  der  Lippe,  sampt  herren  Adamen  von  Hohen- 
clingen  und  herrn  Philipsen  von  Wulsdorf  aus  Meichsen,  welche 
herren  ain  lange  zeit  auch  vor  disem  zug  bei  ermeltem  kaiser  zu 
hof  gewesen  und  sich  in  diser  schlacht  dermaßen  gehalten,  dar- 
durch  [28]  ermelter  kaiser  ain  solchs  vertrawen  in  sie  gesetzt,  das 

16  er  inen  hernach  die  hohen  prsefecturas  und  hauptmannschaften  in 
Obotriten  [A  17b]  und  Wenden  zu  verwesen  eingeben.  Nach  solcher 
behaltne  victoria  wider  konig  Ruodolfen  von  Frankreich,  Bur- 
gundt  und  Arelat  und  seinen,  scbweher,  herzog  Burkharten  in 
Schwaben,  ward  ain  frideu  zwischen  baid'en  parteien  furgenomen  und 

90  aufgericht. 

*  [11^8]  Herzog 'Burgkart  von  Schwaben,  der  seins  herko- 
mens  ain  graf  von  Veringen  gewesen,  hat  könig  Ruodolfs  von  Bur- 
gundt  dochter  zu  aim  weih  gehabt,  genannt  Rigelanda.  Nit  findt 
man  grundtlich,  ob  er  ain  son  verlassen,  aber  ain  dochter  hat  er 

26gehapt,  Dietpurga;  die  hat  er  vermehelt  grave  Hugwalden  von  Ki- 
burg  und  Dillingen;  die  haben  ain  ainzigen  son  gehapt,  s.  Ul- 
richen, den  bischof  von  Augspurg,  und  ain  dochter,  Leutgardis.  Die- 
weil  dann  sonst  kain  graf  mer  von  Kiburg  war  der  linia  von  Dil- 
lingen, do  hat  s.  Ulrich  dieselbig  grafschaft  dem  stift  Augspurg  frei 

««oledigclich  übergeben  und  geaignet.  Sein  Schwester  Leutgardis  ward 
graf  Burkharden  von  Helfenstain  verheirat.  Demselbigen  verlihe 
kaiser  Otto  der  erst  das  herzogthum  Schwaben  nach  absterben  des 
vorigen  herzog  Burkhard,  aber  er  konte  zu  der  possess  dises 
furstenthumbs  nit  kommen.    Nach  absterben  der  grefin  von  Kiburg, 

86  seines  ersten  gemahels,  vermehelt  er  sich  widerumb  mit  ainer  her- 
zogin  von  Sachsen,  hieß  Hedwig,  und  wiewol  das  herzogthumb 
Schwaben  widerumb  von  den  graven  von  Veringen  kommen  und  in 
solchem  geschlecht  über  50  oder  60  jhar  nit  bliben,  so  haben  doch 
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die  graven  nit  ain  kleinen  theil  vom  herzogthnmb  gerissen  und 
inen  selbs  mit  bewilligang  der  römischen  kaiser  incorporiert,  in- 
sonderhait  das  ganz  Hegow  und  die  Höre,  mit  aller  oberkait  und 
dem  forst.    Die  haben  sich  nachgendt  graven  von  Neuenbürg  ge- 

sschriben  nnd  mit  den  graven  von  Veringen  ain  wappen  gehabt;  aber 
of  dem  heim  haben  die  graven  von  Nellenbarg  ain  guldine  hirß- 
prust  nßer  ainer  guldin  krön  gefiert  und  darauf  ain  ploes  hirß- 
gehurn.  Wie  dieselbigen  graven  zu  abgang  kommen  und  außgestorben, 
das  wurt  bei  vermeldung  von  den  graven  von  Thengen  aogezaigt 

10  werden.  Aber  die  ander  linia  der  graven  von  Veringen  haben  gleich- 
falls große  gueter  gehapt,  dann  sie  nicht  allain  die  grafschaft  Ve- 
ringen an  der  Lochart  und  die  herrschaft  Hettingen  besessen,  sonder 
auch  die  herrschaft  Truchburg  und  Issne  die  statt,  auch  anders  mehr 
im  Algew;    zu    dem  sie  das  closter  Issne  gestift  anno So 

15  haben  sie  auch  den  halben  stift  zu  Hettingen  uf  der  Alb  fundirt, 
da  die  letzsten  graven  ir  begreptnus  haben.  Aber  durch  großen  Un- 
fall und  unsorgsams  liederlichs  hausen  neben  aim  großen  bracht 
sein  sie  nach  und  nach  umb  alle  ire  gueter  kommen  und  in  ein 
solche  armuet  gerathen,  das  man  sagt,  es  haben  die  letzsten  grafen 

so  von  Veringen  die  settl  ab  den  rossen  genommen  und  ins  stettle  zu 
Veringen  verkauft.  Graf  Wolfart  starb  anho  1335 ,  gf af  Hainrich 
anno  1366,  graf  Eitelfriderich,  dem  fraw  Adelhait,  ain  grevin  von 
Zollern,  vermehelt,  anno  1385,  sodann  graf  Wölflin,  welcher  der  letzst 
war  Seins  geschlechts,  anno  1400,  sein  alle  zu  Hettingen  in  dem  stift 

SB  begraben. 

Umb  solche  zeit  oder  doch  bald  hernach  sein  noch  zwai  fur- 
nemer  grafen  geschlechter  in  deutschen  landen  zu  grundt  gangen, 
nämlich  die  graven  von  Lützelstain,  deren  zwen  gebrueder,  uf  denen 
ir  stamm  und  namme  gestanden,  von  der  Pfalz,  von  ir  grafschaft, 

80  land  und  leuten  vertriben  worden  (actum  anno  1452,  das  schloß  ward 
gewonnen  uf  s.  Martins  abent)  und  im  eilend  gestorben.  So  sein 
gleicher  gestalt  die  rauchgrafen  von  ßainburg  selbiger  zeit  in  ain 
solchen  abgang  kommen,  das  sie  nit  allain  kain  adels  stat  oder 
standt  halten,  sonder  auch  es  hat  der  letzst,  so  etwan  außer  Frank- 

8B  reich  zu  graf  Felixen  von  Werdenberg  geen  Mpselburg  komen,  in 

* 

10  YerlDgeD]  über  die  grafen  von  Neuenbürg  und  Veringen  vgl.  Stalin, 
Wirtemb.  Qescb.  I,  552  ff.    14  . .  • .]  Das  Kloster  wnrde  im  Jahre  1090  gestiftet. 
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in  Frankreich  sein  unvermegens  halb  als  ain  reisiger  dienen  mueßen. 
Also  ist  das  gluck  wandelbar,  und,  wie  man  sagt,  in  hundert  jaren 
hierten  künder  kunigskunder  und  knnigskunder  werden  auch  wider 
hierten  künder.  * 
B  Demnach  aber  die  Huni,  das  sein  die  Ungern,  die  fursten- 
thumb  Brandenburg,  Stettin,  Pomern,  Meckelnburg,  Rügen  und 
Wenden,  die  der  zeit  mit  andern  namen,  als  Obitriten,  Lausin, 
Surben,  Melzine  und  Dellmanz  benannt  waren,  mit  mer  anstoßen- 
den landtschaften,  herrschaften  und  gepieten  mit  gwalt  eingenomen, 

10  dem  reich  empfueret  und  inen  zinsbar  gemacht,  vermainet  kaiser 
Hainrich  im  schimpflich,  soUichs  lenger  zu  leiden  und  zu  gedulden. 
Derhalben,  als  man  zellet  nach  Christi,  unsers  seligmachers,  gepurt 
neunhundert  fünf  und  dreißige,  aus  kaiserlicher  macht  und  oberkait 
gepott  er  allen  obgemelten  lendern,  das  sie  hinfuro  denen  Hunis  kain 

i6zins  oder  tribut  geben  solten.  Welches  die  Huni  bald  gewar,  ver- 
samelten  sich  mit  großer  menig  mit  Reüßen,  Tartern  und  andern, 
zogen  mit.  höres  craft  in  die  land  der  Obitriten  und  Wenden,  auch 
in  die  furstenthumb  Sachsen,  Teuringen,  Meichsen  und  andere  ge- 
piet,  die  sie  den  großem  thail  bezwangen  und  einnament,  besatzten 

20' die  auch  nach  irem  wolgefallen  und  raupten  auf  des  kaisers  und 
des  reichs  lender,  theten  an  allen  orten  großen  schaden  mit  mordt, 
raub  und  brandt,  derhalben  kaiser  Hainrich  bewegt  ward  ernstlich 
aufzumanen  und  zu  gepieten  bei  verlierung  des  reichs  freihalten,  auch 
eheren  und  aidspflichten,  eim  ieden  reichsstandt  in  dreien  monaten  den 

86  nechsten  nach  Inhalt  der  mandaten  vor  Magdeburg  im  veldt  zu  er- 
scheinen. Als  nun  die  mandata  furgebracht,  waren  sie  alle  ußer 
christenlicher  liebe  und  schuldiger  gehorsame  willig,  hilf  und  rettung 
nach  allem  irem  vermögen  zu  thun;  daruf  dann  pfalzgraf  Conrad  bei 
Rhein,  herzog  Herman  zu  Schwaben,  herzog  Berchtolt  in  Bairn  und 

80  herzog  Conrad  zu  Franken  als  oberste  hauptleut  des  reichs  dem 
kaiser  zwei  und  vierzig  tausent  man  prachten,  welcher  mit  zwaien 
seinen  sonen,  herzog  Otten  und  Hainrichen,  uf  zwenzig  tausent 
gernster  man  ufbrachten.  Zu  denen  theten  sich  uß  frembden  na- 
tionen  vil  fursten  und   herren.    Da   nun    das  kriegsvolk  alles  zu- 


24  aidspflichten  —  yetliehen,  dan  [46,  6],  ist  yod  anderer  hand  auf  den 
ontem  rand  von  17b,  auf  den  brachtheil  des  folgenden  ungezfihlten  blattes 
und  anf  den  obern  rand  von  18a  geschrieben. 
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Samen  kam,  befand  sich,  das  iren  bei  neunandsechzig  tansent  zu 
ross  und  zu  faß  wol  gerast  im  feldt  waren.  Mit  denen  zohe  der 
kaiser  aigner  person  nf  die  feindt,  welche  vor  Merspurg  in  Taringen 
an  der  Säle  sich  gelegert,  [A  18a]  und  in  wenig  zeit  hernach  hat 

Bder  almechtig  dem  christlichen  kaiser  ein  treffenliche  und  große 
Victoria  wider  dieses  ungleubig  volk  verlihen,  dan  ob  die  [29] 
vierzig  tausend  Huni  von  ermeltem  kaiser  erschlagen  und  gefangen 
sein  worden,  dardurch  auch  ir  macht  dermaßen  geschwecht,  das  sie 
die  konigreich  der  Obitriten  und  Wenden  verlassen  und  in  Ungern 

10  sich  hinfuro  enthalten  haben  mueßen. 

[31]  Wie  kaiser  Hainrich  denen  Obotriten  und  Wenden  vier  obriste 
hanptleüt  gesetzt,  under  denen  hen  Friderricli  freilier  von 
Zimbern  ainer  gewest;  auch  wie  her  Georg,  her  Gottfrid 
und  her  Sigfrid,  seine  gebrüeder,  in  den  tnrnieren  zu  Maiden- 
15  bürg  und  Rotenburg,  an  der  Tauber  gelegen,  eingeritten. 

Nachdem  nu  kaiser  Hainrich  dise  victoria  wider  die  Hunos  er- 
langt, hat  er  die  landtschaft  der  Obitriten  und  Wenden  widerumb 
eingenomen  und  zum  reich  bracht.  Damit  aber  gemelte  lender  hin- 
furter   wider   vilgemelte  Hunos  gehandthabt  und  erhalten  wurden, 

80  gab  er  inen  zu  hauptleuten  herrn  Adamen  freiherrn  zu  Hohenclingen 
und  herrn  Philipsen  freiherrn  von  Wulsdorf  aus  Meichsen,  baide 
[A18b]  ritter,  mit  ainer  guten  anzal  kriegsvolks,  die  sie  regieren 
und  bei  des  reichs  gehorsame  behalten  solten.  Es  könte  aber  der 
kaiser  so  bald  nit  verrücken,  die  Gothen,  Obitriten  und  Wenden 

S5 wurden  abermals  von  denen  Hunis,  als  denen,  die  sich  solcher 
fruchtbarer  und  nutzlicher  lender  nit  gern  verzigent  und  verwagent, 
durch  haimliche  underrede  angesuocht,  auf  mainuug,  sich  widerumb 
vom  reich  ze  thun,  und  inen  den  Hunis  nach  voriger  gewonhait  ires 
glaubens  und  sonst  zuzufallen.    Darzu  was  sie  nit  wenig  verursachen 

soder  leumedt,  so  ausgangen,  wie  alle  fursten  und  stende  des  reichs 
verritten,  und  das  nit  leichtlich  das  reich  sich  widerumb  in  ain 


10  mueßen]  darauf  folgt  in  B,  den  grösten  theil  der  seite  einnehmend, 
„efflgies  Lnsonis  de  Gimbra**  und  auf  s.  80  das  zimmerisohe  wappen  und 
das  Wappen  der  grafen  you  Ealw. 
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solche  rüstung  begeben  wurde,  beschloßen  darauf,  sich  widerumb 
under  die  Hünen  zu  begeben.  Sollichs  kam  dem  kaiser  mit  treffen- 
licher kundtschaft  für,  wie  sie  die  Hunos  wider  einlassen  wolten; 
betten  auch  darauf  obgedachte  obriste  hauptleut  und  anwälte,  herrn 
6  Adamen  von  Hohenclingen  und  herrn  Philipsen  von  Wulsdorf  jamer- 
lichen  erschlagen.  Derhalben  gepot  Ir  Majestät,  in  allen  iren 
lendern  eilendts  mit  aller  macht  gerüst  zu  sein,  des  willens,  mit 
höres  craft  widerumb  auf  die  konigreich  der  Obitriten  und  Wenden 
zu  ziehen.    Darzu  waren  die  fursten  und  stende  des  reichs  sampt 

10  der  gemainen  ritterschaft  von  dem  kaiser  noch  nit  verritten,  die  er 
den  mererthail  zu  Goslar,  Embich,  Angershausen,  Quedelnburg, 
Maidenburg  und  desselben  landts  revier  nahent  bis  in  das  dritt  jar 
behalten  het,  dann  gedachte  lender  [A  19a]  sich  allweg  und  ihe  ains 
großen  Unwillens  gegen  ernempten  im  hauptleuten  angenomen,  auch 

16  große  aufruorn  und  empörungen  zu  erwecken  sich  understanden.  Als 
nu  die  Obitriten  und  andere,  wie  der  kaiser  sich  widerumb  ins  veld 
begeben  und  berait  [32]  mit  allem  höre  anzogen,  vernamen,  schickten 
sie  Ir  Majestät  eilende  botschaft  entgegen,  welche  obgedachte  lender 
der  aufgelegten  aufruor  halben  und  der  dotschleg,  an  Irer  Majestät 

20 hauptleuten  und  anwälten  begangen,  entschuldigen  solten,  gnad  und 
frid  zu  erwerben,  das  sie  doch  nach  vil  und  ernstlicher  underhandlung 
vast  aller  fursten  und  stende  des  reichs  schwerlichen  erwerben 
möchten. 

Nachdem  aber  der  hochloblich  kaiser  Hainrich  der  Obitriten 

S6und  anderer  lender  bös  furnemen  und  prattiken  furkomen,  gab 
er  inen  widerumb  an  der  zwaien  obersten  stat  vier  andere,  näm- 
lichen grave  Braunen  von  £berstain  (ist  der  zeit  in  Sachsen  gesessen 
und  hat  den  schwarzen  eher  in  weisem  feldt  gefuert),  herrn  Frider- 
richen  freiherrn  von  Zimbern,  herrn  Ludwigen  freiherrn  von  Roten- 

80 bürg  oder  Radenburg,  und  herrn  Eberharten  freiherrn  von  der 
Lippe.  Dise  herrn  betten  dem  kaiser  vor  vil  jarn  trewlichen  und 
wol  gedient,  derhalben  er  ain  sonders  gnedigs  vertrawen  vor  andern 
zu  inen  gewonnen,  das  er  inen  die  ernempten  lender  eingab  und 
bevalch.    Denen  muesten  die  einwoner  globen  und  schweren,   der 

86  kaiserlichen  Majestät  und  dem  hailigen  reich  getrew,  underthenig 
und  gehorsam  zu  sein,  mit  vilen  andern  artigkln,  welches  alles  sie 
willigclichen  und  gehorsamlichen  annament,  hielten  sich  auch  furohin, 
das  kain  clag  weiters  von  inen  [A  19b]  erhört  ward. 
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Das  aber  dises  ain  warhaftige  geschieht  sey,  so  sieht  man  noeh 
heut  bei  tags  die  begrebtnus  herrn  Friderriehs  von  Zimbern,  der  in 
dem  land  todts  versehiden  und  in  aim  closter  in  Cassuben,  Bene- 
dieter  ordens,  Abelshansen  gehaißen,  in  ainer  sondern  cappelln  be- 
6  graben  ligt,  inmaßen  sein  abcontrofetung  in  ain  fenster  in  selbiger 
cappel  geschmelzt  etc. 

[34]  [A20a]  demnach  aber  ain  so  große  menig  von  fiirsten, 
graven,  freien,  herrn  und  vom  adl  nit  allain  aus  deutschen,  sonder 
aus  Frankreich,  Italia,  nidern  und  andern  frömbden  landen,  der- 
10 gleichen  vorhin  in  deutscher  nation  ainsmals  nie  erhört  oder  er- 
sehen, so  gehorsamlichen  erschinen,  auch  so  erliehen  und  ritterliehen 
an  dem  balligen  reich  gemainer  deutscher  nation  und  ainer  ganzen 
christenhait  wider  die  Hunos  gehandlet,  bedacht  der  hochloblich 
kaiser  ain  tropheum  oder  ewige  gedechtnus  solcher  victoria  aufzu- 
15  richten.  Seitmals  aber  der  turner  derzeit  in  allen  teütschen  landen 
frembd  und  ganz  unbekannt,  allain  in  Gallia  und  der  größern  Bri- 
tania  von  dem  adel  vormals  gepraueht,  nam  Ir  Msgestat  für,  ain 
solichs  eerlichs  und  dapfers  ritterspil  kueh  in  dem  reich  teutseher 
nation  zu  fnrdem  und  anzurichten,  darin  ain  ieder  rittermeßiger 
sonach  adelichen  eeren,  was  standts  der  wer,  vor  andern  so  strafbar 
erkant  werden  möcht,  und  nicht  darumb,  damit  der  jung  adl  so  vil 
thätiger,  fraidiger  und  geschickter  wurdt  gegen  denen  feinden  zu 
handien,  oder  aber  denen  frawen  und  junkfrawen  kurzweil  und 
freide  zu  machen,  aus  welchen  Ursachen  dann  die  obgemelte  lender 
86  des  turners  sich  underzogen  beten.  Derohalben  bevalch  er  denen 
vier  obersten  hauptleuten  des  reichs,  den  turner,  auch  die  Ordnung 
und  statuta  desselben  zu  beratschlagen.  Dise  erweiten  zu  sich  vier 
turniervögt,  nemlichen  herrn  Meinolphen  freiherrn  von  Erdtpach, 
herrn  Carlen  freiherrn  von  Hohenhewen,  herrn  Jörgen  von  Wolfarts- 
sohausen und  herrn  Ernsten  von  Grumbach,  ritter,  setzten  darauf 
zwölf  artigkl,  also  welcher  hinfuro  diser  zwölf  artigkl  ainen  oder 
mer  [A20b]  nach  gehaltnem  turner  verachtet  oder  verprech,  das 
dann  derselb  in  offnem  turner  vor  allermenigclichem  geschmeeht. 


6  etc.}  in  A  folgt  darauf:  Hio  imago  illa  erit  inserenda,  qaemadmodnm 
Dobis  eam  comparavit  JoaDnes  Melbrey  camerse  imp.  tabellio.  In  B  folgen 
auf  8.  33  das  zimmerisclie  und  helfensteinische  wappen.  21  mScht]  dieser 
satz  scheint  mangelhaft  zn  sein. 
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geschlagen  und  mit  im  umb  das  pferdt  tarniert,  er  anch  selbst  auf 
die  schranken  gesetzt  werden  solt,  bei  peen  und  verlnrst  seines 
adelichen  namens,  schilts  und  heims.  Also  ward  der  tarner  be- 
schlossen und  der  erst  geen  Maidenbarg  aaf  den  werdt  den  zwölften 

sJanaarii  des  jars  nach  Christi  gepart  neanhandert  achtanddreißige 
gelegt.  Man  findt,  das  der  hochloblich  kaiser  Hainrich  sampt  baiden 
seinen  sönen,  herzog  Othen  und  Hainrichen,  aigner  person  mit  etlich 
und  sechzig  fursten  hab  turniert;  sodann  bei  den  anderthalb  hun- 
derten  von  graven,  freien  und  herrn  gewesen,  und  vom  adel  und  der 

10  ritterschaft,  deren  anzal  sich  bis  in  die  funfzehenhundert  geloffen. 

Wie  aber  solcher  turner  verbracht,  welche  geschlecht  und  wer 

turniert,   auch  was  die  capitel  und   Ordnungen  des  turners  in  sich 

halten,  das  ist  vor  kurzen  jaren  durch  herrn  Johannsen  von  der  Alben 

zu  Huobung,  rittern,  erbtruchsäßen  des  erzstifts  Salzburg,  und  her- 

16  nach  durch  den  ernholden  Jergen  Eixner,  mit  seinem  zunamen  ge- 
nempt  Hierusalem,  vleisig  und  seer  weitleuf  geschriben.  Allaiu  ist 
der  turner  izmals  [35]  aus  der  ursach  anzogen,  dieweil  die  alten 
freiherrn  von  Zimbern  auch  darin  erfunden,  das  die  nit  weniger, 
dann  andere   ernliebhabende  geschlechter,    vor  sovil  hundert  jarn 

90  der  ritterschaft  nachzogen,  denen  römischen  kaisern  und  konigen 
gedient,  wider  die  ungleubigen  gestriten  und  aller  eeren  und  tu- 
geuden  sich  beflissen  haben,  als  nemlichen  herr  Jörg  freiherr  zu 
Zimbern,  der  hat  disen  turner  besucht;  so  ist  sein  [A21a]  gemahel 
fraw  Agnes,  ein  geborne  greyin  von  Helfenstain,  mit  andren  frawen 

S5  und  junkfrawen  zu  der  schaw  und  helmthailung  erweit  und  geordnet 
worden;  item  herr  Gottfridt  freiherr  zu  Zimbern;  dann  dieweil  der 

heim  so  ain  grose  menig,  das  die  auf  ain  turner  nit  einreiten  möchten, 

* 

14  Salzburg]  „Hans  Yon  der  Albm  zu  Haebnrg",  wie  er  in  der  zneig- 
nnng  der  von  Marx  Wirsung  im  jähre  1518  zu  Augsburg  herausgegebenen 
Schrift  „Von  wann  vnd  vmb  welcher  vrsachen  willen  das  loblich  ritterspil 
des  turuiers  erdacht,  vnd  zum  ersten  geübet  worden^  genannt  wird,  hat  dem 
herausgeber,  einem  reichen  kaufmanne  in  Augsburg  und  mitbesitzer  einer 
drackerei,  das  manuscript  fibergeben ,  das  dieser  drucken  ließ  und  ihm  wid- 
mete. Unser  Chronist  hält,  was  auch  wahrscheinlich  ist,  den  Hans  von  der 
Alben  für  den  verfaßer.  Über  die  Schrift  selbst  vgl.  Panzer,  Annalen  I,  419, 
nr.  914;  Turnier  Buch  Herzogs  Wilhelm  des  Vierten  von  Bayern,  von  Sene- 
felder  und  SchlichtegroU,  s.  47,  cp.  1,  nr.  1,  und  Die  Gumppenberger  auf 
Turnieren.  Von  L.  A.  von  Gumppenberg  s.  12.  15  Bixner]  Tliurnierbuch, 
Ausg.  1580,  bl.  XXVIII— XXXXVII. 

Zimmerische  chronik.  ^ 
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ward  zu  vier  maln  tnrniert.  Der  erst  ward  der  kaiserlichen  Majestät 
zogeaignet,  der  ander  pfalzgraven  Conradten  bei  Rhein.  Mit  im 
ritten  Otbo  herzog  zn  Sachsen  und  Teöringen,  des  kaisers  eltester 
8on,  der  nachmals  za  römischem  kaiser  erwellet  und  mit  seinem  zu- 

enamen  der  gros  genembt  ^ard;  item  der  herzog  von  Poln,  der 
fürst  von  Wenden  und  der  margrave  von  Merhern,  das  ir  aller 
waren  fünfhundert  drewundzwainzig  heim.  In  disem  zwaiten  tumerer 
wurden  zu  grieswerteln  erwellet  grave  Johan  Wolf  von  der  Mark, 
grave  Otho  von  Zollern,  herr  Andre  im  Rothale  und  grave  Ernst 

10  von  Hohenloe,  sodan  zwischen  die  sailer  herr  Hainrich  freiherr 
von  Bickenbach,  herr  Gottfrid  freiherr  zu  Zimbern,  grave  Johann 
von  Dießen  und  her  Michel  frei  von  Flugling.  Hernach  anno 
domini  neunhundert  zwaiundvierzige  ward  der'  ander  turner  von 
herzog  Conradten  von  Franken  gen  Rotenburg  an  die  Tauber  gelegt, 

16  darin  ist  her  Sigfrid  freiher  von  Zimbern  mit  andern  graven  und 
hem  eingeriten.  Nach  wenig  jaren,  nämlich  anno  neunhundert 
achtundvierzige ,  als  herzog  Ludoli  in  Schwaben  und  Almanien  den 
triten  turner  zu  Costanz  am  Bodensee  gehalten,  daselbst  hat  frole 
Richarda,  geporne  freiin  von  Zimbern,  hem  Alberichs  und^fraw 

aoMuotlieben  von  Calv  dochter,  den  driten  dank  herrn  Wilhelmen 
von  [A21b]  Leubeifingen,  ainem  ritter  aus  Baiern  geben,  welchen 
er  im  rennen  in  hohen  zeugen  mit  funfundzwainzig  spießen  ritter- 
lichen erworben. 

*  [1324]  Vom  geschlecht  der  herren  von  BodmaniL 

te  Das  geschlecht  der  herren  von  Bödmen  ist  zu  der  zeit  und  auch 
darfor  umb  die  regierung  Caroli  magni  in  großer  achtung  und  ver- 
megen  zeitlicher  gueter  gewesen  und  sollen  iren  Ursprung  anfenge- 
lichs  von  den  grafen  von  Montfort  her  haben,  unangeschen  das  in 
Wappen  was  underschidt  und  sie   die  seebletter  füren.    Man  sagt, 

80  nachdem  gar  vor  alten  zeiten  die  drei  grafengeschlechter,  als  Bre- 
genz,  Montfort  und  Hailigenberg  gar  nahe  den  ganzen  Bodensee  in- 
gehapt  dishalb,  so  hat   sich  Montfort   derzeit  weit  ausgetailt,  wie 


24  diese  Überschrift  wnrde  beigefügt.  Die  hs.  bemerkt:  Ain  betondns 
capitel,  gehört  nach  den  ungerischen  sachn  und  -von  Obitriteh.  Ist  dem  ge- 
schlecht  Bodma  zu  ehren  zu  inserirn.    25  Das]  s.  Pfeiffer,  Germania  IT,  51  iL 
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das  ire  alte  guetcr,  die  sie  vor  jaren  besessen,  wol  bezeugen;  und 
als  iren  ainer  seinen  nechsten  pluetsfrundt  und  verwandten  in  ainem 
zorn  umbgebracht,  soll  er  von  gemainer  frundtschaft  von  seinem 
namen  und  angeborner  wappen  hindangewisen  und  im  das  alt  schloß 

sBodman  sampt  seinen  zugehörden  ingeben  sein  worden,  auch  das  er 
und  seine  nachkommen  hinfuro  die  drei  seebletter  füren  und  sich 
herren  von  Bödmen  schreiben  megen.  Also  ist  es  hernach  über  vil 
jar  under  denen  grafen  von  Wurtemberg  zugangen,  under  denen 
einer  sein  leiblichen  brueder  umbbracht,  ist  er  von  dem  landt  Wur- 

lotemberg  abgetaut,  hat  sich  ain  grafen  von  Landow  schreiben  mueßen, 
wie  noch  von  desselbigen  grafen  von  Landow  nachkommen  beschicht. 
Etwas  vor  derselbigen  wurtembergischen  unruhe  under  denen  ge- 
bruedern  hat  sich  ain  gleicher  fahl  under  den  grafen  von  Eirchberg 
begeben,  das  auch  ain  brueder  den  andern  entleipt;   aber  demsel- 

isbigen  theter  und  todtschleger  ist  im  vertrag  sein  nam,  das  er 
und  seine  nachkommen  sich  grafen  von  Eirchperg  schreiben  megen, 
zugelassen  worden;  iedoch  hat  er  was  enderung  im  wappen  annemen 
nmeßen,  wie  das  im  closter  zu  "Wiblingen,  das  von  bemelten  grafen 
von  Kirchberg  gestift  worden,   clärlichen   zu  befinden.     Aber  die 

20  herren  von  Bödmen  sein  vor  alten  zeiten  ganz  vernampte  herren, 
auch  vor  andern  geschlechtern  weit  beruempt  gewesen.  So  befindt 
sich  auch  ußer  warhaftigen  historien  das  aine  des  geschlechts  von 
Bödmen  bei  der  kaiserin  Hilgarten,  des  großen  kaisers  Caroli  ge- 
mahl,  im  frawenzimmer  gewest  und  bemelter  kaiserin  ganz  gehaim 

25  und  vertrawt  gewesen.  Es  haben  auch  die  römischen  [1325]  kaiser 
der  zeit  vil  wandeis  und  wonung  bei  den  herren  von  Bodma  zu 
Bödmen  gehapt  vermeg  der  freihaiten,  so  alda  ußgangen  und  deren 
datum  ußweist  «in  pallatio  nostro  imperiali»,  gleichwol  man  vermaint, 
solch  pallatium  sey  nit  uf  dem  schloß,  so  iezmals    unser  Frawen 

80  berg  genannt  wurt ,  gestanden ,  sonder  es  hab  noch  ain  schloß  oder 
kaiserliche  wonung  schön  hieunden  im  flecken  Bödmen  gehapt,  darin 
die  kaiser  dern  enden  gewonet,  welches  aber  iezundt  alles  vergangen; 
und  wol  zu  achten,  das  und  anders  sey  von  den  ungläubigen  Hunnis 
und  andern  barbarischen  Völkern  in  grundt  zerstört  und  vergengt 

86  worden ,  oder  die  von  Bödmen  selbs  habens  ußer  Ursachen  und  mit 

willen  abgeen  lassen. 

*  [1408]  Man  ftindt,  das  kaiser  Conradt  der  erst,  ist  ain  herzog 

von  Franken  gewesen,  das  kaiserlich  pallatium  zu  Bodman  hab  lassen 

4  * 
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abbrechen  von  wegen  der  tat  und  gewaltsame,  so  herzog  Berchtoldt 
und  herzog  Erchinger  von  Schwaben  wider  bischof  Saloman  von 
Gostanz  geübt  haben.  Allen  anzaigungen  nach  so  ist  das  pallatium 
nit  weit  vom  Bodensee  und  der  kirchen  daselbst  im  flecken  gestanden 

frund  in  der  nidere  gelegen;  möglich,  so  man  suchen,  man  wurde  noch 
die  fondamenta  desselbigen  finden.  * 

*  [1434]  Man  sagt  und  findt  auch  geschriben,  das  zu  selbigen 
Zeiten  der  gewaltig  häuf  der  Unger  zu  und  umb  Laugingen  sey 
gelegen,  auch  weiter  in  unser  landtsart  nit  herauf  kamen,  ußer- 

10  halben  der  straifenden  pferdt  und  vastatori,  wie  dann  die  ungleubigen 
derselben  ainest  vil  gehapt,  auch  der  Turk  solchs  noch  zu  unsern 
Zeiten  im  geprauch.  Dieselbigen  straifenden  pferd  haben  sich  unser 
gegne  und  dann  umb  den  Bodensehe  angenomen,  aber  der  remisch 
kaiser  Conrad  der  erst,  so  inen   dozumal  biß  gen  Laugingen  mit 

16  großer  macht  sein  entgegen  gezogen  und  zu  baiden  thailen  vil  sein 
gedinget  worden,  doch  letstlich  ain  solch  groß  blutvergießen  zu 
verbieten,  dahin  kommen,  das  man  uf  ieder  seiten  ain  man  sollt 
erwelen,  die  baide  dan  für  menigclichen  kempfeu,  und  welcher  uß 
inen  obleg,  da  sollt  der  sig  sein,  und  damit  der  krieg  sein  entschaft 

to  haben.  Wie  das  also  abgeredt  und  beschlossen,  soll  der  kaiser  ain 
herren  von  Calatin  uß  seinem  volk  erweit  haben.  Dieweil  aber  nur 
gedachter  von  Calatin  ainsmals  in  großen  gedanken  ainig  umbher- 
gangen  und  seinem  bewilligten  kämpf  nachgedracht ,  do  seye  imo 
ain   unbekannter  man  begegnet,   welcher  in  angeret,   was  er  mit 

töim  selbs  so  ernstlich  bedenk,  und  gesagt:  «Ich  sprich,  du  wurst  nit 
kempfen  für  den  kaiser,  sonder  ain  schuchmacher  von  Henfweil 
(welches  iezunder  die  statt  Laugingen  ist)  wurt  mit  seiner  weer  den 
kämpf  erhalten.»  Solcher  rede  der  von  Calatin  nit  wenig  er- 
schrocken und  gesagt:   «Wer  bistu?   sollt  ich  meinem  herren,  dem 

•0  kaiser,  den  kämpf  nit  laisten,  wurd  mir  zu  spott  und  ewiger  schand 
raichen,  auch  mir  sollichs  niemands  glauben.»  Darauf  sprach  der 
unbekannt  man :  «Ich  hab  dir  die  warhait  gesagt,  ich  bin  der  ritter 
sant  Jerg,  und  nim  dessen  zu  ainer  zeugnus  disen  daumen.»  In 
dem  het  er  ab  seiner  rechten  band  den  daumen  genommen  und  den- 

t»  selben  dem  herr  von  Calatin  geben.  Der  sey  mit  dem  daumen  den 
nechsten  zum  kaiser  gangen  und  dem  alle  handlung,  was  sich  be- 
geben, als  oblaut,  angezaigt;  hierauf  der  kaiser  den  schuchmacher 
kempfen  lassen.    Der  hab  kempft  und  den  sig  erhalten  und  dar- 
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durch  seyen  auch  der  kaiser  und  die  ünger  uf  das  mal  befridet 
^Yorden  und  die  find  abzogen,  üf  sollichs  der  kaiser  seinem  kempfer 
drei  walen  ufgeben  zu  begeren,  was  er  wellt,  des  wellt  er  im  ge- 
weren.    Darauf  begert  der  schucbmacher  erstlichs  für  ain  gemaind 

6 bei  der  statt  ain  wismad  zu  ainer  vichwaid,  zum  andern,  das  die 
statt  mit  rotem  wachs  siglen  ließ  oder  möcht,  zum  dritten,  das  die 
von  Calatin  ain  merin  mit  ainer  cronen  uf  dem  heim  zum  klainat 
füren  möchten.  Sollichs  alles  soll  dem  guten  man  vom  kaiser  sein 
geweret  worden.   Es  füren  auch  noch  heutigs  tags  die  marschalken 

10  von  Bappenhaim  solch  helmklainat,  wie  sie  dann  von  den  herr  von 
Eallatin  abkommen.  So  besiglet  die  statt  Laugingen  von  alter  her 
mit  rotem  wachs,  das  sonst  von  kainer  fursten-  oder  herrensteet 
beschicht  in  unsern  landen.  Dise  historia,  wie  iezo  vermeldet,  soll 
zu  Laugingen  bei  dem  schloß  Faimingen,  nit  weit  von  der  Tonaw, 

16  sich  zutragen  haben,  soll  auch  also  vor  alten  zeiten  an  dem  kurchen- 
thnrn  zu  Laugingen  gemalet  sein  worden,  und  hat  dise  historiam 
nit  allain  doctor  Matheus  marschalk  von  Bappenhaim  in  seines  ge- 
schlechts  cronica  beschriben,  sonder  auch  ain  [1435]  gelerter  und 
erfarner  prediger  münch,  genannt  frater  Eelit  Hemmerlin,  thut  der 

20  in  seinen  buechern  meidung.   Man  sagt  auch  für  gewiss  und  habens 
die  alten  darfur  gehalten  und  glaub,  der  halb  thail  s.  Jergen  dau- 
mens,  darvon  hieoben  meidung  beschehen,  werd  das  halb  thail  dar- 
von  zu  Eaishaim  in  gold  ingefasst  behalten  und  das  ander  thail  zu  # 
Bappenhaim.    Es  mag  ain  ieder  glauben,   was  er  will,  und  ist  nie- 

25mauds  verbunden  zu  glauben,  aber  man  finds  also  geschriben  und 

habens  unsere  vorfaren  glaubt  und  als  ain  ganze  warhait  gehalten.  * 

[1325]  Man  hat  noch  heutigs  tags  für  gewiss,  s.  Othmar  sey  zu 

Altenbodmen  in  der  gefengknus  gelegen  und,  nachdem  er  denen  herren 

von  Bödmen  von  etlichen  schwebischen  fursten  fengclichen  tiberant- 

80  wurt,  sey  er  etliche  zeit  ganz  hertigclich  und  ohne  alle  erbermde  von 
inen  gehalten  worden  uf  unser  Frawen  perg,  da  ainest  das  recht 
alt  Bödmen  gestanden  und  darvon  auch  die  herren  iren  namen  ge- 
hapt.  Do  zaigt  man  noch  ain  fiusters  ungehewrs  gewelb  oder  kem- 
merlin,  darin  der  hailig  man  ist  gepeiniget  worden,  daher  von  altem 

86 ain  sag  uf  unser  zeit  kommen,  es  haben  sich  die  von  Podmen  der- 
zeit an  s.  Othmarn  also  verschuldt  und  versündigt,   das  ain  fluch 

3  im]  hs.  in.        8  dem  guten]  lis.  der  gnt.       14  Faimingen]  d.  i.  Fei- 
miDgen,  hs.  Haünlngeu.     19  Hemmerlin]  s.  Reber,  Fei.  Hammerlin  von  Zürich. 
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nf  sie  nnd  Ire  nachkomen  erwachsen;  dann  der  merer  tail  alle  im 
geschlecbt  schadhafte  Schenkel  and  faeß  haben,  welcher  gebresten 
sich  gleichwol  bei  nnsem  zelten  bei  etlichen  des  geschlechts  war 
sein  befanden.   Ob  es  aber  der  nrsach  halb,  wie  iez  gemelt,  beschehe, 

•  das  mag  sein  oder  nit,  der  waists  am  basten,  dem  nichs  verborgen 
oder  anbewist.  Bemelte  herm  von  Bödmen  haben  amb  dise  zeit 
and  karzlich  nach  s.  Otmars  todt,  ain  große  ehr  am  Bodensee  er- 
langt, dergleichen  im  landt  za  Schwaben,  dem  sie  in  angerischen 
kriegen,  als  die  selbigen  sampt  andern  angleabigen  volkern  gar  nahe 

10  ganz  deatsche  nation  überzogen  and  darchstreift,  die  stat  Costanz 
and  ain  großen  tail  des  Bodensees  vor   Überfall  and   verderpnas 

verhaet  haben.    Welcher  gestalt  aber  sollichs  beschehen,  das  ist 

*■         > 

aber  von  ansem  anfleißigen,  liederlichen  vorfaren  nit_verzaichnet 
worden,  aber  wol  za  gedenken ,  sie  haben  die  feindt  zu  wasser  and 

15  zu  landt  angriffen,  inen  alleii  abbrach  gethon  and  damit  ein  solliche 
herrliche  victoriam  erlangt.  Daher  dann  von  selbiger  zeit  an  der 
gepraach  and  ain  sonderliche  freihait  bei  denen  von  Bödmen,  das 
sie  järlich  za  ainer  besondern  zeit  im  jan*,  so  der  gangflsch  fach  am 
hosten,  in  ainem  jagschif  von  Bödmen  aabents  aaßfaren,  den  see 

90  biß  geen  Costanz  nach  irem  gefalln  darchstraifen  mit  großem  jabel 
and  geschrai  «Hono,  Huno,»  za  ewiger  gedechtnas  des  sigs.  Als- 
dann so  flahen  alle  vischer  vom  see  and  last  sich  niemands  sehen 
oder  von  inen  ergreifen;  dann  so  das  bescheh,  were  inen  derselbig 
mit  leib  and  gaet  verfallen,  oder  es  mochten  in  die  von  Bödmen 

,6  nach  irem  gefallen  strafen.  Was  visch  sie  anderwegen  ankomen  in 
laidtschiffen  oder  anderm,  das  megen  sie  alles  mit  inen  hinweg 
nemen.  Sie  faren  mit  aim  sollichen  triamph  biß  geen  Costanz  za 
der  Reinbracken ;  da  hat  es  dann  andere  ceremonien  und  gebreuch? 
wie  die  hernach  in  diser  historia  an  gepurlich  ort  mit  allem  bericht 

80  grandtlichen  vermeldet  werden.  Und  dise  freihait  inen  von  allen 
römischen  kaisern  za  leben  verüben,  and  ist  ain  große  herrligkait, 
dergleichen  in  anserm  bezurk  nit  leuchtlichen  befunden  wurt.  Zu 
was  Zeiten  aber  hernach  die  von  Bödmen  den  herren  standt  ver- 
lassen und  sich  under  den  gemainen  adel  gemischt,  wie  auch  von 

SB  den  herm  von  Emps  und  andern  mehr  beschehen ,  das  mag  man 
aigentlichen  nit  anzaigen,  ich  acht  aber,  es  sey  weniger  nit  dann 

9  Schwaben]  hs.  schwa^eq.     \ 


55 

bei  vierthalbhundert  jaren  ungefarlich.  ledoch  werden  sie  noch  bei 
[1326]  den  furnembsten*  vom  adel  geachtet.  Ire  eltsten  brief  und  Ur- 
kunden sein  inen  anno  1307  uf  dem  schloß  Altenbodmen  verbronnen ; 
ist  furwar  ain  großer  Unfall  gewest,  und  darbei  der  zorn  gottes  mag 

6  vermerkt  werden.    Solliche  historia  wurt  hernach  auch  angepur- 
lichem  ort  gemeldt  werden. 

Aber  nach  sollichem  großem  unfal  ist  inen  baldt  hernach  wider- 
umb  ain  gluck  zugestanden,  das  inen  die  herrschaft  Meckingen  durch 
ain  heirat  worden,  wie  man  sagt.    Die  fueren  sie  zu  ircm  alten 

jo  Wappen  quartirt,  ist  ain  schwarzer  wider  oder  stainbock  in  ainem 
guldin  veldt.  So  hat  auch  ainer  von  Bödmen  ain  apt  in  der  Rei- 
chenow  zu  gefatter  über  sein  sone  gewonnen;  do  strickt  derselbig 
abt  dem  jungen,  seinem  taufgotte,  den  Mindelsee,  so  vormals  dem 
gotzhaus  der  Reichenow  mit  der  aigenschaft  zugehört,  im  tauf  ein 

16  und  ward  auch  der  see  denen  von  Bödmen  gleich  zugestellt  und 
tibergeben.  Were  aber  derselbig  abt  in  der  Reichenow  vom  geschlecht 
gewest,  mag  ich  aigentlich  nit  wissen,  aber  zu  gedenken,  es  sey 
grave  Friderrich  von  Zollern  gewesen,  der  hat  so  liederlich  haus 
gehalten,  das  in  die  andern  conventuales  haben  absetzen  wellen,  ist 

so  aber  doch  seiner  einfalt  halb  von  kaiser  Sigmunden  bei  dem  convent 
wider  erbeten  worden,  das  er  sein  lebenlang  bei  der  abtei  ist  bliben. 
Nach  des  abts  in  der  Reichenow  absterben,  der  also  liberal  und 
den  see  vom  gotzhaus  verschenkt,  do  fieng  es  die  andern  munch 
und  nachvolgenden  prelaten  an  zu  rewen,  gleichwol  zu  spat,  und 

25  betten  gern  den  see  widerumb  zum  closter  gehapt,  aber  die  edel- 
leut  wolten  den  nit  von  handt  lassen.  Do  rüsten  die  münch  ein 
spectrum  oder  ein  lebendigen  gaist  zu,  der  für  nachts  in  eim  schiff 
uf  dem  see,  ließ  sich  etwan  mit  feur  oder  prennenden  liechtern 
sehen.    Er  wardt  durch  anschiften  des  abts  in  der  Reichenow  befragt, 

sowas  er  alda  thet  oder  zu  schaffen,  gab  der  gaist  antwurt,  er  wer 
der  vorgendt  prelat  und  mocht  nit  selig  werden  oder  zu  ruwen 
komen,  es  betten  dann  die  von  Bödmen  dem  gotzhaus  den  see 
widerumb  zugestelt.  Darumb  waren  die  edelleut  vilmals  ernstlichen 
angesucht,  aber  sie  woltens  nit  merken  oder  den  see  faren  lassen. 

«»Also  da  alles  versuchen  vergebens,  do  stunden  die  münch  von  irer 
forderuDg,  und  damit  so  wardt  auch  der  lebendig  zugericht  gaist 
auch  abgestellt.  Der  wardt  hinfuro  bei  dem  see  nit  mher  weder  ge- 
sehen oder  gehört.    Solliche  costUche  einstricketen  an  kindteufeten 


56 

sein  Tor  jaren  vilmals  beschehen.  Also  soll  ain  abtissin  von  Buchow, 
ist  ain  geporne  grefin  oder  ain  freiin  von  Tengen  gewesen,  vor  vil 
jaren  den  Bässen  eim  tnicbseßen  von  Waltpurg  eingestrickt  haben, 
wie  dann  sollich  geschlecht  iezo  vil  jar  nichs  behalten  kinden;  nnd 

6  von  wegen  diser  einstricketen  mit  dem  Bussen  do  hat  ain  capitel  za 
Bachow,  gleichwol  zu  spat,  ain  Statut  gemacht,  das  hiufuro  ain  ab- 
tissin von  Bachow  zu  ewigen  zeiten  nit  solle  gefatter  sein,  ein  soUichs 
inconvenient  künftig  zuvorkommen.  Dis  Statut  ist  vil  jar  gehalten 
worden  bis  uf  unsere  zeit,  do  hat  die  grefin  von  Montfort  deshalb 

10 mit  ir  selbs  wider  dispensiert  und  darf  auch  kein  sorg  mehr,  dann 
sie  kinden  schier  weder  Schlosser  oder  anders  mehr  instrickeu  oder 
hingeben.  Wie  weislich  oder  nutzlich  es  dann  gehandelt,  das  einest 
ain  erzbischof  und  churfurst  von  Menz  seinem  taufgöte,  eim  landt- 
grafen  von  Türingen,   das  landt  zu  Hessen  (welches  domals  dem 

iserzstift  Menz  aigenthumblichen  zustendig  und  das  Hetzenlandt  vom 
waidwerk  ward  genennt)  im  tauf  ingestrickt,  das  gib  ich  dem  mer 
verstendigen  zu  urthailn  und  zu  erkennen.  * 

Wie  kaiser  Hainricli  der  dritt  ain  scMaclit  mit  berzog  Vra« 
tislaen  von  Behem  gethon,  in  welcher  ber  Wemher  frei- 
90  her  von  Zimbem  sambt  grave  Amt)lten  von  Dierstain,  hem 
Qnno  von  Altenclingen  nnd  andern  gefangen,  die  aber  vol- 
gendts  von  Got  wunderbarlich  widemmb  erlediget  wurden. 

[36]  Zu^Rotweil  in  dem  Johannser  haus  findt  man,  das  ain  frei- 
herr  von  Zimbem,  herr  Cuno  genannt,  im  eelichen  fraw  Mechtilden, 

85 ain  geborne  pfalenzgrafin  von  Tubingen,  vermehelet  und  mit  der- 
selben willen  und  vergönnen  6ot  dem  herrn  zu  lob  und  umb  me- 
rung  seiner  diensten  willen  ain  legatum  oder  gotzgab  in  die  Pfarr- 
kirchen zu  sant  Pelagio  in  der  alten  stat  Rotweil  verschaffet  hab, 
doch  ist  unbewist,   in  welchem  jar  das  beschehen  und  was   solch 

80 legatum  gewesen.  Doch  waist  man,  das  solchs  under  der  regie- 
rung  kaiser  Conradi  des  andern,  genannt  salici,  sich  zugetragen, 
und  ist  den  jaren  nach  zu  rechnen,  guetigclichen  zu  glauben,  diser 
herr  Cuno  seye  herrn  "Wörnhers,  von  dem  hienach  gesagt  wurt, 

* 
92  diser]  hs.  dise, 
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vatter  gewesen  etc. 

Dann  in  dem  closter  zu  sant  Jergen  auf  dem  Scbwarzwald,  da 
die  freiherrschaft  Zimbern  vor  vil  jam  ir  begreptnns  gehabt,  findt 
man  in  ainem  fast  alten  bermentin  buch  mit  kurzen  ainfeltigen  worten 

edise  nachvolgende  geschieht  geschriben,  das  nmb  die  jhar,  als  man 
zellet  nach  Christi  nnsers  lieben  herm  gepurt  ain  tausend!  und  vierzig 
jhare,  ain  freiherr  von  Zimbern,  herr  Wernher  gehaißen,  sambt 
seinem  gemahel,  frawen  Sopheien,  gebome  grevin  von  Feringen, 
in  leben  gewesen.    Hernach  anno  domini  ain  tansendt  und  ainsund- 

lovierzige  hat  der  römisch  kaiser  Hainrich,  der  dritt  des  namens, 
genannt  Niger,  mit  großer  macht  herzog  Vratislaen  von  Behem  als 
den,  der  sein  leben  vom  reich  nit  empfahen,  auch  hinfuro  nit  ge- 
horsam sein  wolt,  gewaltigclichen  überzogen.  Es  waren  in  seiner 
hilf  gar  vil  treffenliche  und  namhafte  fursten,  graven,  herm,  auch 

16  andere  von  derritterschaft,  sonderlich  auß  dem  landt  zu  Schwaben, 
die  im  alle  getrewlichen  dienten,  under  welchen  grave  Amoldt  von 
Dierstain,  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  herr  Cuno  freiherr 
von  Altenclingen  und  ain  herr  von  Geroltzegk,  auch  andere  mehre 
auch  mit  zogent.   Hin  wider  het  nit  minder  ernempter  fürst  sich  auch 

20  auf  das  aller  böst  zu  der  gegenwör  geschickt,  dem  könig  Petter  von 
Ungern  und  andere  mehr  große  hilf  und  beistandt  erzaigtent.  Mit 
denen  zog  er  dem  römischen  kaiser  under  äugen,  wöret  im  den  ein- 
gaiig  des  waldts,  und  nachdem  er  alle  gelegenhait  des  selben  waldts 
baß  bericht  und  mehr  wissens  het,  dann  die  Hochteutschen ,  dienet 

»6  im  solichs  zu  mergclichem  vorthail.  Dann  wiewol  da  von  baiden 
thailen  gar  hart  und  ernstlichen  gestritten,  so  mocht  doch  der  kaiser 
die  lenge  vor  der  macht  und  sterke  der  Behem  so  ganz  in  irem  vor- 
thail nit  beharren,  sonder  ward  von  denen  feinden  umbgeben  und 
mit  seinem  großen  nachthail  und  verlurst  zu  der  flucht  getrungen, 

aoauch  Seins  volks  ain  großer  thail  erschlagen,  iren  vil,  besonder  aus 
dem  adel  und  der  ritterschaft ,  gefangen  und  hinweg  gefuert,  also 
das  der  kaiser  beschwerlich  mit  seiner  person  [38]  darvon  komen 
mocht.  Auf  den  tag  behielt  der  herzog  von  Behem  das  veldt.  Es 
wurden  die  gefangnen  gar  hertigclichen  und  ohn  alle  erbermde  von 

86 denen  barbarischen  viehischen  leuten,  die  sie  nit  kannten,  auch  nit 

4   alten]    von   hier   an    fehlen   in    A  9  hlatter,    ond    zwar   hl.    22 — 30. 
82  38]  auf  s.  37  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Tübingen. 


58 

verstanden,  in  die  eisen  geschlagen  nnd  also  biß  in  das  ander  jbar 
enthalten,  under  denen  obernennter  herr  Wernher  freiherr  zn 
Zimbern  ainer  war,  sambt  grave  Arnoldten  von  Dierstain  und  herr 
Canen  von  Altenclingen ,  aim  graven  von  Nellenbnrg,  aim  graven 

6 von  Pfierdt,  aim  graven  von  Wolkperg,  aim  von  Tennesperg,  aim 
herrn  von  Geroltzegk  und  andern  mehr  in  gaoter  anzal  vom  adel, 
nicht  allain  ans  Schwaben,  sonder  anch  aus  Franken,  Sachsen,  Bayern 
und  andern  lendern.  Es  betten  die  eisen,  in  denen  die  gefangen  so 
lang  enthalten  worden,  etlichen  die  hend,  auch  etlichen  die  fueß  ab- 

logefeulet,  also  das  ir  der  merer  thail  und  sonderlich  gemelter  herr 
Cano  von  Altenclingen,  mit  todt  vergiengent,  dieweil  inen  nicht 
allain  an  essen  und  trinken,  sonder  an  allerlai  Wartung  und  phlicht 
abgienge. 

Nun  so  was  eben  der  selben  zeit  ain  furneme  und  große  wallfart 

15  zu  sant  Lienhart,  so  ain  kirchen  auf  dem  Schwarzwaldt  bei  dem 
closter  Ethenhaim- Munster,  auf  ainem  berg  gelegen,  da  täglichs 
große  mirakel  und  wunderzaichen  geschahent,  sonder  zweifei  aus 
sonderer  verhengknus  des  allmechtigen.  Dahin  geloptend  und  ver- 
bießend  sich  die  gefangnen  ainhelligclichen  in  irem  großen  kommer 

80  und  letzsten  sterbenden  neten,  aus  angeben  ires  aines,  dem  die  fart 
wissend  gewesen.  Gott  der  allmechtig,  so  all  weg  genedig  und  barm- 
herzig ist  allen  denen,  welche  ir  hoffnung  und  vertrawen  vestigclich 
und  von  gruud  i^es  herzens  in  ihn  setzen,  sähe  an  iren  großen  rewen 
und  vesten  glauben;  dann  als  sie  ains  tags  abermals  mit  innigkait 

26irs  herzens  Gott  sich  bevelchen  und  von  schwerer  krankhait,  auch 
großem  unmuot  iezund  daran  entschlafen,  begab  sich  das:  Nachdem 
sie  über  ain  deine  weil  widerumb  erwachten,  befanden  sie  sich 
wunderbarlich  alle  ire  eisen  und  bandt,  in  denen  sie  so  lange  zeit 
jamerlichen  gelegen,  erlediget,  derhalben  sie  mit  großen  freuden  Gott 

80 dem  allmechtigen  irer  erlösung  ehr,  lob  und  dank  sagten t,  halfen 
darnach  ainandern  mit  bruederlicher  trew  und  ainigkait  über  die 
mauren  hinab,  versprachen  sich  zusamen  bei  ainandern  leib  und 
leben  zu  lassen,  so  lang  biß  das  sie  solche  fart,  wie  sie  die  ver- 
haißen,  volpracht  betten.    Und  wiewol  die  rais  sorgclich  und  ge- 

ssfarlich,  auch  der  weg  weit  auß  Behem  biß  in  Schwaben,  auch  sie 
ains  thails  so  schwach  und  presthaft,  das  sie  ainandern  tragen  und 
fueren  muosten,  so  lang  das  sie  auß  der  feind  landt  kamen,  noch 
bebuetet  und  besohurmet  sie  Gott  allezeit,  der  inen  so  wunderbar- 
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lieben  und  gnedigclichen  [40]  außgeholfen,  das  sie  gelucklichen  and 
-wol  geen  Etenhaim  kament,  daselbst  sie  abermals  Gott  mit  innigkait 
and  andacht  dank  sagtend.  Und  damit  dise  wunderzaicben  in  ewig- 
kait  nit  vergessen,  sonder  zu  ainer  zeagnas  der  ehr  und  macht  Gottes 
»denen  nachkomen  kundt  thon  ward,  liesen  sie  sich  alle  mit  iren 
Wappen,  bei  denen  sie  erkannt  werden  mechten,  in  ain  aufschlag 
warken,  denen  etliche  die  ketten  an  fueßen,  etlichen  an  armen  oder 
an  leiben  hieugen,  nachdem  dann  ain  iegclicher  gefangen  und  ein- 
geschmidt  gelegen  war.   Diser  gewurkt  aufschlag  ist  bei  vierzig  jharen 

10  in  gemelter  kirchen  bei  sant  Lienhart  zu  Etenhaim  noch  verbanden 
gewesen,  nachvolgends  anno  domini  funfzehenhundert  funfundzwain- 
zige  ist  er  sambt  vilen  andern  monumenten,  daraus  dise  historia  zu 
tbail  gezogen,  in  der  beurischen  aufruor  zerbawen  und  verbrennt 
worden.  Dieweil  nun  dise  geschieht,  wie  iezund  gehört,  zu  sant  Jörgen 

16  auf  dem  Schwarzwaldt  erfunden,  welche  sich  eben  der  zeit  zugetragen, 
als  das  gemelt  gotzhaus  zu  dem  andern  mal  widerumb  crnewert 
worden,  will  alhie  von  neten  sein  anzuzaigen,  durch  wen  solichs 
bescheben. 

Derbalben  zu  wissen,  als  man  zellet  nach  Christi  unsers  herm 

«ogepurt  tausendt  dreiundvierzige ,  waren  in  leben  zwen  gebrueder, 
Hesso  und  Atbila  oder  Etzel  genannt,  ires  gescblechts  und  herkomens 
freiherrn  von  Degernow,  welclies  schloß  und  herrschaft  unferr  von  der 
statt  Biberach  gelegen.  Dise  namen  inen  für,  nachdem  inen  Gott  kain 
leibserben  verliehen,  auch  sonst  kainer  mer  ires  namens  und  stamens, 

tsire  herrschaft  und  gueter  zu  dem  lob  Gottes  zu  verwenden  und  etwan 
ain  closter  zu  pawen,  in  dem  Gott  ewigclicben  geprisen  und  geehret 
werden  meehte.  Wiewol  sie  nun  erstlicbs  ganz  des  willens,  solchen 
ir  furgenomnen  baw  aus  dem  schloß  und  sitze  ires  namens  zu  vol- 
strecken,  auch  etwas  daran  angefangen,  bedachten  sie  doch,  das  es 

80  fuegclicher  an  aim  stillen  und  von  den  leuten  abgesonderten  ort 
geschehen  meehte.  Also  nach  langem  bedenken  und  fleißigen  nach- 
fragen kamen  sie  auß  sonderer  fursehung  und  anschickung  Gottes 
auf  den  Schwarzwald  an  das  ende,  da  noch  sant  Jörgen  closter  stat. 
Die  selbig  hofstatt  und  einfang  des  künftigen  closters  fanden  sie  mit 

85 großen  furchen  und  eitelen  beumen  verwachsen,  dann  vormals  auch 
ain  closter  der  enden  gestanden,  so  erstlicbs  angefangen  und  ge- 

♦ 
1  40]  aaf  s.  39  stehen  die  wappen  von  Zimmern  nnd  Yeringen. 
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pawen  worden  zu  zeiten  des  kaisers  Constantini  Pogonati,  nnge- 
verlich  nach  Christi  gebart  sechshundert  zwai  nnd  [41]  achtzig  jhar, 
und  volgends  zum  roer  maln  von  denen  Arianern  widerumb  biß  in 
den  grundt  zerstört  und  dermaßen  in  vergeß  komen,  das  es  zu  zeiten 

eiez  gemelter  freiherrn  von  Degernow  mehr  dann  anderthalbhundertjhar 
wuest  und  unbewonet  gelegen  und  ain  eitelige  wildtnus  worden.  Auf 
dise  hofstatt  fiengen  obernennte  zwen  freiherrn  das  closter  sant  Jörgen 
widerumb  an  zu  pawen,  und  demnach  der  paw  gar  volbracht,  kamen 
sie  baide  in  den  orden  als  laienbrueder.   In  dises  closter  Benedicter 

loordens  namen  sie  allain  personnen  vom  adel,  der  selben  ain  mergc- 
liche  anzall  zu  inen  kam.  Under  denen  waren  nämlich  grave  Man- 
golt  von  Adelshausen,  grave  Eberhart  und  grave  Hainrich,  gebrueder 
von  dem  Hailigenberg  etc.,  grave  Otho  von  Hochenberg  und  ganz 
vil  vom  adel,  als  von  Mettingen,  Weiler,  Riethausen,  Othelschwang, 

löButtelschueß  und  andere  mehr.  Wie  nun  diser  zeit  herr  Wernher 
freiherr  von  Zimbern  von  seiner  gefenknus  erlediget  und  noch  un- 
langs  anhaimsch  gewesen,  erforderet  Gott  sein  gemahel,  fraw  So- 
phiam  grevin  von  Feringen  auß  diser  weit,  welche  er  zu  sant  Jergen 
fueren  und  alda  zu  der  erden  bestatten  ließ.    Alsbald  schicket  er 

tosich  darein,  noch  bei  leben  baider  freiherrn  von  Degernow,  verließ 
sein  herrschaft,  entschlug  sich  aller  zeitlicher  handlungen  und  ge- 
scheften,  die  er  seinen  suuen  bevalch,  verfueget  sich  hernach  in  das 
gemelt  closter;  darin  leget  er,  wie  die  andern,  den  orden  an,  fueret 
ainen  erbarn  gaistlichen  wandel  biß  in  sein  ende,  und  nach  seinem 

«btodt  ward  er  bei  seiner  hausfrawen  begraben.  Hernach  erwellten 
inen  die  freiherrn  von  Zimbern,  dises  herrn  sun  und  andere  der- 
selben nachkomen,  in  disein  closter  ir  begrebtuus,  dahin  sie  etlich 
hundert  jar  gemeinlich  nach  irem  todtlichen  abgang  gefuert  und 
allda  der  erden  bestattet  sein  worden. 

80  *  [1557]  So  man  die  alten  geschlechter,  ir  herkommen  und 
Sachen  erwigt,  befindt  sich,  das  vil  under  denselbigen  ersetzt  sein 
worden  ußer  ander  geschlechter.  Zu  zeiten  haben  sie  die  voriger 
Wappen  behalten,  zu  zeiten  auch  haben  sie  die  mußen  verenderen, 
afe  ich  eracbt  von  der  leben  wegen ,  die  sonst  von  den  lehenherren 

sftUit  weren  geliehen  worden.  Also  soll  das  geschlecht  der  alten  grafen 
von  Tubingen  vor  vil  jaren  auch  sein  ersetzt  worden,  dann  die  ersten 
grafen  von  Tubingen  sind  grafen  von  Calv  gewest,  haben  auch  das 
Wappen  Calv  gefurt,  zugleich  wie  die  graven  von  Leonstain  und  Fa- 
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hingen  oder  Leenburg;  hernach  aber,  als  dieselbig  linia  alles  nß  ge- 
storben, do  soll  es  von  aim  remischen  kaiser  mit  ainem  grafen  von 
Montfortsein  ersetzt  i/vorden;  er  soll  aber  das  wappen  Montfort  haben 
mußen  endern  und  an  statt  des  weißen  schilts  hat  er  ime  ain  gelen 

6  schilt  geben,  den  roten  blatfanen  hat  er  ime  gelassen,  den  heim  hat 
er  ime  mit  ainer  gelen  infln  beziert  mit  ainer  roten  biege.  Zu  was 
Zeiten  aber  oder  under  welchen  remischen  kaiser  das  beschehen,  das 
ist  gmndtlich  nit  bewist,  sonder  user  lenge  der  zeit  in  vergeß  kommen. 
Aber  ußer  aller  band  vermuetungen  so  muest  es  ain  lange  zeit  sein; 

10 zu  rewen  ist  es,  das  unser  vorfarn  so  liederlich  sein  gewest,  irer 
sach  nichts  geachtet,  auch  nichts  verzaichnet  haben,  darum  auch  so 
vil  scheuer  historien  und  guter  erlichen  taten  sein  verloren  worden. 
Aber  Calv  der  nam  sol  von  den  deutschen  volker,  den  Calnconen, 
entspringen,  zugleichen  der  nam  Tubingen  von  den  Völkern  der  Tu- 

if,  bauten  herkompt.  * 

Von  herr  Mangwalden  und  herr  Gottfriden,  gebruedem,  frei- 
herrn  zu  Zimbem,  zu  was  geschlecliten  sich  dieselben  verheurat 
und  wie  vil  ire  gemahel  inen  kunder  gebom,  mit  weiterm  be* 

rieht. 

^0  [42]  Hernach  sein  zwen  andere  freiherrn  von  Zimbern  gewesen, 
der  ain  herr  Mangwaldt,  der  ander  herr  Gottfrid  gehaißen,  den 
jharen  nach  zu  achten  (dann  man  es  austruckenlichen  nit  geschribeu 
findt),  das  sie  herrn  Wernhers,  von  dem  hie  vornen  meidung  ge- 
schehen, sun  gewesen,  dieweil  doch  der  selbig  leibs  erben  hunder  im 

25  gelassen.  Dise  baid  herrn  haben  sich  elichen  verheurat  und  kunder 
bekomen,  erstlichs  herr  Mangwaldt  mit  fraw  Alathilden,  die  was  ain 
geborne  freiin  von  Wartenberg,  der  linia,  die  von  Wildenstain  haißen 
was,  dieweil  herr  Anshelra,  ir  vatter,  sein  wonung  und  haushaltung  nit 
zu  Wartenberg,  sonder  zu  Wildenstain  an  der  Eschach  bette.    Der- 

80  selb  herr  Anshelm  und  hernach  seine  sun,  zu  ainem  underschidt  der 
andern  freiherrn  von  Wartenberg,  die  das  schloß  ires  namens  be- 
halten, haben  ir  angeborn  helmclainat  verendert  und  an  der  roten 
leonprust  statt  ain  rote  hurßprust  mit  ainem  weisen  gehurn  und 
weiser  zungen  angenomen  und  gefueret.     Wiewol  aber  dise  fraw 

* 
4  endernj  hs.  ender.     schilts]  hs.  schützt. 
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Alathildis  herrn  Mangwalden,  irem  gemabel,  kinder  geporen,  so  ist 
doch  umb  lenge  willen  der  zeit,  auch  auß  anfleis  der  alten,  die  sol- 
lichs  nit  ordenlichen  aufgeschriben ,  darzn  seitmals  dergleichen  ver- 
zaichnussen  zu  sant  Jergen  verbrunen,  wie  vil  der  selbigen  gewesen, 

sin  ain  vergeß  komen.  Doch  fandt  man  in  gemeldtem  closter,  näm- 
lich von  zwai  jungen  herrn,  die  herrn  Mangwalden  sun  gewesen,  der 
ain  herr  Ruodolf  und  der  ander  herr  Wernher  gehaißen  (wiewol  er 
ir  mehr  mag  gehabt  haben),  wie  dise  zwen  nach  tödtlicbem  abgang 
gedachts  ires  herrn  vatters  auf  ernstliche  pitt  und  anhalten  frawen 

10  Alathilden,  irer  muotter,  dem  closter  zu  sant  Jörgen  etliche  höfe  in 
dem  dorf  Rulinkhofen,  vor  dem  stöttlin  Hermzimbern  gelegen  (welches 
iezund  widerumb  ain  wildtnus  worden),  an  ain  ewigen  jartag  ergeben 
haben,  darbei  und  mit  gegenwurtig  als  zeugen  gewesen  sein  bischof 
Huldreich  von  Costanz,  von  seiner  gepurt  ain  grave  von  Kiburg 

16 und  Dillingen,  auch  grave  Albeck  von  Sulz,  herr  Adelprecht  frei- 
herr  von  Hornberg,  sambt  zwaien  seinen  sunen,  herrn  Burkharten 
und  herrn  Conraden  etc.,  auch  herrn  Arnoldten  freien  von  Wolfach, 
und  andere  zeugen  mehr,  welche  aufrichtung  und  gotzgab  geschehen 
ist  in  dem  jhar,  als  man  zellet  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  ain- 

20  hundert  und  ailf  jar ,  under  kaiser  Hainrichen  dem  fünften.  Sonst 
hett  diser  herr  Mangwaldt  von  Zimbern  sein  sitz  und  haimwesen 
in  der  festin  Hochenstain  an  dem  Negker,  ob  dem  schloß  Herm- 
zimbern, das  sein  brueder,  herr  Gotfrid,  inhett,  und  under  dem 
schloß  Negkerburg,  welches  derselben  zeit  gar  ain  edler  freiherr, 

25  Adelbert  gehaißen,  besäße. 

*  [1506]  Man  findt,  das  diser  herr  Adelbero  von  Neckerburg 
ain  acker  (es  ist  aber  zu  gedenken,  es  sey  nit  ain  schlechter  acker, 
sonder  vileucht  ain  ganzer  herrenbaw  gewest),  den  das  closter  zu 
Pettershausen  für  aigen  angesprochen,  gleichwol  er  den  ain  gute  zeit 

solang  ingehapt,  herr  Ludwigen,  aim  Schaffner  bemelts  closters,  wi- 
derumb zugestellt  und  übergeben  hab,  in  beisein  aller  umbstender 
und  seines  gesinds.  Die  wort  aber,  die  in  der  dotation  der  pfarr 
Epfendorf  der  Sachen  halben  geschriben,  die  lauten  also:  «Notum 
Sit  Omnibus,  quod  homo  quidam  potens,  nomine  Adelbero  de  Necker- 

86  bürg,  agrum  quendam  apud  Ephendorf  in  loco,  qui  dicitur  in  Gihey, 
injuste  sibi  multo  tempore  usurpaverat,  sed  ex  querimonia  familise 
s.  Gregorii,  ad  cujus  proprietatem  idem  ager  pertinet,  ad  hoc  usque 
perductus  est,  ut  se  abdicaret  injuste  nsurpatis  et  eundem  agrum 
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redderet  in  manum  ülrici,  vice  advocati,  et  Ludovici,  procuratoris 
ejnsdem  loci.  Fecit  aatem  hoc  pro  remedio  animse  suse  coram 
omni  familia  ejusdem  loci».  * 

Als  das  bans  seines  namens  und  stamens,  doch  nit  vil  jhar  nach 

6  tödtlicbem  abgang  des  selben  [44]  berrn,  gefiel  sein  herrscbaft  an 
die  graven  von  Sulz,  za  vermuoten  darch  ain  henrat  und  das  er 
villeucbt  der  letzst  seines  gescblecbts  gewesen.  So  vermehelt  im 
herr  Gottfrid  von  Zimbern,  berrn  Mangwaiden  brueder,  ain  grevin 
von  Hochenberg,  fraw  Agnes  gehaißen,  welcher  geschlecbt  under 

10  denen  eltesten  ains  in  teutschen  landen  gewesen,  dieweil  ire  vorfarn 
zu  den  zeiten,  wie  die  Cimbri  erstlichs  in  hochen  teatschen  landen 
und  sonderlich  an  dem  Schwarzwald  sich  nidergelassen,  ir  herrscbaft 
gewaltigclicben  regiert  haben,  auch  hernach  über  vil  hundert  jhar 
durch  sant  Beatum  zum  christenlichen  glauben  bracht  worden.    In- 

16  sonderhait  so  sein  mit  kaiser  Tito,  dem  sun  Flavii  Vespasiani,  zwen 
graven  dises  gescblecbts,  der  ain  Dudo,  der  ander  Rapoto  gehaißen, 
über  mer  für  die  statt  Jerusalem  zogen,  dieselben  helfen  gewinnen 
und  zerstören.  Dise  grevin  von  Hochenberg  gepar  berrn  Gottfriden, 
irem  gemahel,  zehen  sun,  mit  namen  berrn  Jörgen,  herr  Cunon, 

20 berrn  Friderichen,  berrn  Conradten,  berrn  Albrechten,  berrn  Wil- 
helmen, berrn  Gottfriden,  berrn  Wernhern,  berrn  Eberhardten  und 
berrn  Hannsen.  Dise  berrn  seind  alle  erwachsen  und  zu  iren  tagen 
komen,  wiewol  sie  ir  herr  vatter,  iez  gedachter  herr  Gottfrid,  den 
merer  thail  und  gar  nahe  alle  uberlept  hat.    Sie  wurden  gar  nam- 

26  hafte,  teure  und  weitbekannte  herren,  dann  sie  dem  kaiser,  auch 
königen  und  vilen  fursten  und  berrn  gedienet  und  umb  ehr  und 
ritterschaft  willen  vil  landt  ersucht  haben,  von  denen  hernach,  sovil 
man  noch  zu  sant  Jörgen  und  in  dem  königclichen  gotzbaus  Rei- 
chenow  chronica  und  andern  brieven,  auch  bei  denen  Stiftungen  der 

80  zwaier  clöster  Alberspach  und  Reichenbach  geschriben  fundt,  gesagt 
wurdt.  Noch  hat  berrn  Gottfriden  von  Zimbern  sein  gemahel  ain 
docbter  geboren,  fröle  Berchtrada  gehaißen,  dise  ist  also  jung  in 
den  freien  stift  zu  sant  Waldpurgen  geen  Waldtkirch  thon  worden, 
alda  sie  von  ainer  grevin  von  Hochenberg  (zu  achten,  sie  seye  ir 

86  muotter  Schwester  oder  nechste  bas  gewesen)  auferzogen  und  biß  an 

8  diese  nrknnde  scheint  nnt)ekanDt  zn  sein.   5  44]  auf  s.  43  die  wappen  tod 
Zimmern  und  Wartenberg.  gefiel}unYoll8tändiger  satz,  vielleicht  ge...  ,flel  eto. 
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ir  end  in  disem  freien  stift  bliben. 

In  dem  closter  zu  Hirsaw  fnndt  man  in  ainem  seer  alten  brief 
geschriben,  das  etwan  ain  frawencloster  allemegst  bei  Hirsaw  ge- 
standen, dem  hab  ain  freifraw  von  Zimbern,  Bercbtrada  genempt, 

5 ain  Weingarten  nmb  Got2  willen  geben,  mit  denen  Worten:  «vineam 
opimi  fundi»;  docb  ist  kain  jarzall  dabei  gesetzt,  derbalben  nit  zu 
achten,  das  dise  fraw  Bercbtrada  und  die  vorgenannt  zu  Waldkircb 
zu  sant  Waldtpurgen  aine  gewesen  seie,  sonder  mag  villcucht  ains 
freiherrn  von  Zimbern  hausfraw  gewesen  sein,   welcher  heurat  umb 

iolenge  wj^len  der  zeit  verborgen  und  in  ain  vergeß  komen. 

Man  hat  vor  wenig  jarn,  ehe  und  zuvor  das  closter  zu  sant 
Jörgen  zerstört  und  in  die  evangelische  verenderung  gerathen,  under 
denen  zimbrischen  heuraten,  so  in  der  zimbrischen  [46]  capellen 
daselbst,    nämlich  in   den  alten  verzaichnussen  und  dann   den  ge- 

16  schmelzten  fenstern  ain  unerkannten  heurat  gefunden,  ist  ain  wappen, 
darin  ain  gelber  adler  in  blawem  veldt,  mit  gleichem  helmclainat; 
und  wiewol  solchem  heurat  an  mehr  orten  nachgesucht  worden,  so 
hat  doch  das  geschlecht,  so  solich  wappen  gefuert,  biß  anhere  nit 
erfaren  mögen  werden;   aber  vilen  Vermutungen  nach  ist  sollichcr 

80  heurat  umb  dise  zeit  gewest.  Derbalben  ich  den  alten  zu  ainer  ge- 
dechtnus,  auch  damit  den  nachkomen  ursach  zu  geben,  deshalber 
weitere  erkundigung  zu  haben,  solches  heurats  halb  in  disem  capitel 
anmeldung  thon  sollen.  Es  sein  vor  jarcn  vil  schöner  antiquiteten, 
brief  und  anders  zu  sant  Jörgen ,  auch  zu  Zimbern  im  schloß  ver- 

tsbronnen,  davon  hinnach  an  seinem  ort  gesagt  wurt,  die  in  solchem, 
auch  andern  fällen,  merthails  dubia  resolvirt  und  gueten  bericht 
geben  betten  künden. 

Von   harr  Alberlohen   und  herm  Hartbrechten ,  gebruedem, 

frelhemi  zu  Zimbern,  aucli  von   der  fundatlon  des   closters 

•0  Hlchenbacli,  auf  dem  Schwarzwaldt  gelegen,  welches  von  herm 

Bemo  freiherrn  von  Sigburg  geschehen. 

Man  fundt  von  vilen  freiherrn  von  Zimbern  geschriben,  die  zu 

2  ist  im  Codex  hIrsaugieDsis  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  II)  nicht 
erwähnt.  18  auf  s.  45  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Hobenberg. 
16  B.  das  folgende  capitel.    81  Berno]  hs.  Berivo. 
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Zeiten,  als  der  loblich  theur  kaiser  Hainrich,  der  vierte  des  na- 
mens, das  römisch  reich  regiert,  gelebt  haben.  So  ist  hievornen 
angezaigt,  das  der  herr  Gottfrid  von  Zimbern  zehen  sune  und  ain 
dochter  bei  seinem  gemahel,  der  grevin  von  Hochenberg,  erzeuget, 

&mer  das  herr  Mangwaldt  von  Zimbern,  herr  Gottfrids  brueder, 
auch  zwen  sun,  herrn  [A  31a]  Rudolfen  und  herm  Wörnhern,  verlassen. 
Über  das  findt  man  zu  Reichenbach  in  dem  closter,  an  der  Murg 
gelegen,  noch  von  zwaien  freiherm  von  Zimbern,  mit  namen  herrn 
Alberichen  und  herrn  Hartprechtcn ,  geschriben,  die  auch  des  ge- 

loschlechts  Zimbern  und  sonder  zweifei  in  ainem  großen  ansehens 
gewesen  sein.  Derhalben  so  feit  alhie  nit  unpillichen  ain  zweifei 
ein,  ob  dise  alle  brueders  kinder,  oder  wie  nahe  sie  ainandern 
verwandt.  Wiewol  aber  dessen  kain  schriftlicher  grundt  verbanden, 
iedoch,  so  man  die  jarzal  sambt  andern  umbstenden  erwegen  will, 

15 ist  guetlichen  zu  glauben,  es  seye  herr  Wernher  von  Zimbern,  der 
fraw  Sophiam,  grävin  von  Feringen,  zu  ainer  gemahel  gehabt,  herrn 
Gotfridts,  [47]  lierrn  Mangwaldts,  herrn  Alberichs  und  herrn  Hartprech- 
ten  leiblicher  vatter  gewesen,  under  welchen  sich  hernach  dise  zwen,  als 
nämlich  herrMangwalt  und  herr  Gotfrid,  eelichen  verheurat,  und  die 

Ko  andern  zwen  gebrueder,  herr  Alberich  und  herr  Hartprecht,  ledig 
und  unverbunden  beliben.  Dieweil  aber  diser  zwaier  freiherren  in 
der  Stiftung  des  closters  Reichenbach  gedacht,  will  von  nöten  sein, 
dasselbig  alhie  zu  eröffnen. 

Darumb  ist  zu  wissen,  das,  als  man  zellet  nach  Cristi  unsers 

95  lieben  herrn  gepurt  ain  tausendt  und  achtzig  jar,  gar  ain  edler 
freiher,  Berno  gehaißen,  in  leben  gewesen,  des  stamens  und  ge- 
schlechts  von  Sigburg,  welches  schlos  und  herschaft  seins  namens 
vor  dem  Schwarzwald  an  dem  Negker  gelegen.  Der  het  noch  ain 
leiblichen  brueder,  herr  Arnoldt  genennt,  die  baide   waren   in  gu- 

sotem  vermögen,  dann  sie  domals  neben  der  herschaft  Sigburg  auch 
das  stättlin  Haigerloch  sampt  seiner  zugehörde  inhetten.  In  solchem 
stättlin  waren,  der  zeit  [A  31b]  zwai  schlos,  wie  noch  zum  thail 
augenscheinlich;  daselbst  enthielt  sich  herr  Arnolt  merthails  in  sei- 
nem schlos.    Dem  gab  auf  ain  zeit  her  Berno,  sein  brueder,  et- 

85 liehe   fruchten  zu   behalten,   vermaint,   seitmals   er  die   in   seines 

* 

6  Rudolfen]  hier  begiDDt  A  wieder,  mit  bl.  81.    26  AB  Berioo.     84  AB 
hier  a.  ff.  Berioo. 
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brueders  hus  wol  versorgt,  sie  selten  im  auch  wol  behalten  sein. 
Aber  herr  Arnolt  bewise  sich  hierinnen  seins  fromen  brueders 
guetem  vertrawen  nach  gar  nit,  sonder  in  denen  cästen,  darin  sein 
brueder  die  fruchten  ligen,  ließ  er  löcher  in  die  bünen  boren  und 

6  also  die  fruchten  haimlichen  abtragen.  Solcher  untrew ,  der  sich 
herr  Berno  zu  seim  brueder  nit  versehen  gehabt,  nam  er  mit  sovil 
mer  beschwerde  und  kumer  an,  dann  so  es  im  von  aim  frembden 
und  der  im  nit  verwandt  gewesen,  widerfaren.  Nachdem  im  dann 
kurzlich  vorhin   sein   eelicher  geraahel,  ain  freifraw  von  Kürnberg, 

10 on  leibserben  mit  tod  abgangen,  und  im  gleich  darauf  sins  brue- 
ders untrew  widerfarn,  setzet  er  im  vestigclich  für,  niemandts  anders, 
dann  Got  allain,  zu  ainem  erben  seiner  zeitlichen  gueter  zu  machen. 
Nu  hette  er  in  seiner  herschaft  ain  dörfle,  Reichenbach  gehaißen, 
auf  dem  Schwarzwaldt  an  der  Murg  gelegen ,    welches  grund  und 

iftboden  sein  aigen.  Dieweil  dann  sollich  ort  in  ainer  wildtnus 
und  ainöde*  derhalben  zu  ainem  abgesonderten  leben  fugclich,  ver- 
ordnet er,  das  dohin,  Got  dem  herrn  zu  lob  und  eer,  auch  zu 
merung  seiner  götlichen  diensten,  ain  gotzhaws  aufgebawen  werden 
solt.  Damit  aber  sollichs  zu  dem  pesten  vollendet,  verfuegte  er  sich 

soaigner  person  zu  apt  Wilhelmen  von  Hirsaw.  Demselben  [A  32a] 
bevalch  und  übergab  er  das-  ernempt  ort  Reichenbach  mit  seinem 
begriff  und  aller  zugehörde  ganz  frei  und  ledig,  mit  pit,  das  er 
sich  der  mhue  und  arbait  des  bawens  underziehen  weite.  Es  waren 
bei  diser  übergab  gegenwurtig  als  zeugen  dise  nachvolgende  herren 

«»und  vom  adel:  erstlichs  herr  Alberich,  freiherr  von  Zimbern,  als 
derselbigen  zeit  ain  weltlicher  schurmbherr  und  [48]  castenvogt  des 
closters  Hirsaw,  welcher  in  namen  und  von  wegen  ermelts  closters 
Hirsaw  die  übergab  von  herrn  Berno  annaro;  item  herr  Hartbrecht 
von  Zimbern,  sein  brueder,  desgleichen  herr  Berchtoldt  von  Stauffen- 

»oberg,  ritter,  Walther  von  Appenweiler,  Gerolt  und  sein  brueder  von 
Sterzingen,  edelknecht,  sampt  andern  personen.  Also  nam  der- 
selbig  apt  Wilhelm  mit  rat  und  gehelle  iezernembts  herr  Alberichs 
von  Zimbern,  seines  schurmbherrens  und  castenvogts,  die  mhue  über 


31  Näheres  über  die  Stiftung  des  klosters  Reichenbach  und  fiber  die 
vergabnngen  an  solches  s.  bei  Knen ,  Collectio  scriptor.  rernm  historico-mo- 
nastico-ecclesiasticarnm  II,  83  ff.;  vgl.  auch  Stalin,  Wirtemb.Gesch.il,  702; 
nnd  Eansler,   Wirtemb.  Urknndenbnch  I,  264. 
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sich,    verordnet  alsbald  etlich,  die  den  blatz  besichtigen  und  den 
baw  volstrecken  solten.    Derhalben  in  ainer  kurze  ain  closter  sampt 
ainer  schönen  kirchen  aufgebawen.     Daselb   ward  herr  Berno  von 
Sigburg,  der  Stifter,  ain  convers,  darin  er  bis  in  sin  ende  verharret. 
»Nu  so  geschach  über  sechs  jar  nach  anfang  der  newen  Stiftung,  das 
anno  Christi  ain  tausend  achtundachtzige  herr  Burkhart  von  Kürn- 
berg,  des  herschaft  auf  dem  Schwarzwaldt  an  der  Guttach  gelegen, 
aus  sonderlicher  andacht   bewegt,   solch   new  closter  Reichenbach 
mit  etlichen  seinen  aignen  zinsen  und  ligenden  guetern,  die  er  in 
lozwaien  dorfern,  Gunderchingen  und  Schietingen,  gefallen  het,  auch 
zu  begaben.    Dieweil  er  aber  ain  lange  zeit  mit  schwerer  krank- 
hait  beladen,   also  das  die  übergab  der   gemelten  gueter  [A  32b] 
durch  sein  selbs  person,   wie  der  zeit  breuchlich,   nit  konte  oder 
möcht  geschehen,   beschickt  er   etliche    seiner  guten    freundt,   vor 
15  welchen  er  und  sein  gemahel,  fraw  Mechtilt,  herrn  Alberichen  von 
Zimbern  als  schurmbherrn  und  castenvogt  des  closters  Hirsaw,  sol- 
lichs  von  iretwegen  und  in  irem  namen  ze  thun,   erbatend,  welchs 
er  guetlich' bewilliget,    auch   alsbald   in    gegen wurtigkait  pfalzgraf 
flaiiirichs  von  Tübingen  und  herrn  Ruodolfs  von  Braitenstain,  herr 
«0 Alberichs  von  Schiettorfs,  baider  ritter,  und  vil  anderer  zeugen,  in 
obernemptem  jar,  den  funfundzwainzigisten  Januari  etc.,  verbracht. 
Dises  findt  man  zu  Beichenbach  in  dem  closter  von  baiden  iez- 
emerapten   herren,  herrn   Alberichen  und  hern  Hartprechten ,  ge- 
bruedern,   geschriben.     Seitmals   aber    diser   zwaier   herren,  auch 
26 herrn  Mangwalts  von  Zimbern,  ires  brueders  sönen,  herrn  Ruodolfen 
und   herrn  Wörnhers,  hinfurter  nit  mer  würt  gedacht  (von  wegen 
das  zu  Sant  Jergen  und  anderswa  vil  brief  und  alte  verzaichnussen 
verbrennen,  auch  sonst  verloren  sein),  so  wurt  hinfurter  allain  von 
herrn  Gotfriden  von  Zimbern  und  seinen  kinden  gesagt  werden,  wie- 
so wol  herr  Ruodolf  und   herr  Wörnher  mit  irem  vetter,  herrn  Got- 
friden  dem  alten,   und   nennen   seinen   sönen  zu   Speir   auf  ainem 
reichstag  gewesen ,  den  kaiser  Hainrich  der  viert  dahin  gelegt,  auch 
aigner  j)erson  ersucht  hatt. 

[49]  Anzaig  eins  gar  alten  zimbrischen  heurats,  den  nachkomen 
^^        zu  ainem  angedenken,  weiter  nacMrag  zu  haben  etc. 

Man  findt  sonst  ein  gar  alten  zimbrischen  heirat,  nemlich  die 

5* 
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Wappen  bei  einandern,  das  ist  Zimbern  und  ein  blawen  schilt ,  darin 
ein  geler  adler,  wie  man  gemainlich  pflicht  die  heirat  zusamen  zu 
machen.  Der  namen  aber  sollichs  geschlechts  ist  lenge  halben  der 
zeit,  auch  das  der  alten  brief  vil  der  manigfaltigen  krieg  halben 
6verbronnen  und  verloren,  in  ein  vergessen  kommen,  das  man  grundt- 
lichen  nit  sagen  kan,  welches  geschlecht  das  sein  mögt,  so  disen 
gelen  adler  gefuert.  Wir  wissen  gleichwol,  das  drei  furnemer  ge- 
schlechter eins  solichen  wappens  sich  gebraucht,  als  nämlich  die 
Pfalz  zu  Sachsen,  die  herzogen   von  Brige  in  der   Schlesien  und 

10  dann  die  herren  von  Bebenburg.  Welches  aber  under  denen  dreien 
das  recht,  das  ist  unbewist,  dann  der  heim  nit  beim  wappen,  wer 
sonst  leichtlichen  zu  erkennen.  Dieweil  aber  vor  etlich  hundert 
jaren  deren  linien  des  zimbrischen  geschlechts  drei  underschidlich 
gewest,  als  nämlich  am  Schwarzwaldt,    im  landt  zu  Franken  und 

16 dann  in  Turingen,  so  ist  es  gleublicher,  der  heurat  betreff  die 
linias  in  Türingen  oder  in  Franken.  So  es  die  Pfalz  Sachsen  wer 
oder  Brige,  muest  es  nun  zu  denen  zeiten  beschehen  sein,  als  bei 
der  regierung  Henrici  des  ersten,  des  römischen  kaisers,  herr  Fri- 
derrich  freiherr  von  Zimbern  ein  gubernator  in  Obitriten  und  Wen- 

soden  gewest,  oder  das  der  graven  einer  von  Zimbern,  die  in  Ta- 
ringen gesessen,  ein  herzogin  gehapt,  iezernempter  geschlechter 
eins.  Ist  es  dann  Bebenburg,  so  ist  es  ein  heirat  der  zimbrischen 
linie,  die  im  landt  zu  Franken  gewonet.  Diese  conjecturse  werden 
erzellt  denen  nachkommenen  zu  einem  angedenken,.und  das  sie  bösere 

sBursach  und  anlaitung  haben,  solchem  heirat  und  andern  zimbrischen 
alten  sachen  weiter  nachzuforschen.  Einmal  so  mueß  dis  geschlecht, 
so  den  gelen  adler  gefuert,  ganz  furnem  sein  gewest,  dann  ich  findts 
in  gar  alten  gemeiden  bei  und  under  den  furnembsten  grafenge- 
schlechtem,  die  vor  jaren  im  ganzen  Schwabenlandt  gewesen,  und 

I 

80 Damlich  in  solcher  Ordnung:  erstlich  des  reichs  wappen,  ein  schwar- 
zer adler  im  gelben  feldt,  nur  mit  einem  köpf,  darnach  Habspurg, 
Hohenberg,  und  iz  volget  das  wappen  mit  dem  gelben  adler  im 
blawen  feldt,  darnach  steen  die  wappen  nach  ainandern,  Fürsten^ 
berg.  Zollern  und  Wurtemberg,  alle  siben  in  einer  zilen  neben  ein- 

>B  andern.  Baß  herab  under  denen  siben  sein  etliche  deren  vom  adel 
wappen  gemalt.  Und  dieweil  aber  die  obbenennten  schwebisebe 
geschlechter,  so  mögt  ein  vermuetung  seia,  das  vor  vil  zeiten  ein 
mechtig  grafengeschlecht  in  Schwaben  gewonet  het,   welches  disen 
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gelen  adler  gefart  und  lenge  halben  der  zeit,  auch  das  man  vor 
jaren  wenig  verzaichnet,  wer  vergessen  worden.  Deren  adelichen 
geschlechter  nammen,  welcher  wappen  im  gemeldt,  sein  diese. 


[51]  Wie  herzog  Berchtolt  von  Zeringen  apt  Hnldreiclien  von 
» Sant  Gallen  überzogen  und  dameben  die  frelherschaft  Zlmbem 
beraubt,  verbrent  nnd  jemerllclien  verderbt  hat. 

[A33a]  Es  hat  der  hochloblichist  kaiser  Hainrich,  der  viert 
dises  namens,  in  seiner  regierung  vil  großer  anstOß  erlitten,  auch 
manchen  sorglichen  krieg  gefuert,  die  doch  fast  den  mererthail  durch 

loden  bapst  Hiltenbrandt  erregt  worden,  welcher  zu  verderpnus  und 
zerrittnng  ganzer  teutscher  nation  alle  gewaltige  und  mechtige  fur- 
sten,  von  dem  fromen  kaiser,  irem  herrn,  zu  fallen  und  ain  andern 
zu  wellen  triben  hat,  daraus  ain  solchs  jämerlichs  würgen  im  gan- 
zen reich  gevolgt,  das  auch  in  vilen  jaren  hernach  Teutschland  in 

16 den  vorigen  standt  und  macht  nit  komen  hat  mögen,  welches  dann 
denen  historicis  bewist  und  alhie  ain  iedes  insonderhait  zu  erzellen 
nit  dienlich,  auch  ain  verlengerung  brächte. 

*  [1510]  Es  hat  sich  diser  loblich  kaiser  wol  leiden  mußen 
von  dem  bapst  und  seinem  häufen,  ja  auch  vor  denen,  die  uf  ^seiner 

2oparthei  gewest,  hat  er  sich  vilmals  am  allermaisten  mußen  in  sor- 
gen sehen,  welche  seine  aigeste  feindt  gewest.  Das  beschaint  sich 
wol  an  bischof  Hainrichen  von  Augspurg,  der  war  hie  vor  kaiser 
Hainrichs  des  dritten  canzler  gewest,  nachgends  dises  kaiser  Hain- 
richs  des  vierten  preceptor  und  zuchtmaister,  dardurch  er  am  kai- 

s5  serlichen  hof  in  ain  solche  kundtschaft  kam  und  sich  im  frawen- 
zimmer  so  haimlich  macht  und  demlet,  das  des  kaisers  leipliche 
Schwester  ain  kindt  bei  ime  het.  Wie  das  dem  kaiser  furkam, 
do  nam  er  die  schmach  so  hoch  zu  herzen,  das  er  dem  bischof 
allenthalben  nachstallt.      Wie   nun    derselbig   in   allen   landen   nit 

80  sicher ,  dann  sich  niemands  sein  in  ainer  so  faulen  sach  annemen 
oder  beladen  wellt,  do  flöhe  er  uf  das  schloß  Falkenstäin ,  zwischen 

* 

3  diese.]  hier  bricht  der  §  ab ,  indem  noch  etwa  der  dritte  theil  der 
Seite  leer  gelaßen  ist.  Der  ganze  §  fehlt  in  A.  Anf  s.  50  stehen  das  wappen 
▼OD  Zimmern  und  das  im  vorausgehenden  §  erw&hnte  nnbekannte  wappen. 
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Sießen  und  Nesselwang  gelegen,  dasselb  besetzt  er  mit  seinen  besten 
leuten  und    getrewesten  diener,   zudem  das  haus  mit  profiant  und 
allerhandt  notturft  uf  ain  lange  zeit  versehen.   Nichts  destoweniger, 
wie  ine  der  kaiser  daselbs  erfure,  do  zoch  er  ime  nach  und  belegert 
sdas  schloß,   das   niemands  mer  uß  noch    hinein   möcht.    Aber  das 
schloß  war  von  natur  und  von  gebew  so  stark,    das,   zu  dem  der 
recht  Winter  uf  dem  hals ,   der  kaiser  mit  gewalt  nichs  getrawte  zu  - 
schaffen  oder  dem  bischof  was  abzubrechen.    Wie  sich  nun  die  be- 
legerung  so  gar  lang  verzöge,    do  ward  durch  ander   fursten    sovil 
logetädinget   und   dohin   gemitlet,  das  sich  der  bischof  mit  leib  und 
gut  in  des  kaisers  band  stellen,  dargegen  aber  so  sollt  er  des  lebens 
gesicheret  sein.    Solche   mittel   namen  der  kaiser  und   der  bischof 
an.    Hierauf  gieng  der  bischof  mit  fünfhundert  streitbaren  menner, 
seinem  kriegsvolk,  vom   schloß   herab  in    des   kaisers   legere    und 
15  wellt  dem  kaiser  zu  fußen  fallen  und  abbitten.    Aber  der  kaiser  hat 
der  welschen  stückle  und  absprung  vil  erfaren  und  gelernet,  darumb, 
wie  der  bischof  ins  leger  ankompt,    do  waren  etlich  verordnet,   die 
ine  entpfiengen  und  mit  guten  worten   und  wenig  diener  in  ain  be-  . 
sonders  abgesondert  gezelt  fürten ;  daselbst  waren  andere,  die  namen 
80 den  bischof,  fürten  ine  zu  aim  block,  daselbs  zogen  sie  im  das  ge- 
schier  und  den  weiber- Werkzeug  herfur,    legten   ime    den   uf  den 
block  und  zu  seiner  straf  begangner  handlung  do  schlugen  sie  ime 
ain   hilzin  pfal   durch  den   schwänz.     Mit  was    großen    schmerzen 
das  zugangen,  das  ist  leuchtlich  zu  gedenken.    So  bald  aber  solchs 
2öbeschehen,  do  ward  der  bischof  seinen  diener  also  krank  und  se- 
mianimis    überantwurt,    mit  dem   ustruckenlichen  bevelch,    das  sie 
iren  herren  one  vorderung  gen  Augspurg  füren,  daselbst  er  hinfuro 
seinem  ampt  und  der  kurchen,  auch  dem  gotzdienst,  uswarteu  sollt. 
Aber  er  kont  dem  übergroßen    schmerzen    nit    übersehen,   sonder 
80 starb  uf  dem  weg,  beschach  uf  s.  Barbaren  abent  anno  1063.    Wer 
er  aber  vom  geschlecht  seye  gewesen,  das  ist  diser  zeit  noch  un- 
bewust.  * 

Nu  ist  under  allen  widerwertigen  und  finden  kaiser  Hainrichs 
insonderhait  herzog  Berchtoldt  von  Zeringen  ainer  gewesen.  Dieweil 
86  im  aber  kaiser  Hainrich  der  dritt,  dises  kaisers  herr  vatter,  aus 
besondern  gnaden  vertröste,  wann  und  so  bald  herzog  Otto  von 
Schwaben,  der  dann  kain  leibserben  hinder  ipri  verließe,  mit  tod 
abgeen,  so  weit  er  im  das  furstenthumb  Schwaben  als  ain  leben,  das 
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dem  hailigen  reich  haim&llen,  gnedigclichen  verleihen  und  zustellen, 
welches  aber  yolgendts  nit  geschähe.  Dann  wie  anlangs  hernach  er- 
melter  kaiser  todts  verschide,  do  begäbet  sein  nachgelaßne  wittwe, 
fraw  Agnes,  die  kaiserin,  iren  tochterman,  grave  Ruodolphen  von 

»Hapspurg  und  Rheinfelden,  mit  gedachtem  herzogthumb  Schwaben. 
Wol  ward  im  das  herzogthumb  Kernten  darfur  verhaißen,  welches 
im  aber  auch  nit  gehalten,  dann  sollichs  [A33b]  kaiser  Hainrich 
der  viert  aim  andern  fürsten,  Ruodolf  genannt,  als  seinem  blnots- 
verwandten  und  allernechst  gesipten  freundt,  zustellet,  und  darauf  zu 

10  aim  herzogen  machet. 

*  [1182]  Bei  kaiser  Hainrichs  des  vierten  Zeiten  ist  das  herzog- 
thumb Kernten  von  ermeltem  kaiser  ainem  zu  lehen  verlihen  worden, 
dem  er  auch  mit  sipschaft  verwant  war,  hieß  vorhin  Lutolphus  Ge- 
nuensis.   Nit  mag  man  aigentlich  wissen,  was  geschlechts  er  gewesen, 

isaber  sonder  zweifei  ains  hochen  herkommens.  Er  ist  ein  herzog  von 
Kernten  gewest.  Sein  anher  Cuno  hat  Aquilejam  und  Forojulium 
ingehapt.  Sein  weib  ist  gewest  fraw  Adelhaid,  grave  Wilhalms  von 
Poitiers  dochter,  ir  Schwester  Agnes  war  vermehlt  kaiser  Hainrichen 
dem  dritten.    Her  Cuno  hat  verlassen   ein  son,  Marquarden,  war 

80 herzog  in  Kernten;  sein  gemahel  war  frow  Liutpurg,  kaiser  Hein- 
richs des  vierten  dochter.  Diese  zwei  überkamen  diesen  Ludolphum, 
wurt  Genuensis  genant,  solt  haißen  Lavantinensis,  dan  er  des  her- 
kommens der  graven  von  Lavant  gewest.    Heroldus.  * 

Aus  disen  erzelten  Ursachen  ward  herzog  Berchtoldt  zu  aim  sol- 

sschen  merclichen  Widerwillen  bewegt,  das  er  oifenlich,  wa  mit  er 
konnte,  allen  trutz  und  ungehorsame  erzaiget,  auch  sich  zu  etlichen 
fursten  und  herren,  die  aus  anschiften  und  raizen  bapstHiltenbrandts 
vom  kaiser  abfellig  worden,  verainiget  und  verphlicht.  Mit  welcher 
hilf  und  rat  überzog  und  beschediget  er  alle  die,  so  noch  kaise- 

sorisch  waren.  Nu  het  obermelter  fürst,  herzog  Ruodolf  von  Kernth, 
seinem  jüngsten  son,  herzog  Huldrichen,  die  fürstliche  aptei  zu 
Sant  Gallen  durch  ernempten  kaiser  erlanget,  dorab  herzog  Berch- 
tolt  so  ain  groß  misfallen  trug,  das  er  mit  iezgenambtem  [52]  apt 
Hulderrichen  ain  treffenlichen  krieg  anfieng,  derhalben  apt  Huldreich 

86 verursacht,  sich  zu  Sterken  und  alle  herren  und  vom  adl,  so  von 

* 

15  £r]  bis  zum  scbluß  des  naobtrags  vod  aoderer  band.  23  Heroldns] 
Tgl.  Ankersbofen,  HaDdbucb  der  Oescbicbte  des  Herzogtbnmes  KärDtbeu  II, 
685  und  768  ff. 


72 

seinem  gotzhns  von  alter  her  lehen  tragen  beten,  eilendts  anfzumanen, 
im  wider  das  gewaltsam  fnrnemen  herzog  Berchtolts  behalfig  zu 
sein.  Also  pracht  er  in  ainer  kurze  znsamen  vil  mechtiger  herren; 
under  anderm  schicket  im  der  alt  herr  Gotfridt  von  Zimbern  als 

6  seinem  lehenherm  seinen  son,  herrn  Gotfriden  den  jungern ,  welcher 
mit  vileu  andern  graven,  freien  und  vom  adel  apt  Hulderichen  za- 
zoch.  So  bald  sollichs  herzog  Berchtoldt  durch  knndtschaft  erfarn, 
hat  er  sich  gleicher  weis  gerüst,  sich,  so  vil  im  möglichen,  beworben, 
und  mit  grave  Diezeln    und    Volkanden,  gebruedern,   graven  von 

10  Dockenburg ,  und  grave  Herman  von  Eiburg  sampt  [A34a]  seinen 
sönen  und  andern  vom  adl  apt  Huldreichen  iezund  zum  vierten  mal 
überzogen.  Seitmals  aber  apt  Huldreich  mit  ainer  zimlichen  guten 
anzal  kriegsvolk  gefast,  ist  die  sach  zu  ainer  rechten  feldtschlacht 
vor  Feldthaim  erwachsen,  in  welcher  zu  baiden  thailen  vil  guter 

16  namhafter  leut  umb  ir  leben  komen.  Insonderhait  wardt  auf  apt 
Huldrichs  selten  der  from  theür  herr  Wetzel  von  Bourglew,  freiherr, 
erschlagen,  welchen  herzog  Berchtolt  mit  seiner  aignen  band  er- 
stochen hat,  dardurch  dann  grave  Cnno  von  Werdenberg  und  herr 
Gottfrid  von  Zimbern  der  junger,  auch  gemainclich  alle  beistender 

90 des  apt  Hnldreichs  dermaßen  erbittert,  das  sie  nit  nachlassen  oder 
weichen  wolten,  bis  die  feind  geschlagen  und  zu  der  flucht  bracht 
weren.  Theten  darauf  ain  ernstlichen  angriff,  in  welchem  grave 
Yolkant  von  Dockenburg  sampt  den  seinen  niderlag.  Als  nu  herzog 
Berchtolt  den  ernst  und  grimmen,  auch  den  harten  stand  des  apts  und 

s6  seines  anhangs  ersähe,  auch  befand  den  großen  verlurst  seiner  leut, 
begab  er  sich  sampt  dem  ganzen  häufen  in  die  flucht.  Grave  Diezel 
von  Dockenburg,  grave  Volkants  brueder,  nam  die  flucht  mit  den 
seinen  auf  Dockenburg  zu.  Dem  volgt  apt  Huldreich  auf  dem  fueß 
nach,  gewan  im  ab  in  solcher  eil  das  wherlich  vest  schloß  seins  na- 

80  mens.  Dorin  ward  er  erstochen  und  das  gemelt  schlos  ausgeprennt. 
Glicherwis  geschähe  auch  grave  Herman  von  Kiburg,  des  schlos 
auch  gewonen  und  zerstöret  und  seiner  sön  ainer  gefangen  ward, 
wiewol  er  mit  groser  mhue  und  arbait  schwerlich  mit  seiner  person 
fluchtig  darvon  komen  möcht. 

85  Hitler  zeit,  als  dise  handlungen  apt  Huldreichs  und  der  seinen, 
wie  [A34b]  gehört,  furgiengen,  sterket  und  bewarb  sich  herzog 
Berchtoldt  widerumb,  sovil  er  möcht.  Aber  dieweil  er  [53]  die  gros 
niderlag  erliten  und  befandt,  das  er  diser  zeit  apt  Huldriphen  mit 
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gvalt  nichts  weiter  znfaegen,  zog  er  den  nechsten  mit  denen,  so  er 
in  ainer  eil  aufbracht,  ans  dem  Turgew  herab  für  den  Schwarzwäldt. 
Da  belegert  er  erstlichs-^as  ober  schlos  und  stettle  Herrenzimbern, 
nötet  und  trengt  die  leut  darinnen  so  fast,  das  sie  sich  an  in  er- 

6  geben  und  ires  undanks  einlassen  muesten,  welches  er  alsbald  Min- 
dert und  ausbrennetr  Dessgleichen  thet  er  denen  dörfern  und  flecken, 
allemechst  darbei  gelegen  und  darzu  gehorendt.  Ob  nu  der  alt 
herr  Gotfrid  von  Zimbern  dozumal  zu  Herrenzimbern  im  stelle 
gewesen,  oder  aber  mit  seiner  gemahel,  fraw  Agnesen  grävin  von 

loHohenberg,  und  seinen  sönen  geen  Hohenstain  das  schlos  oder  Har- 

hausen,  oder  in  die  undem  vesti  Herrenzimbern  geflohen,  welche  nie 

gewonnen  worden,  ist  nicht  aufgemerkt,  sonder  in  ain  vergeß  konien. 

Doch  ist  nit  glaublich,  das  er  zu  Herrenzimbern  im  stättle  beliben. 

Als  nu  herzog  Bertolt  seinen  willen  des  orts  erhalten,  zog  er 

15  stracks  über  den  Scbwarzwald  in  das  Breisgew  für  das  schlos  Wis- 
negk,  so  der  zeit  denen  freiherren  von  Tengen  zugehorte,  welches 
er  nach  langer  vil  gehabter  mhue  auch  gewan  und  zerstöret.  Dise 
fhede  und  handlungen  gab  er  für,  aus  denen  Ursachen  beschehen 
sein,  dieweil  zwen  freiherren  von  Zimbern,  herr  Friderrich  und  herr 

joConradt,  geprueder,  des  alten  herrn  Gotfrids  son,  dessgleichen  zwen 
freiherren  von  Tengen,  herr  Ludwig  und  herr  Hainrich,  kaiser 
Hainrichs  diener  lange  jar  gewesen  weren  und  noch,  auch  dieweil 
herr  Gottfrid  von  Zimbern,  derselben  [A35a]  bruder,  im  und  den 
seinen  so  großen  widerstandt  und  schaden  im  nechsten  verloffnen 

25  krieg  wider  apt  Huldreichen  zu  Sant  Gallen  zugefuegt  hat. 

[A  35b]  Als  sich  dise  hendel  mit  apt  Huldreichen  von  Sant 
Gallen,  wie  gehört,  verloffen,  und  herr  Gottfrid  von  Zimbern  der 
junger  widerumb  haim  komen,  hat  er  sein  herr  vatter,  auch  sein 
fraw  muter,  die  grävin  von  Hohenberg,  und  etlich  seiner  gebrueder 

30 zu  Herrenzimbern  funden,  darneben,  was  großen  schaden  und  ver- 
derplichen  nachtail  herzog  Berchtoldt  von  Zeringen  inen  allen  zugefuegt, 
vor  äugen  gesehen.  Wiewol  nu  dem  alten  herrn  Gotfriden  und 
seinen  sönen  diser  verlurst  und  unfal  großen  kumer  bracht,  iedoch 
seitmals  in  andere  weg  sie  ires  erlitten   Schadens  sich  nit  erholen 

86  möchten,  hielten  sie  sich  ganz  ainig  und  trewlichen  bei  ainandren. 
Es  waren  herr  Friderich   und  herr  Gonrat,  gebrueder,  an  kaiser 

25  das  übrige  der  seite  35a  ist  leer. 
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Hainrichs  des  vierten  bof;  dem  zogen  sie  in  allen  seinen  kriegen 
nach,  erlangten  auch  mit  iren  trewen  und  geflißnen  diensten  ain 
besondere  gnad,  dardurchires  brueders,  herrn  Gotfridts,  kinder  and 
derselben  nachkomen  in  großem  ansehen  hernach  bei  denen  herzogen 

ö  von  Swaben,  dises  kaisers  erben,  gewesen  sein.  So  war  der  jangst 
brueder,  herr  Johanns,  in  Italia  und  Frankreich  von  jugendt  auf 
den  kriegen  nachzogen,  von  dem  es  hernach  weiter  sagen  [55]  wierdt. 
Die  andern  dienenten  der  mererthail  teutschen  fnrsten.  Durch  dise 
ainigkait  der  zehen  brueder  und  durch  trewlich  hausen  herrn  Got- 

lofridts  des  eitern,  ires  herrn  vatters,  pessereten  sich  ire  gueter  und 
namen  in  kurzen  jaren  dermaßen  zu,  das  sie  iren  schaden  zimlich 
widerumb  einbrachtent. 

über  etlich  jar  hernach  vermehelt  herr  Gotfridt  von  Zimbern 
der  elter  herrn  [A36b]  Gotfriden  dem  jungern,  seinem  son,  fraw 

16  Elizabethen  herzogin  von  Tegk,  herzog  Friderrichs  dochter,  und  gab 
im  den  sitz  Harhausen  das  schlos,  auf  dem  Hewberg  gelegen,  sampt 
seiner  zugehörde.  Dise  fraw  Elizabeth  hat  herrn  Gotfriden  dem 
jungern,  irem  gemahel,  vil  kinder  geboren,  von  denen  hernach  ge- 
sagt wurdt,  welcher  doch  etlich  in   dem  gemainen  sterben,  so  in 

io  ganzem  deutschen  land  im  jar  nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  ain 
tausend  drewundachtzige  einbrochen,  zu  Harhausen  gestorben  sein. 
Diser  herzogin  von  Tegk  geschlecht  ist  ains  vast  alten  herkomens 
und  vor  Zeiten  in  großem  ansehen  gewesen,  also  das  nach  absterben 
kaiser  Lotharii  des   andern   herzog  .  .  .    von  Tegk  zu   romischem 

26kaiser  wider  herzog  Conradten  von  Schwaben  und  Franken  erweit 
ist  worden,  wie  das  sein  begrebtnus  zu  Aw  im  stettle,  an  der  Alb 
gelegen,  erweiset,  alda  er  vergraben  und  den  halbierten  reichsadler 
neben  seinem  wappen  in  der  band  haltcndt  auf  den  grabstain  gehawen 
ist,  wiewol  er  das  reich  nit  behalten,  sonder  mit  schnellem  tod  ab- 

80 gangen.  Man  sagt,  das  die  gar  alten  herzogen  von  Tegk  sich  bei 
den  haidischen  zeiten  herzogen  von  Wegk  genant  haben  von  irem 
Wappen  und  dem  schlos,  so  dozumal  Wegk  gehaißen.  Hernach  als 
sie  zu  dem  christenlichen  glauben  komen,  haben  sie  iren  alten  namen 
auch  verendert  und  sich  von  Tegk  genennet.    Vor  alten  zeiten  ist, 

86  wie  man  achtet,  das  schlos  Tegk    von    denen  Tectosagis,    so  ain 

* 

7  55]  auf  8.  54  stehen  die  wappen  von  Zimmern  und  Teck.  14  A  36b] 
A  86a  enthält  die  wappen  von  Zimmern  und  TecK*  21  dreiundachtzige] 
B  dreiondvierzij^e. 
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valk  aus  6allia  in  deutsche  laudt  gezogen  und  der  enden  sich  nider- 
gelassen,  erstlichs  erbawen  worden. 

*  [1184]  ürab  die  zeit  und  regierung  der  kaiser  Heinrichs  des 
dritten  und  hernach  des  vierten   haben  zwo  freiinen  von  Zimbcrn 

6  iegcliche  dem  closter  Hirsaw  ain  Weingarten  umb  gottes  und  merung 
willen  seiner  göttlichen  dienst  ergeben,  und  soll  die  ain  fraw  Adel- 
hait,  die  ander  fraw  Berchtrada  gehaißen  haben.  Das  findt  man 
zu  Hirsaw  noch  geschriben,  sonderlichen  aber,  das  ain  frawencloster 
allernechst  dem  andern  closter  gestanden,   auch  ains  ordens  und 

lonamens,  welches  doch  über  etlich  zeit  ußer  furfallenden  missbreuchen 
wider  abgangen,  und  demselbigen  frawencloster  sein  die  Weingarten 
vermacht  worden,*  und  ist  muglich,  das  die  ein  unter  denselbigen 
frawen  oder  villeucht  sie  baide,  wie  dann  selbiger  zeit  under  fursten, 
graven  und  freien  geschlechter  vil  beschehen,  in  gemelt  closter  komen  und 

15  darin  dieuberigen  zeit  ires  lebeus  bei  dem  gotzdienst  verzeret  haben.* 

[A  37a]  Wie  bischof  Gebhart  des  bistumbs  Gostanz  vertriben 
und  an  sein  stat  grave  Arnoldt  vom  Hailigenberg  gesetzet 
wordeii,  darbei  und  darmit  herr  Jörg  freiberr  von  Zimbem 
gewesen,  weloher  sicli  doznmal  mit  herm  Hartmans  freiherm 
«oyon  Hohenclingen   dochter,   frole  Adelgnnden,   eMichen  ver- 

heürat  hat. 

Zu  den  zeiten,  als  der  allerdurchleüchtigist  kaiser  Hainrich,  der 
dritt  des  namens,  [56]  genannt  Niger,  ain  son  kaiser  Conradten  des 
andern,  das  romisch  reich  regierte,  warfen  sich  nach  absterben  bapst 

26Joannis  des  zwainzigisten  drew  bäpst  zu  Rom  uf,  dardurch  kaiser 
Hainrich  als  ain  fromer,  gotzförchtiger  kaiser  bewegt,  eilendts  mit 
macht  geen  Bom  zog,  dise  unrichtigkait  in  der  römischen  kirchen 
abzustellen,  entsetzet  durch  recht  dise  drew  bäpst  und  machet  bischof 
Schweiggern  von  Bamberg,  ain  Teutschen  erporn,  zu  bapst,  der  her- 

80  nach  Clemens  secundus  gehaißen  ward^  von  dem  volgendts  kaiser 
Hainrich  die  kaiserliche  cron  empfienge.  Nachdem  aber  lange  zeit 
zu  Rom  solcher  unschick  der  bäpstlichen  waal  halben  vormals  oft 
forgefallen,  ordnet  der  from  kaiser,  solche  und  dergleichen  wider- 
wertigkait  in  der  römischen  kirchen  hinfuro  zufurkomen,  trewlicher, 

36  gueter  wolmainung,  das  hinfurter  kainer  das  babstumb  on  ains  kaisers 
bewilligung  und  bestetigung  annemen  solte.    Darzu  betten  von  alter 
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-  her  die  römischen  kaiser  und  konig  macht  und  gwalt  gehaht,  alle 
bistumb  und  prelaturen  im  reich  zu  verleiben.  Demnach  aber  bapst 
Hiltenbrandt  durch  gelt  und  alle  buobenstuck  das  bapstumb  erlangt, 
wolt  [A37b]  im  der  orden  zu  hart  werden,  dieweil  er  sich  schuldig 

'öwist,  sein  bestetigung  bei  dem  kaiser  zu  suchen,  sonder,  als  er  be- 
sorgt, das  er  als  unteugenlich  villeicht  möcht  verworfen  und  ain 
eerlicher  fromer  mann  an  sein  statt  erwellet,  ordnet  er  dagegen,  das 
man  in  solchem  fhal  ains  kaisers  will  und  gemuete  nit  ersuchen  solte, 
und  so  der  kaiser  ain  bischof  in  deutschen  landen  an  stat  ains  ab- 

10  gestorbnen  ersatzte,  so  excommuniciert  bapst  Hildtenbrandt  denselben 
und  verordnet  ain  andern.  Aus  disen  und  dergleichen  handlungen 
volget  ain  unseglich  gros  blutvergießen  in  ganzer'  deutscher  nation 
und  bevorab  im  landt  zne  Schwaben;  dann  als  kaiser  Hainrich  der 
viert  loblicher  gedechtnus  aim  tumbherren  von  Goslar,  genannt  Otto, 

16  das  bistumb  Costanz  verlihen,  der  dann  im  und  dem  balligen  reich 
mit  allen  trewen,  wie  andere  frome  bischof  mer  in  deutschen  landen, 
anhangen  was,  ward  sollichs  von  bapst  Hiltenbrandt  greulichen 
widerfochten  und  darauf  priviert  und  in  ain  offenlichen  pann  de- 
clariert  und  erkennet.    Derhalben  bewarb  sich  vilgedachter  herzog 

soBerchtoldt  von  Zeringen,  so  vil  er  möcht,  und  nachdem  er  bischof 
Otten  dem  Ikaiser  zu  laid  und  widerdrieß  in  das  ellendt  vertriben, 
satzte  er  durch  hilf  und  beistandt  herzog  Welphen  von  Bayern  sein 
leiblichen  brueder,  mit  namen  herren  Gebharten,  der  zuvor  ain 
munch  im  clost^r  Hirsaw  gewesen,  in  das  bistumb  Costanz.    Als 

26  aber  kaiser  Hainrich  über  etliche  jar  hernach  widerumb  aus  [57] 
Italia  zog,  darin  er  große  Sachen  het  ausgericht,  nemlich  Rom  mit  gwalt 
eingenomen,  den  bapst  Hilten[A38a]pranden  seins  ampts  entsetzt 
und  gewaltigclichen  in  das  eilend  triben,  ainen  andern  bapst  an  sein 
statt  verordnet,   von  dem  er  die  cron  empfangen,   in  summa  ganz 

soltaliam  widerumb  in  ain  ainigkait  und  gehorsam  bracht,  ward  er 
aller  handlung,  was  sich  in  seinem  abwesen  mit  baiden  bischofen 
zugetragen,  grundtlich  berichtet.  Und  seitmals  durch  herzog  Berch- 
toldten  von  Zeringen  vil  unruhe  und  widerwertigkait  im  reich  nu 
etliche  jar  erreget  worden,  gedacht  er  bischof  Gebharten  auch  nit 

sslenger  zu    dulden,  sonder    verlihe  das  ofbgemelt  bistumb  Costanz 

.  iezund  zum  dritten  mal  grave  Arnolten  vom  Hailigenberg ,  so  zuvor 

* 
36  Arnolten  v.  H.]  s.  Fiokler,  Heiligenberg  8.  119. 
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ain  conventher  zu  Sant  Gallen  gewesen  and  durch  apt  Huldreichen 
dermaßen  gefordert  worden.  Aber  die  weil  bischof  Gebhart  zu  Co- 
stanz  wol  gerust  und  nit  glich  weichen  wolt,  wardt  apt  Huldreich 
von  Sant  Gallen,  dem  kurzlich  vorhin  der  kaiser  aus  besondem 
5  gnaden  zu  dem  patriarchat  von  Aquileja  verholfen,  sampt  grave 
Hainrichen  vom  Hailigenberg  verursacht,  ire  lehensleut,  auch  andere 
hern,  vettern  und  schweger  zu  beschreiben  und  umb  hilf  und  bei- 
stand zu  ersuchen.  Der  zeit  waren  herr  Jörg  und  herr  Cuno,  ge- 
brueder,  zu  Herrenzimbern  bei  irem  herrn  vattern,  herren  Gottfriden 

10  dem  eitern,  und  kurzlich  vorhin  baide  einlendig  worden.  Alsbaldt 
nu  der  alt  herr  Gottfridt  von  seinem  vettern,  grave  Hainrichen  vom 
Hailigenberg,  umb  hilf  ersucht,  schicket  er  im  herrn  Jörgen,  seinen  son, 
villeicht  wer  herr  Cuno  mit  gezogen,  so  er  nit  durch  ain  schwere  krank- 
hait  verhindert  zu  Herrenzimbern  hett  bleiben  mtleßen.   Nu  schicket 

16  68  sich  [A38b]  on  alle  gefärde,  das  iezgemelter  herr  Jerg  under- 
wegen  bei  herrn  Hartman  freihern  von  Hohenclingen ,  zu  Clingen 
ob  Stain  gelegen,  benachtet.  Des  gemahel  was  grave  Hainrichs  vom 
Hailigenberg  Schwester;  die  het  im  ain  ainigen  son,  auch  Hainrich, 
und  ain  dochter,  fröle  Adelgundis  gehaißen,  geporen.   Disen  jungen 

so  herrn  schicket  sein  her  vatter,  der  ganz  alt  und  unvermögenlich 
was,  mit  herrn  Jergen  von  Zimbern  zu  hilf  seinem  swager,  grave 
Hainrichen.  So  bald  sie  nu  zu  apt  Huldrichen,  Patriarchen  von 
Aquileja,  sampt  grave  Hainrichen  vom  Hailigenberg  kamen,  die  sich 
izund  beworben  und  ain  zimliche  anzal  irer  lehenleut,  auch  anderer 

ssgrafen  und  herrn  von  der  freundtschaft  zusamen  heten  gebracht, 
belaiten  sie  bischof  Arnolten  mit  aim  trefflichen  raisigen  zeug  uf 
Gostanz,  der  mainung,  ine  mit  gwalt  alda  einzusetzen,  als  auch 
auf  das  letst  entlichen  geschach.  Dann  wiewol  die  burgerschaft 
von  Gostanz  bischof  Gebharten,  der  iezo  vil  jar  bei  inen  residiert, 

sogern  behalten,  auch,  sovil  sie  möchten,  sich  ernstlich  wider  bischof 
[59]  Arnolten  setzten,  iedoch,  nachdem  sie  merglichen  großen 
schaden,  als  mit  brennen. und  verderbung  allerlai  frucht  durch  den 
raisigen  zeug  erliten,  auch  Iren  vil  in  aim  Scharmützel  hart  ver- 
wandt und  zum  thail  erstochen,  mochten  sie  in  die  harre  dem  gwalt 


24  beworben]  A  beworden.    81  59]  auf  s.  58  die  wappen  von  Zimmern 
ond  Hohenclingen. 
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des  apts  und  des  grafen  treffenlichen  freondtschaft  so  vil  nit  wider- 
sten,  es  ward  grave  Arnolt  eingesetzt,  üf  sollichs,  als  iederman 
widerumb  abzog,  namen  her  Jerg  von  Zimbern,  dessgleichcn  herr 
Hainrich  von  Clingen  auch  iren  abschidt  und  ritten  mit  ainandern 

8  widerumb  geen  Clingen.  Da  wurden  sie  baide  von  dem  daselbs  ver- 
harret und  belib  herr  Jörg  so  lang,  das  im  herr  Hartman  von 
Clingen  sein  ainige  dochter,  fröle  Adelgund,  zu  ainer  gemahel  ver- 
sprochen und  geben  hat.  Nachdem  aber  sich  die  hochzeit  biß  in 
das  dritt  jhar  verweilet,  ward  solichs  durch  den  unzeitigen  tod  herrn 

10  Jörgen,  wie  hernach  volgen  wurdt,  verhundert. 

In  disem  capitel  wurdt  anzaigt,  wann  sicli  erstlichs  der  rhum- 
reicli  zug  wider  die  unglenbigen  ander  kaiser  Hainrichen  dem 
dritten  angefangen,   auch  warauß  die  volgenden  capitel  ge- 
zogen werden. 

15  Mittler  zeit,  wie  dise  handlungen  zwischen  denen  zwaien  bi- 
schoven  zu  Costanz  furgiengen,  erhübe  sich,  als  man  zellet  nach 
Christi  unsers  herrn  gepurt  ain  tausend  funfundneunzige ,  der  aller 
größest  heerzug  wider  die  unglenbigen,  von  dem  man  geschriben 
findt.    Es  waren  darbei  gar  treffenliche  vil  fursten,  gaistlichs  und 

aoweltlichs  Stands,  auch  graven,  freien,  herrn,  ritter  und  edelknecht, 
von  hochen  und  nidern  teutschen  landen,  aus  Gallia,  Italia,  auch  ge- 
meinlich außer  aller  christenhait,  also  das  man  den  häufen  achtet 
und  überschlug  biß  an  die  dreimal  hundert  tausendt  werhaftiger  man 
zu  ross  und  zu  fuoß.     Was  unsäglicher  großer  muhe  und  arbait, 

86  sorg  [A40a]  und  gefarlikait  dise  underwegen,  bis  sie  die  statt 
Jerusalem  sampt  der  landtschaft  Judea  erobert,  gehabt  und  erlitten, 
das  alles  haben  Guido  Bemensis,  dessgleichen  Robertus  Monachus  und 
insonderhait  Guilielmus  Tyrius,  so  eins  tails  derselben  zeit  gelept 
und  darbei  und  mit  gewesen,  nach  der  lenge  beschriben,  desshalben 

* 

5  daselbs]  blatt  39,  auf  dessen  erster  seite  eine  abblldung  stand,  fehlt 
in  A.  25  und  gefarlikait]  hier  beginnt  A  wieder.  27  Guido  Remensis] 
dessen  person  und  werk  scheinen  unbekannt  zu  seyn.  27  Robertus  Mona- 
chus] Histoiia  hierosolymitana,  s.  Bongars,  Gesta  Dei  per  Francos  I,  30 — 81. 
28  Guilielmus  Tyrius]  Belli  sacri  historia,  s.  Bongars,  Gesta  etc.  I,  625—1044, 
und  Recueil  des  historiens  dies  croisades.  Paris.  2  -voll.;  vgl.  Potthast,  Bib- 
liotheca  bibliographica ,  8.  997—998. 
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nit  von  nöten,  solches  weiter  alhie  einzufiern.  Aber  nachdem  die 
iezernempten  historici  und  andere  [60]  mer  nit  Hochteutschen,  sonder 
Franzosen  oder  Niderlender  gewesen,  haben  sie  allermäist  der  her- 
schaften irs  landts,  die  ains  tails  mitgezogen,  sonderlich  gedacht, 

»dieselben  mit  iren  namen  und  geschichten  ganz  fleißig  angezaigt, 
aber  des  hohen  teutschen  adls,  der  doch  nit  weniger  leib  und  leben 
gewaget,  darzu  vil  loblicher  adelicher  thaten  begangen,  haben  sie 
nit  anders,  dann  nu  in  der  gemain  und  mit  denen  kürzesten  worten 
meidung  gethon.     Darumb   ist  zu   wissen,  das  in  dem  closter  zu 

loAlperspach  auf  dem  Schwarzwaldt  ain  alt  geschriben  buoch,  dess- 
gleichen  ain  großer  gewirkter  aufschlag  gewesen,  welche  baide  von 
langen  unverdechtlichen  jarn.  von  der  freiherrschaft  Zimbern  dahin 
kommen  und  gegeben  worden.  Der  Inhalt  des  ganzen  buchs  ist  ain 
beschribung  des  hörzugs,  und  gütlich  zu  glauben,  das  sollichs  von 

16  der  freiherren  zu  Zimbern  ainem,  deren  drei,  nämlich  herr  Friderich, 
herr  Conradt  und  herr  Albrecht,  gebrueder,  darbei  gewesen,  beschriben 
und  aufgezaichnet  seye  worden.  Gleicherweis  sein  große  flguren 
scheibenwis  in  das  gemelt  tuoch  gewürkt,  mit  lateinischen  worten, 
welcher  Inhalt  sich  mit  dem  buch  vergleicht ;  aus  disen  baiden  dise  nach- 

so  volgende  capitl,  so  vil  es  die  freiherrn  von  [A  40b]  Zimbern  belangen 
thut,  gezogen  worden.  Die  ursach  aber  und  der  anfang  der  rhum- 
reichen,  loblichen  und  christlichen  expedition  ist  furnemlich  die  ge- 
wesen. Der  loblich  theur  fürst  herzog  Gottfridt  von  Lottringen,  seines 
geschlechts  und  herkomens  ain  grave  von  Bulion,  hat  kaiser  Hain- 

8»  riehen  loblicher  gedechtnus  dem  vierten  allzeit  mit  trewen  ange- 
hangen, und  als  sich  begeben,  das  kaiser  Hainrich  mit  macht  in 
Italiam  zogen  und  Kom  im  jar  Christi  tausendt  ainsundachtzige  be- 
legert,  ist  im  gemelter  herzog  Gotfridt  auch  nachgevolgt,  und  nach- 
dem auf  ain  zeit  die  stat  Rom  hart  gesturmbt  worden,  auch  ain 

30  gut  thail  der  mauren  und  munition  zerprochen,  hat  er  sich  so  ritter- 
lichen in  solchem  sturmb  gehalten,  das  er  der  allererst  auf  die 
mauren  komen,  durch  welche  namhafte  cerliche  that  die  stat  Rom 
furnemlich  von  den  kaiserischen  erobert  ist  worden.  In  disem  sturmb, 
so  im  Junio  beschehen,  het  sich  gemelter  herzog  Gotfridt  dermaßen 

ssgebrucht,  das  er  von  wegen  ainer  so  großen  ubung  in  ain  todtliche 
krankhait  fallen  was,  derhalben  gelopt  und  verhieße  er  sich  Got 
dem  allmechtigen,  wann  es  sach  wer,  das  er  lebendig  und  bei  kreften 
belibe,  so  weite  er  zürn  hailigen  grab  ziehen  und  solchs  widerumb 
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aus  denen  henden  der  ungleübigen  zu  bringen  sich  andersteen. 
Darauf  ward  er  in  ainer  kurze  wunderbarlich  [61]  gesundt,  und  so- 
bald er  widerumb  in  teutsche  land  kam,  nam  er  urlaub  vom  kaiser 
und  sucht  alle  mitl,  damit  er  gelt,  ain  somma  kriegsvolk  zu  ver- 

B  sölden,  zusamenbringen  möchte.  Und  als  er  sollichs  bis  in  das  zwölft 
jar  beharret,  ver[A 41a]kauft  er  zu  letst  mit  bewilligung  seiner 
baider  bruder,  herm  Balduini  und  herrn  Eustachi,  alle  ire  ligende 
gueter,  des  willens,  wider  die  ungleübigen  dise  mergliche  barschaft 
zu  wolfart  gemainer  christenhait  zu  gebrauchen.    Zu  solchem  ward 

ioin  auch  nit  wenig  verursachen  das  gros  blntvergießen  und  die 
stetige  krieg,  so  zwischen  dem  kaiser  und  denen  teutschen  fursten 
durch  au  schiften  der  b^pst  erregt  wurden. 

Als   nu   die  fursten  aus  Gallia  und  aus  andern  nationen  das 
eerlich  christenlieh  furnemen  vernamen,  die  auch  zuvor  durch  den 

16  bapst  Urbanum  zu  Clermaut  in  Auergne  darzu  bewegt,  er  weiten  sie  her- 
zog Gotfriden  ainhelligclich  zu  irem  obristen  über  den  ganzen  häufen. 
Soliichs  möcht  so  baldt  in  deutschen  landen  nit  kont  werden,  es 
namen  etlich  bischof  das  creuz  an  sich,  als  nemlich  bischof  Conradt 
von  Ghur  und  bischof  Otho  von  Straßburg,  herzog  Friderrichs  von 

80  Schwaben  brueder.  Zu  disen  und  andern  bischofen  mer  verfuegte 
sich  bischof  Thiemo  von  Salzburg,  dessgleichen  herzog  Egkhart  von 
Bayern,  ain  sun  grave  Ottons  von  Scheyrn  und  herzog  Walther 
von  Tegk.  Dessgleichen  so  zogent  mit  dise  nachvolgende  graven 
und  freiherren:  grave  Hainrich  von  Schwarzenburg,  pfalzgrafe  Hugo 

25 von  Tubingen,  grave  Rudolf  und  grave  Huldreich  von  Sarwerden, 
grave  Hartman  von  Dillingen  und  Eibnrg,  grave  Thiemo  von  Eschen- 
loch, grave  Hainrich  von  Helfenstain,  grave  Adelprecht  von  Eirch- 
berg,  grave  Hainrich  vom  Hailigenberg,  ain  grave  vom  Fanen,  herr 
Arnolt  freiherr  von  Busnang,  ain  freiherr  von  Fridow,  herr  Buodolf 

sofreiherr  von  Brandis,  ain  freiherr  von  West[A  41b]erburg ,  grave 
Berchtoldt  von  Neifen,  herr  Albrecht  freiherr  von  Stoffeln;  item  ain 
grave  von  Salm,  ain  grave  von  Yiernenberg,  ain  herr  von  Bolanden; 
item  grave  Emmich  von  Lyningen,  ain  grave  von  Röttelen  und  ain 
grave  von  Zwaibrucken,  darzu  ain  merkliche  anzal  von  der  ritter- 

86  Schaft,  die  alle  zu  errettung  des  christenlichen  glaubens  mit  denen 
ungleübigen  zu  streiten  begerten.  Der  zeit,  als  dise  mer  in  deutschen 
landen  erschallen,  waren  herr  Friderrich  und  herr  Gonradt  von 
Zimbem,   gebrueder,  bei  kaiser  Hainrich  zu  hof,  daran  sie  neben 
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and  mit  andern  graven  and  hern  aas  dem  landt  za  Schwaben  et- 
liche jar  hatten  gedient,  aach  anangesehen  den  großen  schaden,  so 
der  herrschaft  Zimbern  von  herzog  Berchtoldten  von  Zeringen  zage- 
faegt,  bei  iren  herren  in  lieb  and  laid  trewlichen  waren  ver-  [62] 

6  harret.  So  bald  der  zag  angieng,  namen  sie  ain  anderthenigs  ar- 
laab,  verfaegten  sich  daraaf  zam  farderlichisten  za  irem  herrn  vattern, 
herrn  Gotfriden,  den  sie  sampt  iren  baiden  braedern,  herm  Got- 
friden  and  herrn  Albrechten,  za  Herrenzimbern  fanden.  Denen  and 
zavoran  irem  herm  vatter  zaigten  sie  an,   das  ir  will  and  mainang 

10  wer,  in  solchem  eerlichen  christenlichen  zag  za  sein  and  neben  andern 
graven,  freien  and  vom  adel  deatscher  nation  ir  ritterlich  gemaeth 
gegen  den  graasamen  erbfinden  des  glaabens  and  alles  christenlichen 
blaots  za  bewisen;  derhalben  sie  in  als  iren  herrn  vatter  aach  amb 
erlaabtnas  ersachen  wolten,  darza,  das  er  sie  nach  aller  nottarft  aaf 

16  die  rais  weite  versehen.  Mit  disen  and  dergleichen  worten  bewegten 
sie  [A  42a]  irn  braeder,  herrn  Albrechten,  so  ain  zeit  lang  za  Herren- 
zimbern anhaimsch  gewesen,  das  er  aach  mit  seinen  baiden  braedern, 
herrn  Fridenreichen  und  herrn  Conradten,  za  ziehen  begertel  Als 
na  ir  her  vatter  seiner  son  gemaet  erkannte,  wolte  er  sie  nit  daran 

20 hindern,  sonder  sagt  inen  daraaf  za,  trewlichen,  was  er  vermocht, 
mitzathailen,  damit  sie  za  der  christenlichen  rais  gefurdert  warden. 
Daraaf,  so  furderlich  er  möchte,  ferket  er  sie  ansehenlich  ab  mit 
harnasch,  pferden  and  anderm,  zu  aim  solchem  weiten  zag  dienstlich. 
Aber  nachdem  herr  Fridenreich  von  Zimbern  ihe  und  allwegen  ain 

26 prachtlicher  her  gewesen,  welchs  er  also  von  Jugend  auf  an  dem 
kaiserlichen  hof,  auch  in  kriegen  gewonet  het,  ließ  er  sich  an  der 
zerung,  die  im  und  baiden  seinen  bruedern,  herrn  Conradten  und 
herrn  Albrechten,  von  irem  herrn  vatter  verordnet,  nit  benuegen, 
sonder  on  wissen  und  hinder  gedachtem  seinem  herrn  vatern,  auch 

80  aller  seiner  brueder  schetzet  und  nötet  er  etliche  underthanen,  in 
der  herschaft  gesessen ,  insonderhait  in  dem  dorf  Rulinghoven ,  da 
derselbigen  zeit  seer  reich  und  wolhäbig  leut,  die  Zoppen  gehaißen, 
wonnhaftig  waren;  derhalben  nach  seinem  abschid  große  clag  von 
dem  gemainen  man  erwuchs,  er  auch  dessen  hernach,  vne  volgen 

86  wart,  in  großen  unfal  kam.  Nach  solchem  zogen  sie  endtlichen  zu 
pfalzgraven  Hagen  von  Tübingen,  irem  Christen,  bei  dem  sie  herzog 
Walthem  von  Tegk,  fendricjien,  und  ain  grose  arizal  von  graven 
und  herrn,  auch  ain  merklich  somma  von  der  ritterschaft  fanden. 

Zimmerische  cbronik.  ^ 
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Mit  denen  raisten  sie  doreh  Hangern  und  Bolgarei  anf  Gonstan- 
tinopel  zn. 

[A  42b]  Wie  herr  Jörg,  freilierr  von  Zimbern,  ehe  dann  der 

beiscMaf  zwisclien  im  nnd   freien  Adelgonden,   freün   von 

6  Hohendingen  beschehen,  sambt  seiner  fraw  mnter  nnd  seim 

hem  bmoder  Cnno  in  ainem  gemainen  landtsterben  mit  tod 

vergangen  nnd  zn  Sant  Jergen  vergraben  worden. 

[63]  Vor  wenig  tagen,  ehe  nnd  znvor  herr  Fridenreich,  herr 
CfOnradt  nnd  herr  Albrecht  von  Zimbem,   gebmeder,  mit  herzog 

10  Waithern  von  Tegk  nnd  phalzgrave  Hngon  von  Tübingen  als  obristen 
aber  den  tentschen  hänfen  sich  anf  die  rais  begaben,  vemaro  ir 
herr  brneder,  herr  Jerg  von  Zimbem,  der  ain  zeit  lang  zn  dingen, 
wie  gehört,  bei  herm  Hartman  von  dingen  verharret,  seiner  brneder 
fürnemen.   Derhalben,  dieweii  es  dem  Patriarchen  von  Aqnileja,  aach 

1»  grave  Hainrichen  vom  Hailigenberg  nnd  inen  allen  nach  irem  willen 
ergangen,  nam  er  ain  urlanb  von  herm  Hartman  nnd  seinem  ge- 
mahel,  anch  dessen  son,  hem  Hainrichen,  and  seiner  kanftigen  ver- 
lopten  hawsfrawen ,  frole  Adelgnnden ,  der  mainnng ,  geen  Herren- 
zimbern  ze  reiten  nnd  seine  brneder,  ee  dann  sie  dise  weite  sorgk- 

so liehe  £art  anfiengen,  za  besnchen  nnd  zn  gesegnen;  aach,  seitmals 
er  mit  frölen  Adelgnnden  von  Clingen  ain  heflrat  verbanden,  wölte 
er  seins  herren  vatters,  darzn  seiner  bmder  gemneth  in  solchem  er- 
knndigen.  Als  er  na  geen  Herrenzimbera  kam  nnd  seine  brneder, 
so  er  zn  finden  vermainte,  vor  knrzen  tagen  vernam  verrnckt  sein, 

sfttrnege  er  des  [A43a]  anversehnen  geschwinden  abschidts  ain  große 
beschwerde.  ledoch  berichtet  er  sein  herr  vatter,  anch  seine  zwen 
brneder,  herrn  Gotfriden  nnd  herm  Canon,  die  doznmal  za  Herren- 
zimbern  waren,  aller  handlangen,  so  sich  mitler  zeit  zwischen  denen 
bischoffen  verloffen,  aach  das  er  ain  zeit  lang  zn  Hohenclingen  sich 

80 erhalten,  alda  im  herr  Hartman  von  Clingen  sein  ainige  dochter, 
frole  Adelgnnden,  zn  vermeheln  versprochen  het.  Derhalben,  die- 
weii es  ain  eerlicher  heirat,  der  im  gmeß,  so  beger  er,  ir  aller, 
sonderlich  seins  herrn  vatters  willen  in  solchem  zn  wissen,  sich  dar- 
nach haben  za  richten.    Als  na  sein  herr  vatter,' darzn  bede  sein^ 

86  brneder  sein  gemneth  vernamen,  verwilligiten  sie  gntwilligclich  in 
disen  heirat,  nnd  ist  zn  vermuten,  es  hab  im  sein  herr  vatier  mit 
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yerwilligung  der  brnedcr  sein  geporenden  thail  an  der  herschaft 
▼erordnet,  wiewol  man  des  kain  grund  hat  Demnach  aber  die  hoch- 
zeit  und  das  beischlafen  sich  bis  in  das  drit  jar  hernach  verzog,  kam 
ain  solcher  grausamer  erschrockenlicher  landtssterbend  dorch  die 

»ganz  tentsch  nation,  dergleichen  auch  bei  ment sehen  gedenken  vor 
nie  erhört  worden,  also  auch  das  zam  Tihe  und  andere  wilden  thier 
eben  so  wol,  als  die  mentschen,  vergiengen.  In  disem  sterben  be* 
rneft  6ot  der  allmechtig  frawen  Agnesen  grävin  von  Hohenberg, 
des  alten  herm  Gottfriden  gemahel,  darzu  ire  zwen  sön,  herm  Jörgen 

10  und  herm  Gunon,  sein  brueder,  der  lange  zeit  vorhin  krank  gelegen 
war,  ans  disem  jamerthal.  Die  wurden  in  das  closter  zu  Sant  Jergen 
gefnrt  und  alda  in  irer  altfordern  begrebtnus  in  unser  [A  43b]  Frawen 
capellen  zu  der  erden  [64]  bestatet.  Herr  Gotfrid  der  elter  hat  nach 
absterben  seiner  gemahel  und  baidei*  seiner  sön  ain  solchen  kuimer 

i6ge£ast,  das  er  sich  aller  weltlicher  gescheft  abgethon  und  die  ganz 
herschaft  seinem  son,  herm  Gotfriden,  so  mit  seiner  gemahel,  fraw 
Elsbethen  herzogin  von  Tegk,  zu  Harhausen  gesessen,  übergeben 
hat.  Yolgendts  ist  er  in  das  closter  zu  Sant  Jergen  gangen,  darin 
er  bis  in  sein  end  bliben  und  vil  jar  noch  alda  gelept  hat.    Es  ist 

so  auch  hernach  fröle  Adelgundt  von  Clingen  herm  Eberharten  frei- 
herm  von  Rosnegk  vermehelet  worden,  dem  sie  hemach  vil  kinder 
geboren  hat. 

Wie  die  Hochteütschen  ain  große  niderlag  bei  Nicea  erliten, 

darin  her  Ckmradt  nnd  herr  Albrecht  freiherren  von  Zimbem 

s6  en^chlagen  nnd  b^r  Fridenreich,  Ir  bmder,  änf  den  tod  ver* 

wnndt  darvon  komen,  der  sich  volgendts  wider  in  tefitsche 

land  verfnegt  hat,  aber  nit  lang  dorin  beliben. 

Als  aber  herzog  Gotfrid  von  Bulion  und  der  ganz  häuf  durch 
Hungern  und  Bulgarei  in  Thratiam  komen,  haben  sie  durch  untrew 

sokaiser  Alexi  von  Constantinopel  vil  gueter  leut  verloren,  doch  seindt 
de  dreimal  hundert  tausendt  stark  [A44a]  on  weih  und  kind  glick- 
liehen  und  wol  über  den  arm  des  mers  Hellesponti,  genannt  Bos^ 
I^oms,  in  Asiam  geschifft,  und  wiewol  inen  etliche  saracenische 
fiirsten  und  potentaten  mit  groser  anzal  volks  entgegen  zogen  nnd 

Minen  den  pass  oder  eingang  Syrise  zue  wheren  sich  understanden, 
idoch  lagen  sie  denselben  allwegen  ob,  deren  sie  ain  große  anzal 

6* 
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erschlnogen.  Nach  disen  victoriis  rackten  sie  fort  auf  Niceam  die 
stat.  Underwegen  aber  und  nit  weit  von  Nicea  wardt  dem  teutschen 
häufen  an  profiant  und  allerhand  narung  abgeen,  und  als  sie  be- 
richtet, wie  stark  die  Türken  verbanden  und  nemlich  das  sie  nit 

>  efeer  von  danneu  ir  leger  geschlagen,  riten  sie  erstlichs  mit  großen 
sorgen  und  fursichtigkait  auf  die  fueterung,  hernach  aber  von  tags 
zu  tags  begaben  sie  sich,  ihe  lenger  ihe  weiter  hinaus,  bis  zu  letsten, 
das  sie  auf  zehen  meil  wegs  sich  vom  leger  theten,  blunderten  und 
raupten.    Zu  letsten,    als  sie  des  türkischen  konigs  Solimans  gar 

lokain  sorg  mer  beten,  welcher  sieh  bisher  mit  vleis  also  still  ge- 
halten, und  iren  bei  zwaihunderten  zu  ros  und  drei  tausendt  zu 
fues  sich  abermals  on  alle  ordnuug  vom  leger  gethon,  warden  sie  in 
solcher  eil  von  gedachtem  Türken  Solimanno  umb[65]zogen  und  der 
naererthail  erschlagen.    Als  dise  mer  im  leger  erschallen,  entstand 

iBain  große  empörung,  also  das  die  gemainen  kuecht  on  alle  Ordnung 
an  die  findt  ze  ziehen  begerten;  und  wiewol  pfalzgrave  Hugo  von 
Tübingen,  dessgleichen  herzog  Walther  von  Tegk,  als  die  Christen, 
das  kriegsvolk  gern  aufgehalten,  in  ansehung  [A44b]  der  schnellen 
niderlag,  auch  die  großen  macht  der  feindt,  iedoch  möcht  sollichs 

so  also  wenig  verfahen,  das  sie  zu  letsten  zwungen  waren,  ain  Ord- 
nung ze  machen ;  zogen  derhalben  mit  viertausenden  zue  ros  und  fnnf- 
nndzwainzig  tausenden  zu  fueß  an  die  feindt,  der  hoffnung,  seitmals 
es  ihe  nit  anders  sein  konnte,  eer  einzulegen  oder  aber  ir  leben  da- 
rnmb  zu  geben;  und  wiewol  von  Deutschen,  insonderhait  dem  adl, 

S6  gar  ernstlich  ward  gestritten,  die  auch  vor  andern  nationen  eerlicher 
und  ritterlicher  thaten  sich  zu  befleißen  begerten,  waren  inen  doch 
die  Türken  so  gar  mit  irer  unzelichen  menig  überlegen,  die  auch 
so  fast  mit  den  vergiften  geschossen  auf  sie  trangen,  zu  dem  das 
die  rettung  der  anderen  Christen  zu  langsam  kam,  das  iren  zu  letsten 

80  der  mererthaii  ward  erschlagen.  Under  denen  waren  baide  obristen, 
pfalzgrave  Hugo  von  Tübingen  und  herzog  Walther  von  Tegk,  und 
dann  der  mererthaii  aller  vorbenannten  graven  und  herren,  doch 
nämlichen  grave  Huldreich  und  grave  Kudolf  von  Sarwerden ,  herr 
Conradt  und  herr  Albrecht,  gebrueder,  freiherren  von  Zimbern,  herr 

8»  Albrecht  freiherr  von  Stöflfeln,  grave  Berchtoldt  von  Neifen,  on 
andere  vilvom  adl  aus  hohen .  teutschen  landen.  Die  aber  aus 
disem  hänfen  und  nemlich  darvon  kamen,  was  grave  Hainrich  von 
Schwarzenburg ,  herr  Fridenreich  von  Zimbern,  ain  freiherr  von 


85 

Brandis,  genannt  Raodolf,  ain  edelman  von  Embs  und  ainer  von 
Fridingen,  die  kamen  hart  und  übel  verwundt  darvon.     Welche, 
So  bald  sie  irer  wunden  gehailet  und  genesen,  [A45a]  begaben  sie 
sich  in  dienst  herzog  Gotfridts,  ires  obristen  feldthauptmans,  in  an- 
B  sehung,  dieweil  der  mererthail  der  Teütschen  sampt  iren  hauptleuten 
und  bevelchhabern  in  obangezaigter  schlacht  umbkomen  waren.   Über 
etliche  zeit  nach  eroberung  der  stat  Antiochia  rucket  das  christenlich 
läger   für  die  stat    Hierusalen) ,  die  ward  belegert  und  nach  vil- 
gehabter  mhue  und  arbait  im  jar  nach  der  mentschwerdung  unsers 
loherren  tausendt  neunundneunzige  gewaltigclichen  erobert.    Daselbst 
wardt  herzog  Gottfridt  zu  aim  konig  ainhelliglichen  erwellet.    Aber 
der  from  theur  fürst  regiert  nu  ain  jar.    An  sein  stat  ward   er- 
weit herzog  Balduinus,    sein  brueder;    der  regiert  achtzehen  jar. 
Bei  im  blibe  herr   Fridenreich   von   Zimbem   etliche  jar.      Nach- 
ts dem  aber  Boemundus  von  Apulia,   herzog  zu  Antiochia,   im  fur- 
genomen,  in  Frankreich  zu  schiffen,  nam  gedachter  herr  Friderich 
von  Zimbern,  der  nie  des  willens  gewest,  in   dem  land  zu  beleiben, 
[66]  urlob,  der  mainung,  mit  dem  gedachten  forsten  in  Frankreich 
und  volgents  widerumb  haim  in  teutsche  land  zu  ziehen.   Dem  er  also 
20  nachkam,  aber  nicht  lang  beharren  thete,  wie  hernach  volgen  wurdt. 
Man  findt  zu  Alpersbach  in  dem  closter  in  aim  seer  alten  buch 
geschriben,  das  vor  vilen  jaren  ain  freiherr  von  Zimbern  dem  closter 
ain  guldinen  leuchter  ainer  wunderbarlichen  arbait,  so  im  [A45b] 
latein  genennt  würt  candelabrum  miri  operis,  zu  eewiger  gedechtnus 
86  geschenkt  hab.    Wie  aber  derselbig  mit  seinem  namen   gehaißen, 
auch  wie  lang  es  seye,   das  er  gelept,  oder  auch  wahin  gedachter 
leuchter  komen,  mag  man  nit  wissen.    Doch  ist  glaublich,  in  hab 
iez  oftgemelter  herr  Friderrich  von  Zimbern  aus  Syria  mit  sich  ge- 
bracht und  hernach  in  das  closter  geben. 
80         *  [1182]  Ich  findt,  das  in  dem  hochberuempten  Christ enlichen 
herzug,  den  weilunt  herzog  Gottfridt  von  Bullion  in  Asiam  und  das 
hailig  landt  gethon,  neben  andern  fursten,  grafen  -und  herren  außer 
teütschen  landten  mit  geraist  sein  pfalzgrave  Adelbero  von  Witteis- 
bach,  dergleichen  graf  Ortolf  von  Thaur,  under  denen  graf  Ortolf, 
36  nachdem  Jerusalem  und  das  hailig  landt  glucklichen  erobert,  wider- 
umb in  teutsche  landt  gezogen,    ünderwegen  ist  er  krank  worden 
und  desselbigen  legers  gestorben.    Der  corpel  ist  geen  Hochenwart 
gebracht  und  daselbst  begraben  worden.  ♦ 
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Wie  her  Friderioli  freiherr  von  Zimbem  widemm  zu  konig 
Baldulno  in  Syriäm  zogen,  aber  darvor  die  bersobaft  £osen- 
feldt  sampt  irer  zngeborde  mit  großem  naobtail  seiner  bmder 

verpfendt  bat. 

B  Als  na  herr  Fridenreicb  von  Zimbem  wideramb  anhaimsch 
worden  und  sein  herrn  vattern,  herra  Gottfiriden  zu  Sant  Jergen 
baimgesacbt,  den  er  gesandt  and  wolfarent  befanden,  aach  etliche 
zeit  moeßig  and  on  alle  nnrhae  oder  arbait,  da  er  dann  von  jagendt 
aaf  an  höfen  and  in  kriegen  wol  gewonet,  verzeren  was,  fieng  er 

10  an  scbwermaetig  ze  werden  and  in  von  herzen  rewen,  das  er  von 
andern  Teatschen  wideramb  aber  mer  za  rack  zogen,  in  ansehang, 
das  er  sein  jagendt  [A46a]  an  dem  kaiserlichen  hove,  darnach  bei 
andern  farsten,  znletst  bei  zwaien  konigen  von  Jerasalem  zubracht, 
bei  denen  er  hoch  geeret  and  ains  merklichen  ansehens  für  andere 

iB  geachtet  and  gehalten  worden.  Derhalben  er  oft  hinder  sich  denken 
was,  welcher  gestalt  and  wie  er  wider  aber  meer  komen  möchte, 
damit  er  nit  die  aberigen  zeit  seins  lebens  also  annatzlich  and  mit 
schwermaetigkait  verzeren  maeste;  and  sonderlich  bedacht  er,  den 
abgang  seiner  baider  braeder,  weilandt  herrn  Conradts  and  herrn 

so  Albrechts,  and  aller  deren,  die  bei  Nicea  and  in  Syria,  aach  an  vi! 
andern  orten  mer  ir  blaot  amb  den  namen  Christi  vergossen  betten, 
dabei  and  mit  er  gewesen,  aach  wie  vil  eerlicher  vom  adl  aas 
teatschen  landen  (die  im  wolbekannt)  [67]  sich  jenat  mer  nider- 
gelassen  and  gesetzt,  denen  es  glicklichen  and  wol  ergangen  and 

SB  vor  andern  nationen  waren  geeret  worden.  Mit  dergleichen  gedanken 
gieng  er  tag  and  nacht  amb,  also  das  im  entliehen  za  maot  kam, 
wideramb  aber  meer  zii  faren  and  die  aberigen  tag  seines  lebens 
daselbst  za  vertreiben,  denen  Cristen  getrewlichen  helfen.  So  baldt 
er  na  solch  farnemen  in  seinem  herzen  endtlichen  beschlossen,  wie- 
so wol  er  nit  dergleichen  thet,  schrib  er  seinem  braeder,  herrn  Wil- 
helmen, der  allwegen  bei  denen  farsten  von  Schwaben  an  dem  hof 
gewesen,  das  er  za  im  and  herrn  Gotfriden  dem  jangern  geen 
Herrenzimbem  anfs  farderlichst  komen  weit.  So  bald  das  geschähe, 
hielt  er  [A  46b]  batden  seinen  braedern  allerlai  arsach  far,  in  darza 

tsbewegendt,  das  er  begeren  wer  von  inen  sein  gepnrenden  thail  von 
der  herschaft,  dann  er  sich  zu  rhawen  and  far  sich  selbert  allain 
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sein  weit;  solich  sein  begeren  geschehe  inen  aach  nit  zuwider,  dann 
er  nichts  desterweniger  nichts  von  den  andern  allen  nngethailts  haben 
wölt.  Doch  so  war  sein  gemiet  und  will  yil  änderst.  Es  ward  im 
zu  seinem  tail  (aus  gehaiß  ires  herrn  vatters,  bei  dem  sie  alle  drei 
8  zu  Sant  Jörgen  gewesen)  die  herrschaft  Bosenvelt  mit  denen  schlos- 
sern Harhausen  und  Tiefenberg  sampt  denen  dörfem,  zehenden  und 
aigen  lenten,  auch  aller  oberkait,  darzu  gehörendt.  Gleich  bald, 
nachdem  im  die  armen  lent  huldigung  gethan  und  geschworn,  fieng 
er  an,  dieselben  hertigclichen  zu  schetzen  und  durch  alle  die  mitl, 

lodardurch  er  trawet  gelt  von  inen  zu  bringen,  darin  het  er  gar  kain 
erbermbde.  Sein  hofgesind  vom  adl  und  andere,  der  er  nit  wenig 
von  wegen  seiner  rais  bei  im  het,  denen  auch  sein  anschlag  un- 
verborgen, die  weil  sie  mit  im  aus  dem  land  ziehen  weiten,  halfen 
im  darzu  nach  allem  irem  vermögen.   Zum  letsten  versetzet  er  alles 

16  mit  ainandern  on  wissen  seiner  brueder,  nemlich  die  herschaft 
Rosenveit  mit  den  dörfern  und  aller  zugehörde,  herzog  Friderichen 
von  Tegk,  seinem  Schwager,  dardurch  künftig  über  etlich  jar  ein 
großer  zank  und  widerwill  zwischen  denen  herzogen  von  Tegk  und 
der  freiherrschaft  Zimbern  entstuende,  die  losung  betreifendt,  welchen 

10 Widerwillen  [A47a]  aiu  apt  zu  Sant  Gallen,  von  dem  die  herzogen 
von  Tegk  das  schenkenampt  zu  leben  tragen,  richtet  und  hinleget, 
dergestalt  das  die  herrschaft  Rosenveldt  den  herzogen  von  Tegk 
beliben  ist;  aber  das  schlos  und  dorf  Harhausen,  das  er  doch  ganz 
in  ain  abgang  komen  het  lassen,  gab  er  mit  aller  zugehörde  zu 

SB  kaufen  denen  closterfrawen  zu*  Obemdorf  am  Negker ,  das  seines 
brueders,  herrn  Gotfridts,  schweher,  der  alt  herzog  von  Tegk,  ainer 
seiner  dochteren  zu  lieb,  die  blind  geboren,  gebawen  hat.  Dise 
kauf  brief  umb  Harhausen  sein  noch  verbanden.  Noch  het  er  etliche 
zehenden  zu  Kosenveldt,  Eerlach  und  Eisingen  [68],  die  verpfendt  er 

somit  aller  gerechtigkait  und  jure  patronatus  dem  Johannserhaus  zu 
Rotweil.  Die  veste  Tiefenberg  gab  er  aim  edelman,  der  Branthoch 
gehaißen,  dergestalt  das  er  und  seine  kinder,  dochtern  als  knaben, 
das  zu  leben  von  der  freiherschaft  Zimbern  empfahen  solten.  Diser 
BranthocJb  Eisenhart  was  ain  lange  zeit  seines  herrn  vatters  ampt- 

8B  man  zu  Rosenveldt  gewesen  und  het  ain  son  bei  iezgedachtem  herrn 
Fridenreichen,  der  nachvolgendts  mit  im  hinweg  über  meer  zog;  het 
vorhin  ain  sitz  allernechst  bei  dem  schlos  Tiefenberg  gehabt,  ün- 
trewes  Zil  gehaißen,  der  was  im  von  seinen  missgönnern  und  feinden 
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abgeprennt  worden.  Nach  lenger  zeit  ist  dises  Tiefenberg  von  denen 
Branthochen  in  andere  hend  komen,  zu  letsten  auch  abgangen. 

[A  47b]  Demnach  aber  herr  Fridenrich  sein  herschaft  ganz  ver- 
pfendet  und  also  aller  on  worden,  nam  er  im  für,  widerumb  von  danuen  in 

eSyriam  zu  ziehen,  der  hoffnung,  widerumb  zum  kunig  Balduino  (so 
der  änderst  noch  in  leben)  zu  komen  und  Got  zu  lob,  auch  ge-  ' 
mainer  christenhait  zu  gutem  wider  die  ungleübigen  zu  streiten.   Es 
waren  auch  etliche  vom  adl  und  andere  zu  im,  die  sein  furnemen 
gehört,  komen,  deren  ains  thails  umb  Götz  willen,  ain  thail  umb  ritter- 

10 Schaft  zu  erlangen,  auch  ain  thail  umb  sold  und  gelt,  das  er  inen 
frei  gutwillig  gab,  solchen  zug  für  sich  genomeu  und  mit  im  ziehen 
wolten.  Mit  denselbigen  und  seinen  aignen  dienern  schicket  er  sich, 
so  pest  er  möcht,  und  zog  auf  ain  ernempten  tag  darvon,  nam  sein 
weg  für  sich  den  nechsten  durch  das  Bheintaal,  da  sich  sein  häuf 

lömeret,  dann  herr  Gerolt  freiherr  von  Fatz  und  andere  mer  zu  im 
kamen ,  und  volgendts  den  nechsten  auf  Mailandt.  Daselbst  erfur 
er,  das  die  Genueser  und  Venetianer  kriegsvolk  annamen,  die  sie 
dem  koDig  Balduino  auf  sein  ernstliche  pit  und  begeren  [A48a]  zu 
hilf  schicken  wolten.    Darumb  so  säumet  er  sich  nit,  sonder  zog 

soon  allen  verzug  geen  Genua,  alda  das  kriegsvolk  iezundt  in  treffen- 
licher anzal  darvon  wölte.  Mit  denen  fuor  er  über  mer,  fand  den 
konig  Balduinum  stark  vor  der  stat  Accon,  in  latein  Ptolemais  ge- 
nannt, ligen.  So  bald  nu  die  Yenetianer  und  Genueser  ankomen, 
wardt  die  stat  zu  wasser  und  zu  landt  dermaßen  genötet,  das  sie 

16  in  zwaien  monaten  hernach  gewaltigclichen  erobert  ward  und  der 
ungleübigen,  doch  mit  grosem  schaden  und  nachtail  der  Christen, 
ain  merkliche  suma  erschlagen.  Herr  Fridenreich  von  Zimbern 
kam  abermals  gar  hart  verwundt  darvon,  dem  was  alles  sein  volk 
erschlagen  worden  und  insonderhait  sein  getrewer  gesell,  herr  Gerolt 

80  von  Fatz.  Dise  Schlacht  geschach  in  dem  sibenden  jar  nach  der 
eroberung  der  stat  Jerusalem  anno  domini  tausendt  ainhundert  und 
sechse.  Bald  hernach  kam  herr  Fridenreich  von  Zimbern  in  die 
stat  Cesaream ;  da  enthielt  er  sich  bei  aim  [69]  ritter  aus  teutschen 
landen,  was  ainer  vom  Hörn,  der  im  gar  getreulich  hilf  und  rat  be- 

85wis,  bis  im  seine  wunden  geballten. 

Uf  ain  zeit  gieng  er  in  iezgemelter  stat  Gesarea  in  großem 
unmuot  ganz  traurig  spaziern  für  ain  thor,  hin  und  wider  geden- 
kendt  an  den  grosen  verlorst  seiner   guten  freundt,  auch   seiner 
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getrewen  diener,  die  er  mit  im  aus  tentschen  landen  gebracht  het, 
anch  alier  seiner  hab,  dessen  er  alles  von  denen  anglenbigen  be- 
raubt wer.  In  solchen  gedanken  bekam  im  aus  der  Schickung  Gottes 
ain  priester,  den  fürt  er  nach  frenndtlichem  grneß  [A48b]  in  ain 

B  capellen,  so  unferr  von  inen  stunde.  Da  claget  er  im  seinen  großen 
unfal,  wie  er  zu  mermalen  wider  die  ungleübigen  gestriten  und  all- 
wegen  die  seinen  erschlagen,  im  auch  zwen  leibliche  bruder  von 
den  ungläubigen  umbkomen  und  im  nechst  abermals  alle  seine  diener 
und  Soldaten,  die  er  aus  seinen  aignen  guetern  umb  Götz  willen  ver- 

10  legt  und  versöldet,  auch  das  uberig  alle  sein  hab  und  gut  verloren 
het,  er  auch  allwegen  hart  auf  den  todt  verwundt  mit  nöten  darvon 
komen  wer,  huob  darnach  an  und  beuchtet  im  alle  seine  sindt,  so- 
vil  er  ir  gedenken  kunt,  mit  großem  ernst.  Der  priester  fraget 
in,  waher  sollich  gelt  im  komen  wer  und  wie  er  das  zuwegen  het 

15  gebracht.  Da  bekennt  er  im ,  wie  er  zu  mhermalen  seines  herm 
vatters,  anch  sein  und  seiner  brueder  arme  leut  geschetzt,  gestraft 
und  beschweret  het,  damit  er  den  mhererthail  uberkomen;  wiewol 
er  zu  letst  aus  großer  begierd  auch  sein  vetterlich  erb  versetzet  und 
on  worden  wer,  seinen  bruedern  und   allem   seinem  geschlecht  zu 

lonachtail.  Der  priester  ward  in  gar  hertigclich  darumb  strafen  und 
anzaigen,  das  gewislich  allain  die  Schätzung  und  das  hart,  unmilt 
abnemen  von  denen  armen  leuten  ain  ursach  seins  großen  verlursts 
und  unfals  wer;  dann  wiewol  er  gemainet,  das  er  sollich  gut  allain 
zu  aim  widerstandt  der  ungleübigen  gebrucht,   daran  nicht  unrecht 

26gethan  haben,  so  wer  es  doch  Got  so  großlich  zuwider,  so  er  nit 
herzlich  rew  und  laid  darüber  het,  das  im  on  alles  feien  hie  bei 
leben  noch  mer  widerwertigkait  und  unfals  widerfaren,  und  dennost 
dort  mit  eewiger  peenund  straf  gebüeßt  [A49a]  werden  mueste.  Herr 
Fridenreich  schluog  in  sich  selber,  verhieß  dem  priester  sein  leben  zu 

aopessern,  schidt  also  wolgetröst  von  im,  kam  unlangs  hernach  wider 
zum  kunig  Balduiro;  bei  dem  ist  er  hernach  pliben.  Er  endet  sein 
leben  under  konig  Balduino,  dem  andern  dises  namens,  ist  in  Syria 
begraben  worden. 

Wie  in  disem  capitl  gehört  worden,  das  herr  Friderich  freiherr 

85  zu  Zimbern  seinem  seh  wager,  herzog  Friderichen  von  Teck,  das 
Rosenfelder  ampt  versetzt,  dem  es  auch  bliben,  so  ist  zu  wissen, 

* 
34  Wie]  bis  znm  scblnfi  des  capitels  feblt  in  A. 
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das  desselben  herzog |Friderich8  nachkomeD  solchs  auch  nit  be- 
halten kinden,  sonder  herzog  Conradt  und  herzog  Ludwig  von  Teck, 
gebraeder,  haben  solchs  sampt  der  bürg  Benren,  so  Iren  jaghaus 
gewest,  auch  der  bürg  Aichstaig  und  aller  irer  zugeberde  grafEber- 
»harden  von  Wurteraberg  umb  4000  pfundt  haller  zu  kaufen  geben. 
Actum  anno  domini  1317. 

[70]  Ain  erbolnng  der  zehen  gebmeder  freiherren  znZlmbem,  auch 

was  von  denen  vieren,  nämlich  hem  Wilhelmen,  herm  Ebe^ 

harten,  herm  Wömhem  nnd  herm  Johannsen  gefunden  würt, 

i^imder  denen  herr  Johanns  sieh  in  Frankreich  vermehelt  und 

kinder  bekomen. 

Dieweil  hievornen  angezaigt,  das  herr  Gotfridt  freiherr  von 
Zimbern  der  elter  zehen  sön  gehabt,  auch  hernach,  wie  derselbigen 
zwen,  herr  Jerg  [A  49b]  und  herr  Guno,  in  aim  gemainem  landtster- 

isben  todts  verschaiden,  ferner  wie  diser  herren  noch  zwen,  herr 
Gonradt  und  herr  Albrecht,  von  denen  ungleubigen  bei  Nicea  er- 
schlagen, und  herr  Fridenreich  gleicherweis  über  meer  gezogen  und 
in  Syria  mit  tod  abgangen;  dessgleichen  wie  herr  Gotfrid  der  jünger 
die  freiherrschaft  Zimbern  ingehabt,  von  dem  hinfurter  mer  gesagt, 

,o80  wurt  in  disem  capitl  angezaigt  von  denen  uberigen  vieren  geprue- 
dern,  was  und  wievil  von  inen  gefunden.  Nemlichen  so  ist  herr 
Wilhelm,  der  «ibendt,  von  jugend  auf  bei  herzog  Fridenreichen  von 
Schwaben  erzogen  worden,  und  als  herzog  Herman  von  Schwaben 
ain  turnier  geen  Augspurg  gelegt,   hat  er  denselben   mit  seinem 

,gherrn,  herzog  Fridenreichen,  besucht,  und  ist- diser  turnier  gehalten 
worden  im  jar  nach  der  gepurt  unsers  herren  ain  tausend  und  acht- 
zige,  under  der  regierung  kaiser  Hainrichs  des  vierten.  Demnach 
aber  ain  grose  suma  von  fursten,  graven  und  herrn  ire  heim  zu  der 
schaw  gestelt,  also  das  sie  zumal  nit  einreiten  möchten,  warden  sie 

aogethailt.  In  dem  andern  und  letsten  turnier,  darin  sechshundert 
und  sechs  heim,  waren  der  obgenanut  herzog  Fridenreich  von  Schwa- 
ben und  mit  im  dise  nachvolgende  graven  und  freien :  grave  Lnpolt 
von  Calv,  herr  Ruodolf  von  Weinsperg,  herr  Wilhelm  von  Zimbern, 
grave  Ludwig  von  Helfenstain,  herr  Wilhelm  von  Breuberg,  grave 

t» Wolfart  von  Feringen,  grave  Rudolf  von  Werdenberg,  sampt  vilen 
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andern.  Darch  dises  herrn  Wilhelms  von  Zimbern  rat  and  angeben 
warden  aber  etliche  jar  hernach  seines  braders  [A  50a],  herrn  Got- 
fridts,  son,  herr  Albrecht  and  herr  Wilhelm ,  za  denen  jungen  her- 
zogen von  Schwaben,  herzog  Friderrichen  and  herzog  Conradten  ge- 

ftthon,  von  welchen  forsten  sie  erzogen  worden.  Diser  herr  Wilhelm 
ist  sein  leben  lang  bei  herzog  Fridenreichen  za  hof  gewesen  and 
nach  seinem  tod  in  dem  closter  za  Lorch  bei  Qemandt  begraben  wor- 
den. Von  den  aberigen  dreien  gebraedern  findt  man  im  closter  zu 
Sant  Jergen  and  za  Herrenzimbern  in  aim  seer  alten  messbaoch,  dar- 

10 aas  vil  gezogen,   erstlich,  [71]  wie  dann  anch  hievornen  angezaigt, 

,  das  diser  herren  zwen,  herr  Wernher  and  herr  Eberhart,  mit  irem 
herren  vatter  and  iren  braedern  za  Augsparg  aaf  ainem  reichstag 
gewesen;  mer,  als  sie  za  ainer  andern  zeit  anhaimsch  worden, 
(dann  sonst  seind  sie  den  mererthail  in  frembden  landen  and  nit 

16 im  reich  gewesen)  hat  sich  begeben,  das  herr  Ladolf  Freiherr  von 
Groningen  aaf  dem  Schwarzwaldt,  im  Brigenthal  gesessen,  der  letst 
Seins  stamens  and  namens  and  denen  Freiherren  von  Zimbern  gar 
nahe  mit  sipschaft  verwant,  herrn  WerDhern  and  hern  Eberharten 
beschicket  hat  and  in  ir  gegen wartigkait  sein  letsten  willen  geordnet, 

10  ander  anderm  dem  closter  zu  Sant  Jergen  etliche  höfe,  in  dem  Bri- 
genthal gelegen,  im  zu  ainer  memoria  und  eewiger  gedechtnus,  die 
er  im  dahin  sambt  seiner  begrebtnus  verordnet  hat;  mer  schaffet 
derselbig  herr  Ludolf  der  freiherrschaft  Zimbern  seinen  aignen  kir- 
chensatz  und  zehendeu  sampt  etlichen  höfen  zu  Äsen  in  der  Baar, 

96  dasselbig  aber  mit  der  zeit  von  der  herschaft  [A  50b]  Zimbern  denen 
von  Sunthausen  zu  mannlehen  gemacht  und  hernach  an  die  von 
Almaushofen  komen.  Das  obangezaigt  gemecht  geschach  in  gegen- 
wurtigkait  diser  obgenannter  zwaier  freihern,  herrn  Wörnhers  und 
herrn  Eberharts,  anno  domini  tausendt  ainbundert  vierundzwainzige, 

80  zu  Sant  Fetter  auf  dem  Schwarzwaldt.  In  der  fundation  wurdet 
dises  herrn  Wörnhers  von  Zimbern  auch  gedacht;  welches  closter 
von  weilund  bischof  Wittho  von  Chur  mit  bewilligung  bischof  Ulrichs 
von  Costanz,  der  ain  graf  von  Kiburg  gewesen,  gestift,  auch  mit 
renten  und  gulten  nach  notturft  versehen  worden.    Bei  solcher  stif- 

setung   sind  gewesen   als  zeugen  hernachvolgende  prelaten,  graven, 

freiherrn  luid  vom  adel,  nemlich  apt  Eppo,  erster  prelat  zu  Sant 

* 

1  andern]  s.  BtUner,  Thnrniezhach  (ausgäbe  1566)  bl.  LXVIb, 
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Petter,  apt  Bruno  von  Hirsaw,  ist  von  seim  geschlecht  ain  graf  von 
Würtenberg  gewesen,  apt  Ruso  von  Sant  Blasio,  apt  Adelbert  von 
Schafhaasen,  apt  Dietgen  von  Sant  Georgen,  apt  Otten  von  Rinaw, 
apt  Egon  vonAugspurg,  item  graf  Adelbert  von  Gammertingen;  mer 

ödisefreiherren:  herr  Adelbert  freiherr  von  Hornberg,  herrWörnher 
freiherr  von  Zimbern,  hei:r  Friderrich  freiherr  von  Wolfach,  herr 
Walther  freiherr  von  Weilhaim ,  und  drei  vom  adel  mit  namen 
Gering  von  Brunnen,  Lupolt  von  Manspnrg  und  Gonradt  von  Ze- 
ringen.    Solche  Stiftung,  wie  obgemelt,  ist  beschehen  im  jar  nach 

10  Christi  unsers  lieben  herrn  gepurt  gezelt  ain  tausendt  ain  hundert 
und  drewzehne,  den  letsten  tag  des  herpstmonats. 

*  [1182]  Man  hat  noch  bei  zwainzig  jharen  ain  alte  lateinische 
bibel,  uf  pergamen  geschriben,  [1183]  im  closter  Schutter  gefunden, 
darin  nach  dem  propheten  Malachia  nachvolgende  mainung  mit  ainer 

löwunder-alten  unleslichen  geschrift,  lateinisch  gewesen:  »anno  1113 
indictione  7a,  im  achtenden  jhar  der  regierung  kaiser  Hainrichs,  2  cal. 
Octobres  ist  das  mtinster  zu  Sant  Pettern  ufm  Schwarzwaldt  mit  großer 
herligkait  geweicht  worden  von  bischofWitone  vonChur  und  bischof 
Ulrichen  von  Costanz  in  beiwesen   siben  farnemer  abten,  benannt- 

«0 liehen  abt  Eupone  von  S.  Pettern,  abt  Brunone  von  Hirsaw,  abt 
Radstein  von  S.  Blasio,  abt  Adelwerten  von  Schaffhausen,  abt  Diet- 
gern  von  Sant  Jörgen,  abt  Ottone  von  Reinaw  und  abt  Egenpne 
von  S.  Ulrichen  zu  Augspurg.  Nachdem  nun  die  weihung  des  mtin- 
sters  und  das  ambt  volbracht,   haben   herzog  Bertoldt  und  herzog 

16  Gonradt  von  Zeringen,  gebrueder,  das  gotzhaus  mit  etlichen  zeitlichen 
guetern  im  dorf  Gundlungen  begabt  in  beiwesen  hernachvolgender 
gezeugen :  Adelwert  von  Gammertingen,  Adelwert  von  Hornberg,  Fri- 
derrich von  Wolfach  sambt  seinem  son  Arnolden,  Walther  von  Weil- 
haim, Gerunc  von  Brauen,  Rumo  von  Askach,  Wernher  von  Zimbern, 

soLupolt  von  Merspurg,  Eckenbold  von  Keinzingen,  Gonradt  von  Ze- 
ringen, Erchenbold  von  Vorcheim,  Eberhart  und  sein  brueder  Bur- 
kart von  Aistag,  Henrich  von  Witteisberg,  Ulrich  von  Ametingen, 
Rudolfen  von  Buchen,  Walko  von  Waldeck,  Otto  von  Regensperg, 
Ludoldt  von  Degerfeldt,   Rudolf  von  Gurtweil,  Ego  von  Burbach, 

söErchinger  von  Stainenstatt,  Ghrafto  vonEptingen,  Guido  von  Weiler, 
Rutger  von  Bleideshaim,  Ruprecht  von  Hausen,  Berchtoldt  und  Folco 
von  Emingen ,  Lamprecht  von  Adelshausen  und  Burkhart  von  Gun- 
delfingen.    Dise  alle  von  graven,  herrn  und  vom  adel  sein  bei  ob- 
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genannter  weihang  und  ttbergab  gewesen.  Darbei  ist  sich  ab  der 
alten  unserer  vorfarn  einfalt  und  {rombkait  nit  genugsam  zu  ver- 
wundern, das  sie  also  sich  gedemuetiget  und  deren  wenig  irem  stand 
und  herkommen  gemeß  sich  geiebt  oder  auch  schreiben  haben  lassen, 
6 sonder,  so  vil  sie  künden,  ire  herkommen  und  geschlechter  namen 
verschwigen  und  nit  schreiben  oder  verzaichnen  lassen,  sonder  allain 
sich  irer  taufnamen  gebraucht,  oder  aber,  da  sie  gleich  irer  ge- 
schlechter namen  benennen  lassen,  haben  sie  ires  Stands,  ob  sie 
fursten,  graven  oder  herren  seyen,  bedächtlichen  geschwigen,  auch 

10  ohne  alle  Ordnung  und  durch  ainandern  vermischt  sich  ufschreiben 
lassen;  dann  wer  solt  sonst  glauben,  das  der  jung  herzog  Conrat 
von  Zeringen  sich  erst  in  der  ailften  zal  het  lassen  verzaichnen, 
dergleichen  graf  Adelwert  von  Gammertingen,  das  er  sich  k^in  grafen 
het  wellen  lassen  beschreiben;  item,  das  herr  Burkhart  von  Gundel- 

16 fingen,  dessen  voreitern  und  nachkomen  furnem  und  beruempte 
freiherren  gewesen,  sich  am  allerletzsten  und  nach  so  vilen  edelleuten 
het  lassen  ufschreiben?  Ich  geschweig,  das  herr  Adelwert  von 
Hornberg,  herr  Friderrich  und  herr  Arnold  von  Wolfach,  sein  sone, 
herr  Wernher  von  Zimbern,  herr  Otto  von  Regensperg  und  herr 

soLudolt  von  Degerfeldt,  alle  freiherren  und  ains  furnemen  und  be- 
ruempten  herkommens  gewesen,  haben  aber  iren  freiherren  stand 
nit  allain  nit  benennen  lassen  wellen,  sonder  auch  sie  haben  die 
edlen  knecht  (also  hat  man  die  edelleut  einest  geschriben  und  ge- 
nennt) vor  inen  und  ainstails  nach  inen  schreiben  lassen.   Yilleucht 

seist  es  selbiger  zeit  also  der  sitt  gewesen,  oder  aber  sie  haben  sich 
also  de[1184]muetigen  wellen  und  benuegig  sein,  das  Gott  ir  herko- 
men  und  standt  in  irem  leben  und  nach  irem  todt  wisse,  als  wir 
dann  von  den  alten  dergleichen  exempla  vil  haben,  und  nemlich  zu 
Menz  ist  ain  herzog  zu  S.  Alban  begraben,   der   hat  uf  sein   grab 

80  schreiben  lassen  »Megingossus  dux«;  dergleichen  herzog  Bilgrin, 
so  die  bropstei  Beuron  an  der  Tonaw  gestift,  hat  sich  in  der  fun- 
dation  und  sonst  anders  nie  benempt,  dann  »Peregrinus  dux«.  Die 
baide  haben  uns  nachkomen  irer  geschlechter  namen  verhalten, 
das  man  die  grundtlichen  nit  wissen  mag,  wiewol  zu  vermueten,  der 

86  erst  sey  ain  herzog  ußer  dem  geschlecht  Salicorum,  der  ander  aber 
ain  herzog  von  Schwaben  gewesen.  Aber  der  ewigen  weishait,  der 
nichs  verborgen,  sein  sie  ohne  alles  feien  wol  bekannt.  * 

Von  herrn  Johannsen  [A  51a]  von  Zimbern,  auch  weilund  herrn 
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Gottfriden  des  eitern  sun,  ist  ain  gemainer  lettmat,  er  seye  in  seiner 
jagendt  in  Italiam,  volg^ndts  in  Frankreich  komen  und  die  zeit  seins 
lebens  dorin  verharret.  Ob  er  aber  verheirat  oder  in  ledigem  stand 
gestorben,  ist  unbewist. 

6  "^  [1450]  Als  ich  ainest  in  Frankreich  gewest,  hab  ich  nit  weit 
von  dem  königclichen  schloß  Man,  in  Berri  gelegen,  ain  edelmans 
behausung  gesehen,  darauf  waren  fendli,  wie  sie  dann  nf  die  techer 
and  tarn  gemacht  werden;  an  selbigen  war  das  wappen  Zimbern, 
nämlich  ain  guldiner  leo  mit  ainer  hellebarde  in  blawer  feldirang. 

loUndwiewol  domals  weiters  nit  hernach  gefragt  worden,  als  dann  der 
jangen  lent  gepraach ,  das  sie  weiter  nit  gedenken  oder  anderfahen 
dann  irer  facultet  and  manier,  noch  dann  so  will  ich  den  nach- 
kommen des  geschlechts  diß  geschriben  haben,  den  sachen  nachzu- 
forschen, und  zweifelt  mir  gar  nit,  da  fleißige  erkundigung  derhalben 

iftbeschehen,  man  wurde  insonderhait  in  Frankreich  allerhand  berichts 
and  anlaitung  funden.  * 

[72]  Dises  capitel  sagt  von  herrn  Adelberten  freiherren  von 
Zimbem,  der  ain  conventual  zu  Hirsaw  gewest,  dessgleichen 
von  berm  Eberwin ,  bem  Hartwigen ,  berren  Lnitfriden  nnd 
>o  berm  Eainricben  friberren  von  Zimbern. 

Ich  find  in  der  Stiftung  und  dotation  des  closters  Hirsaw  etlich 
freiherren  von  Zimbern,  deren  mit  namen  gedacht  wurt,  ainstails, 
so  bemelt  gotzhaus  mit  guetem  begabt,  auch  ainstails,  so  als  [A  51b] 
zeugen,  wann  sich  ain  übergab  zugetragen,  darbei  und  mit  gewesen. 

SB  Und  ist  zu  wissen,  das  grave  Adelbert  von  Calv  das  closter  Hirsow, 
so  bei  seineu  altfordern  zeiten  gar  in  ain  abgang  komen,  aus  beyelch 
bapst  Leons,  des  neunten  dises  namens,  welcher  im  dann  gar  nahe 
gefreundt  und  seins  herkomens  ain  graf  von  Dachspurg  war,  von 
newem  widerumb  erpawen  and  gestift  hat,  nngevarlichen  umb  die 

sojar  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  und  sibezige  ander  der  re- 
gierang des  loblichisten  kaisers  Hainrichen  des  vierten.  Dises  gotz- 
hus  ist  von  vil  fursten,  graven,  freiherm  und  vom  adel  trefflichen 
und  hoch  begabt  worden.  Es  sein  auch  ain  gute  zeit  anher  fursten, 

* 

80  die  Stiftung  geschah  Im  Jahre  1075,  8.  Kausl^r,  Wirtemb.  Urkundenboch 
1,  8.  276-282. 
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graveD,  hern  and  vom  adl  cooTentuales  dario  gewest,  die  sich  alda 
enthalten,  den  orden  angelegt,  and  darin  verharret,  auch  manigmal 
aaf  erz-  and  andere  histamh  sein  postuliert  worden.  Insonderhait 
find  ich,  das  ain  freiherr  von  Zimhern,  herr  Adelbert  gehaißen,  in 

sbemeltem  closter  ain  conventual  gewest  umb  die  zeitHeinrici  quinti, 
dessen  wart  in  nachvolgender  gestalt  mit  namen  gedacht.  Wie  ob- 
gemelt,  das  aller  nechst  bei  Hirsaw  ain  frawencloster,  aach  Hirsaw 
genannt,  gestanden,  so  ist  za  wissen,  das  vil  grävin,  frcin  und  vom 
adel  dahin  komen,  die  den  orden  angelegt,  und  bis  an  ir  ende  darin 

10  verharret.  Under  andern  closterfrawen  hat  ain  gebome  gräfin  von 
Ostro[A  52a]franken ,  genannt  fraw  Geba,  dem  closter  Hirsaw  vil 
gaeter  za  Statgarten,  die  sie  von  graf  Begenbotten  von  Malsga  er- 
kaaft,  geben;  mer  zwen  wingärten,  den  ain  za  Owensweiler,  den 
andern  za  Frabrechtshaasen   gelegen.    Nachdem   aber  ir  braeder, 

16 graf  Goswein,  (dann  sie  zwen  braeder  gehabt,'  graf  Egon  and  graf 
Goswein)  welcher  villeicht  den  Weingarten  za  Frabrechtshaasen  gern 
za  seinen  banden  gehabt  and  derwegen  mit  seiner  Schwester,  fraw 
Geba,  gehandelt,  hat  dieselbig  sovil  bei  dem  apt  and  dem  convent 
za  Hirsaw  erhalten,  das  sie  irem  braeder,  graf  Goswein,  den  wein- 

so  garten  amb  dreißig  mark  Silbers  wider  zagestellt  haben.  Dise 
dreißig  mark  Silbers  sein  von  gemainem  convent  [73]  (dann  onge- 
varlich  amb  die  zeit  ob  handert  manch  da  gewest)  etlichen  her- 
nach benenten  conventaaln  wideramb  za  natz  anzalegeii '  abergeben 
worden,   and  nemlich  herrn  Friderlchen,    dem  propst,   zwo  mark 

96  Silbers,  damit  bat  er  etliche  gaetere  za  Stamheim  erkaaft;  wer  er 
aber  seines  herkomens  gewest,  mag  man  nit  wissen;  mer  vierthalb 
mark  herrn  Berchtoldten,  welcher  allen  vermaotangen  nach,  wiewol 
es  nit  aastrackenlichen  befanden,  ain  grave  von  Eberstain  gewest; 
der  hat  damit  etliche  gaeter  za  Baarbach  and  Sattren  kaaft;  mer 

80  vier  mark  herrn  Walkanoni,  der  hat  damit  dem  closter  die  gaeter 
za  Tanzlingen  zawegen  gebracht;  mer  drei  mark  herrn  Adelberten 
freiherrn  von  Zimhern,  conventaaln  [AÖ2b],  der  hat  damit  ain  gat 
za  Zimhern  (doch  Welches  Zimbem  das  gewest,  ist  nit  bewist)  er- 
kaaft; item  ain  halbe  mark  herr  Hainrichen  freihern  von  Warmb- 

s6lingen,  der  hat  damit  ain  gat,  za  Wormbzingen  gelegen,  an  das 
closter  gelöst;   mer   sein   herrn   Hagon   freiherrn    von  Baetingen, 

28  benenten]  A  bentmi.    «oiiilegeii]  bs.  mzaUgeo. 
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achtzehen  mark  Silbers  zngestelt  worden,  der  hat  damit  das  dorf 
Rudercfaingen  kauft.  In  welchem  jar  aber  das  beschehen,  mag  man 
nit  wissen,  dann  die  manch  vor  jaren  so  unfleißig  gewesen,  das  sie 
solchs  nit  aufzaichnet,  derhalben  dann  das  und  anders  verloren  und 

6  in  ain  vergeß  komen. 

Noch  findt  ich  etlich  freiherrn  von  Zimbern  mit  namen  bemelt 
sein,  dann  anno  domini  ain  tausendt  ainhundert  und  drei  hat  her 
Diemar  freiherr  von  Rietingen,  ritter,  weilund  herr  Erkenberts 
freiherrn  von  Rutingen  son,  ain  Osterfrank,  dem  closter  Hirsaw  et- 

10  liehe  dorfer  undgneter,  mit  namen  Rutingen,  Bennendorf,  Raitenaw, 
Alweinsdorf,  Brunnen  und  Carenzhaim,  freiledigclichen  geschenkt 
und  ist  er  demnach  in  bemeltem  closter  ain  conventual  worden. 
£he  und  zuvor  er  aber  den  orden  angelegt,  hat  er  etlich  graven, 
freiherren  und  vom  adel  geen  Riethaim  beschriben,   daselbst  er  in 

15  gegen wurtigkait  apt  Gebharts  von  Hirsaw  die  übergab  gethan,  in 
beisein  grave  Gerharts  von  Menz,  grave  Engelharts  von  Lubenhausen 
und  seins  sons,  grafen  Walthers;  mer  grave  Hainrichs  von  Rotten- 
burg und  gravQ  Braunens  von  Werthaim,  item  [A  53a]  herrn  Eber- 
weins freiherrn  von  Zimbern,  grave  Eppons  und  seins  sons,  graven 

io  Gosweins  von  Mergenthaim ,  herrn  Gerungs  freiherrn  von  Rutingen 
und  seiner  zwaier  son,  herrn  Reichmundts  und  herrn  Adelberts. 
Mer  sein  die  hernach  geschribne  vom  adl  als  zeugen  dabei  gewest: 
Emmich  und  Conradt  von  Radersheim,  gebrueder,  Gundelo  von  Psi- 
secken  mit  seinen  sönen  Conradten  und  Beringern;  mer  Burkhart 

86 von  Uffenhaim  sampt  Gumprechten  und  Hainrichen,  seinen  sönen; 
item  Gumprecht  und  Megenwart  von  Eckenbrugk,  und  Megenwarts 
zwen  sone,  Adeloch  und  Burkhart;  mer  Ulrich  und  Hertrich  vom 
Eschen [74] thal,  gebrueder,  Ravenolt  von  Wiblisheim,  Adeloch  von 
Dieffen,  Reginolt  und  Weigant  von  Cuppenhaim,  gebrueder,  Hainrich 

80  von  Hartenbach,  Hainrich  von  Hildenhaim,  Rudger  von  Hirslanden, 
Otto  von  Wingershaim,  Wolfram  von  Glatbach,  Hartman,  Hartwig, 
Hainrich  und  Solecho  von  Simprechtshausen;  dise  alle  sein  bei  ob- 
gemelter  übergab,  zu  Riethaim  beschehen,  gegen wurtig  gewest,  uf 
zeit,  wie  oblaut. 

86        In  wenig  jaren  hernach,  nemlich  umb  die  jar  ain  tausendt  ain- 


5  stimmt,  doch  nicht  ganz,   überein  mit  Codex  hirsaugiensis    (bibliothek 
des  litterar.  vereine  b.  I)  a.  36.    84  Oodex  hirsaugiensis  s,  48  ff. 
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hundert  neune,  under  der  regiernng  kaiser  Hainrichs  des  fünften,  hat 
herr  Hartman  freiherr  von  Ucklingen  den  kirchensatz  und  was  er 
zn  Suttren  gelegen  gehabt,  vilbemeltem  closter  Hirsaw  aigeuthnmb- 
liehen  zugestelt ,  in  beisein  nachvolgender  zeugen :  grave  Burkharts 

5  von  Ingersheim ,  graf  Wörnhers  von  Griningen ,  herrn  Adelberts 
freiherrn  von  Stoffeln,  herrn  Hartwigs  freiherren  [A  53b]  von  Zimbern, 
graf  Eckberts  von  Speir,  grave  Burkarts  von  Strubenhart,  herrn 
Ruodolphs  freiherrn  von  Pfullingen,  und  nachvolgender  vom  adl: 
Engelbald   von  Heringen,  Zeisolf  von  Gretzingen,  Eerlewein   von 

loEotfelden,  Marquart  voil  Mfllhausen ,  Adelbert  von  Gertringen,  Ge- 
rung  von  Oeningen,  Wörnher  und  Kuodolf  von  Cuppingen,  Bubo  von 
Yenningen,  Bertolt  von  Hessigkeim,  Ego  von  Baurbach  und  andere 
mere. 

Koch  find  ich  in  den  hirsawischeu  monumenten  von-zwaien  frei- 

15  herrn  von  Zimbern  geschriben,  nemlich  herrn  Luitfriden  und  herrn 
Hainrichen,  gebruedern.  Dieselben  zwen  freiherren  haben  dem  closter 
Hirsaw  etliche  irer  aignen  guetier,  so  sie  zu  Eberdringen  ligen  ge- 
habt, inen,  auch  iren  vorfarn  und  nachkomnen  zu  ainer  gedechtuus 
und  gutem  vermacht  und  übergeben;   in  welchem  jar  aber  das  be* 

soschehen,  ist  lenge  halb  der  zeit  in  vergeß  komen,  aber  vilen  conjec- 
turen  und  Vermutungen  nach  zu  achten,  ist  guetlich  zu  glauben,  sie 
haben  gelept  umb  die  zeit  Friderici  Barbarosse  oder  Philippi,  dem 
romischen  kaisern,  dann  kain  jarzaal  mer  verbanden. 

Ich  find  auch  nit,  ob  die  vorbemelten  freiherrn  von  Zimbern, 

s5  nemlich  herr  Adelbert,  der  ain  conventual  zu  Hirsaw,  wie  obgesagt, 
dessgleichen  herr  Eberwein  und  herr  Hartwig,  gebrueder,  oder  auch 
wie  nach  sie  ainandern  verwant  gewesen  seien.  Derhalben,  was 
ich  von  disen  dreien,  auch  von  den  zwaien  gebriedern,  herren  Leut- 
friden  und  herren  Hainrichen  erfarn,  hab  ich  in  diß  capitel  [A  54a] 

sozusamen  setzen  wellen,  damit  ich  in  nachvolgenden,  sovil  zu  ainer 
ordenlichen  und  unverlengerten  continuation  dienstlich ,  mit  merer 
richtigkait  desto  statlicher  mög  nachkomen  und  furfaren  etc. 


13  s.  Codex  hirsaugiensis  s.  52.     23  s.  Codex  hirsaugiensis  s.  67. 
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f75]  Wie  herrn  Gotfridts  freilierreii  zuZlmbem  zwen  elteste  son 
bei  denen  herzogen  von  Schwaben  erzogen,  und  der  jungst,  herr 
Waldtbrecht,  zu  Sant  Gallen  ain  conventual  worden,  mit  bericht, 
wie  berr  Albrecbt  von  Zimbem  verheirat  und  kinder  bekomen. 

ö  Hievornen  ist  gehört  worden,  das  herrn  Gotfriden  von  Zimbern 
dem  jungern  sein  gemahel,  fraw  Elizabeth,  geborne  herzogin  von 
Tegk,  vil  kinder  geboren,  deren  etliche  zu  Harhausen  in  dem  großen 
gemainen  sterben  vergangen;  doch  sein  im  in  leben  beliben  drei, 
sön  und  ain  dochter,  under  denen  die  ältesten  zwen,  herr  Albrecht 

10  und  herr  Wilhelm.  So  bald  die  von  iren  kindtlichen  jaren  erwachsen, 
warden  sie  durch  Anschicken  und  begern  herrn  Wilhelms,  ires  vetterns, 
der  an  herzog  Fridenreichs  von  Schwaben  hofe  war,  zu  denen  jungen 
forsten,  nemlich  herzog  Conradten  und  herzog  Fridenreichen ,  den 
ain  oügigen,  gethon,  bei  denen  viler  graven  und  herren  kinder  auf- 

18 erzogen  wurden,  nemlich  grave  Berchtolt  von  Eberstain,  ain  grave 
von  Dillingen,  ain  grave  von  Helfenstain  und  andere  mer.  Zu  disen 
thet  [A  54b]  man  auch  gedachte  junge  freiherren  von  Zimbern.  Die 
alle  wurden  in  ir  jugendt  in  der  lateinischen  sprach  und  aller  zucht 
underwisen;   nachdem   sie  aber   erwuchsent,   warden  sie  in    allem 

so  ritterspil ,  dessgleichen  in  waidwerken  und  was  zu  eerlichen  aden- 
lichen freuden  und  ubungen  dienen  möcht,  Unterricht.  Herr  Walt- 
precht  hieß  herrn  Gottfridts  jüngster  son,  der  ward  in  seiner  jugendt 
zu  Sant  tjallen  in  das  closter  gethan  under  apt  Huldreichen  frei- 
hem  von  Busnang.    Da  ward  er  ain  conventual  und  verharret  alda 

sfibis  an  sein  end. 

ünlangs  vor  diser  zeit,  nämlich  nach  Christi  unsers  herren  ge- 
purt  im  ain  tausendt  fonfondneunzigisten  jar,  ward  das  closter  Al- 
perspach  durch  herrn  Rutmau  von  Hausen  aus  dem  Einzgerthal, 
desselben  grundt  und   boden  es  gewesen,   und  grave  Allwigen  von 

80 Sulz,  auch  von  grave  Albrechten  von  Zollern  gepawen.  Nachdem 
es  nu  volbracht,  kam  grave  Albrecht  in  den  orden.  Zu  disem  grafe 
Albrechten  kam  herr  Gotfridt  von  Zimbern  gar  vil,  als  der  im  son- 
ders wol  bekannt  was./  Dardurch  gewan  er  zu  dem  closter  ain 
solchen  genaigten  willen,  das  er  im  sein  begrebtnus  dahin  erwellet, 

uanch  volgendts  sambt  seiner  hawsfrawen  im  chor  vor  dem  fronaltar 
begraben  wardt.    Sein  gemahel,  fraw  Elizabeth  herzogin  von  Tegk, 


99 

zu  ainer  langwurigen  gedechtnus  der  freiherschaft  Zimbern,  wurket 
im  ain  taoch  mit  neuuen  jungfrawen,  die  sie  in  irem  frawen- 
zimmer  het,  die  ganz  historia  des  zugs  geen  Jerusalem  [76]  und  i?ie 
weiland  ire  zwen  schwäger,  herr  Conrat  und  herr  Albrecht,  bei  Nicea 

6  erschlagen  und  herr  Friderrich  von  Zimbern  hart  verwundt  mit  dem 
graven  von  Schwarzenburg  und  andern  vorgenannten  darvon  komen 
war.  Dises  tuch,  daran  sie  neun  ganzer  jhar  gearbait  und  die  große 
gehabt,  das  der  ganz  chor  zu  baiden  seiten  ob  dem  gestuel  darmit 
behenkt,  kam  nach  ir  und  ires  gemahels,  herrn  Gottfridts,  absterbeb 

logeenAlperspach  in  das  closter,  da  es  anno  domini  funfzehenhundert 
zwainzige  noch  gewesen  ist.  Und  wiewol  solichs  in  der  beurischen 
auffrur,  als  gemelt  closter  von  den  pauren  auch  eingenomen,  zum 
thail  verbrennt  und  zerrissen  worden  ist,  so  sein  doch  etliche  stjack 
noch  verbanden,  die  zu  Herrnzimbern  in  dem  schloß  zu  ainer  ewigen 

15  gedechtnus  behalten  werden.  Und  sonder  zweifei  ist  diser  herr  Gottfrid 

von  Zimbern  bei  seinem  leben  in  aim  höchern  stand,  dann  ains  frei- 

herrn,  gewesen,  seitmals  man  in  oftgemeltem  gewurkten  tuch  seinen 

namen  all  wegen  »Gottifredus  dux  de  Zimbris«  geschriben  findt. 

*  [1515]  Altperspach  hat  den  namen  vom  bach  und  haißt  der 

80  Altpirschbach ,  darauß  abzunemen ,  das  in  derselbig  gegnent  gar 
nahe  von  anfangs  ain  freie  pirsch  gewest  und  zu  ainem  underschid 
der  newen  pirsch  also  gehaißen  worden.  Die  recht  alt  Stiftung  ist 
nit  so  gar  ain  munchisch  wesen  und  leben  gewest,  als  wie  das  bo^i 
den  dreihundert  jaren  here  ald  eingerissen ;  es  sein  auch  die  con- 

sßventuales  alda  nit  alle  priester  gewest,  sonder  allain  der  apt,  der 
prior,  der  custor  und  dann  etliche  caplön,  die  göttliche  empter  und 
andere  gotsdiensten  verriebt,  darbei  abzunemen,  das  es  schier  ain 
weltlichs  closter  anfangs,  darin  die  grafen,  herrn  und  vom  adel,  so 
die  uf  ir  alter  kommen  und  unvermögenlich  worden,  sich  begeben  und 

so  neben  kurzweiligen  ordenlichen  ubungen,  die  irem  alter  gezimpt, 
auch  ain  abgesonders  und  gotzferchtigs  leben  füren  künden ;  und  soll 
nur  uf  adelspersouen  und  uf  die  ritterschaft  gestiftet  sein,  daher  vor 
jaren  mertails  ire  äpt  aldo  vom  adel  gewesen,  als  die  von  Neuneck, 
Hacken  von  Harthausen,  Munzer  und  andere  raer.    Die  aptei  hat 

86  man  nur  die  bürg  genannt,  so  het  es  darumb^noch  zwölf  burgle  wie 

.    schleßle  gehapt,   darin  die   zwölf  conventuales  vom  adel  gewonet. 

* 

2  frawen-]  von  hier  au  fehlen  in  A  3  blätter,  u.  z.  bl.  55—57. 

7» 


100 

Die  haben  neben  den  gotzdienst  und  der  karchen  sich  mit  baißen, 
jagen  und  allerhand  waidwerk  geübt  und  doch  sant  Benedicteu  orden 
gehapt  und  angetragen.  Neben  der  zimbrischen  und  andern  aden- 
lichen begrepnussen  zu  Altperspach  findt  man  ain  gar  alten,  iedoch 
»schlechten  grabstain  neben  dem  cor  uf  der  rechten  seiten,  wie  man 
hinein  gehet,  uf  dem  man  befindt,  das  die  grafen  von  Oberndorf 
darunder  begraben.  Wer  die  seien,  waist  Gott,  dann  man  von  kai- 
nem  sollichen  geschlecht  findt  geschriben;  aber  meins  bedunkens 
sein  es  grafen  von  Sulz,  die  haben  Oberndorf  ein  Zeitlang  ingehapt 

10  und  mögen  sich  zu  underscheid  der  andern  nach  irer  wonung  grafen 
von  Oberndorf  geschriben  haben,  wie  sollichs  bei  den  alten  vil  im 
brauch  gewest ,  auch  bei  den  Niderlender  und  Franzosen  noch  also 
gehalten  wurt.  Der  großen  und  hohen  seulen  im  langwerk  der 
kurchen  von  ainem  stuck  ist  sich  wol  zu  verwundern,  dergleichen  das 

"die  von  zwaien  rindern  sollen  zum  baw  gefurt  sein  worden,  von 
denen  das  groß  ochsenhorn  und  das  huftbain  vor  des  munsters  thur 
im  vorschopf  hangen,  daher  ich  mir  nit  gnug  verwundern  kan  etlicher 
dorhait,  die  do  streiten,  das  solche  und  andere  große  seulen  vor 
Zeiten  seien   gegossen  worden,   darvon   man   doch  in  der  geschrift 

«onichs  glaubwurdigs  findt;  auch  do  man  schon  solche  vermainte  ge- 
goßne  seulen  findt,  kan  do  mit  gutem  grund  dargethon  werden,  wo- 
her sie  gemainlich  seien  gepracht  worden.  Es  haben  die  alten  vor 
Zeiten  große  last  füren  künden,  wie  man  auch  noch  sieht  deglehs 
in  der  Komania,  do  seulenstain  und  anders  ainer  unglaublichen  große 

10  und  schwere  noch  zu  unser  zeiten  gefurt  werden.    Also  sein  auch 

.  die  großen  piramides,  metse,  obelisci  und  ander  groß  seulen  hin  und 
wider  in  Rom  gefurt  worden.  Es  haben  die  äpt  von  Altperspach 
vor  jaren  ire  aigen  jagen  gehapt,  auch  die  gepraucht,  daher  findt 
man,   das  anno  1460  under   apt  Endresen,   war   ain   edelman   von 

80 Neuneck,  an  sant  Matheus  abent  ain  armer  man  ain  großen  hirß 
mit  aim  rüden  uf  Eumlishorn  angetroffen;  der  hund  jagt  den  hirß 
die  staig  hinab  biß  gen  Altperspach  in  weir,  die  hund  im  clost^r 
jagen  den  hirß  ußer  weir  in  garten ,  darin  ward  er  von  den  leuten 
und  hunden  dermaßen  genöt,  das  er  über  ain  maur,  war  ob  zehen 

»6  werkschuchen  hoch,  ußerm  garten  hinauß  sprang  und  wollt  ie  ins 
closter  laufen;  aber  man  war  darvor.  Do  jagten  ine  die  hund  so 
lang  umb  Kreenbad  und  Kotenberg  hin  und  wider,  biß  er  doch  zu 
letsten  hernider  lag.  Man  schickt  dem  apt  Endresen  das  wildtpret.  * 
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*  [1 185]  Der  grundt  und  boden,  darauf  Alperspach  das  closter 
anfangs  erbawen,  ist  herr  Butmans  freiherrn  von  Hausen  gewesen, 
der  hat  solchen  zu  erbawung  des  closters  umb  Gottes  und  mernng 
Willen  seiner  göttlichen  diensten  darzu  ergeben,  und  haist  nit  Al- 
5perspach,  wie  man  das  gemainlich  nempt,  sonder  vom  bach  Altpirs- 
bach.  Der  hat,  wie  die  alten  haben  vor  vil  jharen  darvon  gesagt, 
die  frei  gepirs  und  den  forst  von  ainander  geschaiden.  * 

Es  hett  aber  grave  Albrecht  von  Zollern,  conventher  zu  Alpers- 
pach, noch  ain  brueder,  hieß  grave  Friderrich,  des  gemahel  was  ain 

logrevin  von  Schalzburg.  Die  betten  ain  son,  auch  Friderrich  ge- 
haißen,  der  ward  bei  den  jungen  herzogen  von  Schwaben  mit  andern 
herrn  erzogen.  Demselben  ward  herrn  Gottfridts  von  Zimbern  dochter, 
fröle  Sophia,  vermehelt.  Doch  starb  er  also  jung  an  dem  fürst- 
lichen hof  und  ward  zu  Lorch  begraben.  Demnach  aber  nun  herzog 

15 Friderrich  von  Schwaben  der  alt  gestorben,  und  herzog  Conrat 
und  herzog  Friderrich  von  Schwaben  ire  furstenthumb  gethailet, 
auch  ehelichen  verheurat,  hübe  herr  Wilhelm  von  Zimbern  bei  her- 
zog Gonraten;  aber  sein  eiterer  brueder,  herr  Albrecht,  kam  aus 
erforderung  seines  herrn  vatters  von  dem  fürstlichen  hof  und  ward 

20  im  elichen  vermehelt  fraw  Beatrix  herzogin  von  ürslingen  im  jar 
nach  der  mentschwerdung  unsers  herrn  ain  tausendt  ain  hundert 
sibenundzwainzige.  Sollichs  ohne  zweifei  geschehen  umb  merung  wil- 
len gueter  nachpurschaft ,  dann  ir  baider  herrschaften  aller  nechst 
bei  ainandern  gelegen  waren  und  also  nach,  das  die  bald  Schlösser 

S5  Ürslingen  und  Herrnzimbern  künftig  nach  verderbung  der  gegne  vor 
dem  Schwarzwaldt  in  ain  pfarrkirch  geen  Epfendorf  verwendt  sein 
worden.  Nun  gebar  diso  fraw  Beatrix  herrn  Albrechten  zwen  sön 
und  zwo  döchtern,  der  elter  hieß  herr  Johanns,  der  ander  herr  Wil- 
helm; das  elter  fröle  hieß-Wilpurg.   Die  ward,  nachdem  sie  erwuchs, 

30 herrn  Burkharten  freiherrn  von  Hornberg  vermehelt;  aber  das 
ander  fröle,  Beatrix  nach  irer  [80]  fraw  muetter  genennt,  die  kam 
zu  Sant  Waldtburgen  geen  Waltkirch  in  den  freien  stift,  darin  ir 
anherr,  herr  Gottfrid  von  Zimbern,  auch  ain  schwester  (wie  oben 
gehört)  gehabt  het.     Aus   was  Ursachen  aber  gedachtes   fröle   in 

* 

31  80]  auf  8.  77,  78,  79  stehen  die  wappen  von  Zollern,  ürslingen  und 
Hornberg  mit  je  dem  zimmerischen. 
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ain  ander  dosier  yolgendts  komen,  wnrdet  hernach  aach  angezaigt 
werden. 

Wie  berrn  Albrechten    freiherm  von  Zimbem   ain  wunder- 

barliobe  geschieht  mit  aim  gespenst  auf  dem  Stromberg  im 

B  Zabergew  widerf aren,  ancb  wie  im  grave  Erchinger  von  Mon- 

baim  ain  closter  auf  gedachtem  Stromberg  zn  bawen  vergonet 

hat. 

Herr  Albrecht  von  Zimbern  kam  zu  mermaln  zu  herzog  Frider- 
richen  von  Schwaben ,   seinem  herrn ,    umb  das  er  bei  im  erzogen, 

10  und  all  wegen  ain  besondere  gnad  gehabt.  Zu  ainer  zeit,  als  aber- 
mals er  zu  im  geritten  und  etliche  zeit  bei  im  gewesen,  begab  es 
sich,  [das]  diser  fürst  mit  seinen  graven  und  herren,  der  er  nit  ain 
claine  anzal  an  seinem  fürstlichen  hof  hett,  durch  kurzweil  spaciern 
ritte  zu  grave  Erchingern  von  Monhaim  geen  Monhaim  in  das  schloß, 

16  in  dem  Zabergew  gelegen,  zu  dem  er  vorhin  mermaln  komen,  in  an- 
sehung,  das  er  gar  frölich  und  kurzweilig  was  mit  jagen  und  allem, 
das  aim  gebornen  mann  zu  kurzweil  zimbet  und  gepuret.  Sein 
gemahel  was  ain  pfalzgrevin  von  Tubingen,  fraw  Maria  genannt, 
betten  bei  ainandern   zwo  döchtern  und  kain  son,  was  auch  sonst 

sokain  grave  mehr  dises  geschlechts.  Nun  was  ain  großer  lustiger 
waldt,  der  Stromberg  gehaißen,  aller  nechst  dem  schloß  gelegen, 
darin  vil  zeit  her  ain  hirß,  des  große  zu  verwundern  was,  gesehen 
und  doch  von  denen  Jägern  und  dienern  dises  grafen  nie  mecht  ge- 
fangen werden.  Begab  sich  aus  Schickung  des  glucks  und  verhengk- 

s6  nus  Gottes,  das  iezundt,  dieweil  herzog  Friderrich  da  war,  der  hirß 
abermals  gefunden  wardt,  des  der  herzog  und  [A58a]  alles  hofge- 
sind,  auch  grave  Erchinger  von  Monhaim  sonderlich  erfrewet.  Schick- 
ten sich  darauf  albaldt  mit  denen  hunden  und  garnen,  ritten  hinaus 
gemainlich  in  guter  anzal.    Nu  begab  sich  on  alle  geschieht,  das 

soherr  Albrecht  von  Zimbem  an  ain  besonder  ort  auf  dem  holz  ritt. 
In  dem  lief  vor  im  hin  ain  großer  schöner  hirß,  dessgleichen  er 
vorhin  nie  nier  gesehen  het;   setzet  derhalben  an,  in  der  mainung, 

* 

3  dieses  capitel  ist  abgedruckt  in  der  Geschichte  der  Grafen  tod  £ber- 
Btein  Yon  Krieg  von  Hochfelden  s.  351—355.  12  das]  fehlt  In  der  hs.  26 
Ton  blatt  58  ist  die  untere  hfilfte  abgerissen. 
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den  za  errdten,  rannt  dem  [81]  so  lang  nach  durch  den  wald,  der 
fast  lang  and  brait  was,  das  er  in  nit  mer  ersehen  möcht,  auch 
nit  wissen,  wo  er  hin  komen.    In  dem  begegnet  im  ain  mann  gar 
in  ernstlicher  und  forchtlicher  gestalt.   Wiewol  er  nu  sonst  ain  un- 
5  erschrockner  herr ,  so  erschrack  er  doch  ab  disem  mentschen  ,oder 
mentschlichen   gestalt   über   die   maßen ,   bezaichnet  sich  mit   dem 
zaichen  des  balligen  creuzes.    Der  in  mentschlicher  gestalt  so  vor 
im  stillstund,   fieng  an  zu  reden  und  sprach,   er   bedörfte  sich  nit 
förchten,  dann  er  wer  von  Got  dahin  verordnet,  im  etwas  zu  offen- 
10 baren;  er  solte  auch  mit  im  reiten,  so  welle  er  im  abentheur  zaigen, 
dergleichen  er  vormals  nie  mer  gesehen,   es   solle   im  auch  nichts 
schädlichs  an  seiner  seele  oder  an  seinem  leib  in  kainen  weg  be- 
gegnen oder  widerfaren.    Herr  Albrecht  von  Zimbern,  als  der  hört, 
das  er  von  Gott  redet,  bewilliget  er  mit  im  zu  reiten.    Die  person 
isgieng  vor  im  hin,   herr  Albrecht  ritt  im  nach.    Als  sie  nun  seins 
bedunkens  auß  dem  holz  komen,   sähe  er  die  allerschönesten  wisen 
und  lustigeste  gegne,  auch  daselb  ain  schloß  mit  vilen  thurnen  und 
großer  costlichkait  erbawen,   dergleichen  er  vormals  alle  seine  tag 
nie  mer  gesehen.   Als  sie  nun  zu  dem  schloß  komen,  begegneten  inen 
2ovil  [A58b]  leut,  als  knecht  und  diener,  alle  stillschweigent,  die  im 
sein  pherdt  entpfiengent.    Der  erst,  so  im  anfang  mit  im  komen, 
sagt,  er  bedörfte  sich  des  Schweigens  nit  verwundern,  mit  niemandts 
auch  nit  reden,  dann  mit  im,  und  kegklich  thun,  was  er  in  hieß. 
Hiemit  kamen  sie  in  das  schlos ;  da  ward  er  gefuert  in  ain  schönen 
S6  weiten  saal,  da  saß  ain  herr  mit  seinem  hofgesind  zu  tisch,  welcher 
alsbald  mit  denen  selbigen  allen  gegen  herrn  Albrechten  aufstund, 
naigten  sich  mit  iren  heuptern,  als  ob  sie  in  weiten  empfahen  und 
ere  erpieten;  satzten  sich  darnach  widerumb  nider,  als  ob  sie  essent 
und  trunkent.    Herr  Albrecht  stund  also  mit  seinem  schwert,  das 
ao  er  in  seinen  henden  hielt  und  in  kainen  weg  von  im  nit  lassen  wolt, 
besähe,  wie  ain  costliche  credenz,  essen-tragen  und  anders  da  was, 
doch  alles  so  stillschweigendt,  das  er  sich  dessen  höchlich  verwun- 
derte.. Als  er  nu  ain  gute  zeit  alda  gestanden  und  alle  ding  nach 
notturft  besichtiget,  auch  der  sitzendt  herr  sampt  seinem  hofgesind 
35 für  sich  aßent  und  sich  niemandts  sein  weiter,  dann  wie  gehört, 
annam,  saget  der,  so  im  anfengklichs  bekomen  und  in  das  schlos 
gefuert,   er  sollte  gegen  dem  herrn  und  seinem  hofgesund  mit  dem 
haupt  naigen,  dann  er  in  widerumb  hinaus  und  von  dannen  fueren 
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wolt.  Nachdem  nnn  solichs  beschehen  nnd  der  herr,  auch  alles  sein 
gesund  im  mit  aufsten  nnd  dem  hauptnaigen  widerumb  eer  beweisen!, 
wie  im  anfang,  als  er  erstlichs  komen,  geschehen,  fuert  er  in  wi- 
derumb für  das  tor,  da  alsbald  die,  so  im  vormals  sein  pferdt  em- 

Apfangen,  es  widerumb  darstalteut  und  im  stillschwigent  aufhalfent, 
[A59a]  darnach  widerumb  in  das  schlos  [82]  giengent.  Alsbald  er 
nu  für  die  porten  kam  und  sein  schwert  wider  zue  im  gegürtet,  fürt 
in  sein  gesell  den  weg  hinaus,  den  sie  anfengklichs  hineingeriten 
waren.   Alsbald  sie  zu  dem  wald,  der  Stramberg  gehaißcn,  kamen, 

10 sprach  der  gaist:  »Dich  mag  umb  diß  schlos  und  das,  so  du  dar- 
innen gesehen  hast,  wol  wunder  nemen«.  Antwurt  im  herr  Albrecht, 
es  nem  in  das  großest  wunder,  das  er  alle  seine  tag  gesehen  oder 
gehört  het;  begert  darauf  ernstlich,  das  er  im  wolte  anzaigen  die 
bedeutnus,  was  diß  alles  wer.    Darauf  der  gaist  sagt:   »Der  herr, 

16  den  du  da  gesehen  hast,  ist  deines  herrn  vatters  brueder  gewesen, 
herr  Fridenreich  von  Zimbern,  ain  cristenlicher ,  fromer  herr,  der 
vil  wider  die  ungleubigen  gestriten  hat;  aber  ich  und  die  andern, 
so  du  gesehen,  sein  seine  diener  und  sein  anhang  bei  seinem  leben 
gewesen  und  leiden  die  allergrößesten,  unseglichsten  pin,  die  mit 

30  Worten  nit  mag  ausgesprochen  werden,  umb  des  willen,  das  er  in 
seinem  leben  die  armen  leut  gar  hart  geschetzet,  denselbigen  das 
ir  unbillichen,  etlichen  gewaltigerweis  abgenomen  und  dasselbig 
wider  die  ungleubigen  gebraucht  hat.  Darzu  haben  wir  im  all  ge- 
raten  und  geholfen,   indem   mir   größlichen   unrecht   gethon,   und 

ssmueßen  alle  darumb  leiden,  so  lang,  bis  Got  ain  bennegen  hat. 
Dises  alles  hastu  umb  Gott  verdienet,  dir  zu  wissen  gethon  werden, 
dich  vor  diser,  auch  andern  Sünden  zu  hueten  und  dein  leben  zu 
pes^ern.  Nu  mueß  ich  mich  iezundt  von  dir  schaiden«,  sprach  er, 
und  zaigt  im  den  weg,   wa  er   durch  den  waldt  widerumb  komen 

Bosolt,  [A  59b]  doch  möchte  er  sich  zuvor  umbkeren  und  besehen,  wie 
der  vorig  lust  sich  so  bald  in  kumer  und  jamer  verkert  het.  Damit 
verschwand  er  vor  im.  Her  Albrecht  keret  sich  umb,  sähe  das 
vermaint  schlos  und  alle  vorige  schönhait,  eitl  feir  mit  stinkendem 
schwebel  und  bech,   hört  auch  das   aller   kläglichst  geschrai  und 

aewainen,  darab  er  ain  solchen  schrecken  empfieng,  der  mit  Worten 
nie  gesagt  werden  mag.  Nichts  desterweniger  kerte  er  sich  der 
gegne  zu,  die  im  der  gaist  gewisen,  und  kam  in  kurzer  zeit  wi- 
derumb zu  herzog  Fridenreicben  und  grave  Erchingern,  von  denen 
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er  nicht  leichtlich  möcht  erkennt  werden  in  ansehnng  seiner  schnelleii 
und  kurzen  verenderung;  dann  sein  haar  und  hart,  wiewol  er  der 
jaren  nit  so  alt,  ganz  weis  worden,  darab  sie  ain  gros  verwundern 
heten.    Nachdem  er  inen  aber  anzaigt  die  ursach  und  was  im  die- 

8  weil  begegnet,  anfengklichs  mit  dem  hirß,  darnach  mit  dem  gaist  in 
mentschlicher  gestalt,  wie  er  in  gefuert  und  was  großer  angst  und 
not  er  darnach  gesehen,  heten  sie  noch  mer  verwundern,  emphiengen 
darab  ain  große  forcht,  ritten  alsbald  mit  schwermuetigkait  widerumb 
auf  Monhaim.    Herr  Albrecht  suchet  grave  Erchingern  von  Monheim 

10  gar  ernstlich  an,  dieweil  im  dise  abenthear  in  seiner  grafschatz  be- 
gegnet, das  er  im  vergönnte,  der  enden  [83]  ain  kirchen  zu  pawen, 
welches  grave  Erchinger  nit  allain  guetlich  bewilliget,  sonder  mit 
gehelle  seines  geroahels  begab  er  sich  hierin  zu  raten  und  zu  helfen, 
das  da  ain  frawencloster  gepawen,  darin  Got  eewigclich  gelopt  und 

16  geert  wurde.  Nit  weniger  bewilliget  sich  herzog  Friden-[A  60a] 
reich  von  Schwaben,  inen  baiden  gnedigclichen  hilf  und  steur  zu 
thon,  damit  das  gotzhaus  furderlich  erbawt  wurde.  Und  sollich  sein 
erpieten  erstatet  er  mit  ganzen  trewen,  dann  er  etlich  zehenden, 
so  sein  aigen  waren,   und  anders  darzu  verordnet  und  ergab,   und 

20  ward  solch  closter  gegen  Monhaim  dem  schlos  hinüber  gepawen,  wie 
dann  hernach  volgen  wurt.  Dise  geschieht  hat  sich,  als  man  zellet 
nach  Christi  unsers  seligmachers  gepurt  ain  tausendt  ain  hundert 
vieruuddreißig  jar  under  der  regierung  kaiser  Lotharii  des  andern 
begeben ,   ist  auch  von  herrn  Conradten  von  Manspach,  rittern,  landt- 

s 6  graf  Wilhelms  von  Hessen  landthofmaister,  der  sollichs  neben  andern 
historien  in  aim  gar  alten  buoch  gelesen,  dermaßen  anzaigt  worden. 
Dozumal  ist  grave  Berchtoldt  von  Eberstain,  so  dann  von  jugendt 
auf  bei  denen  herzogen  von  Schwaben  erzogen  worden,  zu  Monhaim 
gewesen,  als  die  ernstliche  geschieht  herrn  Albrechten  von  Zimbern 

80 begegnet,  welches  in  nit  weniger  beherzget  und  beweget,  dann  ob 
es  im  selbs  widerfaren ;  derhalben  pawt  er  zu  gleicherweis  ain 
frawencloster,  wie  Frawenzimbern,  Frawenalb  genannt.  Hernach 
über  etliche  jar,  als  kaiser  Fridenreich  der  erst,  genannt  Barbarossa, 
in  Asiam  zog  ,   raiste  gemelter  graf  Berchtolt  von  Eberstain  auch 

36  mit.   Nachdem  aber  der  hochloblichist  kaiser  in  Armenia  zu  nachtail 

32  die  ^rz&hloDg  Besolds  in  Beinen   „Doonmenta  rediviva  monasterio- 
ram^  s.  127  ff.  ist  eine  Übersetzung  dieses  oapitels.  • 
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und  merklichem  verlnrst  der  ganzen  cristenhait  mit  tod  abgienge, 
kam  grave  Berchtolt  widerumb  heraus  in  deutsche  landt,  und  als 
er  unlangs  dahaim  gewesen,  bawet  er  [A60b]  ain  munchscloster, 
Herrenalb  genannt.    Dasselbig  begäbet  er  zugleich,  me  Frawenalb, 

5  mit  Zinsen  und  gulten,  in  beisein  pfalzgrave  Hugons  von  Tubingen, 

margraf  Hermanns  von  Baden,  graf  Conradten  vonCalv,  grave  Eber- 

harts  von  Straubenhart  und  anderer  mer,  darin  er  nach  absterben 

seins  gemahels  frawUtten  grävin  von  Sinshaim  sein  leben  hernach  endet. 

*  [1423]  Es  soll  ain  munch  vor  vil  jaren  im  closter  zu  Lorch 

10 sein  gewesen,  ain  edelman  des  geschlechts  von  Lustnaw,  hat  Gre- 
gorius  gehaißen,  ain  fleißiger  man  und  großer  nachforscher  der 
alten  geschieh ten;  der  hat  die  geschichten  beschriben  in  deutscher 
sprach  des  kaisers  Friderici  Barbarossse  und  desselben  vorfaren  biß 
uf  den  Fridricum  secundum,  tind  was  seltzams  oder  ungewonlichs 

15  bei  denselben  zeiten  furgangen,  das  hat  er  mit  eingemischt.  Der 
hat  diser  historia  und  geschieht  mit  dem  hirß  uf  dem  Stromberg 
auch  gedacht;  ist  schad,  das  ain  soUichs  herlichs  werk  soll  zu 
boden  sein  gangen,  wie  es  denn  zu  unsem  zeiten  den  historien  des 
gelerten  mans  Trittemii,  apts  von  Sponhaim,  auch  zugeht.  * 

so  *  [1483]  Es  ist  auch  warhaftigclichen  für,  ain  besondere  gnad 
von  Gott  dem  allmehtigen  zu  halten  gewest,  das  er  disem  herr 
Albrechten  von  Zimbem  dise  obgeherte  gesiebt  zu  ainer  besserung 
seines  lebens  erscheinen  lassen  und  furgehalten  hat,  wie  wir  dann 
finden,   das  andern  mer  vor  und  nach  diser  geschieht,   hohers   und 

sguiders  Stands,  dergleichen  auch  begegnet.  Also  finden  wir,  das 
könig  Ottaker  von  Behem  lang  nach  diser  geschieht  ain  gehaimen 
rath  gehapt,  ist  ain  [1484]  munch  gewest  prediger  ordens,  genannt 
bruder  Otto;  der  war  im  sonderlichen  lieb.  Dessen  überhub  sich 
der  munch,  dann  er  ganz  gewaltig  am  hof,  und  name  sich  vil  hendel 

80  an,  deren  er  wol  über  gewest.  Als  er  nur  das  etliche  jar  also  ge- 
triben,  uf  ain  zeit  do  erscheinen  im  in  der  nacht  drei  beser  gaist 
in  der  gestalt  wie  moren,  die  sähe  er  bei  im  hin  und  wider  gegen 
seim  bett  danzen  und  den  raien  springen  und  hört  sie  singen  ganz 
lieblich,  under  andern  werten:   >Ottelin,  Ottelin,   du  bist  mein«. 

86  Dise  gesiebt  hat  den  faigen  mutwilligen  munch  dermaßen  erschreckt, 
das  er  von  sinden  abgestanden,  sein  leben  gebesseret  und  ist  in 
kurze  hernach  verschaiden,  verhoffenlich,  er  seie  den  stricken  des 
besen-finds  entgangen. 
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Bald  aber  hernach  het  es  auch  ain  barfaßermanch  za  Basel, 
der  war  ain  lesmaister  daselbs,  genannt  brnder  Hainrich  Enoderer 
oder  Gartelknopf,  von  Isne  nßerm  Algew  gepurtig,  domals  ains 
gaistlichen  unsträflichen  lebens.  Derselbig  het  ain  benchtdochter 
5  zu  Basel,  ain  andechtig  und  frome  firaw,  zu  der  kam  der  bes  gaist 
manichmal  in  der  gestalt  ains  engeis  und  understand  sich,  die  in 
irem  gebet  zu  verhindern.  Die  gut  fraw  erclagt  sich  dessen  gegen 
iez  geherten  lesmaister,  irem  beuchtvater,  und  bat  in  umb  ain  rath. 
Er  underwis   sie  etliche  andechtige  gebet  zu  sprechen,   domit  do 

10  vertrieb  sie  auch  das  gespenst.  Aber  als  der  unrain  gaist  weichen^ 
must,  do  sprach  er  zur  frawen:  »Wolan,  ich  waiß  wol,  wer  mir 
dise  flucht  zugericht ,  aber  ich  will  in  darfur  eren  und  in  allemi 
weltlichen  pracht  erhöhen,  damit  er  mir  zum  fal  dester  geschickter 
werd.«     Also  beschreibts  frater  Clemens  von  Konigsfelden.     Und 

16  das  beschach,  dann  er  ward  kürzlich  hernach  bischof  zu  Basel  nach 
absterben  bischof  Hainrichs ,  ward  seins  herkommens  ain  graf  von 
Newenburg  am  sehe ;  hernach  war  er  ain  curfurst  und  erzbischof  zu 
Menz,  auch  ain  canzler  des  römischen  kaisers.  Dardurch  und  mit 
sollichen  glucklichen  fortgang  ward  er  ganz  stolz  und  hochmutig; 

20  damit  lied  er  von  menigclichem ,  auch  von  seinem  allergehaimesten 
und  vertrawtesten  ain  sollichen  neid  uf  sich,  das  er  mit  gift  an- 
greifen ganz  kurz  hin  hieng,  beschach  umb  die  jar  1282.  Damit 
het  der  bes  flndt  seines  vermainens  die  sach  wol  geschaffen  und 
erhalten.     Man   sagt,    es   sy  diser  bischof  Hainrich  kurzlich   vor 

25  seinem  absterben  in  ain  sollichen  ubermut  geraten,  das  er  ain  groß 
banket  gehalten,  in  dem  er  sein  gaistlichkait  und  clerisei  also  ver- 
acht,  das  allweg  zwen  vom  adel  oder  zwen  raisigen  ob  aim  gaist- 
lichen haben  sitzen  mußen,  domit  er  sich  gegen  den  seinen  ganz 
verhast  macht.    Sollichs  bezeugen  vier  lateinische  verslein,  die  seine 

30  gaistlichen  von  ime  gemacht,  also  lautendt: 

„Nudipes  "antistes, 
Non  curat  clerus,  ubi  stes, 
Non  dum  in  cselis, 
Stes,  ubieunque  velis." 

86         In  sechs  jaren  nach  diser  geschieht   mit  dem  bischof  Gurtel- 


14  Clemens  von  Konigsfelden]  Ohronicon  koenlgsfeldense  per  Martin.  Ger< 
bert,  1785,  s.  88  ff.;  ft.  Beackrdiboo^  des  Oberamts  Wangen  s.  189. 
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knöpf  do  het  es  anno  1288  ain  reichen  barger  zu  Reinfelden,  ge- 
nannt der  Boxhim;  dem  ist  in  ainer  nacht  urschaidenlich  furkommen, 
das  er  nf  ainer  weitin  und  sehe  Cristnm  in  seiner  majestat,  wie 
man  das  jungst  gericht  malt;  der  sprach  zu  im  mit  ainer  erschrocken- 

<» liehen  stim:  »Boxhim,  du  bist  würdig  des  tods  und  ich  soll  dich 
zum  todt  yemrtailen«,  darauf  erzuCristo  gesagt:  »0  herr,  was  hab 
ich  wider  dich  gehandelt?«  hab  Cristus  geantwurt:  »Ich  hab  dir  vil 
guts  verlihen,  darvon  thustu  weder  den  armen  noch  niemands  ai- 
nichen  vorthail  oder  genieß,  helst  dich  auch  sonst  nit  nach  meinem 

logefallen«.  Do  hab  er  doch  demutig  gesagt:  »Ach  herr,  bis  mir 
gnedig  und  erlenger  mir  mein  lelen  zur  büß,  so  will  ich  mich 
besseren«;  hierauf  im  Cristus  gutig  wider  geantwurt:  »Wolan,  ich 
will  dir  lenger  zusehen,  und  gang  zum  dechant,  deinem  pfarrer, 
dem  Yolg  und  halt  dich  seins  rats!«    Der  Boxhim  het  diß  gesiebt 

ifiYerschwigen  und  nit  geachtet  und  yil  weniger  ainiche  besserung 
seins  lebens  furgenomen.  Was  soll  beschehen?  Nach  verscheinung 
zwelf  Wochen  do  wurt  er  dedtlichen  krank,  do  erzeilt  er  erst,  was 
im,  wie  oblaut,  furkomen.  Indess  so  ersieht  [1485]  er  den  besen 
findt  gegen  ime  gehn,   mit  feur  in  zu  brennen;   so  spricht  er  zum 

soweib  und  andern,  die  bei  und  umb  in  stuenden:  »Weichent  eilends 
und  fliehent  alle  von  mir,  damit  euch  das  feur  nit  auch  begreif, 
dann  das  daußerlin  (also  nambt  er  den  findt)  ist  verbanden  und 
will  mich  verbrennen«,  und  mit  denen  werten  so  stirbt  er  geschwindt 
dahin.     Der  allmechtig  Gott  behuet  ein  ieden    cristen   mentschen 

16  vor  aim  sollichen  ende.  * 


Wie  herr  Wühelm  freilierr  von  Zimbern  dötlich  verwundt, 
auch  kaiser  Gonradt  die  freibersoliaft  Zimbern  mit  der 
rotten  Mrßprust  auf  den  lielm  begabt.  Item  wie  das  closter 
Frawenzimbem  besetzt,  und  fröle  Beatrix  von  Zimbern  darin 
80  den  erden  angelegt  hat. 

[84]  Im  sechsten  jar  nach  diser  geschieht,  so  herren  Albrechten 
von  Zimbern  auf  dem  Stromberg  widerfaren,  wardt  herzog  Conradt 
von  Schwaben  nach  absterben  kaiser  Lotharii  des  andern  mit  ain- 

24  ein  ieden]  bs.  in  ieden.    81  sechsten]  fehlt  in  A. 
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helliger  stim  yon  allen  churfarsten  zu  römischem  kimig  erweit.  So 
bald  soUicbs  bapst  Innöcentius,  der  ander  des  namens,  gewar,  besorgt 
er,  so  iezgedachter  konig  Conradt  in  Italiam,  die  kaiserliche  cronen 
za  erlangen,  keme,  das  er  dann  gleich  alsbald  das  königlich  Siciliam 

5Widenimb  [A61a]  zu  dem  römischen  reich  [zu]  bringen  unterstehn 
wurde,  welches  diser  gaistlich  vatter  und  nachvolger  sant  Petters 
listigdich  und  durch  wunderbarliche  welsche  prattiken  an  sich  ge- 
bracht het.  Dasselbig  zu  furkomen,  richtet  er  an,  das  herzog 
Hainrich  von  Bayern,  der  ain  dochterman  )^as   weilund  kaiser  Lo- 

lotharii,  auch  desselben  brueder,  herzog  Welphen,  so  auch  ain  guten 
thail  an  dem  landt  zu  Schwaben  inhet,  sich  wider  disen  loblichen 
konig  treffenlich  setzent,  im  vil  hochmuots  und  ungehorsame  be- 
wisen.  Zu  solchem  wurden  sie  von  dem  römischen  antichristo  und 
erzbuben  Innocentio,  der  pillicher  zu  friden  und  ainigkait  solt  ge- 

15 raten  haben,  verursacht  und  besoldet.  Derhalben  rüstet  sich  auf 
ain  zeit  herzog  Fridenreich  von  Swaben,  konig  Conradts  brueder, 
so  best  er  möcht,  zog  mit  aim  großen  raisigen  zeug,  auch  aim 
merklichen  fuesvolk  herzog  Welphen  entgegen,  ünferr  von  Neris- 
haim,  im  Rieß  gelegen,  da  geschähe  ain  grose  schlacht,  dann  her- 

sozog  Welpho  nit  weniger  auch  mit  aim  trefflichen  großen  zeug  zu 
ross  und  zu  faeß  gerüst  war,  insonderhait  mit  Italianern,  die  im 
der  bapst  zugeschickt.  Doch  behielt  herzog  Fridenreich  den  sig 
und  ward  herzog  Welphen  den  mererthail  seins  volks  erschlagen, 
kam  auch  mit  seiner  person  schwerlich  darvon.    Bald  hernach  ge- 

86  schabe  zwischen  iezernennten  zwaien  forsten  aber  ain  harte  schlacht, 
da  ward  unferr  von  Weinsperg  herzog  Welpho  erschlagen,  ünder 
herzog  Fridenreichs  volk  waren  nämlich  grave  Hainrich  von  Hohen- 
berg,  dergleichen  grave  Herman  von  Sulz,  herr  Wilhelm  freiherr 
von  Zimbern,   herr  Graft  freiher  von  Eisenberg  und  die   stat  Rot- 

80  weil.  Mit  disen  waren  sonderlich  [A61b]  vil  des  gemainen  adls 
ab  dem  Schwarzwaldt.  Herr  Wilhelm  von  Zimbern,  der  von  ju- 
gendt  auf  bei  dem  konig  auferzogen,  ward  in  diser  letsten  schlacht 
auf  den  tod  verwundt,  das  er  mit  großer  mhue  lebendig  außer  dem 
getrenge  und  denen  verwundten  und  todten  corpeln  bracht  möchte 

86  werden.  £s  wardt  sein  von  herzog  Fridenreichs  arzet  mit  allem 
vleis  gewartet;  kam  darzu,  das  er  nach  großer  und  langwüriger 
krankhait  widerumb  reiten  und  geen  mocht;  aber  bis  an  sein  ende, 
das  im  kurzlich  nahet,  gewan  er  kain  rechte   gesundthait    nimer- 
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mer.  Demnach  aber  bapst  Innocentins  [85]  das  ganz  reich,  den 
kaiser,  die  chnr  nnd  forsten  und  gemainlich  alle  stende  tentscher 
nation  genugsam  vexiert,  angefochten  and  umbtriben,  schicket  er 
sant  Bembarten  zn  konig  Conradten  geen  Speir,  welcher  fast  alle 
6  chnr  nnd  fursten  anno  domini  ain  tausend  ain  hundert  zwaiund- 
vierzige  dahin  beschriben,  etlich  notturft  des  reichs  zu  berat- 
schlagen, als  ain  mitler  und  underhendler  zwischen  im  und  dem 
konig  ain  vertrag  zu  machen. 

Auf  dieselbige  zeit  zieret  und  begabt  konig  Conradt  die  frei- 

loherrschaft  Zimbern  mit  dem  clainot  auf  dem  heim,  nemlich  mit 
ainer  rotten  hirßprust  und  aim  guldinen  gehurn  von  zwölf  enden, 
sambt  ainer  guldinen  zungen,  zu  ainer  eewigen  und  langwurigen 
gedechtnus  der  seltzamen  wunderberlicben  geschieht,  die  herm  Al- 
brechten von  Zimbern  auf  dem  Stramberg  begegnet  und  widerfaren 

15 was;  dann  bis  daher  [A62a]  alle  freiherren  von  Zimbern  allain  das 
guldin  hirsgehüm,  wie  man  das  zu  Lorch  in  dem  doster  auf  dem 
grabstain  irer  begrebtnus  noch  sehen  mag,  gefüert  beten.  Ferrer, 
auf  vleisig  anhalten  herzog  Fxidenreichs  von  Swaben  von  wegen 
herm  Albrechts  von  Zimbern  und  grave  £rchingers  von  Monhaim, 

10  besetzet  sant  Bemhart  das  new  closter,  so  dise  zwen  herren  in  der 
grafscbatz  Monhaim  von  newem  aufgepawen,  mit  sechzig  closter- 
frawen,  daher  es  Frawenzimbern  genennet  ward.  Es  kam  auch  darein 
aus  aigner  bewegnus  fröle  Beatrix,  herrn  Albrechtens  von  Zimbems 
dochter,  die  vorhin  zu  Waldtkirch  in  dem  freien  stift  gewesen;  die 

26  leget  da  den  orden  an^  darin  sie  auch  bis  an  ir  ende  verharret. 

In  kurzer  zeit  nach  dem  obangezaigten  reichstag  zu  Speir 
begab  sich,  das  der  hochloblich  konig  Conradt  abermals  ain  reichs- 
tag ausscbrib  und  geen  Frankfurt  an  Mein  leget,  welchen  fast 
der  mererthail  aller  chur  ubd  fursten,  gaistlichs  und  weltlicbs  standts, 

80  ersuchten.  Demnach  aber  umb  dise  zeit  und  auch  darvor  der  konig 
von  Herusalem,  und  gemainlich  aller  Christen  sachen,  so  sich  in 
Asia  nidergelassen,  ihe  lenger  ibe  erger  wurden,  hielt  sant  Bemhart 
konig  Conraten,  auch  allen  fursten  und  stenden  für,  was  stet  und 
lender  in  Asia  von  denen  unglettbigen  potentaten  erobret  und  ein- 

86genomen^  das  auch  konig  Ludwig  von  Frankreich  in  Siriam  mit 
macht  zu  schiffen  willens,  Hemsalem  wider  die  feind  des  glaubens 
zu  erreten.  So  bald  solcher  furtrag  gebort,  ward  der  zug  von 
dem  loblichen  fromen   könig  sampt  dem  mererthail  aller  [A62b] 
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forsten  nnd  stend  tentscher  nation  beschlossen,  anch  in  denen  dreien 
nachvolgenden  jaren  yollpracht.  Es  zogen  mit  konig  Gonradten  vil 
forsten,  graven  and  herrn,  als  nämlich  bischof  Otho  von  Freisingen, 
seins  geschlechts  ain  margraf  von  Osterreich,  des  konigs  steifbmder; 

6  dessgleichen  bischof  Hainrich  von  Regensporg  and  bischof  Reginbert 
von  Passaw,  aach  her[86]zog  Fridenreich  von  Schwaben  der  jang,  so 
hernach  an  das  reich  kam  and  mit  seinem  zunamen  Barbarossa 
genembt  worden,  aach  andere  mer,  als  herzog  Hainrich  von  Bayern 
and  ain  Welfo,   item  herzog  Jaboslaas   von  Behem,   herzog  Bern- 

10 hart  von  Kernten,  ain  herzog  von  Lotringen,  margraf  Linpolt  von 
Osterreich,  ain  grave  von  Flandern,  ain  graf  von  Frislandt  und 
margraf  Odaker  von  Steyr.  Na  wolt  sich  herr  Wilhehn  von  Zim- 
bern,  den  der  konig  weder  in  seiner  krankhait  oder  darnach  von 
im  nit  komen  lassen  wolt,  also  schwach  nnd  anvermögenlich  audi 

16 za  diser  loblidien  christenlidien  expedition  rasten,  aber  sein  fnr- 
nemen  gewan  aas  anschickong  Gottes  kain  fargang,  sonder  die  schaden 
und  die  wanden,  die  er  in  der  letsten  schlacht,  so  herzog  Friden- 
reich von  Schwaben  mit  herzog  Welphen  bei  Weinsperg  thon,  ent- 
pfangen,  und  deren  er  maint  genesen  sein,  fiengen  an  sich  widerumb 

90  za  üblen  and  von  tag  zu  tags  böser  zu  werden.  Sollichs  meret 
sich  and  nam  an  im  so  fast  zu,  das  er  in  kurzen  zeiten,  ee  der 
konig  mit  dem  hör  aufbrach,  starb.  Da  ward  er  geen  Lorch  ge- 
feiert and  daselbst  neben  sein  schwager,  grave  Friderreichen  von 
Zollern,  begraben  im  jar  nach  unsers  herren   [A  63a]  gepart  ain 

s5taasendt  ain  hundert  sechsundvierzige.  Im  vierten  Jar  hernach  kam 
konig  Gonradt  widerumb  in  das  reich,  het  den  mererthail  seins 
Volks  durch  untrew  kaiser  £emanuels  von  Constantinopel,  der  den 
Hochteutschen  den  sig  vergunnet,  verloren;  starb  nachmals  inzwaien 
jarn  anno  Christi  ain  tausend  ain  hundert  zwaiundfunfzige  und  ward 

80  auch  zue  Lorch  begraben.    * 

£s  ist  ander  der  regierang  Fridrid  Barbarossse  und  seins  sons, 
kaiser  Hainrichs  des  sechsten,  ainer  des  geschlechts  von  Zimbern, 
der  sich  graf  Albrecht  von  Zimbern  geschriben ,  in  leben  gewest, 
der  hat  die  commentharei  zu  Krauten,  Johanniser  ordens,  ingehabt 

8t  und  ist  daselbst  im  orden  gestorben  und  begraben  worden  im  jhar 
nach  Christi  gepurt  1200  nnder  der  regierung  kaiser  Philipsen,  auf 

* 

5  Begenspnrg]  hs.  Begensperg.  81  Es]  bis  zum  schluA  des  capitelt  fehlt  in  A. 
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sant  Egidien  tag,  wie  dann  sein  epitaphiom  daselbs  mit  daren  la- 
teinischen Worten  aasweiset,  uemlich:  »Albertus  comes  de  Zimbem 
magister  in  Eraaten,  hajos  hospitalis  sancti  Johannis  de  Hierosolo- 
mitano  obiit  die  Egidii;  cnjns  anima  reqoiescat  in  pace,  anno  do- 
smini 1200«.  Wes  son  aber  diser  gpraf  Albrecht  gewesen,  auch  ob 
er  ainer  bsondem  linien,  so  villeicht  abgestorben  sein  mechte,  kan 
man  diser  zeit  nit  wissen;  es  sollen  aber  noch  heutigs  tags  in  der 
bemelten  commenthurei,  darin  graf  Albrecht  sein  begrebtnus,  aller- 
läi  bruefliche  Urkunden  desshalben  verbanden  sein,  darin  guoter 
lobericht  zu  erlangen.  Doch  ist  nicfas  gewissers,  dann  das  es  alles 
ain  geschlecht  gewest;  das  zaigt  an  bemelts  graf  Albrechts  schilt 
[87]  und  heim,  darin  ainiger  underschidt,^  dann  ain  guldine  crona  ih  j^- 
auf  dem  heim  zu  befunden. 

Wie  grave  Ercliiiiger  von  Honhaim  von  seinen  underthonen 

16 SU  Bunika  gefangen  und  gen5t  worden,  das  schlos  Monhaim 

sieh  zn  verzeihen,  welches  daranf  ansgebrennt,  anch  wie  er 

hernach  sein  dochter  her  Johansen  freiherren  von  Zimber  ver- 

mehelet 

Grave  Erchingers  von  Monhaim  altvordem  beten  lange  jar  die 

sostat  Bunika  von  dem  erzstift  Menz  als  ain  leben  ingehabt.    Dise 

stat  nutzet  und  brauchet  grave  Erchinger  mit  fron  und  andern  dien- 

sten,  wie  Brackana,  Guglingen  und  andere  flecken,  so  sein  aigen 

waren.    Sollichs  sie  im  aber  vermaintent  nit  schuldig  zu  sein,  sich 

des  auch  groslichen  widersatztent,  dardnrch  nit  ain  geringer  wider- 

,5  will  und  span  zwischen  inen  entstünde.    Grave  Erchinger  mit  hilf 

grave  Cunen  von  Neifen,  dem  er  sein  eitere  tochter,  frole  Gerlinda, 

vermehelt,  überfiel  sie  zu  ainer  zeit,  fieng  [A  63b]  und  strafet  sie 

hertigclich,  das  sie  darnach  oftermals  dem  erzbischof  zu  Menz,  als 

irem  rechten  grundthern,  nit  mit  geringer  beschwerde  clagten.   Die- 

soWeil  aber  derselbig  mit  sein  selbs  und  des  reichs  gescheften  beladen, 

belib  diser  unwill  unerörtert  ansteen.    Als  nu  grave  Erchinger  von 

seinem  fumemen,  des  er  achtet  guten  fug  zu  haben,  nit  absteen,  und 

herwider  gedachter  ir  grundtherr,  der  erzbischof,  auf  irvilfeltig  be- 

* 

19  Monhaim]  =  Magenheim ;  über  die  herren  yon  Magenheim  Tgl.  Stalin, 
Wixiembergisehe  Geschichte  II,  586. 
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ger  sie  ^eder  schätzen  noch  schnrmen,  hegah  sich,  als  grave  Er- 
chinger  nach  seiner  gewonnhait,  zu  niemandt  args  sich  versehent, 
mit  ainer  clainen  anzal  seiner  diener  in  den  wald  spacieren  ritte, 
das  die  von  der  stat  Bunika,  so  bald  sie  sollichs  eriarn,  als  stark 

5  sie  waren,  still  und  in  gehaim  aus  der  stat  zohent  and  sich  anferr 
ander  dem  schloß  in  aim  halt  verst^cktent,  so  lang,  das  gegen  dem 
abendt  gedachter  grave  den  wald  verlassen  and  seinen  weg  far  sie 
hin  dem  schlos  Monhaim  za  wideramb  nemen  wolt.  Da  theten  sie 
sich  wideramb  herfur,  and  nachdem  er  von  inen  ainbringet,  sein  and 

10  seiner  diener  wher,  dieweil  iherer  sovil,  nit  erschießen  möcht,  ward  * 
er  sampt  denselbigen  gefangen,  und  wiewol  ir  grim  and  widerwill 
so  groß,  das  ir  mainung  was,  in  gleich  za  tödten,  noch  bedachten 
sie,  dieweil  das  schloß  ganz  and  unzerprochen,  das  ain  anderer  d^ 
her  komen,  so  des  graven  tod  daraas  rechen  [88]  and  in  großem 

i5nachtail  and  schaden  zafaegen  mögte.  Dasselbig  zafarkommen,  na- 
men  sie  in  gebanden  aaf  ain  gerüst,  von  holz  and  Stangen  gemacht, 
traegen  in  den  berg  aaf  far  sein  aigen  schloß,  mit  beger,  inen  solchs 
on  verzag  aafzageben.  Was  komer  sein  gemahel,  fraw  Maria,  di« 
pfalz[A  64a]grävin  von  Tübingen ,  and  sein  tochter,  frole  Anna  ge- 

2onannt,  dessgleichen  alles  sein  hofgesind  empfienge,  ist  leichtlich  za 
gedenken.  Als  dieselben  diser  begern  nit  gleich  stat  thun  weiten, 
fiengen  sie  selber  an,  gewaltigclichen  in  die  porten  za  hawen,  des 
inen  dann  die,  so  im  schloß,  mit  stain  werfen  gern  gewert,  so  nit 
die  von  Banika  iren  herrn,  grave  Erchingern,  aber  sich  heten  ge- 

26  haben,  also  das  Isie,  sein  za  verschonen,  solche  gegenwör  anderlassen 
maestend.  Darch  disen  fand  ward  das  edl  haws  gewonnen,  doch  der 
grave  auf  sein  ernstliche  pit  seins  lebens  vertröst  and  versicheret, 
dergestalt  das  er,  sein  gemahel  and  dochter,  aach  alles  hofgesind 
von  stund  an  darvon  geen,  on  verrer  einrede  sich  des  begeben  und 

30  verzeihen  solt  Alsbald  das  geschähe  und  sie  das  jenig,  so  darin 
gewesen,  unter  ainandern  verbeütet  und  ausgethailt,  stackten  sie  es 
an-  und  branntens  ab  bis  auf  den  grundt.  Das  doch  hernach  nit  un- 
gestraft blib ;  dann  es  erlangt  grave  Erchinger  durch  herzog  Friden- 
reichen  von  Schwaben   an   dem   bischof  Adelberto  von  Menz ,   des 

86  Schwester,  ain  gravin  von  Sarbrucken,  gedachter  fürst  zu  aim  ge- 
mahel het,  das  die  von  Bunika  im  ain  abtrag  thun  und  darzu,  die- 
weil seins  namens  und  stamens  kainer  mer,  auf  den  berg  und  an 
des  schlos  stat  ain  kirchen  bawen  und  hinfuro  ain  eewigen  jartag 

Zimmerische  chronilL.  8 
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den  graven  von  Monheim  begeen  solten,  das  sie  mit  gutem  willen 
annament  und  volstrecktent.  Doch  erlangten  sie,  das  nach  graf  Er- 
chingers  todtlichem  abgang  die  stat  Bunika  kainem  graven  oder 
herren  niemermer  zu  lehen  gelihen  oder  verpfent  werden  solt,  wel- 
sches ain  lange  zeit  also  gehalten  worden. 

*  [1425]  Die  statt  Bunik  ist  in  nachfolgenden  zeiten  umb  die 
jar  nach  Cristi  gepurt . . .  dem  alten  Diether  Landtschaden  von  Stainach 
vom  Stift  Menz  verpfendt  worden,  welcher  Landtschad  domals  in 
großem  thon  gewest,  dann  ime  ain  Camerin  von  Eolberg  groß  gut 

10 zugebracht,  damit  er  gehauset,  das  er  andere  pfandschaften  mer  be- 
kommen, von  der  Pfalz  das  schloß  und  dorf  Schwarzach,  Newenstatt 
und  Meckmulen,  von  herzog  Otten  das  schloß  Nonnenberg,  von  den 
margrafen  von  Baden  schloß  und  statt  Besiken,  von  herzog  Steffan 
die  schloß  Dreiefels  und  Newcastel,  die  statt  Anweiler  und  Wachen- 

ishaim  an  der  Pfremme,  one  seine  aigne  und  lehengneter.  Do  haben 
die  von  Bunika  wider  ain  herren  überkommen,  dann  er  ain  grafen- 
stand  gefurt  mit  vil  pferden  und  edelleuten,  die  er  an  seinem  hof 
stettigs  erhalten.  Gleichwol  er  kain  son,  sonder  nur  drei  döchtem 
verlassen ;  damit  sein  die  gueter  und  pfandtschaften  alle  sampt  der 

2ofarnus  vom  stammen  der  Landtschad  hingefallen  und  an  andere  ge- 
schlechter kommen.  Man  findt  geschriben,  das  seinen  dreien  doch- 
termänner  nach  seinem  absterben  iedem  vier  und  zwainzig  tausent 
guldin  wert  one  alle  farnus  und  barschaft  zu  seinem  tail  worden 
seie,   ist  gewesen  ainer  von  Gemmingen,  ain  Bos  und  ainer  [1426] 

ssVonStockhaim  user  der  Widerow;  ist  zu  selbiger  zeit  ain  groß  hopt- 
gut  gewest  bei  ainem  vom  adel,  aber  man  sagt  «Was  bald  wechst, 
das  verdurbt  auch  bald.»  * 

*  [1185]  Blankenhom  ist  ein  schloß  gewesen  im  Zabergew  am 
Stromberg ,   in   der   grafschaft  Monhaim  gelegen.    Nit   waist   man 

sogrundtlich,  ob  das  den  grafen  von  Monhaim  auch  hab  zugehört 
oder  nit.  * 

Grave  Erchinger  het  noch  ain  schlos,  Magenhaim  gehaißen, 
nechst  under  Monhaim  liegendt,  darin  zoch  er  in  der  eil  mit  seinem 
gemahel,  seiner  dochter  und  dem  hofgesind,  doch  nit  der  mainung, 


7  Landtschaden]  s.  Humbracht,  Die  höchste  Zierde  Tentsch-Landes,  etc. 
tafel  4.  15  Pfremme]  d.  i.  Pfiiem.  24  Bos]  d.  1.  Philipp  Bois  Ton  Waldeck, 
s.  Hnmbracht  a.  a.  o.  tafel  124. 
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darin  zu  bleiben,  dann  sein  gemueth  und  furnemen  stund  genzlich 
dahin,  die  uberigen  tag  seines  lebens  allain  zu  Frawenzimbern,  das 
er  selbst  bett  helfen  aufbawen,  zu  verzeren,  zu  solchem  in  auch  sin 
gemahel  bewegen  was.  Er  het  bei  im  gedachte  sein  gemahel,  sein 
»jüngere  tochter,  frole  Anna,  und  sonst  gar  wenigs  gesindts,  dann 
er  sich  aller  weltlicher  gescheften  und  handlungen  entschlagen  und 
abthon.  Nu  kam  herr  Albrecht  von  Zimbern,  der  nit  minder  nai- 
gung  und  liebe  zu  gemeltem  closter  het  [89],  dieweil  er  der  anf enger 
war,  gar  yil  und  oft  dahin,  dem  auch  die  bandlung  und  geschieht, 

10 so  die  von  Bunika  an  grave  Erchingern  begangen,  herzlichen  laid. 
Demselben,  als  seinem  gehaimesten,  getrewesten  und  liebsten  freund, 
eröffnet  er  sein  willen  und  gemueth,  dergestalt,  dieweil  seins  ge- 
schlechts,  der  graven  von  Monhaim,  kainer  mer,  dann  er,  in  leben, 
und  nach  seinem  tod  gar  abgestorben  bis  an  sein  ainige  dochter, 

löfröle  Anna,  dann  die  elter,  fraw  Gerlinda  von  Neifen,  kurzlich 
auch  todts  verschiden,  und  er  weder  von  grave  Cunen  von  Neifen, 
seinem  dochterman,  der  stetigs  krank,  auch  von  herrn  Luipolten  von 
Aichelberg,  seinem  vettern,  dessgleichen  dem  graven  von  Tubingen, 
seinem  schwager,  nie  vil  freundschaft,  hilf  oder  trost  gehabt,  soverr 

so  es  dann  im,  herr  Albrechten,  anmuetig  und  so  wolgefellig,  als  trew- 
lich  und  guot  er  es  gegen  der  freiherrschaft  Zimbern  gemainte  ^  so 
wolt  er  gedachte  sein  jüngere  dochter,  fröle  Anna,  niemandts  baß, 
dann  seiner  s5n  ainem  gönnen,  und  darzu,  was  er  nach  sinem  ab- 
sterben verließe.    Sollichs  freuntlichs  willens  und  erbietens  sagt  im 

s&herr  Albrecht  großen  dank,  zaigt  im  an,  das  er  dises  heurats  und 
solcher  freundtschaft  ain  herzliche  freud  het,  wolt  sollich  sein  wol- 
mainung  und  guten  willen  an  sein  eitern  son,  herrn  Johannsen, 
langen  lassen,  ohne  zweifei,  derselb  wurt  sein  hocherfreut  und  von 
herzen  begern.    üf  soUichs  in  grave  Erchinger  ernstlich  pat,  die- 

30  weil  er  mit  vil  jharen  beladen,  also  das  er  langes  lebens  kain  hoff- 
nung  mehr,  aber  in  diser  zergengclichen  zeit  nit  mehr  freuden  begerte, 
dann  so  sein  dochter  bei  seinem  leben  versehen,  das  er  dann  dise 
bandlung  furdern  und  kain  Verzug  darinen  machen  wölt.  Sollichs 
bewilligt  im  herr  Albrecht  und  beschicket  alsbald  sein  son,   herrn 

86  Johannsen,  den  man- zu  Herrnzimbern  anhaimsch  fandt ;  der  verfuegte 


16  und  er]  blatt  65  ist  in  A  ausgeschnitten. 
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sich  aufs  farderlichist  zu  seinem  herrn  vatter,  der  im  alle  handlang, 
auch  darbei  sein  rath  und  willen  anzaigt.  Herr  Johanns  bewilliget 
sich,  im  gehorsam  zu  sein,  und  was  dem  zu  geleben  und  nachzn- 
komen.    Damit  wardt  sie  [A66a]  im  alsbald  vermehelt,  darab  grave 

«^Erchinger  and  sein  gemahel  hoch  erfrewt  wurden.  Und  gar  in  karzer 
zeit  darnach  starb  gedachter  grave  Erchinger  von  Monhaim,  im  jar 
Christi  ain  taasendt  ain  handert  neanandfanfzige.  Er  ward  in  dem 
chor  vor  dem  fronaltar  zu  Frawenzimbern  begraben.  Man  achtet, 
das  er  vor  rechtem  komer,   der  schmach  and  des  Schadens  halber, 

10  so  im  von  denen  von  Banika  widerfaren,  gestorben  seie.  Fraw  Maria, 
sein  verlaßne  witib,  lebt  unlangs  nach  irem  herren.  Nach  irem  ab- 
sterben ward  sie  neben  irem  herrn  aaf  die  linken  handt  begraben. 
Herr  Albrecht  freiherr  von  Zimbern  ward  fast  alt,  darnmb  über- 
gab er  die  herschaft  seinem  son,  herren  Johannsen,  and  dieweil  im 

* 

"sein  gemahel,  fraw  Beatrix,  die  [91]  herzogin  von  ürslingen,  vor 
etlicher  zeit  gestorben,  kam  er  auch  geen  Frawenzimbern  in  das 
haws,  darin  graf  Erchinger  von  Monhaim  selig  and  sein  gemahel 
gewonet  beten.  Da  vollendet  er  nach  etlichen  jaren  sein  leben  seligc- 
lich.   Nach  seinem  tod  ward  er  in  den  chor  aaf  die  gerechten  selten 

20  neben  den  fronaltar  begraben,  das  geschach  anno  domini  ain  taasendt 
ain  handert  and  sibenzige.  Man  findt  von  herren  Albrechten  von 
Zimbern,  das  er  sein  jangern  son,  herrn  Wilhelmen,  za  herzog  Wel- 
phen  von  Baym,  Spolet,  Corsica  and  Sardinien  an  sein  farstlichen 
hof  gethon.    ünlangs  hernach  hat  gemelter  farst,  herzog  Welpho, 

SS  anno  domini  ain  taasendt  ain  handert  [A66b]  fanfandsechzige  den 
zehenden  tarner  in  sein  haaptstat  geen  Zürich  an  die  Lidmag  gelegt. 
Disen  tarner  hat  der  merer  thail  des  hohen  teatschen  adels  von 
graven  and  herrn  ersacht;  also  dieweil  ir  ain  so  große  somma  ge- 
wesen,  sein  sie  in  zwen   tamer  gethailt  worden,     ünder   andern 

«ografen  and  herrn  haben  herr  Albrecht  von  Zimbern  and  sein  son, 
herr  Wilhelm,  alle  bald  tamiert. 

*  [1449]  über  etliche  jar  hernach,  angefarlich  nach  Qristi  ge- 
part  1234,  ander  dem  Friderico  secando,  do  hat  sich  ain  gleich- 
fermige  handlang  zwaschen  bischof  Herman  von  Warzbarg,  der  war 

sBseins  herkommens  ain  freiher  von  Lodenbarg  üßer  Meichsen,  and 
seinen  anderthonen,  der  statt  Warzbarg,  zagetragen.    Das  hett  die 

15  91]  auf  8.  90  stehen  das  zimmerische  and  monheimsohe  wappen. 
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gestalt.  Die  von  Wnrzbarg  maßten  sich  etlicher  ft*eihaiten  an,  wolten 
den  rat  für  sich  selbs  besetzen  und  anders  mer  farnemen,  welches 
dem  bischof  unleidenlich  nnd  nit  nachzugeben  war,  dann  ir  sach  ihe 
dahin  gericht,  das   sie  gar  frei  und  ain  reichsstatt  weren  gewest; 

swölten  knrzam  kain  pfaffenstatt  mer  sein.  Was  zwitracht  und  Un- 
ruhe darvor  und  auch  hernach  deren  Sachen  halber  zwuschen  inen 
furgeloffen,  erfordert  ain  aigens  buch.  Insonderhait  diser  bischof 
war  sich  bei  seines  Stifts  gerechtigkaiten ,  sovil  sein  konte,  hant- 
haben,  dardurch  die  von  der  statt  bewegt,  ain  anschlag  wider  in 

10  machten,  dem  sie  auch  nachkommen.  Und  als  sie  ainsmals  den  bi- 
schof in  der  Pfalz  verkundtschaft,  überfielen  sie  in  mit  groser  nnge- 
stimme,  sein  hofgesindt,  darnnder  heren,  ritter  nnd  vom  gemainen 
adel,  waren  sie  ainstails  umbringen,  die  ander  aber  und  den  merer- 
tail  warfen  die  unsunnigen  leut  über  die  brücken  ab  in  Main.    Dem 

15  bischof  selbs  (welcher  doch  bei  den  letsten  was)  betten  sie  den  dodt 
gleicher  weisen  auch  also  uferlegt.  Wie  sie  in  nur  entporheben  und 
hinabstürzen,  auch  er  iezo  in  seiner  letsten  liot,  fil  im  in  der  eil  ein 
sollichs  mittel  zu,  sein  leben  domit  zu  fristen  und  ufzuhalten,  spre- 
chend:  »Lassen  mich  leben,   so   will  ich  euch  das  schloß  uf  dem 

2oberg  (unser  Frawen  berg  mainendt)  [geben].  Die  weil  es  euch  so  wu- 
derig  ist  in  antworten,  dann  wa  ir  das  nit  thun  und  ir  euch  gleich 
an  meiner  person  rechen,  so  wurt  doch  das  tomcapitel  ain  ander 
bischof  erwellen,  derselbig  wurt  euch  das  schloß  hernach  nit  inrau- 
men,  sonder  wider  euch  zu  ainem  ufenthalt  gebrauchen;  sonst  mögten 

26  ir  euch  hiemit  aller  beschwerden  erledigen.«  Dise  mainung  ließen 
inen  die  burger  gefallen;  do  wolten  sie  in  nit  von  banden  oder 
ledig  lassen,  vil  weniger  auch  des  lebens  sicheren,  es  wer  dann  vor- 
hin dem  allem,  wie  er  sich  erpotten,  statt  beschehen.  Hiemit  namen 
sie  ine,  truegen  in  hart  gebunden  und  wol  verwart  uf  ainer  bürden 

80 den  berg  hinauf  für  das  schloß,  damit  er  verschafft,  das  der  burgr 
vogt  und  hofgesind,  das  noch  in  leben  und  im  schloß  bliben,  inen 
die  bürg  übergebe.  Es  waren  der  burgvogt  zwen  darin,  nämlich 
herr  Otto  von  Wolfskäle,  ain  ritter,  und  Richolfen  von  Eisenhofen 
(man  nampt  in  nur  von  der  eiserin  hosen),  verstendig  und  redlich 

86  leut.   Die  betten  den  uflauf  in  der  statt  gehert,  Sachen  auch  ß-ugen- 

scheinlich,  in  was  sorgen  und  großen  geferden  iren  herr  stand,  darbei 

* 

20  geben]  fehlt  in  der  hs.  ■'         [       ' 
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sie  leichtlicben  abnemcn  kunten,  wohin  der  bargerschaft  grimmig 
gemuet  geriebt.  Darum  erwogen  sie  die  sacben  mit  großer  forsieb- 
tigkait  und  welcber  gestalt  sie  iren  berren  ledig  macben,  doeb  das 
sie  mit  nfgebung  des  scblosses  nit  willfaren  bedörfent.    Also  nacb 

6  guter  vorbedraebtung  bielten  sie  den  burgern  ain  sollicbs  mittel  für, 
sie  kennten  wol  erwegen,  das  sie  dem  biscbof  nit  für  sein  person 
als  ainem  berren  von  Lodenburg,  sonder  als  aim  biscbof  gelopt  und 
geschworen;  wa  sie  nur  iezo  irem  gefangnen  (den  sie  nit  als  ain 
regierenden  fursten  erkennten,  dieweil  er  sein  freien  willen  nit  het, 

10  sonder  beschebe  ußer  getrungner  not)  willfaren  und  helfen  weiten, 
das  möcht  inen  bei  menigclicbem  yerweisenlicb  sein ;  aber  so  iezge- 
dachter  ir  herr  frei  und  ledig  one  alle  band  sie  das  schloß  hieße 
öffnen  und  das  sie  bei  im  selbs  sein  fursetzlichen  willen  erkennen, 
alsdann  wisten  sie  sich  wol  zu  [1450]  erinnern,  das  sie  ime  gehorsame 

15  zu  laisten  schuldig  und  pflichtig,  welches  sie  alsdann  auch  nit  be- 
gerten  sich  zu  wideren;  betten  auch  alsdann  nit  ursach,  sich  dessen 
weiter  zu  sperren.  Disens  erpietens  waren  die  burger  wol  gesettiget, 
machten  gleich  den  biscbof  aller  band  ledig,  stalten  in  zwuschen  sie 
und  die  maur,  domit  er  inen  nit  entlaufen  oder  entgehn  könte.    In 

ao  dem  waren  die  burgvogt  nit  unbebend,  ziehen  den  biscbof  ilends  zu 
inen  in  das  schloß  und  schließen  wider  zu;  brachten  damit  iren 
berren  darvon.  Die  burger,  welch  sich  iezo  betrogen  sacben,  musten 
mit  spott  abweichen,  wellten  sie  anders  von  dem  geschutz  nit  be- 
schedigt  werden.   Aber  der  biscbof  war  hiemit  witzig  gemacht,  wellt 

88  den  burger  von  Wurzburg  weiter  nit  mer  vertrawen,  darumb  kam 
er  hernach  sein  lebenlang  nit  mer  in  die  statt.  Solche  irrung 
weret  zwuschen  seinen  nachkomen  und  der  statt  lenger  dann  hundert 
jar  hernach;  doch  so  behuelt  letstlich  die  oberkait  die  oberhand, 
und  ist  also  disem  biscbof  Herman  glucklicher  dann  grafErchingern 

80 von  Monhaim  ergangen,  zu  achten,  sie  seien  mit  der  ungetrewen 
that  deren  vonBunika,  an  irem  frommen  berren  begangen,  weis  ge- 
macht worden.  * 

*  [1397]  Wie  es  umb  dise  zeit  dem  fromen  grafErchinger  von 
Monhaim  mit  seinen  ungehorsamen  und  ungetrewen  httnderseßen  und 

ssundertbonnen  zu  Bunika  ergangen,  also  ist  auch  der  zeit  eim  berren 
von  Geroltzeck  mit  seiner  nechsten  nachpuren  und  befrundten  ainem, 

29  dann]  hs.  wann.    81  deren]  bs,  deran. 
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zü  dem  er  sich  nichs  args  versähe,  begegnet.  Das  fuegt  sich  nnn 
der  gestalt.  Es  sas  ain  herr  nnferr  von  Geroltzeck  uf  ainem  schloß, 
genannt  Lutzelhart,  darvon  er  sich  auch  ain  herren  von  Lützelhard 
schrib  and  nampte,  und  vermainen  vil,  seitmals  er  also  in  und  an 

5  der  herrschaft  Geroltzeck  gesessen  und  gewont,  er  seie  des  stam- 
mens  und  geschlechts  der  herren  von  Geroltzeck  gewest.  Es  hett 
aber  der  herr  von  Lützelhard  zu  dem  herren,  der  dozumal  uf  Ge- 
roltzeck saß,  ein  sollichen  haimlichen  neid  und  haß ,  das  er  ime 
user  großem  ufsatz,  wo  er  kont,  nachstallt.    Dieweil  [1398]  dann 

10  der  herr  von  Geroltzeck  sich  dessen  zu  ime  nit  versähe,  kunter  sich 
auch  dester  weniger  hueten  und  fnrsehen,  derhalben  er  auch  letzst- 
lich  muest  damider  ligen;  dann  er  ward,  unbewart  der  ehren,  mit 
grosen  lusten  verborgenlich  uf  ainem  jagen  gefangen  und  etlich  tag 
und  nacht  mit  verbunden  äugen   im  'wald   umbher  gefuert,    nach 

16  aber  in  verborgene  felsen  und  hilinen  gelegt.  Wie  nun  der  herr  von 
Geroltzeck  lange  zeit  also  umbher  gefuert,  das  er  nit  anders  ver- 
maint,  dann  er  were  nunmehr  ain  ferren  wege  außer  dem  landt  ge- 
fiert  worden,  do  ward  er  nach  langem  mit  verbunden  äugen  in  das 
schloß  Lutzelhardt  gebracht  und  in  ain  thurn  gelegt.    Es  wist  auch 

so  das  gesundt  im  schloß  nit  anders,  dann  diser  herr  von  Geroltzeck 
were  ein  frembder  und  von  der  weitnus  daher  gefiert  worden.  So 
kunt  dises  herren  von  Geroltzeck  weih  und  kinder,  auch  die  von 
[der]  freuntschaft  kain  Wissens  haben  oder  ainiche  kuntschaft  machen, 
wie  es  dem  herren  uf  dem  jagen  ergangen  oder  wo  er  doch  hin- 

S5 kommen.  Nun  lag  er  aber  bei  zwaien  jaren  im  thurn,  das  er  nie 
darauß  kam,  wist  auch  nit,  wa  er  war.  Wie  aber  etliche  mal  das 
luftloch  oben  im  thurn  offen  stunde,  damit  der  ungesunt  und  bös 
geruch  zum  tail  ußer  dem  thurn  geen  mocht,  do  horte  er  zu  zeiten 
ein  groß  hörn  plasen,  das  er  sich  bedunken  ließ,  er  het  dergleichen 

80  vor  mehr  gehört.  Einsmals  fragt  er  den  knecht,  so  des  thurns 
huetet  und  im  zu  essen  bracht,  wo  das  groß  hörn  geblasen  würde, 
und  wiewol  der  thurnhueter  sollichs  nit  sagen  weit,  so  verstuende 
doch  der  herr  so  vil  ußer  des  thurhueters  redt  und  ußer  andern 
einfeltigen  Ursachen,  das  er  sich  bedunken  ließ,  er  wist,  wo  er  ge- 

86  fangen  leg.  und  uf  ain  andere  zeit  do  fragt  er  den  thurnhueter 
abermals  mit  geschickten  Worten,  von  wannen  er  were,  auch  wie  er 

8  haß]  hs.  naß.    23  der]  fehlt  in  der  hs. 


120 

hieße,  nnd  nach  vilen  reden  nnd  Widerreden  sprach  der  thnrnhneter, 
er  wer  ußer  dem  Lutzeltall,  so  geen  Geroltzeck  gehörte,  und  wurden 
er  nnd  sein  vatter  gehaißen  die  Rueblen.  Allererst  erkannt  der  herr 
von  Geroltzeck,  wa  er  gefangen  lag  und  das  gemelter  Eueblin  sein 

Baigen  und'hündersäß  war.  Hierum  gab  sich  der  gemelt  herr  dem 
Bueblin  zu  erkennen  und  ermant  ine  bei  seiner  pflicht  und  aide, 
das  er  ime  ußhulf,  mit  vil  tröstlichen  zusagnngen ,  als  auch  im^  und 
seinen  nachkommen  volgendes  ist  gelaist  worden;  dann  seine  nach- 
komen  noch  uf  disen  tag  in  der  herrschaft  Geroltzeck  in  dem  Lützel- 

lotal  wonen  und  werden  genannt  die  Bueblin,  haben  auch  vor  andern 
hündersaßen  sonderlichen  vil  freihalten.  Als  nun  der  thurnhueter 
vername,  das  er  seines  herren  so  lang  in  der  gefengknus,  doch  seinet- 
halber  unwissendt,  gehuet  het,  do  sprach  er  zu  dem  herren,  dieweil 
er  sein  naturlicher  herr  were  und  ime  mit  pflicht  und  aid  verwandt, 

18  so  wolt  er  ime  mit  Gottes  hilf  ußhelfen,  wo  aber  das  nit  were,  so 
weit  er  kain  guet  nemen  oder  ansehen,  das  er  ime  darvon  hülfe. 
Und  ainsmals  uf  ainen  hailigen  tag  oder  fest,  do  der  merertail  ußer 
dem  schloß  Lützelhart  geen  Seibach  in  ir  pfarr  gangen  waren,  auch 
der  herr  vom  Lutzelhardt  nit  anhaimsch,  do  half  diser  Bueblin  sei- 

sonem  herren  ußer  dem  thurn,  und  volgends  stigen  sie  baide  an  hasen- 
garnen  über  die  mauren  uß  und  kamen  für  die  porten  geen  Geroltz- 
eck. Nun  hett  gedachter  herr  von  Gerolt;zeck  vier  söne,  so  war  auch 
sein  ehlich  weih  noch  in  leben.  Da  beschickt  bemelter  herr  seine 
Böne,  mit  vermelden,  er  hett  was  allain  mit  inen  zu  reden.   Wie  nun 

ssdie  zu  irem  herren  vatter  herauß  für  die  porten  kamen,  do  nam  er 
sie  uf  ain  ort,  eröffnet  inen,  das  er  iren  vatter  wer  und  wie  es  ime 
hiezwischen  seins  abwesens  ergangen.  Er  war  aber  in  den  zwaien 
jaren  in  der  gefengknus  so  gar  abkommen,  auch  so  ungestalt  und 
verendert  worden,  das  in  seine  söne  nit  allain  nicht  erkennen  wollten 

80  [1399]  für  iren  herr  vatter,  sonder  auch  sie  vermainten,  er  gieng 
mit  betruegerei  umb,  und  sprachen,  iren  herr  vatter  were  vor  lengest 
verloren  und  todt.  Als  aber  der  vatter  sähe,  das  ine  seine  sön  nit 
erkennen  wollten,  do  begert  er,  das  iren  muetter,  fraw  Adelhait,  zu  ime 
kerne,  wie  auch  geschähe.   Und  wiewol  sein  gestalt  so  gar  entschickt 

88 und  verendert,  das  ine  sein  gemahl  an  der  gestalt  und  der  rede 
auch  nit  erkennen  kunt,  so  sagt  er  ir  doch  sovil  warzaichen  und 
haimlicher  Sachen  an,  das  sie  ine  wol  erkannt,  und  fiel  ime  mit 
großen  frewden  umb  den  hals,  dann  sie  nit  anders  vermaint,  dann 
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er  wer  lengst  todt  gewesen.  Darnach  wandt  sich  die  gnet  fraw  zn 
Iren  sönen:  >Und  seit  ir  furwar  wissen,  das  diser  ewer  leiblicher 
yatter  und  mein  gemahl  ist.«  Als  die  söne  sollichs  von  irer  fraw 
muetter  vernamen,   do  fielen  sie  irem  herr  vatter  zn  fueßen  mit 

5 großer  bitt  und  entschuldigang ,  sie  hetten  ine  nit  erkennt,  das  er 
inen  sollichs  vergebe,  welches  dann  der  vatter  guetlich  thete  und 
inen  verzihe.  Zogen  darauf  mit  großen  frewden  mit  ainandern  in 
das  schloß  Geroltzeck.  Und  nach  wenig  tagen  do  schriben  die  ge- 
melten  herren  von  Geroltzeck  irer  freundtschaft ,  lehenmanen ,  ver- 

10 wandten  und  zugehörigen,  denen  erzeilten  und  clagten  sie,  welcher 
gestalt  der  herr  von  Lutzelhart  gehandelt  und  den  alten  herren  von 
Geroltzeck,  iren  herren  vatter,  in  der  gefengknus  gehapt,  der  mai- 
nung,  das  er  nimmer  ledig  werden,  sonder  in  der  gefengknus  sterben 
sollt.    Nach  solichem  zugen  die  herren  von  Geroltzeck  sampt  iren 

isverfreundten  und  verwandten  für  das  schloß  Lutzelhardt,  das  ge- 
wonnen sie  und  zerbrachens,  wie  man  sollichs  am  burgstall  noch 
sieht,  welches  dann  die  herren  von  Geroltzeck  iezundt  noch  inhaben. 
Wa  aber  dise  herren  von  Lutzelhard  hinkommen  oder  ob  das  ge- 
schlecht abgestorben,  des  findt  man  kain  grundt,  ußerhalb  was  der 

2oapt  von  ürsperg  darvon  schreibt.  Der  spracht,  das  der  löblich 
kaiser  Friderich,  genannt  Barbarosa,  im  jar  nach  Christi  gepurt 
1168  herr  Gonraden  von  Lutzelhard  die  mark  zu  Anchona  und  dann 
das  fnrstenthum  zu  Ravenna  hab  eingeben,  und  sagt  mit  denen 
Worten:  »Marchiam  quoque  Anconse   et  principatum  Bavennae  Con- 

ssrado  de  Lutzelhardt  contulit,.  quem  Italici  Muscam-in-cerebro  nomi- 
nant  eo,  quod  plerumque  quasi  demens  videretur.«  Von  disem  herr 
Conraden  von  Lutzelhard  ist  das  furstengeschlecht  in  Italiam  ent- 
sprungen, genannt  die  Malatestse,  wie  das  die  welschen  historici 
clärlichen  anzaigen.    Gleichwol   sie  mit  der  zeit  irren  und  nit  gar 

sozustimen;  dann  sie  sagen,  das  solch  deutsch  geschlecht  umb  die  zeit 
kaiser  Ottonis  des  dritten  in  Italiam  kommen,  das  doch  gewisslich 
so  lang  nit  ist,  sonder  umb  die  regierung  kaiser  Ottonis  des  vierten. 
Dise  Malatestse  haben  die  statt  .Arminium,  sonst  Rimini  gehaißen, 
vil  jar  ingehapt  sampt  der  zugehörigen  landtschaft  und  groß  tirannen 

ssunder  inen  gewesen.  Sie  sein  bei  unsern  zeiten  von  allen  iren  gue- 
tern  vertriben  und  in  großer  armuet ,   das   sie   wol  widerumb   ein 

26  TideretQi]  8^  Ghronlcon  abbatis  urspergexiBis,  Argentoratl,  1609,  s.  225, 
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Barbarossam  bedürften,  der  inen  uf  die  faeß  hülfe.  Ußer  dem  allem 
zu  schließen,  seitmals  ain  herr  von  Lutzelhard  diz  geschlechts  dem 
alten  herren  von  Oeroltzeck  ein  solche  große  untrew  und  bös  stuck 
wider  allen  deutschen  gebrauch  hab  bewisen,  er  sei  sampt  seim  ge- 

5  schlecht  landtrenmig  worden  und  sich  der  gueter  in  deutschen  lan- 
den yerzigen,  hab  sich  ußer  gnaden  des  römischen  kaiser  Frider- 
richs  im  welschen  landt  nidergelassen  und  mit  seinen  nachkommen 
darin  bliben,  dann  er  oder  seine  erben  kain  platz  mehr  von  [1400] 
obgehörter  that  wegen  in  teutschen  landen  gehapt,  sonder  bei  menigc- 

i&lichem  verhasst  und  tanquam  infames  seien  gewesen.  So  reimen 
sich  auch  die  zwen  namen,  als  »Malatesta«,  ein  böser  köpf,  und  dann 
»Musca-in-cerebro« ,  wie  die  Welschen  herr  Conradten  von  Lutzel- 
hardt  geheißen,  nit  als  übel  znsamen.  * 

*  [1406]  Solche  ungetrewe  stuck  sein  umb  dieselbigen  zeit  nit 

i^allain  under  grafen  und  herren  fnrgangen,  sonder  auch  under  den 
hochen  potentaten  und  fursten.  Das  beschaint  sich  wol  an  dem  rö- 
mischen kunig  Conraden ;  der  war  seins  herkommens  ain  herzog  von 
Schwaben  und  kaiser  Friderichs  des  andern  son.  Derselbig  under- 
fieng  sich  ainer  walfart  im  jar  nach  Christi  gepurt   1109  zu  sant 

toHaimeran  geen  Begenspurg.  Die  verbracht  er  auch  mit  großer  an- 
dacht,  aber  mit  grosen  geferden.  Er  war  nun  selb  sibent,  waren 
alle  vom  adel  und  der  merertail  ritter;  denen  vertrawt  er  sein  leib 
und  leben.  Nun  hat  der  guet  kunig  grosen  ufsatz  in  deutschen 
landen,  macht  alles  der  zwispalt  und  die  unainigkait  zwischen  kaiser 

«sFriderrichen,  seinem  vatter,  und  den  bäpsten  zu  Rom,  die  den  fro- 
men  kaiser  nit  ufsetzen  wolten  und  durch  etliche  bischöf  allen  un- 
friden  und  ungehorsame,  ja  auch  in  deutschen  landen  jammer  und 
not  anrichteten.  Unangesehen  solcher  grosen  unsicherhait  begab 
sich  der  kunig  mit  so  wenig  personnen,  wie  oblaut,  gleichwol  seines 

soerachtens  unerkannt,  uf  den  weg.  Aber  er  wardt  von  des  bapsts 
anhang  verkuntschaft  und  sovil  mit  dem  bischof  von  Regenspurg 
gehandelt,  das  man  den  kunig  uf  der  fart  wolt  murden.  Hierein 
bewilliget  der  bischof.  Wie  nun  der  kunig  gen  Regenspurg  kam 
und  zu  S.  Haimeran  im  closter   übernacht  mit  seim  gesüudt,    da 

sskompt  ain  edelman,  war  des  geschlechts  ainer  von  Hochenfels,  des 
bischofs  lehenman,  sampt  seinen  bluethunden  ins  closter.  6e- 
schach  vast  umb  mitternacht,  als  menigclichen  im  closter  schlief  und 
sich  kains  argen  versähe,  alles. der  mainung,  den  frommen,  unschul- 
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digen  konig  nmbzepringen.  Nnn  bet  aber  der  kunig  ain  weisen 
alten  ritter  bei  sich,  hieß  herr  Friderrich  von  Ewensbeim,  der  bet 
hievon  was  gemerkt,  nnd  dieweil  er  aber  wol  verstand,  das  sie 
verratb^  und  verkauft,  auch  nit  entpfliben,  sonder  alle  nmb  ir  leben 

6  kommen  nnd  gemort  mnsten  werden,  do  nnderstandt  er  sieb  docb, 
seinen  berren,  kunig  Conraden,  mit  dem  leben  darvon  zu  bringen. 
Darumb  in  der  nacbt,  wie  er  markt  die  morder  berza  naben,  was 
er  sein  berren  in  der  stille  wecken  nnd  aller  sacben  berichten,  in 
aacb  darauf  in  ain   trucben,   die  ungefähr  in  der  cammer  stände, 

lobesdiließen  und  legt  er  sich  geschwinde  in  des  kunigs  bett.  Gleich 
war  der  von  Hocbenfels  mit  seinen  i^ffenknechten  da,  stießen  mt 
groser  ungestimme  die  thuren  uf.  Dozumal  waren  alle  die,  so  in 
der  cammer  lagen,  jemerlicben  ermurdt  und  umbgebracht  und  der 
getrew  ritter,  herr  Friderrich,  darmit;  allain  der  kunig,   so  in  der 

15 trucben  lag  und  dem  ohne  zweifei  hiebei  nit  gebeur  war,  der  kam 
darvon.  Die  morder,  so  do  wonten,  sie  betten  den  kunig  hingericht, 
maditen  sich  eilends  nach  verprachten  thaten  darvon;  aber  der 
kunig  thet  sich  morgens  fme  user  der  trucben,  kam  für  ain  rath 
zu  Regenspurg;   denen  gab  er  sich  zu  erkennen  und  clagt,  wie  es 

aoime  und  den  seinen  ergangen.  Ab  solcher  mörderischen  sach  betten 
die  von  Regenspurg  nit  vil  gefallens,  waren  doch  fro,  das  der  kunig 
mit  dem  leben  so  wunderbarlichen  darvon  war  kommen;  derhalben 
waren  sie  ime  mit  allem  ernst  darvon  helfen,  biß  er  widerumb  an 
sein  gewarsame  kam.    Ain  getrewer  diener  ist  herr  Friderrich  von 

25 Ewensbeim  gewesen,  dessen  billich  andern  zu  einem  ebenbildte  zu 
ewigen  tagen  nit  soll  vergessen  werden.  Jedoch  haben  die  gaist- 
liehen  vätter  mit  diser  prattik  nit  ufhören  künden,  sonder  sich  der- 
maßen geuebt,  hindangesetzt  irer  ehr  und  aiden,  das  sie  docb  zu 
letzsten  disen  kunig  [1407]  Conraden,  auch  seinen  son,  kunig  Con- 

soradinum,  den  letzsten  des  geschlechts  der  herzogen  von  Schwaben, 
gar  hingericht  und  damit  das  reich  und  die  ganz  deutsche  nation 
in  die  eußerst  not  gebracht,  welche  hiedurch  umb  Jtaliam,  Siciliam 
und  andere  kunigreich  und  lender  kommen,  auch  seither  in  vorigen 
stand  nie  hat  kommen  künden.  * 

86  *  [1452]  Ein  sollich  groß  mord  ist  damals  alles  sub  pretextu 
religionis  ungestraft  hingangen,  und  ain  frefele  that,  ain  sollichs  ge- 
gen ainem  romischen  könig  zu  understehn.  Bei  wenig  jaren  darvor, 
under  dem  römischen  kÖnig  Philipe,  do  ward  bischof  Conrad  von 
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Warzburg  (war  seins  geschlechts  ein  edelman  von  Rabensperg)  von 
zwaien  ritter,  herr  Batto  von  Beinstain  und  herr  Hainrichen  Hun- 
den von  Falkenbnrg,  zu  eingang  des  tombs  zu  Wnrzburg  jemerlich 
ermürt,  allain  der  ursach,  das  er  iren  bösen  stuck  halben  inen  was 

5  scharpfs  het  zugeret.  Die  theter  beten  sich  uf  dise  unredliche  that 
vorhin  gefast  gemacht,  denn  es  standen  Ire  zugeruste  pferdt  aller- 
nechst  darbei,  darauf  saßen  sie  und  darvon.  Und  wiewol  sie  her- 
nach hart  darumb,  wie  bilUch,  gestraft  wurden,  dann  der  bischof 
ain  frommer,  ufrechter  herr  gewest,   so  hett  doch  der  allmechtig 

10  auch  sein  einsehens,  dann  dieselbigen  vonReinstain  sein  abgestorben. 
Es  sein  auch  die  baide  geschlechter  diser  that  halben  sarapt  iren 
nachkomen  unredlich  gemacht,  und  erst  über  zwaihundert  jar  her- 
nach do  ist  das  geschlecht  von  Falkenburg  widerumb  reabilitirt  und 
redlich  gemacht  worden.    Dise  handlung  findt  man  zu  "Wurzburg  im 

lethom  im  cor  ganz  ordenlich  in  ainer  tafel,  also  auch  bei  unser  zel- 
ten, wie  bischof  Melchior  von  Wnrzburg  vom  Cratzer  und  andern 
grumbachischen  ritter  unschuldigclichen  ermurdt  und  erschossen. 
Wie  das  an  den  thetern  gerochen,  das  waist  noch  menigclich  und 
ist  in  frischer   gedechtnus.     Aber  do  es  den   frommen  remischen 

2okön]g  antraf,  dem  der  pabst  und  die  anderen  erzbuben  zuRom  feindt 
warden,  do  ließ  maus  hingehn,  ain  groß  exempel  und  ain  vorbott, 
das  das  reich  und  das  deutsch  land  bald  hernach  in  ain  sollichen 
abfal  kommen,  wie  man  das  ußer  den  historien  waist,  auch  sich 
seithere  in  dem  vorigen  stand  nuhe  hat  widerum  erholen  künden.  * 

86  *  [1502]  Esgemanet  mich  dise  geschieht  fast,  an  ain  vergangne 
handlung,  die  vor  vil  jaren  ain  munch  barfuser  ordens,  genannt 
bruder  Clemens,  in  seinen  esterreichischen  und  königsfeldischen  hi- 
storien ganz  ordenlichen  beschriben,  wiewol  dieselbig  ain  ernst  ge- 
west und  ain  erschrockenliche  that,  gleichwol  mit  aim  glücklichen 

soußgang.  Das  hat  die  gestalt.  Herzog  Albrecht  von  Österreich,  ge- 
nannt der  lam,  von  wegen  das  im  also  war  vergeben  worden,  dar- 
von er  erlamet,  auch  bei  den  dreißig  jaren  lam  war,  das  man  in 


7  saßen]  hs.  saß.  16  Oratzer]  d.  1.  Wilhelm  Kretzer,  vgl.  Voigt,  Wil- 
helm von  Grumbach  und  seine  Händel,  in:  Historisches  Taschenbuch  von 
Räumer,  1846  und  1847,  und  Wegele,  Wilhelm  von  Grumbach,  in:  Histori- 
sche Zeitschrift  von  Sybel,  2  Bai\d,  s.  408  IT.  18  den  thetern]  hs.  der  theter, 
%1  Clemens]  s.  Obronlcon  kSnlgsfeldense,  ed.  Gerbert,  s.  96, 
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heben,  legen  und  mit  ime  ombgehen  muest,  wie  mit  aim  jungen 
kinde,  sonst  ain  verstendiger,  klager  und  weltweiser  fürst,  den  lied 
ainsmals  seiner  barger  ainer  zu  Wien,  ain  furnemer  und  über  alle 
maßen  ain  reicher  man,  das  er  mit  im  sollt  zu  gast  essen.    Der 

6  herzog  schlugs  im  etliche  mal  ab  mit  glimpf,  kam  umbher,  on  zweifei 
war  im  nichts  guts  vor.  ledoch  nach  langem,  als  in  ihe  der  burger 
so  hoch  ermanet  und  bat,  nit  ußzubleiben,  [1503]  do  bewilliget  er 
letstlich  zu  kommen,  und  uf  die  -bestimpt  zeit  nam  er  sein  ainigen 
son,  herzog  Buodolfen,  auch  etlich  seiner  vertrawten  rät  mit  sich 

10  und  erschine.  .  Der  burger  war  da  mit  seinen  befreundten  und  ver- 
wanten  und  entpfieng  die  bald  herzogen  mit  möglicher  ererpietung. 
Das  morgenmal  war  zum  allerkostlichesten  und  herrlichesten  zuge- 
richt,  das  sich  die  herzogen  baid,  auch  die  rät  dessen  verwunderen 
musten;  zudem  war  der  burger  ob  und  vor  der  tafel  so  frölich,  so 

isererpietig,  das  billich  ainer  mit  dem  alten  Freidank  mögte  gesagt 

haben : 

Hach  mich  an  und  gib  mich  hin, 
Das  ist  iezo  der  weit  sinn. 

Nach  dem  imbis  kam  der  burger  mit  hoflichen  Worten  an  den  her- 

so  zogen,  sprechendt:  «Gnediger  fürst  und  herr,  ich  hab  ain  lange  zeit 
ain  kostlichs  klainot  in  meiner  kammer,  allernechst  hiebei,  vil  jar 
behalten,  und  biß  anher  hats  niemans  gesehen,  soUs  auch  niemands 
sehen,  dann  e.  f.  g.  allain,  dess  sie  auch  nit  rewen  wurt;  bitt 
underthenig,  sie  welle  das  zu  sehen  ußer  gnaden  nit  verschmachen.» 

86  Der  fürst  war  wundergern,  het  gern  gewist,  was  es  doch  gewest, 
iedoch  im  nit  gehewer  bei  der  sach  war,  dann  im  sein  eigen  herz 
nichts  guts  vorsagt.  Noch  so  schampt  er  sich,  das  ers  sollt  ab- 
schlagen, uf  mainung,  das  im  das  in  ain  klainmutigkait  und  verzagte 
weis  mögte   ußgelegt  werden;    darumb   bewilliget  er.     Also  trueg 

80  man  den  guten  fursten  in  die^cammer  hinein  zum  dodt,  wa  im  der 
allmechtig  nit  sonderlichen  het  darvon  geholfen.  Wie  in  nur  die 
diener  im  sessel  nidergesetzt,  do  trat  menigclichen  ab  und  bliben 
nur  der  herzog  und  der  burger  allain  in  der  cammer.  Wie  bald 
nur  die  ander  abgeschaiden,  do  zoch  der  burger  ußer  ainem  casten 

86  oder  behaltnus  ain  hautperment  herfur,  doran  war  gemalet  ain 
blutige  band  und  ain  schwort.    Der  fürst,  wie  er  das  gemeide  er- 

* 

1  mnest]  hs.  muß.    34  abgeschaiden]  hs.  abgestaideo. 
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sach,  do  erschrack  er  Dit  wenig,  wist  auch  nit,  was  solchs  bedenten 
sollt  oder  damit  gemaint.  Do  sprach  der  barger  ganz  grimmig: 
«Fürst,  da  siehst  die  blutige  band  und  das  gemalt  scbwert,  also 
maßen  af  disen  tag  meine  hende  in  deinem  blat  vermasget  werden.» 
6 Damit  zoh  er  sein  schwert  schnell  aß  der  schaiden  and  sprach: 
«lezo  stirbst  da,  farst,  von  meinen  banden  and  befilch  dein  seel  dem 
allmechtigen  1>  Das  nan  za  verwandern  and  darbei  die  anaaßsprech- 
lich  farsehang  and  ewig  weishait  mög  gespart  werden,  in  dem,  wie 
der  barger  den  stich  fast  and  den  iezo  gleich  af  den  lamen  her- 

10  zogen,  der  im  sessel  saß  and  weder  band  oder  fuß  regen  kand,  vol- 
faren  wolt,  so  klopfen  herzog  Rudolf  und  die  rat  an  die  camroer- 
thur  mit  etwas  ungestim.  Ob  das  darum  beschehen,  das  sie  was 
gemerkt  oder  gearkwenet,  das  ist  nit  bewist,  man  finds  auch  nit 
geschriben;  aber  von  dem  klopfen  erschrack  der  burger,  das  im  sein 

16  herz  entpfiel,  ließ  von  seim  furnemen  und  mord  und  verbarg  eilends 
das  Schwert  und  das  berment  und  öffnet  die  cammer.  Das  ist  für- 
war  ain  groß  exempel  deren  gnaden  Gottes,  dergleichen  auch  das 
der  herzog  so  gutig  und  dem  mörderischen  ungetrewen  hüben  nit 
ällain  verzigen,  sonder  auch  das  verschwigen  und  kain  wort  hievon 

so  gesagt.  Und  wiewol  im  der  bitter  dodt  in  ainem  augenblick  war 
nach  gewesen,  iedoch,  wie  die  cammer  geöffnet  und  er  aller  sorgen 
wider  frei,  saß  er  unverendert  seiner  geberden  und  färb.  Nach  vil 
jaren  ist  er  gen  Eönigsfelden  kommen  zu  seiner  Schwester,  der 
königin  von  Ungern,  wittib.    Derselbigen  und  den  andern  closter- 

86  frawen  hats  der  herzog  gesagt,  von  welcher  königin  der  gehert  frater 
Clemens,  der  dise  [1504]  und  andere  historias  beschriben,  solchs 
gehert.  Hiebei  ist  sich  aber  nit  wenig  zu  verwundern,  was  ursach 
doch  diser  Wiener  zu  seinem  frommen  herrn,  dem  herzogen,  gehapt, 
das  er  ine  so  schandtlichen  und  sogar  unr,edlichen  het  begert  zu 

80  vermurten ;  iedoch  zu  achten,  es  sei  was  darhinter  gesteckt,  das  dem 
gemainen  häufen  verborgen,  der  herzog  hets  im  sonst  nit  also  ge- 
schenkt oder  ungestraft  lassen  hingen.  * 

Wie  das  closter  FrarWenzimbem  abgangen,  mit  bericht,  das 

vor  jaren  ain  besondere  linia  der  freilierren  von  Zimbem  im 

8B  landt  zu  Franken  oder  nf  dem  Erichgew  seßhaft  gewesen  seihe. 

Herrn  Johannsen  freiherrn  von  Zimbem    gepar  sein  gemahel, 
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fraw  Anna  gravin  von  Monhaim,  vil  kinder.  Nu  was  er  allwegen 
nit  fast  ain  starker  herr  gewesen,  derhalben  er  noch  ganz  jung  aus 
diser  weit  verschide.  Seinem  begern  and  letsten  willen  nach  ward 
er  gen  Frawenzimbern  gefiaert  und  daselbst  bei  seinem  herrn  Tatter 

8  und  seiner  Schwester  seligen,  fröle  Beatrixe,  begraben.    Wiewol  nu  ' 
seine  verlaßne  kinder  noch  nicht  erzogen,  nichts  desterweniger  was 
seiner  verlassenen  wittwe,  gedachter  [A  67a]  fraw  Anna,  will  und  ge- 
muet,  nit  bei  denselben  in  der  freiherrschaft  Zimbern  zu  bleiben, 
sonder,  die  weil  sie  iren  herrn  und  gemahel  verloren,    begeret  sie, 

lohinfarter  ain  geriewigs,  abgesonderts  wesen  zu  haben.  Darumb 
warden  die  kinder  auf  ir  begern  von  der  freundtschaft  bevogtet,  ir 
auch  umb  ir  morgengab  und  zugebracht  gut  ain  will  gemacht,  mit 
dem  allem  sie  in  das  closter  gen  Frawenzimbern  kam,  alda  sie  bis 
an  ir  ende  verharret.    Sie  fundirt  daselbst  mit  irem  gut  ain  lob- 

15  liehe  jarzeit  irem  herrn  [92]  vatter  und  fraw  muter,  so  da  begraben, 
und  allen  andern  iren  voreitern,  graven  von  Monhaim,  die  sonst  ir 
begreptnus  zu  Hailprunnen  gehapt,  das  allwegen  auf  den  sechsten 
Marcii,  auf  den  graf  Erchinger,  ir  vatter,  gestorben,  begangen  wer- 
den solt.    Dessgleichen  hat  sie  ain  andere  jarzeit  oder  eewige  me- 

so  moriam  angeschickt,  ir  und  irem  gemahel,  weilund'  herrn  Johannsen 
freiherrn  von  Zimbern,  irem  eelichen  gemahel,  auch  herrn  Albrechten 
von  Zimbern,  irem  schweher,  und  allen,  so  aus  dem  geschlecht  der 
freiherren  von  Zimbern  todts  verschiden,  welche  allwegen  und  eewigc- 
lichen  an  sant  Maria  Magtalenen  abendt  im  Julio  begangen  werden 

sfi^solt,  welches  also  gehalten  worden  ist  bis  auf  den  abgang  dises 
closters,  so  durch  ain  munch  von  Bebenhausen,  den  man  den  roten 
munch  genempt  hat  und  diser  frawen  caplon  gewesen,  geschehen  ist, 
ungevarlich  umb  die  jar,  als  man  gezellet  hat  nach  Christi  unsers 
herren  gepurt  ain  tausendt  drewhundert  und  neunzige.    Derselbig 

80  munch  pracht  sovil  zuwegen,  das  die  frawen  dieses  [A67b]  closters 
ir  guts  und  wol  erpawens  closter  mit  grave  Eberharten  von  Wurtem- 
berg  an  ain  altes  und  ganz  abgangen  closter,  Eirchpach  genannt, 
vertauschtent,  das  vor  vill  zeiten  Benedictinermunch  ingehapt  beten 
und  der  letst  apt  ainer  von  Femingen  gewesen  war,  aber  bei  dises 

86  herrn  von  Wurtenbergs  zeiten  und,  als  diser  tausch  beschehen,  ganz 

80  closters]  hs.  costers.    32  Kirchpach]  ygl.  StSlin,  Wiitembergische  Ge- 
schichte II,  725.    34  FemiDgen]  d.  i.  FaimlDgen. 
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öde  gestanden  und  allain  sein  hnndtsleger  (so  er  auf  dem  Strom- 
berg, der  allernechst  darbei  gelegen,  oder  sonst  der  art  gejaget  het) 
gewesen.  Also  ist  durch  disen  tausch  diz  loblich  closter  gar  ab- 
gangen. Hernach  haben  die  inwoner  des  stättlins  Guglingen,  so 
6 allernechst  dabei  gelegen,  die  kirchen  auf  den  boden  abgeprochen, 
dieselben  stain  genomen  und  in  der  stat  ain  thurn  daraus  gepawen, 
als  gemelt  closter  von  anfang,  bis  es  wider  zergangen,  bei  drittbalb 
hundert  jaren  gestanden. 

*  [1407]  üf  heutigen  tag  stet  noch  ain  gepew  von  disem  clo- 
loster,  ist,  wie  man  vermaint,  ain  dormenter  gewest,  d«m  fenster  nach 
zu  achten,  ist  iezundt  zu  ainer  schewr  gerathen.    Das  uberig  gepew 
ist  aller  dohin,  das  die  fundamenta  kaum  erscheinen ;  von  der  kirchen 
ist  gar  nichs  mehr  vorhanden.   Die  area  darvon  ist  mit  vil  ertrichs 
bedeckt  und  aller  überwachsen,   und,  wie  die  einwonner  des   dorfs 
16 Frawenzimbern  sagen,   welches  noch  ain  groß  dorf  und  allernechst 
dem  closter  gelegen,  so  soll  man  die  begreptnus  mit  eingelaßnem 
messing  in  den  grabstainen  noch  sehen,   da  man  den  rumm  und 
das  ertrich  wurde  abrummen  und  seubem ;  wurt  villencht  den  nach- 
kommen ursach  geben,  solchem  weiter  nachzusuchen  und  nachzu- 
20  fragen.  * 

Man  findt  im  closter  zu  Sant  Jergen  in  unser  Frawen  capellen 

ain  glasfenster,   darin  Haidegk  das  wappen,    schilt  und  heim  bei 

Zimbern  undMonhaim,  doch  on  geschrift,  gestanden,  under  welchen 

dreien  wappen  Zimbern  das  mitlest,  als  ob  herr  Johanns  von  Zim- 

sfi  bern  erstlichs  fraw  Anna  gräfin  von  Monhaim  gehabt,  nachmals  mit 

ainer  freifrawen  von  Haidegk  sich  vermehelet  het.    Nu  hab  ich  zum 

oftermaln  bedacht,  ob  sollichs  ain  grund  haben  möchte,  befind  aber, 

das  sollichs  mit  kainer  warhait  bewisen  werden  kan,  seitmal  s  dar- 

zuthun,  das  obgedachte  gravin  von  Monhaim  iren  gemahel,  wie  ge- 

80 hört,  uberlept.    Derhalben  so  ist  zu  wissen,  das  herr  Johanns  von 

Zimbern  noch  ain  bruder  gehabt,  herr  Wilhelm  gehaißen,  demselbigen 

ist  ain  freifraw  von  Haidegk  aus  dem  Ergew  vermehelt  worden; 

doch  ob  sollichs  bei  leben  herrn  Albrechtens,  seines  herrn  vatters, 

beschehen,  auch  wie  sein  hausfraw,  die  von  Haidegk,  mit  irem  tauf- 

ssnamen  gehaißen,  ist  unwissendt.  [94]  So  ist  auch  verborgen,  ob  ge- 

* 

32   ain   freifraw]    blatt   68—70   iD  A   sind  ausgeschnitten.     35  94]    auf 
8.  93  stehen  das  zimmerische  und  heideckische  wappen. 
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dachter  herr  Wilhelm  leibserben  haoder  im  verlassen  hab,  oder  nit. 
Umb  die  zeit,  als  kaiser  Friderricb  der  erst,  genannt  Barbarossa, 
das  römisch  reich  regierte,  und  auch  hernach  fundt  man  von  etlichen 
freiherrn  von  Zimbern,   die  ohn  zweifei  nit  an  dem  Schwarzwaldt 

6  seßhaftig  gewesen,  sonder  im  landt  zu  Franken  oder  nmb  das  Kreich- 
gew;  deren  voreitern  vor  vilen  jharen  durch  ain  brueders  thailung 
hinab  in  Franken  komen,  doch  des  rechten  alten  stammens  und  her- 
kommens  der  freiherrn  von  Zimbern;  dann  man  fundt  in  der  funda- 
tion  und  ersten  Stiftung  des  closters  Brunbach,  so  diser  zeit  in  der 

lografschatz  Werthaim,  unferr  von  Werthaim  der  statt  gelegen,  das 
gemelt  closter  im  jhar,  wie  man  gezellet  hat  nach  Christi  gepurt 
1152,  von  abt  Dieterichen  dem  ersten  von  Maulbrunen  gebawen 
worden  seie,  und  das  grundt  und  boden  mit  allen  renten  und  nut- 
zungen,  gedachtes  closter  zu  erhalten,  dise  nachvolgende  herrn  darzu 

16 ergeben  haben,  nämlich  lierr  Sigebodo  freiherr  von  Zimbern,  herr 
Billing  von  Lindenfels  und  herr  Erenbaldt  von  Creusen,  welche  zwai 
letzste  geschlecht  ains  stammens  gewesen,  doch  mit  ainem  clainen 
underschid  der  wappen.  Dieweil  aber  kain  jfreiherr  von  Zimbern 
dises  namens  umb  ernempte  zeit  der  linien,  so  in  Schwaben  seßhaft 

20  gewesen,  erfunden,  dieselbigen  auch  kain  landtschaft  oder  ligende 
gueter  im  landt  zu  Franken  gehabt,  ist  leuchtlich  abzunemen,  es  seie 
ain  besondere  linia  solchs  gesehlechts  im  landt  zu  Franken  seßhaft 
gewesen.  Sollichs  bezeucht  auch,  das  auf  dem  hochen  stift  zu  Wurz- 
burg und  auf  andern  stiften   und  colegien   mehr  in  Franken   der 

85  freiherrn  von  Zimbern  vil  gedacht  wurt,  die  in  legatis  neben  und 
mit  andern  graven  und  herrfi  zeugen  gewesen  sein.  Wann  aber  die- 
selbigen anfengclichs  hinab  in  das  landt  zu  Franken  komen,  auch  wie 
lang  sie  darin  beliben  und  hernach  widerumb  abgestorben,  ist  der- 
maßen in  ain  vergeß  komen,  das  diser  zeit  niemandts  grundtlich  ain 

80  wissen  dessen  haben  mag.  Doch  ist  zu  vermuoten,  es  hab  ernempte 
linia  in  Franken  oder  auf  dem  Kreichgew  bei  anderthalbhundert 
jharen  nach  herrn  Sigeboldo  von  Zimbern  ohngeverlich  gewer  et,  dann 
man  fundt,  das  anno  domini  1278  ain  freiherr  von  Zimbern,  herr 
Hainrich  genannt,   gelebt   habe;    diser  ist  in  ernemptem  jhar   zu 

86  ainem  dechant  zu  Wimpfen  erwellet  worden.  So  hat  etliche  zeit 
hernach,  anno  domini  1292,  fraw  Irmel,  geborne  freiin  von  Zim- 
bern, dem  predigercloster  zu  Wimpfen,  das  bei  kurzen  jharn  dar- 
vor,   nämlich   anno    1259,  von  herrn  Engelharten  freiherrn  von 

Zimmerische  cbronik.  ^ 
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Weinsperg  gestift  worden,  etliche  acker  und  galten  auf  dem  flecken 
Schwaigern  legiert  und  vermachet.  Dise  fraw  Irmel  ist  in  ernemp- 
tem  flecken  in  dem  schloß  seßhaft  und  aim  freiherrn  von  Neitperg 
vermehelt  gewesen. 

B  *  [1187]  Anno  1292  post  octavas  Epiphanie  hat  die  freiin  von  Zim- 
bern,  so  aim  herrn  von  Neitperg  vermehelt  und  domals  zu  Schwaiger 
gewonet,  mit  bewilligung  irer  erben  den  armen  leuten  zu  aim  al- 
musen  etliche  malter  roggen  testiert  und  vermacht,  actum  Schwai- 
geren.   Sie  wurt  im  testament  genannt  domicella  de  Cimbern.  * 

10  Wann  aber  dise  migratio  und  anfengkliche  zerthailung  unserer 
vorfarn  erstlichs  angefangen,  auch  hernach  widerumb  abgangen,  will 
ich  aim  andern  zu  ergrunden  und  zu  erfarn  bevelcben. 

[95]  Von  silier  andern  linla  des  zimbrisclien  geschleclit ,  die 
sich  graven  gescMben,  und  von  grave  Albrechten  von  Zim- 
16  bern,  der  ein  eomendator  zn  Krauten. 

Es  ist  ein  andere  linia  des  zimbrischen  geschlechts  gewest,  die 
haben  sich  nit  freiherren,  sonder  grafen  von  Zimbern  geschriben, 
user  denen  einer  vor  und  umb  die  regierung  des  römischen  knnigs 
Rudolfi  gelebt,  grave  Albrecht  genannt;  und  aller  handt  umbstenden 

20  und  Ursachen  halber  so  ist  guetlich  zu  glauben,  er  seie  fast  bei  den 
letsten  user  der  linia  gewest.    Er  ist  sonst  ein  eomendator  des  Jo-. 
hanniter  oder  Rodiser  ordens  von  Jerusalem  gewesen  und  hat  die 
comenthurei  zu  Krauten  ingehabt;   ist  bei  vierthalb  hundert  jaren 
ungefarlich,   das  er  mit  todt  abgangen  und  zu  Krauten  begraben 

«6 worden:  »Albertus  comes  de  Zimbern  magister  in  Krauten  hujus 
hospitalis  sancti  Johannis  de  Hierosolömitano  obiit  die  Egidii,  cujus 
anima  requiescat  in  pace,  anno  domini  1200.«  Ob  nun  dise  linia 
von  denen  von  Zimbern  in  Turingen  abkommen,  die  sich  auch  graven 
geschriben,  wie  dann  hieoben  in  diser  historia  von  grave  Aris  oder 

80  Arisone  von  Zimbern  meidung  beschehen,  der  sein  wonung  und  resi- 
denz  nit  weit  von  Erdfort  zu  Mannenzimbern  in  der  zimbrischen 
mark  gehapt,  das  ist  nit  grundtlich  bewist,  das  soll  und  mag  von 
den  nachkommen  noch  wol  erkundiget  werden,  die  megen  den  iezigen 
bericht  zu  steur  und  zu  ainer  anlaitung  nemmen.   Einmal  ist  es  ge- 

* 

1  Weinsperg]  vgl.  DillenioB,  Weinsberg  s.  21. 
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wiss,  das  die  geschlecbter  oder  liniaB  alle,  es  sei  in  Taringen,  am 
Sohwarzwaldt  und  in  Franken,  im  Zabergew  und  nfm  Eraichg6w, 
ein  gleichförmig  schilt  nnd  heim  gefuert,  und  in  dem  kain  einicher 
underschidt ,   dann  das   die  linia  graf  Albrechts   von  Zimbem   ein 

6cronnen  ufm  heim  gehapt,  dessen  sich  die  andern  nit  gepraucht,  wie 
dann  einest  die  alten  allerhandt  underschidt  in  helmclainotern  ge- 
hapt. Welches  aber  under  denen  allen  die  hauptlinia  und  der  recht 
erst  zimbrisch  stam  gewesen,  das  mag  lenge  halber  der  zeit  und  das 
man  vor  jaren  wenig  verzaicbnet,  bestendigclichen  nit  gesagt  werden. 

10  Es  sieht  im  aber  gleich,  die  linia  in  Turingen  seie  zuo  grafen  wor- 
den under  Carolo  magno,  bei  dessen  regierung  der  merertail  alte 
sechsische  geschlecbter,  als  Mansfeldt,  Anhalt,  Wittin  und  andere, 
sich  des  graventitels  angefangen  zu  geprauchen,  welche  alle  zuvor 
freihefren  oder  landtherren  gewest,  dessen  uf  die  alten  sechsischen 

iscroniken  nnd  historien  gezogen. 

Aber  von  obgehörtem  graf  Albrechten  von  Zimbem  kan  man 
diser  zeit  nit  weiter  erfaren,  dann'sovil  user  grave  Jörgen  von 
Thengen  bericht  zu  nemmen;  der  zaigt  glaublich  an,  das  er  vor 
jaren  von  des  alten  herrn  maisters  canzler  zu  Mergenthaim,  doctor 

soSpiesen,  und  dann  vom  menzischen  amptmann  zu  Krauten,  Wolfen 
von  Velberg,  viel  hievon  gehört,  und  hab  im  bemelter  von  Velberg 
domals  ein  alte  verzaichnus  geben ,  darin  verleibt ,  in  welchem  jar 
graf  Albrecht  an  die  comenthurei  zu  Krauten  kommen  und  balei 
worden,  auch  welche  dozumal  seine  mitbrueder  gewest,  wie  lang  ain 

«sieder  comendator  daselbs  regiert,  und  wann  ain  ieder  mit  todt  ab- 
gangen; mer  so  hat  graf  Albrecht  noch  ain  brueder  gehapt,  der 
sei  gaistlich  und  ain  canonicus  uf  einem  domstift  gewest,  künde 
aber  iezundt  nit  wissen,  uf  welchem  stift,  seie  im  abgefallen.  Es 
hab  aber  die  verzaichnus  under  anderm  auch  vermegt,   das  graf 

80  Albrechts  und  seines  brueders  muetter  user  dem  geschlecht  der 
Gonzaga  von  Mantua  gewesen,  ehe  und  zuvor  dieselben  herren  über 
Mantua,  vil  weniger  marggraven  oder  herzogen  worden;  und  seines 
erachtens  so  hab  er  darfur,  dieselb  verzaichnus  sei  graf  Albrechts 
handtgeschrift   gewest.    ümb  [96]  dise  geschrift  ist  grave  Jörg  in 

ssnachvolgenden  zeiten  kommen,  das  er  die  nit  mer  bei  banden;  ver- 
maint,  sie  seie  im  user  sonderm  unfahl  veruntrewt  worden  sampt 
anderm  mer  von  einem  secretario.  Item  so  hab  die  comenthurei  zu 
Krauten  drei  pfarren  zu  verleihen,  mit  nameu  Klepsen,  Bocksperg 

9* 
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nnd  Schwaigen;  da  seien  etliche  hrief  vorhanden  gewest,  die  nf 
graf  Albrechten  haben  gelaut,  wie  er,  graf  Albrecht,  selbigen  pfarr- 
herrn  (die  gleichwol  auch  seines  ordens  waren)  die  pfarren  ver- 
lihen  gehabt,   and   sie  ime  dargegen  revers  geben;    solche  brieflin 

5  seien  gar  alt  gewesen,  das  sie  zum  thail  verblichen ;  die  hab  auch 
er,  grave  Georg,  bei  obgemeltem  amptman,  dem  Wolfen  vonVelberg, 
gesehen  und  in  handen  gehapt.  Die  ursach  aber,  das  die  comen- 
thurei  zu  Krauten  vor  jaren  dem  erzstift  Menz  zu  kaufen  geben 
worden  und  also  vom  Johanniter  oderRodiser  orden  hinwegkommen, 

10 sei  die,  das  acht  Johanniter  commendatores  vor  jaren  geen  Rodis 
wellen  faren  user  deutschen  landen,  die  seien  under  wegen  durch 
sonder  unfahl  durch  die  piraten  gefangen  und  dem  Türken  über- 
lifert  worden  (sei  bei  lebzeiten  herr  Jörgen  Schillings,  der  hernach 
maister  des  ordens  in  deutschen  landen,   beschehen),  und  mit  dem 

16  gelt,  das  user  der  comeuthurei  zu  Krauten  gelöst,  do  seien  die  ge- 
fangnen widerumb  gelediget  worden.  Wie  aber  der  churfurst  von 
Menz  den  kauf  domals  zu  handen  gepracht,  do  hab  er  gleich  alle 
brief  durchsuchen  lassen  und,  was  die  menzischen  gesanten  und  ampt- 
leut  für  taugenlich  gehapt,  behalten,  das  überig  sei  alles  bis  in  zwo 

to  groser  zainen  vol  alter  brief  verbrennt  worden.  Bemelter  graf  Jörg 
von  Thengen  hat  noch  ain  underricht  geben,  wa  man  von  diesem 
graf  Albrechten  noch  mege  was  grundtlichs  finden ;  das  hab  die  ge- 
stalt.  Grave  Rudolf  von  Werdenberg  sei  vor  vil  jaren  Johanniter 
maister  gewesen  über  den  ganzen  orden  in  deutschen  landen;  der 

26  hab  bei  seinen  zeiten  beschreiben  lassen  die  Stiftungen  aller  commen- 
thureien  des  ordens,  auch  was  ein  ieder  commendator  erkauft  und 
wie  er  hausgehalten,  wievil  irer  in  ieder  commenthurei  und  wer  sie 
gewest,  wie  lang  ain  ieder  regiert  und  ieder  mit  todt  abgangen; 
darbei  standen  dann  die  wappen  gemalet,   und   wer   sie   vom   ge- 

80  schlecht  gewest ;  solichs  alles  seie  in  folio  beschriben,  und  das  buch 
gar  nach  in  der  gröse  und  dicke  wie  die  groß  Schweizer  cronica 
des  Johann  Stampfen;  seie  in  schwarz  Ieder  eingebunden  und  mit 
Spangen  beschlagen.  Dieß  buch  hab  lang  nach  graf  Ruedolfs  ab- 
sterben einer  von  Hastat,  der  ime  im  orden  und  dem  maisterthumb 

ssüberlangs  erst  succediert,  überkommen,  nach  dem  selbigen  sei  einer 

* 

15  KraateD]   über  die  JohaDoiter  za  Krautheim  ygl.  Schönbuth,   Graut- 
beim  sammt  Umgebuugen  s.  81  ff. 
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von  Schwalbach  ein  comendator  zu  Tobel  gewest;  derselbig,  nach- 
dem er  das  buch  zu  banden  gepracht,  bab  er  das  mit  ime  geen 
Malta  gefuert,  da  es  noch  sein  soll,  and  das  hat  graf  Jörg  von 
Thengen  gesehen  und  darin  gelesen,  wurt  vom  orden  und  den  deut- 

6  sehen  rittern  in  hocher  achtung  gehalten.  Dieser  'bericht  soll  den 
nachkommen  des  zimbrischen  geschlechts  ursach  und  anlaitung  geben, 
weiter  den  sachen  nachzuforschen  und,  do  muglich,  noch  ain  merers 
zu  erkundigen.  Es  hat  auch  der  churfnrst  von  Menz,  erzbischof 
Daniel,  befelch  geben,  allenthalben  im  stift  nach  alten  zimbrischen 

lobriefen  zu  suchen,  und  sich  vil  gnaden  erpotten.  Mir  zweifelt  nit, 
es  seien  etlicher  von  Zimbern  in  dieser  historia  gedacht  worden,  die 
iezbemelter  linia  werden  gewest  sein  und  die  sich  grafen  geschriben, 
dieweil  aber  die  rechten  brief  und  alte  documenta  noch  nit  vorhan- 
den und  darumb  furzulegen,  so  mueß  man  gedult  tragen;    darumb 

15  ich  sie  alle  hab  für  freiherren  eingeschriben.  Darumb  sollen  die 
nachkommen  bei  dem  erzstift  Menz,  auch  bei  dem  deutschen  und 
Rodiser  orden  fleißig  umb  die  alten  brief  anhalten,  damit  die  durch- 
sucht werden;  dann,  sie  werden  behalten,  wo  sie  wellen,  mögen  sie 
doch  weder  churfursten,  noch  den  örden  furstendig  sein^  derhalben 

«ouf  revers  oder  ander  leidenliche  weg  erhept  werden. 

[100]  Wie  harr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  bei  herzog 

Otten  von  Bayern  erzogen  worden,   an  welches  hof  er  sich 

mit  fröle  Adelhaiten  freiin  von  Abensperg   vermehelt,  auch 

von  seinen  bruedem  und  andern  henraten. 

26  Under  vilen  künden,  so  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  bei 
seinem  gemahel,  der  grevin  von  Monhaim,  gehabt,  bliben  drei  sön 
in  leben,  under  denen  der  eltest,  herr  Wörnher,  nachdem  er  erwach- 
sen, an  herzog  Ottens  von  Bayern  hof  gethon  wardt.  Bei  disem 
herzog  Otten,  so  ain  pfalzgrave  von  Wittelspach,  ehe  im  kaiser  Fri- 

soderrich  das  herzogthumb  Bayern  verlihen,  was  herr  Wörnher  ain 
lange  zeit.  Dises  fursten  gemahel,  fraw  Agnes,  was  ain  grevin  von 
Scheyrn.  Die  hett  in  irem  frawenzimmer  neben  andern  ain  fröle 
von  Abensperg,  Adelhait  gehaißen,    durch  deren  willen  sich  herr 

* 

21  100]   8.  97—99  enthalten   die   wappen   von  Zimmern,   Gonzaga  und 
Landenberg  nnd    eine   andere  abbildang,    ein   gefäß  mit  blomen  darstellend. 
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Wörnher  mit  rennen,  stechen  nnd  allem  ritterspil  [ ]  nber  das, 

das  er  sie  für  andere  erwarb.    Wie  er  nun  bei  herzog  Otten  als 
seinem  gnedigen  forsten  aach  ain  willen  suchet,  und  die  handlung 

[ ]• 

•  [A71a]  Man  findt  in  dem  closter  zu  Hirsaw  geschriben,  das  ain  fraw 
von  Zimbern,  Adelhait  gehaißeu,-  ernempten  closter  vil  gnts  gethon, 
insonderhait  ain  Weingarten  daran  ergeben  hab.  Wiewol  nu  diser 
frawen  geschlecht  nicht  anzaigt,  so  ist  doch  aus  vilen  vermuotungen 
abzunemen,  das  gedachte  fraw  Adelhait  von  Abensperg  solichs  thon 

10 hab,  welche  gar  ain  gotzferchtige  fraw,  wie  hernach  gesagt  würt, 
gewesen  ist. 

*  [1547]  Es  ist  dise  fraw  Adelheit  ain  grefin  von  Abensperg 
gewest,  und  über  etliche  jar  hernach  haben  sie  sich  nit  mer  grafen 
geschriben,  sonder  freiherren.    Der  letst  ist  von  herzog  Cristoifen 

i6Von  Bayrn  nmbgebracht  worden  und  mit  ime  auch  das  gscblecht 
abgangen,  wie  dann  uf  ertrich  nichts  ewigs  noch  bestendigs,  sonder 
muß  alles  zu  grund  gen.  * 

*  [1451]  Bei  kurzen  jaren,  in  mentschen  gedechtnus  darvor, 
sein  iren  sovil  gewest,  das  ainer,  genannt  herr  Babo,  mit  fünfzig 

josonen  uf  ain  reichstag  mit  grosem  verwunder  des  remischen  kaisers 
nnd  aller  reichsstenden  geraist,  wie  dann  die  historia  an  vil  orten 
beschriben.  Herr  Bosso  von  Falkenstain,  freiherr,  herr  Sigmunds 
vatter,  hat  auch  vil  kinder  gehapt,  darunder  sein  zwainzig  eelich 
gewest,  die  hat  im  geben  sein  weih,  ist  ain  freiin  gewest  von  Weins- 

26perg,  des  letsten  herr  Philipsen  Schwester.  Noch  hat  herr  Bosso 
zwainzig  ledige  kinder  überkommen  und  dieselbige  von  viel  muteren. 
Sein  furwar  unruebig  leut  gewesen  und  die  wol  betten  in  ain  wüstes 
und  unbesetzts  landt  gehört,  wurdents  bald  bewonnet  und  erfulet 
haben.    Es  habens  die  alten  zeiten  also  geben,  und  das  man  spat 

so  hat  geheurat,  daher  spricht  Cesar  »hausta  pubertas.«  Zu  unser 
Zeiten  ist  es  alles  das  widerspill;  die  jungen  saufen  inen  die  bels 
ab,  so  heurat  man  auch,  da  die  jungen  leut  noch  kaum  halb  ge- 
wachsen sein.  Das  bekurzt  das  leben,  verderpt  und  schwecht  die 
natur,  wie  das  allen  arzeten  und  verstendigen  erfarnen  leuten  wol 

sbbewist.  * 

* 

2  erwarb]  dieser  nod  der  nachfolgende  satz  sind  unklar,  weil,  wie  es 
Bcb«int,  unvollständig.  30  geheurat]  hs.  gearat  pubertas]  es  sind  wol  die 
Worte  i^inexhausta  pubertai ^  in  Tacitus,  Germania  c.  ZX  gemeint. 
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Der  ander  son  herrn  Johannsen  von  Zimbern  und  der  grävin 
von  Monhaim  ist  Fridenreich  genempt  worden.  Diser  ist,  nachdem 
er  erwachsen,  auf  den  hohen  tomstift  zu  Strasburg  komen,  daruf 
ain  canonicat  oder  domherrprebendam  erlangt  und  hat  ain  lange 

5  zeit  gelept  under  bischof  Haiurichen,  seins  herkomens  freiherrn  von 
Hasenburg,  und  bischof  Couradten  freiherrn  von  Hunenberg.  Der 
drit  son  dises  herrn  Fridenreichs,  und  auch  hern  Wömhers  bmder, 
hat  Hainrich  gehaiüen.  Der  ist  von  jugendt  auf  an  der  fursten  hof 
erzogen  worden,  auch  bis  an  sein  alter  daran  verharret.    Von  im 

lofiiidt  man,  das  er  den  dreizehenesten  turner,  [A  71b]  so  im  reich  ge- 
halten und  anno  domini  ain  tausend  zwaihundert  und  neune  geen 
Wormbs  gelegt  worden,  besuchet  hab,  in  welchem  dann  vill  graven 
und  herren,  insonderhait  des  landts  zu  Schwaben,  eingeriten  sein, 
welcher  namen  im  turnerbuch  Georgen  Rixners  benannt  werden.  Wa 

16  aber  diser  herr  Hainrich  von  Zimbern  und  wann  er  gestorben,  auch 
was  er  mer  bei  seinem  leben  gehandelt,  ist  vergessen  worden. 

über  etliche  zeit,  als  herrn  Wernhers  von  Zimbern  eegemahel, 
fraw  Adelhait  von  Abersperg,  gros  ains  kindlins  [102]  schwanger 
und  die  zeit  der  gepurt  nahen  was,  gewan  sie  so  grosen  schmerzen, 

20  das  die  frawen,  so  bei  und  umb  sie  waren,  nit  änderst  achten  oder 
gedenken  kunten,  dann  das  die  stund  ires  abscheidts  von  diser  weit 
verbanden  und  nit  wol  möglich,  das  sie  die  frucht  lebendig  an  di^ 
weit  geperen  oder  villeicht  deren  kains  bei  leben  beleiben  kint. 
Herr  Wörnher  ruft  Got  den  allmechtigen  von  ganzem  herzen  an,  das 

25  er  seinem  gemabel  zu  hilf  komen  und  gnedigclichen  entbinden  weite; 
darumb  verhieß  und  versprach  er,  wer  es  sach,  das  das  kind  bei 
leben  belibe,  so  wölt  er  es  Got  ergeben  und  gaistlich  machen,  es 
wer  ain  son  oder  ain  tochter.  Got  der  herr,  der  guetig  und  barm- 
herzig und  allen  denen,  die  ir  vertrawen  in  in  setzen,  allwegen  zu 

30 hilf  kompt,  schickt  es,  das  die  fraw  glicklich  ains  sons  genäse;  der 
ward  in  dem  tauf  Conradt  genant.  So  bald  derselbig  aus  seinen 
[A72a]  kindtlichen  jären  kam,  wolt  herr  Wörnher  seiner  glipt,  die 
er  Got  verhaisen ,  gnug  thon,  schicket  in  seinem  vettern ,  herrn 
Fridenreichen   freiherren   von  Tengen ,   der  ain  conventer  in   der 


14  Rixner]  ausgäbe  von  1530,  bl.  OLXXXXVI.  18  102]  Auf  s.  101 
stehen  die  wappen  Ton  Zimmern  und  Abensberg.  31  So  bald]  bis  gehabt 
[136,  10]  abgedruckt  in  Laj^bergs  Liedersaal  II,  8.  LZXXI. 
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Reichenaw  was  ander  der  regierang  apt  Diethelms   freiherren  von 
Krenchingen.    Da  ward  er  aaferzogen  in  der  leer  and  allen  andern 
gaten  sitten  and  abangen,  bis  er  erwachs  and  za  denen  jaren  kam, ' 
das  er  taagenlich  and  geschickt  ward,  priester  za  werden.   Da  fliße 

8  er  sich  noch  mer  ains  erbern  wandeis,  dann  vor;  darza  het  er  wol 
stadiert,  derhalben  er  aach  za  aim  scolaster  ward  geordnet.  Un- 
langs  hernach,  nach  absterben  apt  Diethelms,  ward  ime  die  probstei 
von  apt  Hainrichen  graven  von  Calv  yerlihen,  dann  za  der  zeit  and 
aach  darvor  gemelte  aptei,  die  Reichaw,  alle  ampter  and  prelataren 

lozagleich  wie  aaf  ainem  andern  hohen  stift  gehabt. 

*  [1185]  Vor  dreihandert  jharen,  nachdem  Rotweil  die  statt  zam 
drittenmal  af  ain  andern  [1186]  hofstatt  verendert,  haben  die  graven 
von  Salz,  so  domals  als  des  hailigen  römischen  reichs  hofrichter 
das  hofgericht  za  Rotweil  versehen,  aach  ire  aigenthambliche  gueter, 

16  als  Negkerbarg,  Wildeck  and  andere,  allernechst  bei  Rotweil  domals 
besessen,  sampt  den  alten  freiherren  za  Zimbern  das  predigercloster 
za  Rotweil  gestiftet.  In  welchem  jhar  aber  das  benanntlichen  be- 
schehen,  ist  außer  lange  der  zeit,  auch  unfleis  unser  vorfarn,  die 
das  nit  ufgezaichnet  und   der  gedechtnus  bevolchen,   zudem  außer 

80  großer  untrew  deren  von  Rotweil,  die  solchs  nach  irem  vermugen 
zu  undertrucken  begern,  in  das  vergessen  kommen;  dann  die  statt 
alle  des  closters  brief  und  andere  documenta  zu  iren  banden  ge- 
nomen;  wol  zu  besorgen,  es  sei  schon  alles  dahin.  Aber  es  sein 
etliche  münch  darin  gewesen,  die  das  offenlichen  gesagt,  sie  haben 

ssdie  dotation  gesehen  und  gelesen,  auch  obbehörten  Inhalt  darin  be- 
funden, darzu  neben  anderm,  das  der  ain  fundator,  so  ain  freiherr 
von  Zimbern  gewesen,  er  hab  gleich  gehaißen,  wie  er  welle,  dem 
closter  ain  schönen  vergulten  kelch  gegeben,  darauf  des  fundatoren 
namen  und  wappen  zum  schönesten,  als  domals  der  sitt  gewesen, 

80  geschmelzt.  Der  soll  noch  verbanden  sein,  wurt  aber  ganz  heimlich 
behalten.  Zudem  soll  in  bemeltem  predigercloster  ain  freiherr  von 
Zimbern  den  orden  angenomen  haben  und  die^  zeit  seins  lebens  als 
ain  conventual  darin  verhart  sein.  Wie  er  gehaißen  und  zu  welcher 
zeit,  ist  auch  kein  grundt  verbanden,  wurt  alles  den  nachkomen  dises 

* 

2  KrenchiDgen]  s.  Gallas  Oheims  Chronik  tod  Reichenaa  s.  131  ff. ;  über 
Friedrich  von  Tengen  s.  141,  9;  142,  28.  8  CaW]  s.  Gallus  Oheim  a.  a.  o. 
s.  184  ff. 


zimbrischen  geschlechts  weiter  nach  nottarft  zn  erkundigen  vermeldet 
and  angedeutet.  * 

*  [1186]  Anno  1247  ist  ain  Johanniter  gewesen  des  geschlechts 
der  edelleut  Ton  Schwenningen,  genannt  brueder  Hanns  vonSchweu- 

sningen,  der  hat  in  iezbemeltem  jhar  das  Johanniterhaus  zu  Rotweil 
widerumb  erbawen.  Dem  ist  auch  fleißig  nachzusuchen,  und  wiewol 
deren  dörfer  etlich,  so  Schwenningen  gehaißen,  so  acht  ich  doch 
das  sein,  so  in  oder  allernechst  der  Bare  gelegen.  * 

Über  etliche  zeit  gepar  fraw  Adelbait  [A72b]  noch   zwen  son 

lonachainandern  und  ain  dochter,  darab  ir  gemahel,  herr  Wörnher, 
höchlichen  erfrewt,  den  ainen  nach  im  Wörnher,  aber  den  andern 
seinem  anherrn,  herrn  Albrechten,  nach  nennen  ließ.  Dise  baide 
wurden  gar  tugentlich  und  wol  von  vatter  und  muter  auferzogen. 
Nu  ward  herr  Wörnher  gar  ain  gerade,  lidtmesige  und  schöne  per- 

15  son,  und  darumb  er  allwegen  von  denen  frawen  und  jungfrawen, 
für  andere  gelopt  und  geriempt,  ward  im  der  nam  gegeben  »der 
Buoler  von  Zimbern.«  Disen  namen  behielt  er  bis  an  sein  end. 
Dieweil  er  aber  der  elter  was  und  in  sein  herr  vater  gern  ver- 
heürat,  .wolt  er  doch  solichs  nit  bewilligen,  sonder   sein  will  und 

so gemueth  was,  unverbunden  und  ledig  zu  beleiben;  er  wölte  auch  nie 
bei  kainem  fursten  allain  und  in  aim  steeten  dienst  verharren;  wa 
aber  derselben  ainer  oder  mer  ain  eerlichen  zug  oder  in  andere 
weg  sein  bedorftent,  zu  denen  setzet  er  mit  trewen  sein  leib  und 
leben  und  was  er  vermöchte ;   dessgleichen  wo  ain  hove  oder  turner 

ssim  reich  ausgerüft,  dahin  befliße  [103]  er  sich  vor  andern  zu  kom- 
men. Als  nemlich  in  dem  jar,  wie  sein  eiterer  bruder,  herr  Con- 
radt,  apt  in  der  Keichenaw  erweit,  anno  Christi  1235,  under  der 
regierung  kaiser  Fridenreichs  des  andern  etc.,  ward  ain  turner  von 
gemainer  ritterschaft  des  landts  zu  Franken  ausgeschriben  und  geen 

30  Wurzburg  an  Mein  gelegt.  Den  ersuochten  fast  vil  mechtiger  fur- 
sten, auch  under  andern  dise  nachvolgende  graven  und  herrn :  grave 
Conradt  von  Calw,  schenk  Philips  von  Erbach,  grave  Hugo  von 
Werdenberg,  grave  Huldrich  von  Helfenstain,  herr  Wörnher  von 
Zimbern,  grafe  Wolfram  vonFeringen,  herr  Jörg  vonHewen,  sampt 

sbvilen  andern.  Demnach  aber  gedachter  herr  Wörnher  von  Zimbern 
der  Junger  selten  anhaimsch  und  vi!  mer  in  frembden  landen  und 

31  aach  under]  in  A  fehlen  die  blätter  73-^89. 


138 

an  der  fursten  höf  gewönnet  het,  ward  sein  herr  vatter  verursacht, 
herrn  Albrechten,  seinen  jüngsten  son,  zu  verheuraten;  vermehelt  im 
darauf  fraw  Agnesen,  ein  marggrevin  von  Hochberg,  ain  dochter 
marggraf  Wilhelms,  die  im  hernach  zwen  sön  gepar,   wie  volgen 

5  wurt.  Aber  dise  zwen  geprueder,  herr  Albrecht  und  herr  Wörnher, 
betten  sovil  bruederlichs  willen  zusamen,  das  sie  baide  nun  ain  in- 
sigel,  darauf  ir  baider  nam  gegraben  was,  brauchtent,  zu  ainer  an- 
zaig,  was  der  ain  schaffet,  handelt  oder  thete,  das  es  des  andern 
gueter  will  und   wolgefalleii   wer;    welches   insigel   sambt   etlichen 

lobriefen,  so  sie  besigelt,  noch  verbanden  und  behalten  werden. 

*  [1517]  Es  ist  ain  alte  sag  von  unsern  vordem  uf  uns  gelangt, 
das  dise«margräfin  von  Hochperg  nit  mer  als  acht  hundert  pfund 
heller,  Rottweiler  werung,  irem  herren  und  gemahel  hab  zugepracht, 
wie  dann  die  alten  schlecht  gewesen  und  kains  prachts  oder  herlich- 

iskait  sonderlichen  haben  geachtet.  Also  findt  man  auch,  das  umb 
dise  zeit  ongeferlich,  oder  doch  bald  hernach,  ain  freiherr  von  Zim- 
bern  soll  gelept  haben  und  gehaißen  Wernher  Wernher.  Ob  nun 
diser  herr  ain  sollichen  duplierten  namen  gehapt  oder  durch  unfleiß 
der  Schreiber  also  übersehen,  das  mögen  die  nachkommen  villeucht 

wodurch  iren  fleiß  und  muhe  wol  erkundigen.  * 

*  [1186]  Anno  1257  kal.  Maj.  hat  herr  Albrecht  freiherr  von 
Zimbern,  mit  verwilligung  seins  gemahels,  der  marggrefin  von  Hoch- 
perg, etliche  seiner  aignen  guetere,  zue  [1187]  und  umb  Tutlingen 
gelegen,  dem  Johanniterhaus  zu  Schwenningen,    do  domaln  daselbst 

2s  gewesen,  frei  und  ledigclichen  umb  Gottes  willen  zugestellt  und  über- 
geben. * 

Ir  Schwester,  fröle  Adelhait,  die  vermehelt  ir  herr  vatter,  der 
alt  herr  Wörnher,  herrn  Eberharten  freiherrn  von  Lupfen.  Der  hett 
sein  sitz  auf  Karpfen  dem  schloß,  unferr  von  dem  Lupferberg,  in 

30  der  Bar  gelegen. 

*  [1536]  Das  schloß  Karpfen  hat  vor  jaren  Kalpfen  gehaisen, 
sollt  halsen  mit  zusamengesetzten  wertern  Kailupfen,  wie  es  dann 
unfer  vom  Lupferberg  gelegen,  darauf  das  schloß  Lupfen  ainest  ge- 
standen, das  anno  1416  ußer  gehaiß  und  bvelch  des  kaisers  Sig- 

8&mundts  und  des  concilii  zuCostanzvon  der  statt  Rottweil  zerbrochen 
und  zerstert  worden.  Und  ist  one  zweifei  ain  alts  schloß  gewest, 
als  auch  baide  Schlosser  sampt  mertails  derselbigen  ort  dem  ge- 
schlecht Lupfen  haben  ^gebert.    Es  wurt  dises  bergs  Lupfen  von 
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aim  alten  poeten,  Ansonio,  gedacht,  der  under  den  kaiser  Yalentiniano 

und  Gratiauo  geschriben,  und  genannt  mons  Lupondas,   mit  denen 

Worten: 

Sola,  Bub  Augustse  veniens  quod  mcenibns  urbis 
1^  Spectavit  junctos  natique  patrisque  triumphos, 

Hostibus  exactis  Nicrum  super,  et  Lupondum, 
Et  fontem  Latus  ignotum  annalibus  Histri, 

[1537]  und  irret  mich  des  orts  gar  nichts,   das  andere  disen  locum 

wellen  corrigiren  und  für  den  Lupondum  setzen.   Die  Loponties  das 

10  sein  die  Völker  zu  Ursprung  desReins;  man  muß  ein  ieden  schreiben 
lassen.  Es  haben  die  margrafen  von  Saluz  sich  einest  geruempt, 
das  geschlecht  Lupfen  hab  von  inen  den  Ursprung  von  wegen  des 
gleichlautenden  namens,  auch  das  die  wappen  ainandern  gleichfermig, 
also  auch  mit  dem  alten  lupfischen  helmklainot,  das  ist  die  rappen- 

15  brüst  ußer  der  cronen;  dann  der  Schwanenhals,  den  die  izigengrafen 
füren,  kompt  von  den  freiherren  von  Krenchingen,  und  das  schloß 
zu  Engen  haißt  auch  noch  diser  zeit  Krenchingen,  wie  die  alten 
sagen.  Aber  ich  het  ehe  das  widerspill  darfur,  das  die  margrafen 
von  Saluz  von  den  alten  freiherren  von  Krenchingen  herkomen,  dann 

20 man  kain  solliche  alte  anzaig  findt  von  Saluz,  als  vom  mönte  Lu- 
pondo  in  Ausonio.  Jedoch  muß  man  ainem  ieden  sein  mainung 
lassen.  Anno  1492  hat  margraf  Ludwig  von  Saluz  dem  alten  graf 
Sigmunds  von  Lupfen  geschriben  und  in  nostrum  genempt  und  mel- 
det, das  sie  von  ainem  geschlecht  herkommen  und  entsprungen,  von 

26 herzogen  von  Sachsen,  nemlich  von  ainem,  hab  gehaißen  Alevanus, 
und  seiner  gemahel  Alasia,  sei  kaiser  Otten  des  großen  dochter  ge- 
wesen; die  haben  siben  sone  bei  ainandern  gezeucht,  deren  iedem 
ain  margrafschaft  eingeben  worden;  von  denen  haben  die  grafen  von 
Lupfen  iren  anfang  genommen.    Mag  wol  sein,  gleichwol  den  Wel- 

30  sehen  und  Franzosen  in  iren  historien  nit  iedesmals  zu  trawen,  denn 

sie  künden  ainer  luge  ain  gestalt  geben  und  werden  auch  nit  rot 

darvon.  * 

Gemelte  fraw  Adelhait  gepar  im  drei  sön ;  der  eltest  ward  nach 

im  Eberhart  gehaißen,  dem  ward  ain  freiin  von  Bechburg  vermehelt; 

36 aber  der  ander  hieß  Berchtolt,  und  der  jungst,  herr  Hugo,  ward 

* 

1  Ausonio]  bekannte  stelle  in  dessen  MoseUa.  4  Sola]  bis  Histri  Ton  an- 
derer band,  sab]  die  neuern  ausgaben  lesen  sed.  10  ieden]  bs.  jb.  23  no- 
strum] bs.  mustrom. 
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gaistlich  nnd  ain  cborherr  za  Rottweil,  anno  domini  1277.  Diso 
zwen  freiherrn  von  Zimbern,  herr  Wörnher  und  herr  Albrecht,  haben 
noch  ain  brueder  gehabt,  herr  Rudolf  gehaißen;  derselbig  ist  umb 
die  jhar  nach  Christi  gepurt  1252  zu  aim  tumbherrn  auf  den  hochen 

6 Stift  Straßburg  angenomen  worden,  welches  ich  also  in  aim  vast 
alten  permentin  catalogo,  darin  die  tumbherrn,  so  daselbst  vor  jharen 
residiert,  verzaichnet  hab  gefunden,  und  sovil  mehr,  das  dise  hernach- 
volgende  graven  und  herrn  auch  zu  selbiger  zeit  auf  dem  hochen 
gestift  seind  gewest,  nämlich  grave  Eberhart  von  Sulz,  herr  Gering 

lofreiherr  von  Wolfach,  herr  Hainrich  freiherr  von  Gundelfingen,  herr 
Hainrich,  herr  Ulrich  und  herr  Hugo  freiherrn  von  Lupfen,  herr 
Marquart  freiherr  von  Sonnenkalp  und  herr  Conradt  freiherr  von 
Stöfeln.  Mer  fünd  ich,  das  diser  herr  Rudolf  von  Zimbern  auch 
ain   pfarrer   zu  Waltmessingen   sei  gewest,   dann   die  alten   ganz 

IS  schlecht,  haben  kains  prachts  nit  geachtet,  also  das  auch  vor  jbaren 
ain  herzog  von  Tegk,  mit  namen  herzog  Litzelman,  ain  pfarrer  zu 
Oberndorf  am  Negker  gewest.  Ich  fundt  in  aim  gar  [106]  alten 
brief,  das  anno  domini  1262  herr  Hugo,  herr  Hilpolt  und  herr  Reich- 
hart freiherrn  von  Werstain,  gebruedere,  etliche  guetere,   zu  Walt- 

sü messingen  gelegen,  so  dann  ir  aigen  gewest,  gedachtem  herrn  Ru- 
dolfen von  Zimbern,  als  ain  pfarrer  daselbst  verkauft  haben,  welcher 
kauf  im  schloß  zu  Herrnzimbern  beschehen  in  beisein  gegenwurtiger 
zeugen:  herzog  N.  von  Tegk,  herr  Wörnhers  und  herr  Albrechts 
freiherrn  von  Zimbern,  dessgleichen  Dieterich  von  Hemmendorfs  und 

26 Hainrich  von  Hagenbachs,  baid  ritter.  Gedachter  herr  Rudolf  von 
Zimbern,  tumbherr  der  hochen  stift  Straßburg,  hat  residirt  under 
bischof  Hainrichen,  seins  herkomens  graven  von  Stahelegk  auß 
Schwaben ,  und  bischof  Walther ,  herr  von  Geroltzegk.  Noch  fund 
ich  ain  freiherrn  von  Zimbern,  herr  Rudolf  gehaißen,   der  soll  ain 

soconventual  zu  Ainsidlen  gewest  sein  umb  die  jhar  1350  under  abt 
Hainrichen  freihefm  vonBrandis.   Dieweil  aber  zu  selbiger  zeit  gar 

* 
1  Dise  zwen]  bis  Stöfeln  [z.l3]  abgedruckt  inLaßbergs  Liedersaal  II,  s.  LXXXX. 
6  catalogo]  hs.  castalogo.  17  106]  s.  104  und  105  enthalten  die  wappen 
von  Zimmern,  Hocbberg  nnd  Lupfen.  19  Werstain]  ygl.  E.  Schnell,  Ur- 
kundliche Geschichte  der  Herrschaft  Wehrstein,  in :  Historisch-statistische  Zeit- 
schrift für  Hohenzollern  s.  169  ff.,  wo  dieser  Urkunde  jedoch  nicht  gedacht  wird. 
28  Geroltzeck]  vgl.  v.  Schreckenstein,  Herr  Walther  von  Geroldseck,  Bischof 
TOD  Strai^bnrg.  1261—1263. 
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wenig  des  geschlechts  der  freiherrn  von  Zimbern  in  leben  gewest, 
ist  zu  achten,  es  seie  in  der  jarzale  geirrt  worden,  dann  diser  herr 
Euodolf  ohne  zweifei  lang  vor  obbemelter  zeit  gelept  hat,  meins  er- 
achtens  zu  Friderici  seeundi  zelten  oder  darvor. 

6  *  [1187]  Ich  find  in  dem  Stumpfio,  der  die  chronica  und  alle 
thail  der  Helvetia  beschriben,  das  umb  die  jhar  nach  Christi  gepurt 
1356  under  abt  Heinrichen,  gepornen  freiherrn  vonBrandis,  zuEin- 
sidlen  im  closter  hernachvolgende  freiherrn  conventuales  seien  ge- 
wesen, benanntlichen  herr  Ulrich  von  Cramburg,  herr  Hainrich  von 

10 Legeren,  herr  Rudolph  von  Ponte,  herr  Marquart  von  Gronenberg, 
herr  Rudolf  von  Zimbern,  herr  Petter  von  Walhausen,  herr  Johanns 
von  Reuseck ,  herr  Rudolf  von  Busnang ,  herr  Arnold  von  Eren- 
chingen,  herr  Rudolf  von  N.  Wess  son  nun  dieser  Rudolf  von  Zim- 
bern gewesen,  waist  man  nit  grundtlich,  und  megt  sein,  das  es  der 

16  herr  Rudolf,  so  zuvor  pfarrer  zu  Waltmessingen  und  domherr  uf  dem 
hochen  stift  Straßburg  gewesen;  mueste  derhalben  ain  alter  herr 
sein  worden,  weit  ob  den  hundert  jharen,  oder  aber  es  ist  in  den  jhar- 
zallen  überrechnet  oder  unrecht  abgeschriben  sein,  und  dem  ist  auch 
weiter  nachzufragen.  * 

so* [1540]  Von  herr  Wemher  freiherr  zu  Zimbern,  dessen  bruder, 
herr  Albrecht,  ein  margrefin  von  Hochberg  vermehelt. 

Margraf  Rudolf  von  Baden,  ein  son  margraf  Hermans,  des  vier- 
ten dises  nammeus,  dessen  muter,  herzog  Hainrichs  von  Brunschwigs 
dochter,  die  anfraw.    Aber  des  römischen  kaisers  Friderici  Barba- 

fis  rosse  Schwester  het  noch  ain  bruder  gehapt,  dem  vatter  nach  mar- 
graf Herman  gehaisen,  der  ist  seiner  scheuen  und  geraden  person, 
furnemlichen  aber  auch  seiner  großen  weishait  und  geschicklichkait 
halben  ain  ansehenlicher  fürst  bei  allen  reichsstenden  gewesen,  der- 
wegen  im  mit  befurderung  kaiser  Friderichs  des  andern  vermehelt 

80  ward  ain  herzogin  von  Osterreich,  genannt  Gertrawt,  weilund  herzog 
Lupoldts  von  Osterreich,  der  anno  1232  mit  dodt  abgangen  war, 
verlaßne  dochter,  ein  Schwester  herzog  Friderichs,  welcher  vom 
kaiser  Friderico  Barbarossa  zu  ainem  könig  des  Bayerlands  gewur- 
diget  und  erhöcht  worden.    War  aber  dem  Barbarosa  undankbar, 

* 

5  Stumpfio]  in  dessen  chronik,  ausg.  1648,  buch  6,  s.  167. 
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hielt  sich  fihel  und  thet  sich  za  den  Hungern;  von  denen  ward  er 
erschlagen  und  verließ  kain  leihs  erhen.  Dieweil  dann  schnlt  und 
heim  mit  ime  ahgestorben,  do  zankten  sich  seine  schräger  umb  die 
verlaßne  land.    Nachdem  aber  das  herzogtum  Osterreich  dem  reich 

salB  ain  manlehen  heimgefallen,  do  begäbet  kaiser  Friderich,  der  an- 
der diß  namens,  sein  vetter,  den  obg^dachten  margrafen  Herman 
von  Baden,  mit  dem  herzogtum  Osterreich,  kam  auch  desshalben  bei 
allen  stenden  des  reichs  in  ain  groß  thon  und  hohes  ansehen.  Nun 
begab  es  sich,  das  grave  Zaisolf  von  Sinshaim,  man  nampt  in  aber 

10  nur  den  grafen  von  Brusel  oder  den  grafen  ufm  Kretichgew,  umb 
die  zeit  abstarb  und  mit  ime  sein  geschlecht,  stam  und  nam  abgieng. 
Do  fielen  die  manlehen  wider  ans  römisch  reich;  was  er  aber  für 
aigne  gueter  verließ,  die  erbt  sein  bruder,  grave  Hanns.  Der  war 
ain  bischof  zu  Speir.    Derselbig  vergäbet  die  guter  an  den  tomstift 

IS  zu  Speir,  aber  grave  Zaisolfs  manlehen  von  reich  die  lihe  kaiser 
Friderich  der  ander  dem  obgenannten  margraf  Hierman  von  Baden 
und  herzogen  von  Osterreich,  und  das  waren  nemlich  die  lehen:  das 
stettlin  Durlach  und  der  thurn  zu  Gretzingen,  dessgleichen  Eppingen 
und  Haidelshaim.    Das  beschach,  von  wegen  das  der  margraf  des 

sokaisers  naher  frundt  und  vetter,  auch  im  sonderlichen  wol  befolhen 
was;  zu  dem  waren  solche  guter  vor  jaren  auch  des  margrafen  vor- 
elter  gewest,  von  denen  es  durch  ein  heurat  an  die  graven  von 
Hennenberg,  und  von  Hennenberg   widerumb   an   die   grafen  vom 

,    Rreichgew  kommen.    Das  aber  die  grafen  von  Hennenberg  in  sel- 

S6  biger  landtsart  vor  zeiten  gewonet,  das  erfindt  sich  darliehen  ußer 
ainem  alten  bermentin  brief,  in  deutscher  sprach  geschriben,  in  dem 
jar  1190  under  der  regirung  und  in  namen  des  remischen  königs 
Hainrichs  des  sechsten  ußgangen.  Solcher  brief  wurt  under  den 
margrevischen  briefen  zu  Pforzhaim  behalten,  und  weiß  kaum  von 

80 ainem  eitern  brief  zu  sagen,  der  deutsch  sei,  dann  darvor  ist  es 
alles  in  lateinischer  sprach  ufgericht  worden,  und  haben  die  grafen 
von  Hennenberg  umb  die  jar,  als  oblaut,  die  grafschaft  Forchhaim 
ingehapt,  in  Speirer  bischtum,  in  der  provinz,  so  man  dozumal  das 
deutsch  Frankreich  genennt  (das  sind  die  wort  des  Originals).    Und 

86  in  selbigem  jar  hat  graf  Berchtold  von  Hennenberg  das  closter  und 

aptei  Grotzow  in  seiner  grafschaft  Forchaim  im  Albengew  und  in 

* 

28  ODder]  bf.  und.    32  Foxdihaim]  bs.  Fortbaim,  ■•  unten  z*  86. 
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dem  wald,  der  Lnßhart,  bei  dem  wasser,  genannt  die  Alb,  gestift 
mit  bewilligung  fraw  Lagken  oder  Lentgarden,  seiner  eelichen  baus- 
frawen,  auch  seines  sons,  graf  Bercbtolden,  und  seiner  dochteren 
Lngken  und  Mechtilden.    Solche  Stiftung  hat  der  obgenannt  remisch 

s  könig  Hainrich  bestettiget  in  obermeltem  jar ,  als  der  gemainen 
cristenhait  gröster  unfal  begegnet,  das  war,  als  der  theur  und 
unüberwundtlich  kaiser  Friderich  Barbarossa  in  Armenia  ertrank. 
Von  wem  dise  grafschaft  Forchaim  an  die  graven  von  Hennenberg 
kommen  und  warumb  sie  die  widerumb  verlassen  und  zu  welcher 

10  zeit,  das  hab  ich  noch  nit  gefunden. 

Bei  fünfzig  und  mer  jaren  darvor  haben  gedachte  grafen  von 
Hennenberg  die  grafschaft  Laufen  am  Necker  von  dem  stift  Wormbs 
zu  leben  getragen.  Das  erfindt  sich  in  der  Stiftung  des  closters 
Schonaw,  am  Necker  ob  Haidelberg  gelegen,  die  anno  1142  under 

16  könig  Conradten  dem  dritten  von  bischof  Buckono  von  Wormbs,  der 
ain  edelman  war  seins  herkommens  von  Ahorn,  ein  Frank,  beschehen. 
Dann  [1541]  demnach  diser  bischof  Buko  ain  sondere  affection  het 
zu  dem  ort,  dohin  er  Schonow  hernach  erfoawen,  und  aber  derselbig 
grund  und  boden  in  das  leben  der  grafschaft  Laufen  geherig  und 

so  von  graf  Poppen  von  Hennenberg,  den  man  nur  zur  selbigen  zeti 
von  wegen  seiner  residenz  den  grafen  von  Laufen  nampt,  ainem 
Landschaden  von  Stainach,  genannt  Bliker,  zu  afterlehen  verlihen, 
do  must  sich  der  bischof  mit  dem  grafen  und  dem  Landschaden  ver- 
gleichen und  iren  iedem  ain  Widerlegung  [geben],  desshalben,  wollt 

sser  anders,  das  der  graf  und  der  Landtschad  das  bewilligten  und 
zuließen.  Also  befindt  sich  darliehen,  das  die  grafen  von  Hennen- 
berg ire  guter  nit  allain  im  land  zu  Franken  gehapt,  sonder  auch 
am  Necker  und  dem  Reinstrom.  Ob  aber  dieselbigen  landtschaften 
durch  heurat  oder  in  kaufsweis  wider  vom  stammen  kommen,   das 

80 ist  in  ain  vergeß  kommen,  möglich,  das  solchs  im  interregno  be- 
schehen, welches  dann  die  grösten  und  sorglichsten  verendrungen 
in  deutschen  landen,  auch  im  ganzen  reich  gepracht  hat.  Als  aber 
nur  anno  domini  1240  margraf  Herman  dodts  abgieng ,  erbet  ine 
sein  son,  herzog  Friderich  von  Osterreich,  der  gleichwol  auch  ain 


14  Schonaw]  Schonan,  Tgl.  Mono,  Zeitschrift  YII,  29  ff.  15  Bnckono] 
Bacco  von  Ahorn,  d.  i.  Borchard  II.  21  Laufen]  ha.  Laffen.  22  Bliker] 
ha.  B]ocker.    24  geben]  fehlt  in  der  ha. 
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margraf  von  Baden  war.  Wie  aber  derselb  mit  dem  jungen  könig 
Gooradino  von  Schwaben,  seinem  vetter,  in  Neapel  durch  anstiften 
des  bapsts  Glementis  umb  sein  leben  Jemerlich  und  mit  Unschulden 
gepracht,  do  underzoh  seins  vatters  bruder,  der  obgenannt  margraf 
^  Rudolf,  sich  seines  vetter  verlassen schaft  im  land  zu  Schwaben.  Des 
herzog  Hermans  docbterman,  iez  genannt  herzog  Friderichs  schwager, 
könig  Odokar  in  Behem,  het  das  herzogtumb  Osterreich  und  desselbig 
zugeherigen  lender  an  sich  gezogen;  do  wollt  sich  margraf  Rudolf 
mit  seinem  schwager,  könig  Odokar,  umb  die  österreichischen  landen 

lonit  zanken,  sonder  ließ  sich  an  denen  gueter,  die  im  in  Schwaben 
zugestanden,  wol  benuegen.  Nun  hett  weder  herzog  Friderich,  noch 
der  margraf  Rudolf  die  obgemelte  lehen  vom  reich  zu  lehen  ent- 
pfangen,  weder  von  kaiser  Fridrichen  dem  andern,  noch  von  seinem 
sone,  kinig  Conradten;  zu  dem  war  bei  irer  baider  regierungen  ain 

i&wiester  und  wilder  lerman  im  reich,  das  die  romischen  kaiser  und 
könig  von  den  bäbsten  verbannt,  des  remischen  reichs  entsetzt,  auch 
alle  stend  des  reichs  irer  pflicht  und  aidt,  den  kaiser  gethon,  von 
den  bebsten  ledig  gezellt,  und  dörft  niemands  weder  Friderico,  oder 
seinem  son  Conrado  offenlichen  anhangen,  oder  aber  er  war  gleich 

voauch  von  den  bäpsten  verbannt.  An  solchem  liesen  sich  die  päpst 
nit  benugen,  sonder  auch  sie  hetzten  merertails  gewaltige  potentaten 
in  der  cristenhait  an  dise  kaiser  und  könig ;  darneben  so  pratticierten 
sie  durch  etliche  stend  des  reichs  sovil,  das  iren  etlich  von  dem 
kaiser  abfielen.    Das  verursacht  die  frommen  kaiser  und  könig,  das 

86  sie  alle  mögliche  mittel  und  weg  an  die  band  nemen  musten,  sich 
bei  irer  hochait  und  autoritet  zu  erhalten,  welches  dann  mit  unseg- 
lichem  costen  beschehen  must.  Dises  gab  ursach,  das  könig  Conrad 
vil  lands  vom  reich,  nit  weniger  dann  vor  ime  sein  herr  vatter,  et- 
lichen stenden  des  reichs  vergäbet  und  aignet.    Also  beschahe  alhie 

80  gegen  disem  margrafen  von  Baden  auch.  Do  aber  nur  kunig  Ru- 
dolf von  Hapspurg  ans  reich  kam,  sprach  er  denen  zu,  so  reichs- 
lehen  und  des  reichs  aigenthum  one  belehnet  inhetten.  Under  denen 
war  auch  der  obgenannt  margraf  Rudolf  von  Baden ;  dem  sprach 
könig  Rudolf  zu,  wie  das  die  obgemelte  lehen  Durlach ,  Gretzingen, 

86  Eppingen  und  Haidelshaim  mit  iren  aller  zugeherden  durch  absterben 
und  entleibung  herzog  Friderichs  von  Osterreich  dem  reich  haim- 
gefallen  weren,  und  ob  aber  gleich  an  sollichen  lehen  margraf  Rudolf 
was  ererbt  haben  sollt,  so  het  er  doch  die  in  gepnrender  zeit  weder 
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zu  lehen  erfordert,  noch  zu  ainichem  lehen  entpfiBungen,  weren  dalier 
dem  reidi  apert  worden  und  baimgefollen ;  und  ußer  oberzelten  nr- 
sadien  wolt  konig  Rudolf  dise  lehen  dem  reidi  oder  desselbigen 
camer  einziehen.    Das  wollt  margraf  Rudolf  nit  zugeben  und  went 

sfhr,  das  er  soUiche  gueter  ererbt  und  mit  gutem  titel  inhett,  wollts 
nit  von  henden  geben.  König  Rudolf  dtirt  den  margrafen.  Mar- 
graf Rudolf  wolt  nit  erscheinen  oder  dem  römischen  könig  zu  seiner 
clag  antwurt  geben,  auch  seine  inhabende  strittigen  gueter  für  kaine 
reichslehen  erkennen.   Do  pratidrt  könig  Rudolf  mit  etlichen  seinen 

lo^nden  und  verwanten  und  wollt  ie  den  margrafen  zu  gehorsam 
bringen,  auch  die  angesprochnen  lehengueter  dem  reich  einziehen. 
Darumb  ristet  sich  margraf  Rudolf  zu  der  gegenwere;  er  ruft  an 
seine  frund  und  nachpum,  als  seine  vetter,  die  margrafen  von 
Hochperg,  seine  sdiweger,  die  grafen  von  Wurtenberg,  Helfenstain 

»und  andere,  deren  ieder  bewilligeten  sich,  dem  margrafen,  da  es 
not  thet,  ain  reuterdienst  ze  thon.  Dieweil  dann  herr  Albrecht 
freiherr  zu  Zimbern  der  zeit  ain  margrefin  von  Hochberg  zu  ainem 
gemahel,do  ward  er  auch  von  margraf  Rudolfen  neben  andern  ange- 
sprodien.    Dieweil  aber  der  stritt  und  die  vecht  wider  ainem  römi- 

to  sehen  könig  und  ain  große  gefar  uf  diser  handlung  zu  gewarten,  wie 
auch  hernach  beschach,  do  wollt  sich  herr  Albreht  als  ain  weiser, 
vernunftiger  herr  in  die  offenbare  gefar  nit  begeben,  sonder  hielt 
sich  anhaimsch,  still  und  ruhig.  Aber  sein  bruder,  herr  Wernher, 
der  unverheurat,  auch  weder  weib  noch  kinder  nie  gehapt,  der- 

25  selbig  mischet  sich  in  dise  unrahe.  Gleichwol  er  auch  nit  personnlich 
wollt  darbei  sein,  noch  dann  so  schickt  er  als  ain  verschwegerter 
margraf  Rudolfen  zu  hilf  etlich  pferd.  Dieselbigen  fürt  sein  hof- 
maister,  Conradt  von  Ramingen ;  dessen  vatter,  Hartnit  vonRamingen, 
ward  dem  margrafen  auch  mit  etlichen   pferdten  vom  grafen  von 

80  Wurtenberg  zu  hilf  zugesant.  Nun  het  könig  Rudolf  zu  aim  anhang 
und  beistand  den  herzogen  von  Teck,  die  grafen  von  Zollern  und 
Achaln,  item  [1542]  den  grafen  von  Tibingen,  der  da  genannt  war 
der  Scherherr  von  Herrenberg.  Ehe  sich  nur  der  margraf  mit  den 
seinen  recht  möcht  gefast  machen,  da  fiel  im  der  herzog  von  Teck 

86 und  der  grafe  von  Achaln  ins  land,  namen  ime  ain  Mulberg,  item 

83  Scherherr]   d.  1.  Scheerer,    ygl.   Schmid ,    Geschichte   der  PfalzgraffD 
▼on  Tühingen  s.  408  ff. 
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Dnriach  das  stettlin;  sie  eroberten  auch  Gretzingen  den  thura, 
verbrannten  baide,  den  thnm  and  das  stettlin.  Hernach  do  velr- 
hergten  sie  sonst  dem  margrafen  sein  ganz  land.  Der  pfalzgraf  saß 
still,  sähe  zu  und  wolt  kainem  tail  helfen.   Letstlich  ward  der  krieg 

szwnsdien  dem  römischen  könig  nnd  dem  margraf  allerdttngs  ver- 
tragen durch  die  bischof  von  Straßburg  und  Speir,  in  welchem  ver- 
trag aber  könig  Rudolf  im  vorbehielt  sein  Zuspruch  und  straf  wider 
des  margrafen  gewesnen  heifern  und  helfershelfern.  Darumb  mach- 
ten zwölf  grafen  -  und  herrengeschlechter  in  Schwaben  ain  bnntnns, 

10 darinnen  sie  sich  zusamen  verbanden:  wa  iren  ainem  von  iemands 
ainicher  gewalt  und  schad  beschehen  wellte,  das  die  andern  alle 
disen  betrengten  bei  recht  handthaben  nnd  leib,  blut  und  gut  zu 
ainandern  setzen  wellten.  Solchs  kam  könig  Rudolf  in  erfarung, 
darumb  schrib  er   ain    reicbstag   gen  Augspurg;   dahin  citirt  er  vil 

lastend,  insonderhait  aber  diejenigen,  so  vom  reich  was  inhetten,  des- 
gleichen auch  die  zwelf  grafen  und  herren,  so  mit  ainandern  ain 
bundtnus  gemacht  betten.  Das  waren  die  grafen  von  Helfenstain, 
Wurtenberg,  Otingen,  Kircbperg,  Furstenberg,  Eberstain,  Docken- 
burg,  Feringen,    die  grafen  vom  roten  fauen,   herr  Wernher  frei- 

toherr  von  Zimbern,  auch  die  herren  von  Lupfen  und  Falkenstain. 
£s  erschin  aber  der  dtirten  kainer;  gleichwol  sante  ain  ieder  sein 
anwald  und  entschuldigung.  Aber  könig  Rudolf  wolt  weder  die  ge- 
santen  hören,  noch  die  entschuldigung  irer  herrn  und  obem  anne- 
men,   sonder  schrib  ain  andern  reichstag  gen  Nürnberg.    Daselbst 

t5  citirt  er  insonderhait  die  ungehorsamen  schwebischen  grafen  und 
herren.  Disen  reichstag  besuchten  vil  der  gaistlichen,  aber  es  bli- 
ben  die  schwebischen  grafen  und  herren  auß  wie  hievor.  Dieselbi- 
gen  erkannt  könig  Rudolf  in  des  reichs  acht,  manet  darauf  etlich 
stett  und  bischof,  dessgleichen  seine  vettern  und  schweger  wider  sie 

»ouf.  Das  waren  der  burgraf  von  Nürnberg,  item  der  herzog  von 
Teck,  die  grafen  von  Hohenberg,  Zollern,  Achalm,  Tubingen;  mer 
die  grafen  vom  weisen  fanen,  der  pfalzgraf,  item  die  margrafen  von 
Hochberg  und  Baden,  dessgleichen  die  grafen  von  Sulz,  Tengen, 
Gerolzeck,  Hewen,    Brandis,   Staufen  und  andere  wurden  auch  uf- 

»ftgemanet;  dessgleichen  die  grafen  und  herren  des  Turgews.  Aber  es 
kam  iren  kainer.    Etlich  under  inen   schickten  gleichwol  ire  pferd, 

2  verbrannten]  hs.  verbannten. 
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die  andern  entschuldigeten   sich,   der  herzog  von  Teck  kam  aigner 
person  in   veld   and   ward   knnig  Kudolfs   veldoberster.    Der  griff 
erstlich  mit  dem  grafen  von  Achaln  seinen  iiachpum  an,  graf  Eber- 
harten von  Wurtenberg,  und  belegert  im  Stutgarten;  der  graf  von 
sHohenberg  mit  sampt  dem  giafen  vom  weißen  ianen  und  der  statt 
Rottweil  zogen  uf  die  freiherren  von  Zimbern ;  die   von  Ulm  fielen 
dem  grafen  von  Helfenstain,  dessgleichen  dem  grafen   von  Kurch- 
perg  ins  land ;   Nördlingen ,  Laugingen ,   Augspurg  und  Tonawwerd 
sampt  dem  burgrafen  von  Nürnberg  suchten  den  grafen  von  Otingen 
lohaim;   Straßburg   und    Speir,   dessgleichen   der  landtgraf  und  die 
grafen  des  Elsaß  zogen   uf  die   andern   ungehorsamen   grafen  und 
herren,  in  somma,  es  ward  ain   wiester  wilder  lermen  und  Strauß 
im  ganzen  Schwabenland,  der  nit  ,allain  über  die  grafen  und  herren 
gieng,   sonder   über   den   gemainen   adel    und  ire  arme  leut.    Die 
i*oberlendischen  stett  überzogen  den  oberlendischen  adel,  die  es  mit 
den  grafen  und  herren  hielten ;  der  pfalzgraf  und  die  Franken  saßen 
still,  die  margrafen  von  Baden  und  Hochperg,  auch  ander  vil  gra- 
fen und  herren  entschuldigeten   sich    naher  fründtschaft  und  ver- 
wandtnus.    Eberstain  ward  zerstört,  Helfenstain,  Otingen,  Wurten- 
«oberg  undKurchperg  verderpt  und  sampt  andern  verbergt.    So  ward 
herr  Conrad  freiheiT  von  Zimbern,  herr  Albrechts  son,  der  sich  in 
alle    Unruhe   personlichen  het  eingemust   (dann  herr  Wernher  ge- 
storben) verjagt;  die  ander  entwichen  dem  ungewitter.    Noch  wol- 
ten  sich  Wurtenberg  und  seine  anhenger  nit  ergeben,  biß  zuletst 
«»die  sach   durch   die  bischof  [von]  Speir,   Straßburg,   Costanz  und 
Augspurg,  dessgleichen  den  pfalzgrafen  und  den  margrafen  vertra- 
gen ward.    Menigclich  must  sich   ußer   der  acht  lösen  und  ward 
schad  gegen  schad  ufgehoben.    Welcher  was  het  vom  reich  herkom- 
men,   das  nit  von  alters  her  lehen   gewest,    das  must  er  zu  lehen 
80  erkennen  und  von  könig  Rudolf  und  dem  reich  zu  lehen  entpfahen; 
wer  aber  solcher  lehen  von  den  verbannten  kaisem  und  königen  zu 
aigen  one  gelt  an  sich  het  erkauft,  der  must  solche  auch  zu  lehen 
erkennen  und  entpfahen,  das  ander  sollt  dem  reich  als  pfandtschaf- 
ten  zu  lesen  bevorsthen;  item  alle  buntnussen  ufgehoben,  dodt  und 
86 ab  sein;  menigclich  sollt  mit  könig  Rudolfen  ain  zug  in  Osterreich 

* 

25    von]   fehlt  in  der  hs.      81    lehen]   hs.  leher  lehen.    84  beyorBthen] 
hs.  bevorschen. 
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thoD,  das  wider  zum  reich  helfen  gewinnen,  auch  anders,  so  dem 
reich  entzogen  und  darvon  kämmen  war.    Etlich  und  deren  nit  we- 
nig von  dem  gemainen  adel,  denen  das  ir  verbrennt,  die  wollten 
der  sach  gegen  den   stetten   nit  vergessen,   auch  lange  nahe  der 
6  Stangen  begeren.     Da   aber  die   grafen   und  herren   den   kurzern 
ziehen,  do  mästen  die  armen  guten  gesellen  vom  adel  auch  hernach. 
Conrad  von  Ramingen  blib  bei  herren  Conraten  von  Zimbem,  sei- 
nem herren,  biß  in  sein  dodt;  er  war  bei  im  in  großen  gnaden,  dar- 
•umb  gab  er  im  aine  von  Burgberg  zu  aim  weih.  Von  deren  zeigt  er 
loain  son,  dessen  ward  gefetterich  der  jung  herr  Wernher  fi'eiherr  zu 
Zimbem,  derhalben  er  nach  ime  auch  Wernher  genannt  ward.    Im 
schankt  herr  Wernher,  sein  götte,  ain  haus  zu  Antianzimbern  im 
stettle,  doch  das  ers  von  ime  zu  jehen  erkennen  sollt.  Diser  Wern- 
her von  Ramingen  name  ain  weib,   ain   geborne   von  Tannegk,   bei 
15 deren  erzeigt  er  Conradten  von  Ramingen,   der  zu  Tunningen  im 
Mos  gesessen.   Der  vermehelt  sich  volgends  zu  fraw  Margreten  von 
Truchtelfingen ,  Conzens  von  Truchtelfingen  dochter;   ir  muter  war 
aine  von  Heckelbach.    Der  jung  Conrad  von  Ramingen  verließ  ain 
son,  Gabriel  gehaißen;    der  het  nit  mer  als  ain  ainige  dochter,  die 
sonam  [1543]  ain  Yergen  von  Rotweil  zu  aim  man.    Der  hielt  sich 
nit  wol,  verthet,  was  er  hett,  und  also  ist  diser  stam  abgestorben. 
Aber  des  alten  Conradten  von  Ramingen  vatter  het  her  Hanns 
von  Ramingen  gehaisen,  ist  ain  ritter  gewesen  und  im  Filstal  zu 
Rechperghausen  gesessen,  darumb  er  auch  herr  Hanns  von  Rech- 
asperghausen  genennt  worden.    Sein  muter  het  Agnes  gehaißen,  ist 
herr  Conrads  von  Rechperg  zu  Hausen,   ritters,   dochter  gewesen. 
Diser  herr  Conrat  von  Rechperg,  genannt  von  Hausen,  het  im  Wap- 
pen gefurt  ain  roten  rehpock  mit  ainem  gelben  gehirn  und  blawer 
helmdeckin;  sein  weib  Agnes  gehaißen,  ain  dochter  Friderichs  mar- 
Bo  Schalks  von  Bappenhaim.    Aber  die  Agnes,  so  herr  Hannsen  von 
Ramingen  vermehelt  worden,  die  ward  nach  seinem  absterben  herr 
Ruedigern  von  Elchingen,  rittern,  verheurat.  Von  ir  hat  her  Hanns 
von  Ramingen  drei  son  und  zwo  dochteren  verlassen,  Rueger,  Con- 
raten.  Diser  ist  gaistlich  und  ain  pfarrherr,  auch  dechan  zu  Ansei- 
st fingen  an  der  Tonaw  worden,  nit  ferr  von  Ramingen  gelegen.    Der 

* 
23  Filstal]    bs.  FissUl.    85   RamiDgeD]   Bammiogen,    ygl.   BeschieibuDg 
des  Obeiamts  Ulm  s.  224  ff. 
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dritt  son  hat  auch  Hanns  gehaißen  und  ist  ain  ritter  gewesen. 
Agnes,  die  dochter,  ist  vermehelt  worden  Hannsen  von  Holgen  (?) 
aber  die  ander,  genennt  Adelhait,  ir  Schwester,  dem  Veln  (?)  von 
Winkental,  Das  sei  also  vermeldet  von  disem  geschlecht  Ramingen, 
5  darvon  noch  ain  alter  verbanden,  haist  Jacob,  welches  vorder  durch 
krieg  und  übelhausen  zu  solcher  armut  kommen,  das  sie  vil  jar  den 
adelsstand  verlassen  und  als  plebei  sein  gehalten  worden.  Er  ist  in 
seiner  jugent,  zugleich  auch  wie  sein  vatter,  zu  der  Schreiberei  ge- 
zogen worden.  Zu  unser  zeiten  understeet  er,  seinen  adel  widerum, 
foWie  billich,  zu  erholen,  auch  seinen  nachkommen  ursach  zu  geben, 
in  irer  altvordem  fußstapfen  zu  dreten,  darunder  doch  vil  ritter 
und  knecht,  die  in  historien  hin  und  wider  nit  wenig  sein  ver- 
nampt  und  beruempt  gewest,  auch  vil  guter  thaten  haben  gethon. 
Diß  capitel  ist  mertails  us  der  alten  wurtenbergischen  registra- 
tur  genommen,  sovil  es  den  strauß  mit  Wurtenberg  und  den  andern 
geschlechtern  belangen  thut.  Ist  besehen  zu  denen  zeiten,  als  herr 
Jerg  truchseß  von  Walpurg  Statthalter  in  Wurtenberg  gewest,  wel- 
cher etlichen  geschlechter  vil  damit  gedienet,  das  er  one  schaden 
seins  herren  oder  des  lands  denselbigen,  was  in  der  canzlei  von 
2^jden  alten  sachen  irer  forder  gefunden,  mit  het  getailt.  Schad  ist 
es,  das  dieselbigen  brief  und  alte  documenta also  jämerlichen  haben 
sollen  verbrennt  und  verderpt  werden,  ist  denen  geschlechtem  ain 
schad,  der  nimmer  mag  restaurirt  oder  widerpracht  werden.  (Daher 
gehert  das  capitl,  wie  die  alten  wurtenbergische  brief  und  händ- 
ig lungen  ufm  Asperg  durch  den  canzler  Minsinger  sein  verbrennt 
worden  anno  1534.)  * 


Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  herrn  Albrechten, 

seinem  son,   die  freiherrschaft  übergeben  und  sambt  seinem 

gemahel  in  die  Reichenaw  gezogen,  alda  sie  baid  ir- leben  ver- 

3oZert  und  begraben;  auch  wie  herr  Conradt  von  Zimbern  abt 

in  der  Reichenaw  worden. 

Als  nun  herr  Wörnher  von  Zimbern  der  elter  und  sein  ge- 
mahel herrn  Albrechten ,  iren  son,  auch  fröle  Adelhaiten,  ir  dochter, 
verheurat,  und  sie  iezundt  baid  auf  ain  guot  alter  komen,  was  ir 
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will  nnd  gemneth,  sich  aller  weltlichen  gescheften  zu  entschlahen 
and  allain  Gott  zu  dienen.    Nun  hett  aber  gedachte  fraw  Adelhait 
iren  eltesten  son,  herm  Conradten,  den  probst  in  derReicbenaw,  am 
liebsten  under  allen  iren  künden,  als  den  sie  in  seiner  gepurt  am 
B  hörtesten  erarnet  and  an  die  weit  het  gepracht,  daromb  sie  gar 
ernstlich  irem  herrn  anläge  and  bat,  das,  wover  er,   Gott  za  ainer 
dankbarkait  und  ir  za  ainer  wilfarung,  wolt  mit  ir  za.  erstgenanntem 
ir  baider  son,  herm  Conradten,  in  die  Keichenaw,  da  wolt  sie  gern 
(sover  es  im  anmaetig)  ir  leben   schließen.    Herr  Wörnher  bewil- 
loliget,  irem  begern  stat  za  thuen.    Als  aber  die  jangen  [107]  herrn 
baide,  ire  sön,  vermarktent  den  willen  ires  herrn  vatters  and  fraw 
maetter,  empfiengen  sie  darab  ain  beschwerdt,  betten  inen  sollich 
farnemen  gern  abgeschlagen,  wa  gedachte  zwai  alte  inen  dasselb  nit 
so  gar  hoch  und  ernstlich  für  betten  genomen,  dermaßen  das  sie  es 
iBaach  nach  vilfeltigem  bitt  and  anderer  anderhandlang  maosten  ge- 
schehen lassen.    Herr  Conradt,  ir  son,  het  in  seiner  probstei  ain 
aigen  sitz  and  einfiang,  mit  ainer  capellen,  caplon  and  aller  herlig- 
kait.    Za   dem  kamen  herr   Wörnher  und  sein  gemahel.    Sollichs 
bewilliget  auch  abt  Hainrich,  grave  von  Calw.    Nun  ligt  unden  in 
«oder  Aw  ain  pfarrkirch,  die  etwann  ain  bischof  von  Verona,  Eginus 
genannt,  gebawen  und  auf  ain  aignen  probst  und  sechs  chorherrn 
gestiftet  hat  und  genennt  zu  Niderzell.   Dise  kirch,  wiewol  sie  ferr 
von  dem  minster  und  der  probstei  gelegen,  so  hett  doch  herr  Wörn- 
her ain  besondere  liebe  dahin,  derhalben  er  im  und  seinem  geihahel 
26  da  ir  begrebtnus  erwellet.    Er  ordnet  inen  baiden ,  auch  allen  iren 
vordem  und  nachkomenen  in  diser  kirchen  ain  jarzeit,  das  allwegen 
am  zwaiten  tag  Aprilis  gehalten  und  begangen  solt   werden.     Also 
schlißent  sie  bei  irem  son,   herrn  Conradten,  ir  leben  und  warden 
bald  nach  irem  tod  zu  Sant  Pettern  begraben.  Nicht  lang  nach  ab- 
80  sterben  herrn  Wörahers  und  seins  gemahels  starb  abt  Hainrich  von 
Calw,  als  er  achtundzwainzig  jhar  regiert  het;  also  ward  von  dem 
capitel  und  convent  herr  Conrat  von  Zimbern  ainhelligclich  zu  aim 
abt  erweit,  das  geschach  anno  domini  1235.    Er  war  der  vierund- 
vierzigist  in  der  zal  der  äbt,    von  sant  Pirminio,   welcher  der  erst 
85 gewesen.    Er  regiert  das  gotzhaus  loblich  und  wol  achtzehen  jhar. 

6  wover  er]  hs.  bever.  20  Eginos]  s.  Oheims  Chronik  von  Reichenau  20, 1 ; 
98, 15.  31  also  ward]  bis  Augia  regalis  [151,  18]  abgedruckt  in  Laßbergs  Lie- 
dersaal II,  s.  LXXXII.     85  jhar]  vgl.   Oheims  Chronik  s.  136  ff. 
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Vor  seinen  zelten,  nngevarlich  anno  Christi  1080,  ander  dem  kaiser 
Hainrico  quarto,  was  ain  abt  in  disem  closter,  Egkart  gehaißen, 
seines  geschlechts  ain  grave  von  Nellenburg,  derselbig  hett  ain  sol* 
eben    merclichen    Widerwillen  zu   kaiser  Hainrichen,   das   er  nach 

6 allem  seinem  vermögen  herzog  Rudolfen  von  Schwaben,  der  wider 
gedachten  kaiser  zu  ainem  römischen  könig  durch  pratiken  und 
anschiftung  des  pabsts  Hiltenprands  erwellet  war,  hilf  und  beistand 
thete.  Er  fuert  personlich  ain  treffenlichen  harten  krieg  wider  abt 
Hulderrichen  von  Sant  Gallen,  der  von  der  gepurt  ain  herzog  von 

10  Kernten  was,  allain,  dieweil  in  der  kaiser  dahin  verordnet,  auch  sein 
nechster  angeborner  freundt  was.  Das  tribe  er  etliche  jar,  dardurch 
baiden  gotzheusern  so  vil  verderblichs  Schadens  zustünde,  auch  umb 
sovil  lehens  und  aigenthumbs  kament,  das  sie  nimermer  in  iren 
ersten  stand  komen  mochten.  Zuodem  was  dieReichaw  darvor  zwai- 

15  mal  verbrunen  und  sonst  beschediget.  Dise  mercliche  und  unuber- 
wundliche  schaden  hat  abtConrat  zum  oftermaln  beclagt,  auch  dar- 
von  [109]  lateinische  vers  gemacht,  darein  er  solichs  beschriben, 
und  anfahen:  «Augia  regalis»  etc. 

*  [1485]  Es  hat  diser  prelat,  apt  Conradten ,  große   beschwerd 

so  getragen  ab  dem  beharlichen  unfal  und  abgang  der  Reichenaw,  auch 
uf  ain  zeit  sollichs  in  gegen wurtigkait  viler  personen,  so  daselbst  uf 
die  pfalz  gen  hof  kommen,  mit  großen  seufzen  und  nassen  äugen 
beclagt,  auch  darvon  lateinische  vers,  [die  man]  leoninos  nempt, 
gemacht,   sein   der  zeit  für   hoch  geachtet  worden,  und  fahen  an 

«5«Augia  regalis*  etc.  Es  hat  der  Wilhelm  Eisengrein  von  Speir  ain 
lateinisch  buch  gemacht  und  in  selbig  alle  die,  so  von  unserm  catho- 
tischen  cristenglauben  von  anfang  der  apostel  biß  uf  unsere  zeiten 
geschriben,  vermeldet  mit  namen,  auch  gemainlich,  was  sie  geschri- 
ben  und  wann  sie  gelept  haben.    In   selbigem   buch,  das  er  dem 

«ocurfursten  von  Menz,  erzbischof  Danielen,  zuschreibt,  do  gedenkt 
er  dises  herr  Conrads  von  Zimbern  mit  nachfolgenden  werten :  «Con- 
radus  baro   a  Zimbern,   divitis   Augiae  benedictinse  professionis  in 

* 

3  Neuenbürg]  er  war  der  33  apt,  s.  Oheims  Chronik  s.  115  ff.  17  109] 
auf  s.  108  steht  das  reichenan-zimmerische  wappen.  18  Augia  regalis]  8. 
Oheims  Chronik  s.  23.  23  die  man]  so  dürfte  zu  ergänzen  sein.  26  buch] 
dessen  titel  lautet:  Catalogvs  testivm  veritatis  locvpletissimvs,  omnivm  ortho- 
doxs  matris  ecclesiae  doctorum,  .  .  .  Diliogae  excudebat  SebaldTs  Mayer. 
Anno  dni  M.  D.  LXV.   4%  s.  162. 
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constaDtiensi  diocesi  monachas,  Germanns,  Snems,  vir  ingeniosas, 
gravis  et  ornatus  moribas,  christianae  religionis  obseryanUssimas, 
orator  facnndus,  poeta  gravis,  musicns  absolatissimns,  molta  in  lan- 
dein beatissimse  virginis  Marise  doctissimo  carmine  scripsit.    Deplo- 

sravit  et  statam  Augise  heroico  versa»  Es  feit  gleichwol  diser 
Eisengrein  in  dem,  das  er  setzt,  diser  her  Conrat  hab  gelept  nmb 
die  jar  nach  Oristi  gepurt  1427,  so  er  doch  umb  vil  jar  elter  and 
lang  vor  soUicher  jarzal  mit  dodt  abgangen.  * 

Er  hat  aach  im  jhar  nach  Christi  gepart  1244  von  pabst  Inno- 

locentio  dem  vierten  dem  closter  ain  freihält  erlangt,  das  von  allen 
prebenden,  so  das  closter  za  verleichen  and  in  dreien  jharen  ge- 
fielen, die  galten  ains  jhars  dem  closter  za  ainer  reparation  and 
erhaltang  solten  verwendt  werden.  Nach  etlichen  jharen  hat  diser 
abt  sein  leben  geendet,   den  zwenandzwainzigisten  Janii  anno  do- 

16  mini  1253.  Nach  im  ist  herr  Barkhart  freiherr  von  Hewen  za  der 
abtei  komen. 

Demnach  aber  nan  znm  oftermaln  in  diser  historia  der  Reiche- 
naw  gedacht,  will  von  neten  sein,  in  ainer  snma  anzazaigen,  wer 
dises  loblichen  and  königclichen  gotzhaases  erster  Stifter  and  an- 

sofenger  gewesen  seie.  Daramb  ist  za  wissen,  das  nmb  die  jhar  nach 
anser  erlösang  724  ain  mechtiger  herr  in  Schwaben  am  Reinbarg, 
aaf  Sandegk  dem  schloß  ander  Costanz,  gesessen  gewesen,  mit  na- 
men  Sintlas,  der  könig  za  Franken  landtvogt  daselbst.  Derselbig 
hat  sant  Pirminiam ,  bischof  von  Metz,  endtlichen  vermögt,  ain  clos- 

sfiter  in  seiner  herrschaft  za  pawen.  Also  aaf  vleißige,  vilfeltige  pit 
and  beger  herm  Sintlas  hat  sant  Pirminias  die  Reichenaw,  so  diser 
zeit  wnest  and  mit  wilden  thieren  erfalt,  gerainigt  and  darin  ain 
closter  gebawen,  aach  sollichs  mit  ainer  anzal  manch  sant  Bene- 
dicten  ordens  besetzet.    Hernach  hat  Carolas  Martellas,  könig  zu 

80  Franken,  disem  gotzhans  große  freihalten  verlihen,  aach  mit  treffen- 
lichen gaetern  dotiert  and  begabt;  dessgleichen  haben  gethon  könig 
Pepin,  Carolas  magnas,  kaiser  Ladwig,  der  gaetig,  and  vast  alle 
römische  kaiser  and  könig  teatscher  nation  biß  aaf  kaiser  Hain- 
richen,  den  andern  dises  namens,  and  ist  in  karzer  zeit,  nach  sei- 

* 

10  freihait]  die  Urkunde  steht  bei  Oheim  a.  a.  o.  s.  138.  13  Nach 
etlichen  jharen]  dieser  satz  ist  abgedruckt  bei  Laßberg  a.  a.  o.  s.  LXZXIIX. 
20  wissen]  Tgl.  hierüber  Oheim  s.  4  ff. 
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nem  aaferpawen  in  ain  solche  macht  komen,  das  allain  fdrsten-,  gra- 
ven-  and  freiherrnkander  und  nicht  geringers  Stands  darin  angenomen 
worden,  welches  auch  hiG  gar  nahe  anf  die  hundert  jhar  also  ge- 
halten worden,   bis  es  zn  letzsten  in  ain  abgang  komen   and  diser 

»zeit  dem  bistamb  Gostanz  incorporiert  and  eingelcibt  ist  worden. 
Als  derReichenaw  cronica,  so  durch  herrn  Galm  Oheim,  caplon  sant 
Stefans  stift  zu  Costanz,  beschriben  worden,  anzaigt,  so  sein  die 
freiherrn  von  Zimbern  diser  zeit,  als  abt  Ck)nradt,  ain  geporuer 
freiherr  von  Zimbern,  diz  königdich  gotzhaus  regiert,  auch  vil  jhar 

lodarYor  gemelt^s  closters  lehenleut  gewesen;  welche  gueter  aber  von 
der  freiherrschaft  Zimbern  zu  leben  getragen  seien,  ist  gar  in  ain 
vergeß  komen,  doch  mechte  soUichs  in  denen  alten  brieven  der 
Reidienaw  gefunden  werden,  so  dieselbigen  etwas  fleißig  ersucht 
wurden. 

16  *  [1485]  Es  haben  nit  allain  die  großen  krieg  und  vechden  die 
Reichenaw  in  solch  verderben  gepracht,.  sonder  auch  das  merclich 
übelhausen  und  der  groß  überschwenglich  bracht,  so  bei  den  epten, 
auch  gemainlich  bei  den  munchen  allen  gewest;  damit  sein  die 
herrlichen  gueter  und  königcliche  gotzgaben  uppigclich  und  one  not 

soverschwendt  und  verthon  worden,  auch  das  fumem  gotzhaus  in 
grund  gericht.  Das  geben  nit  ain  klaine  anzaigung  die  froschlehen, 
also  genennt,  da  sondere  mair  und  leut  darauf  bestellt,  die  auch 
ire  lehengueter  darum  besessen,  die  haben  den  froschen  weren 
sollen  und  verhindern«,  das  die  gaistlichen  vätter  vor  dem  retschen 

S5  schlafen  künden ,  ain  luxus ,  der  auch  dem  Heliogabalo ,  Xerxi ,  Lu- 
cuUo  und  andern  brachthannsen  und  verwenten  leuten  zu  vergleichen. 
Mögt  aber  ainer  sagen,  wie  kan  man  den  froschen  das  retschen  ver- 
bieten, oder  wie  mag  doch  ain  sollichs  abgestellt  werden?  Do  ha- 
ben unsere  vorder  geantwort,  es  kund  ain  thor  ein  so  ungeruempte 

80 fragen  thon,  das  zehen  weisen  im  die  nit  verantworten  wissen.  Also 
mögt  auch  ainer  nit  unbillich  fragen,  wie  es  ainest  bei  kaiser  Yes- 
pasiani  zeiten  zugangen,  der  ain  zoll  uf  das  brünts  wasser  ordnet, 
dessen  sich  noch  bei  weilen  vil  verwundern,  und  wie  ain  hofman 
sagt,  so  kunt  ain  narr  mer  fragen,  dann  zehen  die  allerweisesten 

,5  verantworten.  Was  dann  die  amptherrn  in  der  Ow  für  ain  üppigen 
und  ungepurlichen  bracht  getriben,  das  ist  ußer  der  reformation  zu 

m 
6  Oheim]  0.  die  ausgibe  s.  191. 
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schliesen,  die  vor  anderthalb  hundert  jaren  [1486]  forgenommen  wor- 
den, nemlich  das  derselbigen  kainer  and  insonderhait  der  großkeller 
über  dreißig  pferdt  mit  sich  über  land  mögen  nemen.  Ain  solliche 
ansehenliche  tax  geh  aim  mechtigen  curfursten  oder  bischof  zu  schaf- 

»fen.  Mit  ainem  sollichen  verthon  und  unsorgsamen  haushalten  sein 
die  fürstliche  gueter  nach  und  nach  hingangen,  und  haben  die  kaiser 
und  menigclichen  zugesehen,  biß  der  schad  überhand  genommen 
und  geschehen  gewest.  Wer  könden,  bevorab  die  nechsten  nach- 
PQrn,  haben  sich  wol  darbei  gewermbt,   biß  letstlich  das  königclich 

logotzhaus  gar  abgangen  und  vom  bischtum  Costanz  aller  verschluckt 
worden.  * 

[110]  Wie  herr  Albreclit  freiherr  von  Zimbem  seinem  son, 

lierm  Wömlieni,   frölln  Anna  freiin  von  Falkenstain  vor- 

mehelt,  von  welcher  er  nit  mer  dann  ain  einigen  son,  aucli 

isWömher  genannt,  verlassen,  bei  desselbigen  zelten  die  herr- 

schaft  Zimbem  übel  verbrennt  und  verderbt  worden. 

Wie  oben  gehört,  das  herm  Albrechten  von  Zimbem  ain  marg- 
grevin  von  Hochberg  verheurat,  so  ist  zu  wissen,  das  dieselbig  im 
zwen  sön  geborn  hat.    Der  elter,  herr  Conrat,  nachdem  er  aufge- 

«0 wachsen,  ward  er  zu  grave  Eberharten  von  Wurtemberg  an  hof 
gethon;  der  ander,  herr  Wörnher,  behielt  er  als  sein  liebsten  son 
allwegen  bei  im.  Zu  seinen  zeiten  ward  er  für  ain  wolhääbigen 
herm,  der  in  aim  aufgang  und  hochen  vermegen  sein^  järlichen  ein- 
komens,  geachtet,  aber  das  gluck,  das  seinwel  und  selten  lang  an 

Bsaim  stand  beleibt,  schicket  es  nach  seinem  tödtlichen  abgang  durch 
verschulden  herm  Conrats,  das  die  freiherrschaft  Zimbern  ganz  in 
abfaal  und  verderben  gebracht  ward.  Er  verheurat  herm  Wömhern, 
seinem  jüngsten  son ,  herrn  Berchtolts  freiherrn  von  Falkenstain  und 
Kambstains  dochter,  fröleAnna  gehaißen,  deren  muetter  ain  grevin 

•ovon  Furstenberg,  fraw  Elizabetli  genannt;  das  geschach  anno  do- 
mini  1288.  Baldt  hemach  bezallt  diser  loblich  herr  die  schuld  der 
natur  und  verschide  ganz  diristenlich  auß  diser  weit,  mit  großer 
clag  aller  seinen.  Er  wardt  gefuert  zu  Sant  Jörgen  auf  den  Schwarz- 
waldt  und  dahin  zu  seinen  voreltairn  begraben. 

86        *  [1405]   Ich  find  ain  heiratsabredt  be?cbribe^  in  m^r  gar 
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alten  cronica,  so  weilunt  Hannsen  vom  Stat  zugehörig  gewesen ; 
weil  dann  der  obgenannt  hen*  Conradt  freiherr  zu  Zimbern  sampt 
vil  andern  graven,  herren,  ritter  and  knechten  bei  derselbigen  sach 
auch  gewesen,  kan  ich  nit  umbgeen,  die  zu  erzellen.    Anno  domini 

» 1284  vermehelt  herr  Eberfaart  freiherr  zu  Lupfen  sein  dochter,  fröle 
Gertrauten,  herren  Leuchtolden  freiherren  zu  Regensperg,  weilunt 
herr  Ulrichs  säligen  sone.  Die  pracht  im  zu  200  mark  Silbers;* die 
heiratsabrede  beschach  in  derMainow  vor  beider  theil  freundtschaft. 
Bei    dem   von  Regensperg    was  gegenwärtig   graf    Friderich   von 

»0  Dockenburg,  herr  Ruedolf  freiherr  von  Wadisch  weil,  herr  Ruedolf 
freiherr  von  Guttingen,  herr  Hörman  freiherr  von  Bonstetten,  herr 
Ulrich  freiherr  von  Reusegk,  herr  Hainrich  freiherr  von  Dengen, 
herr  Friderrich  freiherr  von  Wasserburg,  herr  Eberhart  Kircher  zu 
Stainmaur,  herr  Egprecht  von  Schaflfhausen ,  herrSeifridt  vom  Thor, 

15 herr  Ulrich  von  Beckenhofen,  heiT  Wilhelm  von  Hochkeim,  herr 
tlonradt  von  Stainmaur,  herr  Bernhart  von  Wilflingen,  herr  Bilgere 
von  Istetten ,  herr  Egprecht  von  Rede ,  heiT  Friderrich  von  Buchsee, 
herr  Ruedolf,  herr  Hainrich  und  herr  Berchtoldt  von  Erdingen,  ge- 
brueder,   alle  ritter,  Petter  an  dem  Ort  von  Schaffhausen,  Mörlin, 

20  Ulrich  von  Mandach,  Arnoldt  von  Stainemaur  und  vil  ander  mehr. 
Aber  uf  herr  Eberharts  von  Lupfen  parthei  waren  nachvolgende, 
nämlich  herr  Eberhart  von  Lupfen  der  elter,  des  ernennten  frölin 
Gertrauten  herr  vatter,  herr  Eberhart  von  Lupfen  der  junger,  ir 
brueder,   mer  herr   Eberhart   der  junger    und  herr  Hainrich  von 

25 Lupfen,  des  alten  herr  Eberharts  brueders  sone,  der  freiherr  von 
Tuffen,  custor  zu  Einsidlen,  graf  Hörman  von  Sulz,  herr  Conradt 
freiherr  von  Zimbern,  herr  Diethelm  freiherr  zu  Weißenburg,  herr 
Conradt  von  Weisenburg,  genannt  der  Haiden,  sein  sone,  herr 
Friderrich  von  Weisenburg,   auch  sein  sone,  herr  N.  freiherr  zu 

80 Wasserstelz,  N.  der  freiherr  von  Wartenberg,  herr  Rediger  der 
Manesse  und  vil  ander  ritter  und  knecht.  Solche  Vermahlung  und 
heiratsabrede  ist  in  oberneraptem  jar  uf  den  montag  nach  ußgender 
osterwochen  in  der  Mainow  beschehen.  Dises  frölin  von  Lupfen 
muetterist  gewesen  frawAdelhait,  ain  geborne  freiin  von  Zimbern, 

sgdarvon  hieoben  auch  meidung  beschehen.  Ich  findt,  das  die  Mai- 
now zu  selbiger  zeit  in  banden  des  teutschen  ordens  gewesen,  dann 

* 

6  weilunt]  hs.  weiltunt     11  BonstettaD]  hs.  OoostetteD. 
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bei  zwaien  jaren  darvor,  anno  1282,  hat  herr  Arnoldt  von  Langen- 
stain,  ritter,  zwen  seiner  söne  in  den  deutschen  orden  gethon,  dem- 
selbigen  die  Mainaw  nnd  alle  andere  ligende  gueter  übergeben.  Das 
ist  mit  bewilligen  and  zulassen   abt  Albrechten  in  der  Reichenow, 

B  ist  ain  freiherr  von  Bamstain  gewesen ,  als  des  lehenherren,  Zugän- 
gen und  beschehen.  * 

*  [1341]  Es  ist  um  dieselbig  zeit  und  auch  darvor  die  weit 
also  gesinnet  gewest,  das  kainer  vermainet  hat,  seilig  Mnden  wer- 
den, er  geb  dann  das  sein  den  pfaffen  und  den  orden.    Dardurch 

10 haben  sie  auch  so  große,  ja  die  hosten  und  gelegnesten  gueter 
ttberkomen,  und  so  inen  der  allmechtig  nit  ein  zäum  eingelegt  und 
ir  aucupium  moderirt,  betten  sie  zuletzst  alles  an  sich  gezogen.  Ich 
spruch  aber  nit,  das  es  unrecht  seie,  den  gotzdienst  ufhen  und 
mehren,  oder  das  man  den  [1342]  gaistlichen  das  ir  soll  nemen,  son- 

li^derlich  <lie,  denen  das  nit  zustehet,  ich  sag  aber,  man  hat  inen  nur 
zu  yil  geben,  dardurch  dann  die  guetherzig  mainung  unserer  vor- 
fam,  die  ohn  zweifei  der  allmechtig  im  ewigen  reich  seiner  göt- 
lichen  herrligkait  reuchlichen  darumb  widergolten,  so  ellengklichen 
missbraucht  wurt  und  bei  den  merenthail  in  ain  lautern  pracht  und 

soinxum  gerathen  ist.  Also  ist  es  auch  diesem  orden  ergangen ,  die 
gueter  nutzen  sie,  was  aber  die  christenhait  und  bevorab  der  gotz- 
dienst dardurch  gebessert,  das  ligt  am  tag,  und  hat  nit  allain  diser 
ritter,  herr  Arnolt  von  Langenstain,  seine  gueter  dem  orden  erge- 
ben, sonder  auch  ganzen  herrschaften  sein  inen  der  gestalt  zuge- 

85  standen.  Dann  bei  vier  und  dreißig  jaren  vor  disem,  nemlich  anno 
1250,  hat  ain  edler  freiherr  von  Homeck,  genannt  herr  Conradt, 
nachdem  ime  sein  gemahl  gestorben,  sich  entschlossen,  sampt  seinen 
zwaien  sönen  und  ainer  dochter  die  weit  zu  verlassen,  gaistlich  zu 
werden  und  den  deutschen  orden  anzunemen.    Darumb  thet  er  die 

>o  dochter  ins  frawencloster  Billighaim,  aber  sich  selbs  und  seine  z^en 
söne,  uf  denen  das  geschlecht  der  freiherren  von  Homeck  beruwen 
war,  sampt  dem  schloß  seines  namens,  Homeck,  dem  stettlin  Gundels- 
haim  und  der  ganzen  herrschaft,  auch  aller  Verlassenschaft  an  ligen- 
den  und  fahrenden  guetern  übergab  er  dem  deutschen  orden,    den 

«»auch  er  und  seine  zwen  söne  annamen.  Der  junger  son, herrWem- 
her,  war  ganz  lam;  aber  wie  in  sein  herr  vatter  im  schloß  zu  Her- 
ne 

82  Horneck]  s.  GrieslDger,  Wflrttemberg  s.  351  if. 
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neck  Gott  ergab  und  uf  den  altar  opferte,  do  wardt  er  wunderbar- 
lieb  gesundt  und  aller  seiner  glider  wider  geradt.  Herr  Conrat,  der 
alt  herr,  nam  kurzlich  hernach  seinen  eitern  son,  hieß  auch  Con- 
radt,  zu  sich,  fueren  mit  ainandern  über  mehr,  stritten  mit  andern 

6  Christen  wider  die  ungläubigen ;  znletzst  wardt  der  junger  herr  Con- 
radt  in  ainem  Unfall  erschlagen.  Darab  nam  der  alt  herr,  sein  herr 
vatter,  ein  unmuet,  das  er  wider  in  deutsche  landt  keret.  Da  ver- 
zeret  er  im  dienst  Gottes  die  überigen  zeit  seines  lebens  und  wardt 
zu  Horneck  in  der  capellen  im  chor  vorm  altar  begraben.    Aber 

10 sein  junger  herr  [son],  herrWernher,  der  starb  hernach  anno  1306 
und  wardt  auch  zu  seinem  herren  vattern  begraben.  Mit  inen  ist 
der  alt  stam  der  freiherren  von  Horneck  zu  grundt  gangen.  Der 
allmechtig  tröst  sie  in  jener  weit !  Gleicher  gestalt  ist  Alschausen 
sampt  der  grafschaft  Hirseck   dem   deutschen   orden  pietatis  causa 

i5umb  ain  todten  pfening  zugestanden,  nemlich  von  den  grafen  von 
Hapspurg  und  den  grafen  von  Yeringen ;  die  habens  von  dem  letzs- 
ten  grafen  von  Hirseck  ererbt  und  volgends  dem  orden  verkauft. 
Der  letzst  graf  von  Hirseck  ist  in  ainem  tumult  unfer  von  Alsch- 
ausen in  der  gassen,   do  man  vcm  Aulendorf  herüber  zeucht  und 

20  der  that  halben  noch  heutigs  tags  die  mordgassen  wurt  genannt,  von 

seinen  feinden  oder  widerwertigen  jemerlichen  erstochen  worden.  * 

*  [1402]  Man  seigt,  nachdem  der  teutsch  orden  Alschausen  von 

den  grafen   von  Yeringen  und  [1403]  Hapspurg  erkauft,   do  haben 

bald  hernach  die  freiherren  von  Bickenberg  ire  gueter  auch  dahin 

26  geben  und  ain  deutsch  haus  alda  gestift.  * 

HerrWörnher,  sein  son,  hielt  sich  in  der  herrschaft  mit  seinen 
armen  leuten  und  hunderseßen,  auch  gegen  menigclichem  so  wol,  das 
er  von  iederman  lieb  gehabt  ward,  und  die  underthonnen  ires  alten 
herrn   seligen  ganz   ergetzet  warden.    Aber   das  wandelbar  gluck, 

80  das  heut  ain  erhöcht  und  morgen  widerumb  ernidert,  schidt  alsbald 
durch  seinen  unzeitigen  todt  von  disem  geschlecht,  und  das  schicket 
sich  also.  Zu  ainer  zeit  ritt  gedachter  herr  Wörnher,  auch  sein 
gemahel,  groß  schwanger  ains  kündlins,  durch  kurzweil  jagen;  bei 
im  was  sein   schweher  Berchtolt   von  Falkenstain,   auch  seine  baid 

»6  seh  weger,  herr  Eglof  und  herr  Aigelwart.  Das  mal  ward  von  inen 
ain  großer  hirß  gefangen.  Nun  was  es  vast  haiß,  und  het  sich  herr 

* 

10  sod]  fehlt  in  der  hs. 
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Wömher  als  geüebt,  das  in  gar  hart  und  übel  dursten  wardt.  Er 
kam  ohn  geverde  zu  aim  brunnen,  welcher  noch  auf  disen  tag  von 
den  alten  genannt  wurdt  von  diser  gesdiicht  [112]  Wörnhers 
brunn,  ligt  zwischen  dem  stöttlin  Hermzimbern  und  dem  dorf  Bö- 

6  singen  in  dem  wald,  gehaißen  das  Hardt.  Da  tränke  er  in  die  hitz 
also  begirlich  und  vil,  das  im  alsbald  wee  wardt  und  ohn  allen 
Verzug  mit  seinem  gemahel  von  dannen  reiten  mueßen,  welches  doch 
schwerlich  und  mit  großer  not  und  arbait  geschähe.  Von  stund  an, 
als  ain  gotzförchtiger  herr,  ließ  er  sich  mit  den  hailigen  sacramen- 

loten  versehen  und  starb  an  dem  andern  tag  darnach  mit  großem 
kommer  und  clagen  aller  seinen;  da^  geschach  im  jar  nach  unsers 
lieben  herrn  gepurt  1289.  Er  wardt  zu  Sant  Jörgen  gefuert  und  dahin 
begraben.  Was  unmuts,  kommers  und  Schreckens  sein  gemahel  darab 
gehabt,  mag   leuchtlich   ermessen  werden,  dann   sie   ain   soUichen 

i6jamer  stalte,  das  mit  großem  schmerzen  and  weetagen  die  zeit 
der  gepurt  nahen  was.  Also  gepar  sie  ain  son,  wiewol  sich  alles 
hofgesund,  auch  ir  herr  vatter  und  brueder,  die  noch  bei  ir  waren, 
ir  und  des  kundts  verwegen  hetten.  Das  kund  wardt  seinem  vatter 
nach  in  dem  tauf  auch  Wömher  gehaißen.    Alsbald  nun  die  sechs 

so  Wochen  der  kandtbet  auß  waren,  und  die  begengnus,  auch  der 
dreißigist  ires  herrn  selligen  vergangen,  wiewol  sie  noch  des  em- 
pfangnen  Schreckens  und  kommers  halb  vast  krank  was,  wolt  sie 
zu  Herrnzimbem,  da  sie  zwen  sitz  het,  nit  mer  bleibeh,  be- 
sonder zog  von  stund  an  hinttber  geen  Seedorf,    das  ir  in  widams 

«Bweis  verschriben.  Da  erzog  sie  iren  son  mit  ganzen  trewen,  blibe 
daselbst  in  irem  witwenstandt  unverendert  biß  in  iren  todt. 

*  [1189]  Nit  weit  von  Bosingen  dem  dorf  wurt  der  bronnen, 
darauß  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  dem  die  freiin  von  Fal- 
kenstain  verheirat  gewesen,  in  die  hitz  getrunken  und  in  wenig  tagen 

sodesshalben  mit  tod  abgangen,  noch  gezaicht,  ist  diser  sach  halb  domals 
herr  Wemhers  bronn  genannt  worden,  darnach  Wemlis  bronn,  iezundt 
wurt  er  gehaißen  Bernlis  bronn,  und  das  thal,  das  obgehörter  ursach  herr 
Wernhers  thal  genannt,  wurt  vom  gemainen  bursman,  dem  die  alten 
historien  nit  bewist  oder  anmuetig,  zu  diser  zeit  das  Berenthal  benent. 

88  Also  endern  sich  nit  allain  die  leuf  und  zelten,  sonder  auch  die  ment- 
sdien,  es  werden  auch  die  namen  manchmal  verendert  und  verkert.  * 

3  112]  auf  s.  111  stehen  das  zimmerische  und  falkensteinische  wappen. 
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Herr  Conrat  von  Zimbern,  ir  schwager,  der  bei  grare  Eber- 
harten  von  Wurtemberg  erzogen,  auch  stettigs  bei  im  zu  hof  und 
selten  anbaimsch  was,  besetzet  das  schloß  und  stötle  Hermzimbern, 
verordnet  dobin  ain  vogt,  nämlich  Hansen  von  Justingen  den  el- 
ftem, der  vorhin  zu  Herrnzimbem  gesessen  und  von  der  freiherr- 
schaft belehnet  was;  dessgleichen  setzet  er  ain  vogt  geen  Hochen- 
stain,  das  er  biß  daher  selber  ingehabt.  Dameben  warden  dem 
jungen  herrn  von  gemeiner  freundtschafb  zu  furminder  geordnet, 
nemlich  iezbemelter  herr  Conrat,   graf  Ego  von  Furstenberg  und 

loherr  Eglof  von  Falkenstain,  die  sollten  alle  gulten  der  berrschaft 
iunemen  lassen  und  des  jungen  herrn  Wörnhers  nutz  zum  hosten 
schaffen.  Aber  herr  Conrat  von  Zimbern,  der  bei  grave  Eberharten 
von  Wurtemberg  erzogen  und  volgends  bei  demsdbigen  in  allen 
seinen  haudlungen  verharret,  dardurch  er  die  freiherrschaft  Zimbern 

IS  in  großen  abgang  und  verderblichen  schaden  gebracht,  was  dises  die 
ursach,  das  gemelter  grave  Eberhart  von  Wurtemberg  mit  allen 
kaisern  und  königen,  so  bei  seinen  zelten  lepten,  krieget,  dess- 
gleichen mit  denen  reichstetten,  auch  vilen  graven  und  hen*n,  denen 
er  großen  schaden  zufueget.    Erstlich,  als  könig  Rudolf,  ain  grave 

20 von  Habspurg,  an  das  reich  kam,  bewarb  er  sich,  als  stark  er 
mocht,  verainet  [113]  sich  auch  mit  etlichen  graven  und  herrn  des 
landts  zu  Schwaben ,  als  nämlich  mit  Montfort,  Dockenburg,  Hochen- 
berg,  Ottingen,  Helfenstain,  Feringen,  Zollern  und  andern  mehr, 
die  sich  zu  im  verbunden  wider  den  römischen  könig.    Derselbig 

SB  zöge  gewaltigdich,  nit  allain  im,  sonder  auch  seinen  belfern  und 
deren  anhang,  in  ire  lender  und  herrschaften ,  prennet  und  ver- 
derbet sie  ganz  und  gar,  zwang  und  netet  sie  alle  dahin,  das  sie 
im  und  dem  reich  gehorsam  sein  muosten.  Aber  nach  absterben 
dises  königs  ward  an  das  römisch   reich  grave  Adolf  von  Nassaw 

80 erwellet;  das  widerfacht  herzog  Albrecht  von  Osterreich,  gemelts 
königs  Rudolfs  son,  welcher  sich  derhalben,  so  stark  er  mocht,  be- 
warb. Im  half  auch  nach  allem  seinem  vermegen  grave  Eberhart  von 
Wurtemberg,  unangesehen  das  er  vorhin  wider  sein  herr  vatter,  kö- 
nig Rudolfen,  gewesen.    Also  geschähe  zwischen  könig  Adolfen  und 

85 herzog  Albrechten  ain  schlacht  im  Wormbser  gew,  darin  ward  könig 


23  Zollero]  mehrord  der  genannten  standen  aaf  Bndolfs  seite,  Tgl.  hier- 
über und  über  dan  grafen  £bathMd  Stfthn  a.  «.  o.  III,  64  IL 
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Adolf  mit  yil  graven,  herrn,  rittern  und  knechten,  so  auf  baiden 
thailen  waren,  erschlagen,  anno  domini  1299.  Herzog  Albrecht  von 
Osterreich  kam  das  mal  zum  reich,  mit  willen  der  churfursten.  So 
bald  das  geschach,  fieng  grave  Eberhart  von  Wurtemberg  an,  mit 

6 im  zu  kriegen,  wie  trewlich  er  im  vorhin  wider  sein  vorfarn,  könig 
Adolfen,  geholfen  het,  thet  im  manchen  großen  schaden  und  wider- 
drieß.  Das  weret  biß  in  das  ailft  jhar,  darin  diser  könig  von  seines 
brueders  son,  herzog  Johannsen  von  Osterreich,  erstochen  wardt. 
Nach  disem  erweiten  die  churfursten  grave  Hainrichen  von  Lutzel- 

10  bürg  an  das  reich.   Der  hollet  die  kaiserlichen  crona  mit  gewalt  zu  *'^>'2- 
Rom.    Under  disem  kaiser  war  nit  weniger,   dann  vormals,   grave 
Eberhart  von  Wurtemberg  unruebiger;   er   krieget  mit  allen  heiTu 
und  reichsstötten ,  so  umb  in  gesessen  waren,   thet  inen  vil  gewalts 
und  großen  schaden. 

iB  *  [1414]  Es  hat  grave  Eberhart  von  Wirtenberg  den  graven 
von  Eberstain  auch  überzogen  und  im  jar  1377  uf  unser  Frowen 
himelfart  abent  das  schloß  Eberstain  sampt  denen  reichstetten  be- 
legert  bis  uf  des  hailigen  creuz  dag  hernach,  da  sein  sie  mitenand- 
ren  widerum  ungeschafft  abgezogen.  * 

80  Dise  clagen  und  beschwerden  kamen  für  den  kaiser,  und  wie- 
wol  der  nit  vil  in  teutschen  landen,  verschafft  er  doch  ernstlich 
durch  seine  mandaten  bei  denen  stenden  des  reichs  und  sonderlich 
im  land  zu  Schwaben,  das  dieselben  mit  grave  Eberharten  von 
Wurtemberg  kriegtent  und  nit  allain  in,  sonder  alle  seine  diener, 

sshelfer  und  anhenger  straften.  Sollichs  alles  das  geschach,  dann 
Wurtemberg  das  schlos  ward  zerbrochen  und  verbrennt,  im  auch 
naheut  alle  seine  stött  und  vast  das  ganz  land  abgewonnen,  welches 
er  doch  nach  absterben  dises  loblichen  kaisers  alles  widerumb  über- 
kam.   In  diseu  handlungen  gar  nahent  allen  ist  herr  Conrat  von 

soZimbern  bei  grave  Eberharten  gewesen,  darzu  seines  brueders  se- 
ligen son,  den  jungen  herrn  Wörnhern,  über  seiner  herrn  und 
freundt  rath  und  willen  auch  darzu  bracht.  Über  das  er  zu  mehr- 
maln  von  denselbigen  trewlich  darfur  gewamet  und  gebeten ,  sich 
anhaimsch  ze  thun,  zaigten  im  an,  das  er  wolte  bedenken  [114]  den 

86  schaden  und  verderblichen  nachthail,  so  iriegclichem  von  gedachtem 

15  Es]    dieser   nachtrag    yon    anderer  hand.     19   abgezogen]  ygl.  Krieg 
TOD  Hochfelden,  Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein  s.  69  fL 
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grave  Eberharten  beschehen  were,  rieten  im  darbei,  dieweil  sein 
brueder  seilig,  weiland  herr  Wömher,  also  jung  tods  verschiden 
und  nor  ain  ainzigen  son,  den  er  durch  sein  unzimlich  fnrnemen 
auch  wol  umb  leib  und  guet  bringen  mecht,  verlassen,  das  er  sich 

5  yerheuraten  und  in  den  ehlichen  stand  zu  heuslidien  sorgen  schicken 
wellte;  ob  er  aber  seiner  person  halb  inen,  die  es  mit  trewen  ge- 
mainten, nit  volgen  und  sich  selber  ie  nit  bedenken  wolt,  das  er 
doch  seinen  jungen  vettern,  herrn  Wörnhem,  auch  sein  geschlecht 
betrachte  und  denselben  widerumb  von  dannen  komen  lassen  wolt, 

10  auch  mit  im  die  herrschaft  thailen,  damit  er  nit  als  ain  junger  un- 
schuldiger mit  im  gestraft  und  verderbt  wurde.  Ferrer  erinnerten 
sie  in,  zu  bedenken,  wie  es  andern  herren,  die  grave  Eberharten 
vormals  auch  hilf  und  beistand  wider  könig  Rudolfen  gethon,  als 
er  das  selbert  guot  Wissens  truege ,  ergangen,  das  sollichs  inen  selbs, 

isiren  herrschaften  und  armen  leuten  zu  verderblichem  nachthail  ko- 
men; so  er  nun  furter  bei  im  verharren,  das  alsdann  im  nit  we- 
niger schaden  und  verderben,  leibs  und  guts,  begegnen  und  wider- 
faren  mechte,  mit  andern  mehr  Ursachen  und  umbstenden,  die  sie 
im  erzellen  waren.    Disen  rath  und  getrewe  warnung  was  er  alles 

20  verachten  und  inen  ir  begem  abschlagen,  mit  anzaigung  der  ursach, 
dieweil  er  bei  seinem  herrn  auferzogen,  so  weite  im  nicht  gepum, 
in  den  angefangnen  handlungen  von  ime  zu  weichen,  besorgendt, 
man  mechte  im  sollichs  in  ain  verzagkait  messen;  aber  seins  vet- 
terns  halb,   dieweil  es  sie  gerathen  und  für  guot  ansehe,   das  der- 

25  selb  von  hove  keme,  weit  er  inen  nit  abschlahen,  sonder  denselben 
alsbald  abfertigen  und  wider  haim  schicken ;  alsdann  möchten  sie  in 
an  ain  andern  hof  thuon,  oder  aber  nach  irem  wolgefallen  verheu- 
raten,  dann  er  für  sein  person  frei  und  unverbunden  bleiben  und 
ihe  von  seim  herrn,  grave  Eberharten  von  Wurtemberg,  nit  komen 

80 weite;  der  herrschaft  thailung  halben  wolte  er  sich  desselben  nit 
widern,  sonder  unverzogenlich  furdern,  damit  er  seinthalb  in  kain 
geferlikait  komen  mechte.  Also  muste  es  die  freundtschaft  be- 
schehen und  sich  seiner  antwurt  und  erbietens  beniegen  lassen. 
Demnach  aber  grave  Eberhart  von  Wurtemberg  vil  jhar  krieg  und 

85ünfriden  in  allem  Schwabenlandt  gelebt  und  herr  Conradt  von  Zim- 
bern,  auch  herr  Wömher,  sein  vetter,  den  er  unangesehen  seins 
zusagens,  der  freundtschaft  gethon,  bei  im  behalten,  den  mererthail 
darmit  und  bei  gewesen,   und  aber  zu  letzst  das  gluck  umbschlug, 

Zimmerische  chronik.  11 
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dergestalt  das  grave  Eberhart,  auda  seine  diener  und  helfer  in  des 
kaisers  ungnad  und  des  reichs  acht  gefallen  waren,  darauf  vilgemel- 
tem  grave  Eberharten  ¥on  Wurtemberg  durch  herm  Conradten  frei- 
herm  von  Weinsperg,  kaiser  Hainricbs  Statthalter,   und  die  stend 

»des  reichs  all  sek  landt  verderbt,  verbrennt  und  genomen 
wardt,  das  im  von  aller  seiner  [117]  landtschaft  nit  mehr  dann  drei 
stött  uberbliben,  (das  geschach  nach  unser  erlösung  im  jhar  1311) 
dasselbigmal  ward  auch  durch  die  von  Rotweil  aus  bevelch  und  an- 
suchen grave  Ludwigs  von  Öttingen,  des  reichs  obristen  hauptman, 

loHerrnzimbern  das  stötlin,  darin  zu  denen  zeiten  vierzehen  vom  adel, 
die  alle  von  der  freiherrschaft  Zimbern  belehnet,  gesessen  waren, 
mit  gewalt  eingenomen,  zerstört  und  verprennt;  dessgleichen  Ho- 
chenstain  das  schloß,  das  herm  Conradts  von  Zimbern  allain  ge- 
west,   darzu  alle  dörfer  in   der  herrschaft,  außgenomen  die   under 

iövesti  zu  Herrnzimbern,  die  sie,  wiewol  nur  ain  mann  darauf  gewest, 
dasmal  nit  gewinnen  haben  mögen,  (welcher  von  der  erlichen  that 
wegen  sein  lebeulang  «der  edelman»  geheißen  worden;  hat  auch 
solchen  namen  seinen  erben  und  nachkomen  verlassen)  und  See- 
dorf, schloß  und  dorf,   das  fraw  Anna  von  Zimbern,   gebom  freiin 

20  von  Falkenstain,  in  widams  weis  verschriben.  Das  geschach,  als 
man  zellet  1312,  und  seind  dises  die  namen  der  geschlechter,  so  der 
zeit  zu  Herrnzimbern  gesessen,  nämlich  Hanns  von  Justingen,  der 
zeit  vogt  und  Verwalter  der  freiherrschaft  Zimbern,  welcher  sonst 
noch  ain  sitz  im  dorf  Bösingen   het.   Brunnschenk  von  Schenken- 

2sberg,  der  het  inn  das  schlos  Schenkenberg,  Hainrich  von  Tannegk, 
het  noch  ain  sitz  zu  Tunningen,  Burkhart  von  Aw,  Rudolf  Walt- 
streßer  und  Rudolf  Fliher,  der  ieder  hett  noch  ain  sitz  zu  Tun- 
ningen; dessgleichen  Hanns  von  Burgberg  und  Eberhart  Brandthach, 
Fritz  von  Seedorf,   Conradt  von  Leinstetten,  Hanns  Vogt  von  Be- 

80 ringen,  Gabriel  von  Ramingen  und  Conrat  Boller  von  Capell  und 
Hainrich  Staheler  von  Winzlow.  Ire  Wappen  sein  nacheinandren 
gemalet,  wie  obsteht. 

*  [1412]  Zu  gleicher  weis,  wie  ain  ainziger  man,  so  der  that 

* 

6  117]  auf  8.  115  und  116  stehen  die  wappen  der  am  ende  dieses  ca- 
pitels  genannten  adeligen  geschlechter,  welche  lehen  von  den  grafen  Yon 
Zimmern  und  zn  Herrenzimmern  ihren  sitz  hatten/  26  und  27  Tunningen] 
hs.  Tnmingen.    30  Ramingen]  hs.  Raningen. 
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halber  «der  edelman»  ist  genannt,  das  schloß  und  ander  resti  Her- 
renzimbern  wider  sovil  feindt  erhalten,  also  ist  im  ain  und  sech- 
zigisten  jar  hernach,  anno  1364,  im  Turgew  auch  beschehen.  Es 
lag  graf  Albrecht  von  Werdenberg  mit  den  Bludenzern  vor  Ramsch- 
&wag  im  vorhof,  welches  er  hart  belegert.  Nun  war  aber  auch  nur 
ain  ainziger  man  in  der  vesti,  der  hieß  Hartman  Brasperg.  Der- 
selbig  allain  hielt  den  feinden  die  vesti  vor  etlich  zeit;  zuletzst  kam 
doch  graf  Ruedolf  von  Montfort  mit  etlichem  kriegsvolk,  dardurch 
die  veste  errettet  und  dann  graf  Albrecht  zum  abzug  ward  verur- 
10  sacht.  Ob  diser  Hartman  von  Brasberg  des  geschlechts  der  Yögt 
von  Summeraw  gewesen,  oder  sonst  also  gehaißen,  ist  unbewist, 
aber  ain  edle  that  hat  er  hiemit  uf  Ramschwag  gethon,  das  seines 
namens  in  ewigkait  nit  soll  vergessen  werden. 

Man  findt  auch  noch  heutigs  tags,  so  man  sucht,  in  veldern 
isbleine  und  eisene  kuglen,  uf  sechs  und  acht  pfundt  schwer,  unfer 
vom  stettlin  Zimbern,  die  zu    derselbigen   zeit   von   den   rotweili- 
schen    hinein    sein    geschossen    worden;    dann  Rotweil  ain   aigne 
schanz  davor  gehapt.    Die  sein  domals  mit  guetem  geschutz  gefasst 
gewest;  hat  sich  an  dem  wol  beschaint,  das  sie  der   starken  qua- 
2odermauren   am   stettlin  Zimbern   gewaltig  haben  sein  megen,  dann 
die  stainen  kuglen,  wie   sonst  der  zeit  mertails  gebreuchllch    ge- 
west,  an   dem    ort  nichs  erschossen  betten.     User   dem   so   nim 
ich,    das    die    buchsen    lenger    in    deutschen  landen    gewest  und 
elter   sein,   dann   gemainlich   darvon  gesagt  wurt.    Es  ist  heutigs 
s^tags   ain   halb   falkanet  uf  Eberstain,    damit    sollen    die   selbigen 
graven   die   von  Wurtemberg  vor   vil  jaren   überzogen  haben  und 
soll,  wie  man  daselbs  darfur  helt,  die  erst  buchs  sein,  die  in  un- 
sern  landen  gewest  seie.    Das  mag  wol  sein,  aber  an  dem  istl^ain 
zweifei,  das  geschutz  hat  bald  nach  denzeiten  des  römischen  kunigs 
soRuedolfen  ein  anfang  gehapt,  wie  wol  dessen  wenig  gewest,  vil  we- 
niger auch  man  damit  hat  künden  umbgeen.    In  diser  vecht,   darin 
Herrenzimbern   und  andere   herrschaften    überzogen   und  verderpt 
worden,  gieng  es  auch  über  die  grafen  von  Ottingen,   waren  wur- 
tenbergisch   gewest.     Insonderhait  graf  Conrad    von  Ottingen  der 
"ward  von  kaiser  Hainrichen  dem  sibenden  seiner  rebellion  halben 

gar  vertriben  und  mit  der  acht  so  hart  uf  ine  getrungen,   das  er 

* 

12  that]  wie  es  wohl  heißen  soll  statt  gab  der  hs. 
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die  überig  zeit  seius  lebens  nmb  Gottes  willen  im  closter  Eaishaim 
wardt  erhalten  und  gespeiset.  Er  iivard  nur  graf  [1413]  Schrimpf 
genannt,  ¥^ie  dann  die  alten  ainaudern  seltzame  namen  gegeben. 
Wie  graf  Eberhart  von  Wurtemberg  seins  lands  vertriben  und  ver- 

^jagt,  das  ist  in  historiis  besohriben.  In  aller  flucht  und  unfahl  hat 
in  der  marggraf  von  Faden  zu  Besiken  ufenthalten  und  ime  vil 
guets  bewisen,  welches  er  doch  hernach  wenig  erkannt,  sonder, 
da  er  sich  nach  absterben  kaiser  Hainrichs  seins  Unfalls  wider  er- 
hollet,    do   belegert  er  dem   marggrafen  zu  dankbarer  erkanntnus 

^<»das  schloß  Reichenberg.  Aber  er  wardt  darvon  mit  spot  und  scha- 
den abgetriben,  derhalben  er  dann  kurzlich  hernach  zu  Stutgarten 
ußer  tinmuet  mit  todt  abgangen.  * 

*  [1327]  Diser  unruebig  graf  Eberhart  ist  nur  der  Greiner 
oder  Bauschenbart  von  Wurtemberg  genent  worden,  dann  als  sein 

^^muetter,  war  ain  grefin  von  Hochenberg,  mit  im  gangen,  do  hat 
er  in  irem  leib  grinen,  das  für  ain  besonders  presagium  ist  ge- 
merkt worden,  wie  sich  dann  hernach  mit  nachtail  und  verderben 
landt  und  leut  wol  hat  beschaint.  Aber  der  nam  Bauschenbart  soll 
im  daher  erwachsen  sein,   das   er  mit  dem  part,   so  er  zornig  ge- 

«owest,  gerauschet  hat.  * 

*'  [1554]  Hiebei  ist  sich  auch  sonderlichen  zu  verwundern ,  das 
herr  Conrad  von  Zimbern  bei  zeit  könig  Budolfs  in  ainer  sollichen 
großen  entperung  wider  bemelten  konig  vertriben  und  verjagt  wor- 
den,  bald  aber  mit  den  andern   grafen   und  herren  widerumb  hat 

*B erlangt  und  zu  seinen  gutem  kommen,  hernach  aber,  wie  könig 
Budolf  gestorben,  sich  von  den  newen  dingen  het  zu  dem  unruhi- 
gen graf  Eberharten  von  Wurtemberg  gethon  und  mit  dem  sich 
weiter  in  alle  entpörung  ingelassen,  das  er  nit  an  den  vorigen 
unfal  gedacht,   der  im  under  könig  Budolfen,   wie   oblaut,   wider- 

"^faren.  Aber  da  Got  ain  geschlecht  strafen  will,  gibt  er  solche  un- 
geratne  leut  darein ,  denen  verbeugt  er  iren  will  zu  irem  und  irer 
verwanten  entlichen  verderben. 

* 

25  erlangt]  vielleicht  gnad  erlangt    81  will  zn]  hs.  will  gibt  zn. 
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*  [1548]  Von  großer  imtrew  zwaier  margrafen  von  Baden,  und 
welcher  gestalt  die  grafen  vonEberstain  umb  ir  halbe  grafschaft 
kommen.  Item  von  göttlicher  straf  über  die  marggrafen  nnd 
von  erlöschnng  des  hollstain-schleswigischen  fürstlichen  hauses. 

6  In  vorigem  capitel  ist  gehert,  welcher  maßen  die  ufrurigen 
graven  und  herreu  des  lands  zu  Schwaben  von  könig  Rudolfen  und 
seinem  anhang  irer  ungehorsame  halber  sein  gestraft  worden,  wel- 
ches doch  alles  von  anfangs  here  von  dem  margrafen  von  Baden 
hergerurt.     Hernach  hat  sich  margraf  Rudolf  bei  dem  romischen 

lokönig  ußgesent,  seine  helfer  und  helfershelfer  hat  er  stecken  lassen, 
die  sein  im  bericht  ußgeschlossen  worden,  wie  auch  bei  unsern  zeiten 
von  herzog  Ulrichen  von  Wurtenberg  zu  ußgang  des  schmalkaldischen 
kriegs  beschach,  welches  dann  die  grafen,  herren  und  vom  adel  wol 
gewar  worden ,   so   von   kaiser  Carln  und  dem  haus  Osterreich  in- 

lösonderhait  sein  berupft  worden.  Wie  nun  die  zwelf  obgenannten 
grafen-  und  herrengeschlechter  gegen  könig  Rudolfen  den  kurzer 
ziehen  und  gnad  beg;ierten,  do  ward  doch  die  vecht  nach  langem 
dahin  bedetinget,  das  under  andern  puncten,  so  die  grafen  und  herrn 
zur  straf  musten  annemen,  die  dem  könig  ain  fußfal  thon  und  per- 

sosonlichen  die  ungnad  musten  abbitten.  Das  beschach.  Damit  ent- 
stand irenthalben  hernach  ain  Sprichwort,  das  noch  in  den  alten  ge- 
schriften  gefunden  wurt,  des  Inhalts,  hab  sollichs  zu  erhaltung  lang- 
wuriger  gedechtnus  disen  commentarien  einverleiben  wellen: 

Die  zwelf  apostel  an  der  zal 
26  Teten  kunig  Rudolfen  den  fußfal. 

Nun  waren  aber  in  diser  vecht  die  grafen  von  Eberstain  son- 
derlich mer,  dann  andere,  verdieft,  darum  ließ  inen  könig  Rudolf 
das  schloß  Alteneberstain  belegern  und  dahin  nöten,  das  es  ufgeben 
und  darauf  zerstört  ward.    Solchen  nachtail  erlitten   sie   von  irer 

aouachpurn  wegen,  der  margrafen  von  Baden,  zu  denen  sie  getrewlichen 
in  nöten  gesetzt  und  mit  irem  großen  nachtail  und  schaden  die  bei 
iren  reichslehen  'hetten  helfen  erhalten.  Was  dank  darum  bei  den 
nachkommen  gewest,  oder  wie  sie  das  deren  graven  nachkomen 
haben  lassen  genießen,  darvon  hat 'man  ain  wunderbarliche  histori, 

86 die,  von  wegen  das  sich  noch  dergleichen  Sachen  mögten  begeben, 

15  wordeo]  he.  wurden.    22  ain]  bs.  in. 
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disem  werk  soll  inserirt  werden.  Grave  Hainzmann  von  Eberstain 
hat  bei  seiner  hausfrawen,  ain  grefin  von  Otingen,  zwen  sone  aber- 
kommen und  ain  dochter,  under  denen  sonen  der  elter,  graf  Wilhelm, 
ain  schenkin  und  freiin  von  Erpach   genommen,  der  junger  graf, 

6  Wolf,  ist  unverheurat  bliben,  auch  im  selbigen  stand  also  gestorben. 
Die  dochter,  fröle  ....,  het  ain  margrafen  von  Baden,  genannt  Bern- 
hart, genommen,  dem  hat  sie  das  alt  und  recht  Eberstain,  so  dozu- 
mal  noch  ain  burgstall,  wie  es  auch  noch  heutigs  tags  ist,  sampt 
Cuppenhaim,  Burgeberstain,  Hafeneberstain  und  andern  dörfern  und 

10  guter  mer  zu  eheste  wer  zugepracht.  Also  unfursichtig  und  unbedacht 
sein  die  alten  gewest,  das  sie  ire  ligende  guter  so  leuchtlichen  und 
one  alle  not  haben  lassen  zertrennen  und  von  ainandem  kommen. 
Aber  die  zwen  gebruder,  graf  Wilhelm  und  graf  Wolf,  haben  sich 
ganz  ainig  und  bruderlich  mit  ainandem  gehalten,   und  in  mitler 

16  zeit,  als  grave  Wilhelm  etlich  sone  und  kinder  bei  seiner  hausfrawen, 
der  schenkin  von  Erpach,  bekommen,  do  ist  graf  Wolf  zum  haiigen 
land  geraist  und  etwas  lenger,  dann  gepreuchlich  megte  sein,  uf  der 
fart  gebliben.  Interim  do  hat  der  allmechtig  sein  bruder,  graf  Wil- 
helm, angriffen,  das  er  gleich  kurz  an  der  pestilenz  hingangen.    Do 

sotringt  sich  margraf  Jacob  von  [1549]  Baden^  des  obgenannten  mar- 
graf  Bernharts  bruder,  in  die  Vormundschaft;  der  gab  auch  der  wit- 
frawen  (die  ain  fromme,  ainfeltige  fraw  war  und  wenig  bedacht,  was 
noch  hernach  mögte  folgen)  so  glatte  wort,  das  sie  guts  willens  dar- 
ein bewilliget  und  im  die  underthonen  in  der  grafschaft  in  vormunds- 

86  weis  schweren  ließ.  In  etlicher  zeit  hernach  so  kumpt  graf  Wolf 
ab  seiner  rais  wider  zu  land  und  erfert,  was  in  seinem  abwesen 
furgangen.  Darab  nimpt  er  ain  große  beschwerd  und  vermaint,  es 
sei  im  von  der  witfrawen  zu  ainer  besondern  Verachtung  beschehen. 
Das  war  nur  der  anfang,  darauß  hernach  vil  mangels  erfolgt;  dann 

80  margraf  Jacob  nam  sich  der  witfrawen  wider  iren  seh  wager ,  graf 
Wolfen,  an  und  ließ  sich  die  gut  fraw  verhetzen,  iren  kindern  zu 
großem  nachtail;  verstand  die  Sachen  nit,  wohin  die  raichen  möchten, 
oder  wie  es  der  margraf  mit  iren  kinder  und  ir  gemaint.  Dargegen 
aber  so  zoch  der  ander  bruder,   margraf  Bernhart,  sein  schwager, 

6  .  • . .]  der  name  läßt  sich  weder  darch  die  ebersteinfschen,  noch  dnrch 
die  badischen  Stammtafeln,  mit  welchen  die  folgenden  angaben  überhaupt  in 
vielfachem  widerspräche  stehen,  erg&QEeD. 
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graf  Wdfen,  zu  sich,  erpot  sich,  ime  allen  furschüb  und  beistand  zu 
thon,  domit  er  bei  dem  seinen  vor  der  witfrawen  pleiben  mögt.  In 
somma,  es  ward  die  comödia  so  artlich  von  den  baiden  geprudern 
margrafen  gespilt,   das  es  weder  graf  Wolf  oder  auch  die  witfraw 

6  merken  konte ,  von  weswegen  der  tnrnier  angesehen.  Kam  letstlich 
darzu,  das  graf  Wolf  also  erbittert  ward,  (was  die  Ursachen  in  specie 
seien  gewest,  ist  zu  unser  zeiten  in  ain  vergeß  kommen)  das  er  in 
ainer  unbesinten  oder  unbedachten  weis  seinem  stammen  und  namen 
zu  unwiderbringlichem  nachtail  seinen  halben  tail  an  der  grafschaft 

loEberstain  seinem  obbemelten  schwager,  margraf  Bernharten ,  umb 
....  gülden  zu  kaufen  gab.  Das  war  die  braut,  darum  so  lang  war 
gedanzt  und  darumb  sich  die  baid  margrafen  gepruder  nit  wenig  bis 
anhero  betten  bemuhet  und  inen  auch  iezo  nach  irem  geüallen  ge- 
raten war.    Margraf  Jacob,  der  vormunder,  sähe  durch  die  finger 

15  und  ließ  den  kauf  geschehen.  So  kamen  margraf  Bernhart  und  graf 
Wolf  kurzlich  hernach  gen  Eberstain ;  da  trangen  sie  die  witfrawen, 
mit  dem  margrafen  Bernharten,  dem  keufer,  ain  newen  burgfriden 
zu  schweren.  Was  sollt  die  gut  witfraw  thon?  sie  war  verlassen  von 
iedermann;   ire  agnaten  und  nechste  frund,  die  schenken  von  Erpach, 

20  waren  ir  zu  weit  gesessen ;  so  lies  sie  ir  tutor,  margraf  Jacob,  auch 
stecken  und  wolt  sich  der  sach  wider  sein  bruder  nit  beladen.  Da- 
mit saß  sie  zwuschen  zweien  stueleu,  und  hatten  sie  ire  baide  schwe- 
ger,  der  margraf  und  graf  Wolf,  also  geschwinde  überrumplet,  das 
sie  eben  thun  must,   was   sie  wollten   und  begerten.    Darum  auch 

26  hernach  die  grafen  von  Eberstain  diser  that  halben  zu  ewiger  ge- 
dechtnus  kain  sone  mer  Wolf  haben  genannt;  soll  auch  also  bei 
den  eitern  grafen  entschlossen  sein.  Aber  wie  dem,  der  margraf 
Bernhart  nimpt  das  halb  schloß  Eberstain,  wie  man  noch  sieht,  das 
es  ainest  ist  underschaiden  gewest,  auch  die  halb  grafschaft  zu  seinen 

30 banden  als  das  sein.  Es  steet  nit  lang  an,  als  graf  Wolf  der  do- 
rechten ,  ungetrewen  handlung  halb  bei  menigclichem  verachf  und 
verhasst.  Do  sucht  der  margraf  Bernhart,  sein  schwager,  der  vorhin 
sein  bester  gesell  war  gewest,  ain  ursach  an  den  grafen,  (vileucht 
het  ine  die  that  gerawen  gehapt,  das  sich  der  margraf  vor  ime  be- 

86 sorgen  mußen)  facht  ine;  er  wurt  gen  Durlach  gefurt  und  daselbs 
in  ainer  strengen  gefengnus  etliche  jar  biß  in  sein  todt  enthalten. 

13  hatten]  bs.  hette.     18  Terlaisen]  hs.  verUDOseD. 
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und  ist  dem  margrafen  Bernharten  nit  allain  dise  geschwinde  hand- 
lang glücklichen  abgangen,  me  oblaut,  sonder  auch  der  kaufschilling 
and  was  er  graf  Wolfen  het  umb  die  halb  grafschafb  sollen  bezalen, 
das   ist  im  aller  besteckt  und   bliben.    Hat  dem  grafen  darum  zu 

«essen  geben  und  ine  in  der  gefengnus  darum  erhalten:  ein  groß 
exempel  ainer  namhaften  und  furnemen  untrew.  Über  etlich  zeit 
haben  die  hernach  volgenden  grafen  Ton  Eberstain  dennost  sovil  bei 
den  margrafen  erhalten,  das  sie  inen  das  schloß  zum  halben  tail 
widerum  haben  zu  lehen  verlihen;  aber  die  halb  grafschaft  bleibt 

10  in  der  margrafen  hend  und  wurt  die  ganz  grafschaft  durch  ain  ge- 
mainen amptman  in  baider  herren  namen  verwalten;  der  ist  inen 
baiden  geschworen.  Was  sich  die  grafen  leiden  mußen  und  ducken, 
auch  groß  unruhen  und  unrichtigkaiten ,  die  ußer  solcher  gemain- 
Schaft  Yolgen,  darvon  wer  vil  zu  sagen,   und  ist  in  diser  historia 

isneben  anderm  zu  vermerken,  das  graf  Wolf  in  der  gefengnus  zu 
Durlach  gestorben,  welches  Durlach  und  andere  reichslehen  dises 
grafen  vorelter  denen  margrafen  betten  wider  den  römischen  könig 
Rudolfen  helfen  erhalten,  auch  darob  ir  gut  und  blut  betten  zuge- 
setzt.   Das  war  iezo  der  dank,  der  den  nachkommen  darum  gesagt 

80  und  erwisen  wardt. 

Grave  Wilhelm  von  Eberstain  hat  bei  unser  zeiten  allerhand 
ratschlag  lassen  hierüber  in  der  stille  vergreifen,  ob  diser  kauf 
graf  Wolfens  het  mögen  mit  recht  widertriben  werden,  und  ist  nit 
one;  es  ist  in  der  ganzen  sach  nit  für  ein  nestel  rechts  oder  fuegs 

86  im  rechten,  gult  auch  der  kauf  nit.  So  sein  die  margrafen  anders 
nichs  dann  pessimse  fidei  possessores,  die  auch  ain  solliche  unge- 
trewe  [1550]  und  arglistige  handlung  weder  gegen  Gott  oder  der 
weit  geburlich  künden  verantwurten,  also  nomine  tutorio  unschuldige 
Witwen  und  waisen  umb   das   ir  zu  bringen.    Jedoch  hat  bemelter 

80  graf  Wilhelm  bei  den  merertail  verstendigen  an  rath  erfunden,  das 
er  siSh  desshalb  in  kain  rechtfertigung  einlassen,  werde,  als  zu  be- 
sorgen, nichts  oder  doch  wenig  erhalten  künden,  allain  lenge  halben 
der  zeit,  die  hiezwuschen  verschinen ;  zum  ander  seie  im.  auch  nit 
wenig  zu  bedenken,   ein   rechtfertigung  wider  den  fursten,   dessen 

86lehenman  er  seie,  anzufahen  und  sein  lehenspflicht  durch  die  ge- 
lerten  erst  disputiren  lassen,  sonder  es  sein  den  grafen  andere  mittel 
und  weg  an  die  band  zu  nemen  geraten  worden,  die  ich  iezmals 
ffuren  laß.    Hiebei  ist  sieb  hochlichen  za  verwundern,  das  die  alten 
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grafen  von  Eberstain  den  kauf  du  haben  nnderstanden  mit  recht 
zu  cassiren,  und  zugesehen  haben,  das  sich  die  zeit  also  zu  irem 
grosem  prejuditio  und  nachtail  hat  verjäret,  ein  große  liederlichkait^ 
über  etliche  vil  jar  hernach  do  hat  margraf  Cristof  von  Baden  grave 

5  Bernharten  von  Eberstain  das  burgstall  Alteneberstain  wollen  zu- 
stellen; dieweil  im  aber  der  margraf  allain  den  berg  und  nit  die 
nechsten  zugeherigen  dorfer  darbei  einräumen,  er  diiB  gute  gelegen- 
hait  verabsumpt  und  damit  gar  unweislich  gehandlet;  dltnn  ain  sol- 
liehe  hernach  sich  niehmals  widerum  begeben  wellen. 

10  Aber  dise  ungetrewe  handlung,  darvon  hieoben  gesagt,  ist  den- 
nost  sonst  far  und  für  in  den  eitern  grafen  von  Eberstain  unvergeßlich 
gelegen,  daher  befindt  sich,  das  in  dem  bischofkrieg  zwaier  curfursten 
von  Menz  grave  Hanns  von  Eberstain  der  alt  bei  pfalzgrafFriderichs 
parthei  und  margraf  Carls  feind  ward  und  ime  vil  dörfer  abbrannte 

15  und  großen  schaden  zufuegte.  So  ist  auch  hernach  wenig  fals  mer 
(da  man  die  Sachen  etwas  neher  besehen  wil)  bei  den  margrafen 
gewest.  Dises  margraf  Jacobs  son,  der  eberstainischer  formunder 
gewest,  margraf  Carle,  wiewol  es  ain  redlicher  fürst,  noch  so  stand 
im  der  unfal  zu  im  pfalzgrevischen  krieg,  das  er  in  freiem  feld  ge- 

20 fangen  wardt,  zu  seiner  erledigung  ain  große  somma  gelts  geben 
must,  zu  dem  auch  die  statt  Pforzhaim  der  Pfalz  aignen  und  von 
der  zu  lehen  tragen,  als  auch  noch  uf  heutigen  dag  beschicht.  Neben 
dem  hat  sich  auch  der  unfal  in  dem  holsteinischen  heurat  reuch- 
lichen  erwisen.    Solchs  hat  die  gestalt.    Es  vermehlet  im  herzog 

25  Gerhart  [von]  Schleswig  und  vonHolstain  margrafen  Carls  von  Baden 
Schwester,  genannt  Anna.  Matheus  Marschalk  nennt  sie  Agnes.  Es 
ward  die  hochzeit  zu  Baden  mit  fürstlichem  bracht  gehalten,  und 
blib  der  herzog  ain  zeit  lang  am  Reinstram,  da  im  zu  Haidelberg 
beim  curfursten,  auch  anderswa  vil  ehr  als  ainem  frembden  ward 

soerzaigt.  Hiezwuschen  war  die  margrefin,  bemelts  herzogen  gemahel, 
schwanger;  die  nam  er  auch  bald  hernach  mit  sich  uf  den  weg  nach 
Holstain.  Es  wuchs  ir  der  leib  in  maßen,  das  sie  im  sibenden 
monat  nach  der  hochzeit  zwaier  zweiling,  ains  herrn  und  ains  fröles, 
im  land  zu  Holstain  gepare,  dessen  herzog  Gerhard  hochlich  erfrewt, 

86  dergleichen  auch  sein  ganze  landtschaft.  Aber  es  het  der  bemelt 
herzog  noch  ain  bruder,  der  hieß  Adolf,  was  ein  strenger  fürst. 

25  Ton]  fehlt  in  der  hi. 
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Der  weit  dise  gepnrt  nit  passiren  oder  gut  haißen,  sonder  beschwert 
die  farstin,  sein  braders  weib,  Koch,  uf  mainung,  als  ob  die  kinder 
nit  seines  braders  weren,  sonder  het  die  von  ainem  andern  vor  der 
hochzeit  erlangt  and  afgelesen.   Darauß  ward  ain  wilder  handel  and 

6 das  man  vil  damit  trib,  er  kant  nit  rabig  sein;  vileacbt  war  er  ir 
sonst  find,  oder  het  nit  ger  gesehen,  das  sich  der  brader  mit  ir  het 
als  ainer  ußlenderin  verhearat.  Derhalben  verordnet  er  zu  ir  nit 
wenig  edler  frawen,  aach  ander  aßer  den  stetten,  die  alle  gelegen- 
hait  and  wie  es  umb  die  geschwai  and  ire  kinder  ain  gestalt,  mit 

sovleiß  sollten  erkundigen.  Die  besichtigten  die  kinder,  sagten  aach 
alle,  sie  weren  herzog  Gerhards.  Zu  dem  warden  die  arzet  and 
doctores  in  der  medicin  derhalben  befragt;  die  sagten  ainhellig,  das 
ain  solche  gepart  aßer  natarlichen  Ursachen,  die  sie  auch  damit 
waren  anzaigen,  wol  mögte  beschehen;  dann  wer  wolte  anders,  und 

16  ob  es  gleich  nit  war  gewest,  gesagt,  die  fnrstin  beschempt  und  also 
etliche  fursten  des  reichs  uf  sich  haben  geladen  ?  Aber  dise  zeugnus 
der  weiber  und  dann  der  arzet  mögte  bei  dem  fursten,  herzog  Adolfen, 
sovil  nit  verfahen,  das  er  sich  ab  seiner  gefassten  und  fargesetzten 
mainung  wollt  weisen  lassen,  sonder  behart  mit  großem  schmerzen 

20 und  herzenlaid  seines  bruders,  herzog  Gerhards,  und  vilen  in  der 
landtschaft,  denen  nit  lieb  ward,  das  sich  die  fursten  also  selbs  ver- 
klainerten  und  zu  schänden  machten.  So  waren  die  margrafen  von 
Baden  der  furstin  zu  weit  gesessen,  die  kunten  ir  wenig  hilfs  oder 
beistands  erweisen.    Darauß  volgt,  das  sie  zuletst  vor  dem  ufsatz 

£6ires  Schwagers  lenger  in  Holstain  nit  bleiben  kunte,  sonder  weichen 
must;  zog  derhalben  widerum  herauß  gen  Baden.  Lrem  gemahel, 
herzog  Gerhard,  war  dises  trewlichen  laid,  raiset  ir  nach  herauß, 
der  mainung,  das  er  sie  bei  iren  frunden,  den  [1551]  margrafen, 
widerumb  holen  wollt  und  beiwonung  thon.    Aber  der  from  fürst 

80  starb  under  wegen  im  Niderland  zu  Emmerich.  Des  wurden  die 
kinder  von  ainandern  gsondert,  das  frewlin  ward  in  ain  frawencloster 
gethon,  so  starb  der  jung  herr  auch  bald  hernach,  also  das  ain  an- 
fal  über  den  ander  kam,  und  blib  den  margrafen  die  kappen,  das 
menigdich  von  inen,  auch  irer  dochter,  Schwester  und  basen  sagt. 

8»Und  wiewol  es  naturlich  ist,  das  die  weiber  zun  zeiten  gleichwol 
sollten  im  sibenden  monat  geperen,  auch^die  kaiserlichen  recht  ver- 
mögen,  das  ain  ieder  eheman  ain  solche  gepurt  als  legitimam  an- 

37  legitimam]  hs.  ligitlmam. 
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nemen  muß,  so  musten  doch  die  margrafen  hiebe!  sichtbarlichen  die 
straf  Gottes  greifen  und  sich  in  irem  aignen  nnfal  getresten,  wie  sie 
mögten,  und  mästen  mit  irem  nnfal  und  verdienten  straf  andere  ge- 
schlechter der  zeit  auch  unfelig  machen,  das  sich  dann  sonderlichen 

«bei  disen  herzogen  vonHolstain  erzaigt  und  ain  ursach  gewest,  das 
ir  geschlecht  zu  abgang  geraten.  Man  sagt,  dise  margrefin  hab  den 
herzogen  von  Schleswig  und  Holstain  gar  ungeren  genommen  und 
soll  ain  anderer  im  spil  sein  gewest,  nemlich  herr  Hanns  freiherr 
von  Hewen.    Der  war  am  margrafenhof  erzogen  worden ;  sein  vatter 

lohieß  her  Fetter,  war  ain  ritter,  sein  muter  Anna  iwar  grave  Haugen 
von  Werchberg  und  Hailgenberg  und  dann  ainer  burgrefin  von  Nürn- 
berg dochter.  Denselbigen  her  Hannsen  von  Hewen  soll  dise  mar- 
grefin  haimlichen  genommen  haben.  Darbei  laß  Ichs  bleiben.  Ob 
dann  schon  nit  vil  glucks  darbei  gewest,   das  ist  kain  wunder.    So 

15 bald  sie  widerum  herauß  kam  uß  Holstain,  do  ward  sie  eingesetzt 

und  die  übrige  zeit  ires  lebens  zu fenglichen  enthalten.    Sie 

starb  in  der  gefengnus  (ward  doch  zuvor  blindt)  in  großer  miseria 
und  eilend;  darvon  mögt  ain  rechte  tragödia  geschriben  werden.  Und 
wiewol  dise  sachen  lenge  halben  der   zeit  bei  uns  in  ain  vergeß 

so  kommen  und  geschwigen,  so  wurt  es  doch  in  den  holstainschen  hi- 
storien  als  ain  ehehafte  beschriben  und  sonderlichen  von  hern  Jo- 
hannsen  Petersen  in  seinen  alten  verzaichnussen  vorfonden. 

Man  schreibt,   es  hab  herzog  Adolf  das  absterben  des  jungen 
herren  mit  groser  betrubtnus  ufgenommen,  zudem  der  dodt  seins 

ssbruders,  herzog  Grerhards,  in  nit  wenig  het  bekommert,  auch  aller- 
.erst  sähe,  wie  es  hinauß  wollt,  nemlich  den  abgang  seines  geschlechts 
besorgendt,  wie  es  sich  dann  hernach  mit  ime  über  etlich  jar  ge- 
endet hat,  wie  folgen  wurt.  Aber  es  war  sein  rewkauf  und  sein 
leid  vil  zu  spat.    ledocht,  damit  an  ime  nichts  erwunde,  do  verheu- 

80 rat  er  .sich  ußer  rath  seiner  ritterschaft  und  des  lands  mit  ainer 
grefin  von  Mansfeldt.  Das  beschach  im  jar  nach  Gristi  gepurt  1433. 
Aber  er  überkam  kaine  kinder,  zu  gedenken,  es  wer  der  will  Gottes 
also  und  ain  sondere  straf,  seitmals  er  vorhin  seinem  bruder  die 
erben  und  kinder  missgont,  das  er  auch  one -leibserben  sollte  ab- 

86  sterben.   Das  beschach  hernach  anno  1459,  das  er  starb  und  kainen 


11  V^erchberg]  d.  1.  Werdenberg.    22  Petersen]  Chronica  der  Lande  Hol- 
sten,  Stormarn,  Ditmarschen  vnd  Wagern.     Frankf«  1557.     2^ 
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leibserben  verließ.  Do  fiel  das  herzogtnm  Schleswig  als  ain  man- 
lehen  wideram  an  die  cron  Denmark,  doher  es  za  lehen  herraret. 
Aber  mit  dem  herzogtum  Holstain  do  fiel  ain  großer  zweifei  ain, 
wem  das  sollte  zugeheren.  Etlich  vermainten,  es  wer  ain  leben 
»vom  römischen  reich,  dem  wer  es  haimgefallen,  oder  aber  es  ge- 
herte  af  die  manliche  linia  und  nechst  agnaten.  Dozumal  lept  grave 
Otto  von  Schawenburg  mit  vil  sönen,  als  grave  Adolfen,  Erichen, 
Ernsten,  Bernhardt,  Ottone,  Hainrichen,  Antonio  und  Johannsen. 
Derselbig  alt  herr,  graf  Otto,  war  der  nechst  von  den  manlichen 

10 agnaten,  iedoch  herzog  Adolfen  ser  weit  vcrwant,  dann  sich  die 
linien  vor  vil  jaren  betten  getailt,  het  auch  mit  so  vil  sonen  ain 
solliche  oder  vileucht  ain  grosere  landtschaft  gebraucht  und  under 
sie  ußtailen  kenden.  Darneben  aber  war  könig  Cristian  von  Den- 
mark verbanden,  mit  baiden  seinen  bruder,  grafen  Gerhardten  und 

"Mauricio  von  Oldenburg,  die  waren  herzog  Adolfen,  des  verstorbnen, 
Schwester  sOne,  und  het  auch  bemelter  herzog  Adolf  seinem  vetter, 
grafen  Cristian  von  Altenburg,  zu  dem  königreich  Denmarkt,  als  im 
das  war  von  den  Denmarker  nach  absterben  könig  Cristofs  angebotten 
worden,  verhelfen;  und  war  der  ganz  adel  in  grosem  zweifei,  welchen 

80 sie  zu  ainem  erbherren  sollten  behalten,  oder  dem  das  von  rechts 
wegen  sollt  zugeheren.  Ain  tail  hankt  sich  an  den  könig  und  sucht 
beschürmung  von'  ime,  die  ander  hielten  sich  an  grafen  und  bedrach- 
ten  die  wolthaten,  so  die  graven  von  Schawenburg  dem  land  zu 
Holstain  hievor  zum  oftermal  bewisen.    Sie  sein  derhalben  zu  allen 

25tailen  zu  Lübeck  zusammen  kommen,  aber  es  ward  nichts  ußgericht. 
Letstlich  kamen  sie  zu  Oldenslo  ^ider  zusamen;  do  hat  sie  der  bi- 
schof  Arnold  von  Lübeck,  der  lehenherr  des  lands  zu  Holstain,  so 
von  des  remischen  reichs  wegen  aldo,  nachfolgender  gestalt  ver- 
glichen, nämlich  so  ward  grave  [1552]  Otto  von  Schawenburg  mit 

80  drei  und  vierzig  tausent  guldin  vom  land  zu  Holstain  abgewisen, 
das  er  guts  willens  von  aller  seiner  vorderung  und  gerechtigkait 
abstände.  Darnach  hat  der  adel  und  die  landtschaft  den  obgemelten 
könig  von  Denmark  zu  irem  herren  erwellt,  haben  im  auch  darauf 
gehuldiget  und  geschworen,   gleichwol  nit  als  aim  kinig  von  Den- 

86 mark,  sonder  als  aim  fursten  von  Holstain.  Ist  beschehen  im  jar 
nach  Crisiti  nnsers  herren  gepurt  1460.   Also,  wie  iezo  gemelt,  sein 

* 
11  linien]  hi.  linllB. . 
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die  herzogen  von  Holstain  auch  mit  den  margrafen  von  Baden  in 
unfal  kommen,  und,  wie  za  achten,  ainer  des  ander  eugelten  mußen. 
Das  ich  aher  widerum  uf  der  margrafen  von  Baden  sachen  kom, 
so  het  margraf  Carle  ain  son,  hieß  Cristof,  der  war  ain  loblicher, 
sfridlicheriindverstendiger  farst,  bei  kaiser  Maximiliano  in  aim  hohen 
ansehen  und  glauben,  aber  er  wolt  seinen  sonen  zulang  leben;  sie 
gaben  gleichwol  sein  ttbelhausen  für.  Do  legten  sie  ine  gefangen 
uf  Alten-Baden.  Darzu  halfen  etlich  großhannsen  von  der  landt- 
schaft,  und  triben  nur  die  zwen  jungen  margrafen  den  handel.    Das 

10 waren  margraf  Philips  und  margraf  Ernst;  die  waren  dem  Tatter 
so  ufsetzig;  die  andere  sone  namen  sich  der  sach  nichs  an,  waren 
auch  ainstails  nit  zu  laut.  Und  ist  also  der  frum,  alt  margraf  etlich 
jar  verwart  biß  in  sein  ende  gelegen.  Er  starb  anno  1527,  und  het 
leicht  gefeilt,  es  betten  in  die  bauren,  seine  aigne  underthonen,  in 

15  der  beurischen  ufrur,  anno  1525,  mit  gewalt  ledig  gemacht  und 
wider  eingesetzt.  Es  haben  denost  die  margrafen  von  Brandenburg 
mer  ursach  gehapt,  iren  vatter,  margraf  Fridrichen,  in  verwarung 
zu  haben,  und  das  menigclichen  vor  ime  gesicheret  seie,  dieweil  er 
sogar  unbesint  war;  darzu  man  sagt,  das  im  sein  vilfaltig  rennen 

so  und  stechen  und  die  sorgclichen  großen  fei,  die  er  vilmals  gethon, 
ain  ursach  gewest.  Nach  absterben  des  margraf  Gasemiri  do  nam 
in  margraf  Jerg,  sein  son,  widerum  üßer  der  verwarung,  und  regirt 
in  ainem  schein ;  aber  er  lept  doch  nit  lang  darnach.  Wie  margraf 
Philips  mit  seinem  aignen  vatter  gehandlet,   also  that  er  hernach 

ssmit  seinem  leiblichen  bruder,  margraf  Bernharden,  der  mertails  im 
Niderland  bei  fraw  Margrethen,  der  gubernantin,  zu  hof.  Der  tlber- 
sach  auch  die  schanz  und  ward  vom  bruder  gefangen.  Wollt  er  nur 
wider  ledig  sein,  do  must  er  sich  aller  administration  des  lands  ver- 
zeihen, gleichwol  im  dargegen  ain  järliche  competenz  an  gelt  geord- 

sonet  ward.  Ehe  nun  die  Sachen  gar  verbriefet  und  ufgericht,  so  er- 
sieht margraf  Bernhart  sein  gelegenhait,  reisst  auß  und  kam  darvon. 
Darauf  bracht  er  durch  fraw  Margrethen  bei  kaiser  Carlen  ain  an- 
dern vertrag  zuwegen,  und  musten  ime  die  zwen  bruder  sein  ge- 
purenden  tail  verfolgen  lassen.    Bei   lebzeiten  margrafen  Philipsen 

86  do  het  er  das  statthalterampt  in  Lutzelburg;  hernach  starb  margraf 
Philips,  ain  ungetrewer  Franzos,  bei  denen  er  von  Jugend  uferzogen, 
und  verließ  nit  mer  dann  ain  dochter,  war  herzog  Wilhelmen  von 
Bayrn   verheurat.    Die  entzog  den  margrafen  alle  irs  vatters  bar- 
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Schaft  and  groß  gut,  das  kam  alles  in  Bayrn.  Nach  seinem  dodt 
ward  margraf  Bernharten  der  tail  Margrafen-Baden.  Von  margraf 
Ernsten  ist  sonst  vil  in  diser  historia  geschriben.  Wie  bald  aber 
der  selbig  sein  dochter,  fraw  Elsbeth,  dem  Salamanca,  graf  Gabrieln 

5  von  Ortenberg,  versjwach,  do  entpfieng  sein  bruder,  der  margraf 
Bernhart,  ain  sollichen  Unwillen  darab,  das  er  in  seinem  alter  erst 
ain  franzosische  grefin  nßer  dem  latzelburgischen  geschlecht,  des 
namens  von  Brienn«  und  Ligni,  zur  ehe  nam.  Bei  der  aberkam  er 
zwen  sone,  die  noch  leben,   margraf  Philiperten  and  margraf  Cri- 

10  Stoffen.  Domjt  entgieng  margraf  Erensten  diser  tail  an  der  mar- 
grafschaft, der  ime  sonst  bliben  were;  welches  alles,  so  das  recht 
erwogen,  wanderbarliche  verhengnass^  Gottes  sein;  dann  die  bald 
jang  margraf en  sich  verhearat,  der  ain  mit  herzog  Albrechten  von 
Bayrn  Schwester,  von  dero  er  sone  and  dochteren,  der  ander  and 

isjanger  aber  hat  vermehelt  ain  königin  von  Schweden ,  des  königs 
Gostavi  dochter.  So  het  margraf  Ernst  nar  ain  ainzigen  son  von 
der  Rosenfelderin  verlassen,  genannt  margraf  Carl.  Der  hat  von 
baideu  seinen  gemahln,  des  ansinnigen  margraf  Albrechts  von  Bran- 
d^barg  Schwester,  and  dann  ainer  jnngen  pfalzgrefin,  anch  etliche 

so  sone  and  dochteren.  Von  seiner  haashaltang,  and  wie  die  geraten 
oder  glack  darbe!  sein  werde,  do  werden  noch  die  nachkommen  von 
sagen  kanden,  dann  die  gaistlichen  gater,  wosie  bei  den  weltlichen 
erwarmen,  selten  farschlagen.  * 

Wie  herr  Wömher   freiberr  von  Zimbern   mit  fraw  Anna 
«»tmcliseßüi  von  Rordorf  sicli  vermehelt,  dardnrcli  er  die  edel 

herrscliaft  Hosskirch  uberkoioinen. 

Im  nechsten  jar,  vordem  nnd  diser  verderblich  schadt  der  frei- 
herrschaft Zimbern  zugestanden,  hat  die  ritterschaft  des  lands  zu 
Schwaben,  anno  domini  1311,  ain  tarner  fargenomen  and  den  geen 
soEavansparg  gelegt.  Dahin  schicket  herr  Conradt  von  Zimbern  sein 
jungen  vettern,  herm  Wörnhem,  darmit  er  dester  baß  erkennt  und 
herfur  zogen  wurde,  gar  wenig  bedenkend  den  onfaal,  der  im  nahet. 
Wiewol  nun  diser  herr  Wörnher  von  Zimbern  im  tur[118}nerbuch, 

so  v<»ai  ernholdea  Jörgen  Bixner  beschriben,  nit  Wörnher,  sonder 

* 

29  fbrgenom«D]  hs.  ftirgiBnemen.   84  Bizner]  ansgabe  1566  bl.  CXXXIIII. 
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Hainrich  genennt  wurt,  ist  doch  zu  wissen,  das  diserzeit  kain  frei- 
herr  von  Zimbern  dises  namens  geleibt,  seitmals  der  ganz  stamm 
auf  gedachtem  herrn  Wörnhern  und  sein  herrn  vatters  brneder,  herr 
Conradten.  beruwen  war.    Nachdem  aber  der  schad  geschehen,  aller 

»erst  bedachte  herrConradt  mit  traurigem  und  beschwertem  gemueth 
den  freundtlichen  und  getrewen  rath,  so  im  zu  mermaln  sein  freundt- 
Schaft  geben,  und  aber  er  so  unfurbetrachtigclich  das  alles  veracht 
und  nit  gevolgt,  sonder  das  er  sein  unschuldigen  vettern,  herrn 
Wörnhern,  gleich  sowol  als  sich  selbst  verfuert  und  verderbt  hette. 

10  Das  nam  er  so  hoch  zu  herzen  und  beschwert  sich  sein  so  gar  vil, 
das  er  in  dem  andern  jhar  darnach,  darzwischen  er  kain  guote  stund 
nimermer  gewann,  von  unmuot  starb;  solchs  beschach  anno  domini 
1314.  Er  ward  zu  Sant  Jörgen  auf  den  Schwarzwaldt  gefuert  und 
dahin  begraben,  und  ist  der  letzst  gewesen,  der  auß  disem  geschlecht 

16  dahin  begraben  worden,  und  ist  kain  zweifei,  es  seien  der  freiherm 
von  Zimbern  in  merer  anzal,  dann  hievor  gemelt,  zu  Sant  Jörgen 
begraben  worden,  es  sein  aber  dieselbigen  brief,  rödel  und  verzaich- 
nussen  merthails  verloren,  dann  das  closter  zum  vierten  mal  sched-w 
liehen  verbrunnen,  nemlichanno  1234  uf  derXItausend  marterer  tag, 

sodarnach  aniio  1338  uf  Mödardi,  zum  drittenmal  anno  1391  auf  sant 
Ambrosius  tag,  und  dann  zum  viertenmal  anno  1474  auf  sant  Brie- 
ciustag,  also  das  nit  wenig  zu  verwundem,  das  dannost  etwas  der 
alten  gedechtnussen  bliben  und  noch  verbanden  sein. 

*  [1555]  Es  ist  wol  zu  berewen,   das  sovil  alter  Sachen,  nit 

ssallain  Zimbern,  sonder  auch  andere  geschlechter  belangen,  zu  Sant 
Jergen  im  closter  sollen  verbronnen  sein.  ledoch  so  ist  ain  groß 
alt  buch  ußer  den  vilen  brunsten  aldo  ußkommen  und  biß  uf  unser 
zeit  bliben,  darauß  etliche  namhafte  stuck  in  dise  gegenwurtige  hi- 
storia  gezogen.    Man  het  auch  mer  darauß  megen  bringen,  da  sol- 

solichs  mit  vleiß  wer  dursucht  worden.  Sollich  buch  ist  dem  apt  Jo- 
hannsen,  der  anno  1566  zu  Villingen  Gott  ergeben,  wie  ain  geflißner 
man  gleich  der  gewest  und  der  zu  seinen  Sachen  gute  achtung  ge- 
geben, haimlichen  entwert  worden,  hats  nit  kenden  weder  umb 
gelt  oder  sonst  wider  erlangen.    Wiewol  er  zimlich  Wissens  gehapt, 

85 welcher  amptman  ime  das  genommen,  noch   so  hat  er  ime  dessen 


3  Tattera]  hs.  yetters.     19  verbruDnen],  vgl.  dagegen  Martini,  Geschichte 
des  Klosters  und  der  Pfarrei  St.  Georgen  ».  109  if. 
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nit  offenlichen,  seitmals  kain  beweis  da  hat  sein  könden,  nit  be- 
zeihen dörfen;  zudem  derselbig  denrngken  und  die  handthabung  bei 
Worteuberg.  Es  ist  ain  sehen  buch  gewest,  das  man  auch  het  me- 
gen  librum  traditionum  nennen,  denn  alle  anzaigung  darin  begriffen, 

6  woher  und  zu  was  Zeiten  die  guter  und  gotzgaben  dem  closter 
zugestanden.  Das  ist  auch  die  ursach,  das  man  sollichem  buch  so 
hoch  het  nachgestellt  und  sollichs  nochmals  so  haimlich  und  ver- 
borgenlich  thut  halten.  * 

*  [1508]  Domais,  als  die  freiherren  von  Zimbern  inen,   auch 

loiren  nachkommen  die  begrepnus  zu  S.  Georgen  erwellt,  do  haben  sie 
ain  aigne  capellen  in  zimlicher  große  hinder  das  munster  gebawen 
und  die  in  unser  lieben  Frawen  ehr  weihen  lassen.  Mitten  im  cor 
haben  sie  ain  gehawen  sarch  ufgericht,  darauf  ain  wappen  steet. 
Als  aber  über  etlich  hundert  jar  hernach  das  ganz  closter  yerbronnen, 

lödarunder  auch  dise  capellen,  do  sein  etlich  glocken,  die  ob  disem 
sarch  in  aim  thurn  gehangt,  herab  uf  den  sarch  gefallen,  den  zer- 
schlagen, und  dieweil  eben  selbiger  zeit  das  haus  Zimmer  in  höch- 
stem verderben,  die  herrn  verjagt,  die  landtschafb  verbrennt  und 
lauter  armut  do  war,  do  belude  sich  der  begrept  niemands  an,  der 

80  die  renovirt.  Zu  dem  so  fieng  bald  darnach  der  herrschaft  begrept- 
nus  zu  Messkurch  an,  das  man  der  alten  nit  sonders  achtung  gab. 
So  namen  sich  die  ept  alda  der  sach  auch  nit  weiter  an,  dann  das 
sie  die  capellen  wider  zuristen  ließen;  wollten  die  freiherr  vonZim- 
ber  iren  begreptnus  nit  weiter  achtung  geben,  so  liesens  sie  under- 

85 wegen.  Die  munch  theten  eben,  wie  der  pfarrer  vom  Kallenberg. 
ledoch,  wiewol  kain  sarch  weiter  gemacht,  so  hat  man  doch  die  zer- 
brochne  und  zerfallne  fragmenta  des  wappenstains  zusamen  wider 
verfuegt,  so  gut  es  geben  künden,  und  het  die  in  boden  gelegt,  wie 
das  der  augenschein  noch  mit  sich  bringt.  * 

80  Herr  Wörnher  kam  alsbald  vom  hof,  enthielt  sich  zu  Herrn- 
zimbern  in  der  undern  vesti,  die  nit  gewonnen  war  worden,  under- 
stand  sich,  das  zerbrochen,  verbrennt  stöttlin  Herrnzimbern  widerumb 
zu  bawen,  das  im  aber  die  statt  Rotweil  nit  zulassen,  noch  vergönnen 

4  librnm  traditionum]  vgl.  Martini  a.  a.  o.,  Yorrede  8.  IT,  wo  er  unter 
den  quellen  „St.  Georger  CopeybQcher''  nennt,  die  sich  im  generallandes- 
archiye  zu  Karlsruhe  befinden.  23  ließen]  hs.  ließ.  25  Kallenberg]  d.  i.  der 
pfaff  Yom  Kaienberg,  s.  über  ihn  nnd  seine  „Schwanke^  G5deke,  Grundriß 
8.  116  £f.     28  geben]  vielleicbt  verschrieben  statt  geben. 
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wolt.  Darzu  betten  sie  den  mererthail  der  quaderstain,  damit  Herrn- 
zimbern  das  stättlin  zum  zierlicbisten  erbawen  gewesen,  in  ir  statt 
gefuert,  etlicbe  tburn  und  maurn  damit  zu  bawen  und  zu  bössern; 
aucb  betten  sieb  die  edelleut,   so   vorbin  da  gesessen  und  ser  be- 

Bscbedigt  worden,  von  dannen  zu  dem  iren  getbon,  deren  kainer  mer 
dabin  bawen  wolt.  Damit  blib  es  also  zergangen  steen,  biß  das  es 
volgends  dureb  ain  prunst,  nacbdem  es  bocb  ligt  und  der  wind  wol 
treffen  mag,  nabent  gar  abgangen  ist. 

*  [1222]  Anno  1308,  zinstag  nacb  anuntiationem  Marise,  bat  berr 

»oWernber  freiber  zu  Zimber  ainem  edelman,  genannt  Conrad  von 
Balgingen,  war  ain  burger  zu  Rotweil,  zu  kaufen  geben  etlicbe  aigne 
gueter  zu  Binzdorf,  nemlicb  dreißig  zwai  malter  kernen,  Rotweiler 
meß,  und  andere  gulten  mere  umb  secbs  und  acbtzig  mark  Silbers. 
Diser  kauf  ist  bescbeben   zu  Rotweil  in   beisein   berr  Dieters  des 

**  deeben  und  kurcbberren  zu  Rotweil,  der  von  PfuUendorf,  berr  Alb- 
recbt  Scbluding  priester,  berr  Conrad  von  Falkenstain,  Rudolf  von 
Almansbofen,  Conrad  von  Geislingen  und  ander  mer.  Es  sagt  ainest 
ber  Walther  von  Geroltzeck,  es  were  nacbtailig,  wo  man  brief  finde, 
daran  seiner  vorder  sigel  anbiengen,   denn  sie  gemainlicben  beten 

*o  verkauft,  und  es  ist  aucb  die  warbait.  * 

Nun  kam  berr  Worüber  gar  vil  binuber  geen  Seedorf  zu  seiner 
fraw  muotter,  die  nocb  in  leben  was.  Dabin  kam  aucb  ir  brueder, 
berrEglof,  dann  Falkenstain  allernecbst  darbunderauf  demScbwarz- 
wald  gelegen,  und  so  derselb  sein  vetter,  berrn  Wörnbern,  ansabe 

sfiund  sein  unscbuld  und  alt  berkomen  bedachte,  bet  er  ain  berzlicbe 
bescbwerdt  mit  im  umb  den  großen  verlust  [119]  und  schaden,  der 
im  begegnet,  bedacht  auch  als  ain  weiser,  vernunftiger  berr  in  vil 
weg,  wie  er  im  helfen  megt,  des  er  sich  zu  tbuon  schuldig  vermaint 
als  seim  nechsten  gesipten.    Dieweil  aber  berr  Worüber  ain  ainiger 

80  berr  seins  gescblecbts,  achtet  er,  das  solichs  durch  kain  ander  mittel, 
dann  durch  ain  nutzlichen  beurat  bescbeben  mögte.  Nun  bett  ain 
truchsäß  von  Waldtpurg,  Berchtolt  genannt,  was  ain  ritter,  zum 
halben  thail  die  berrschaft  Mösskirch ,  von  welcher  die  edlen  frei- 
herm  von  Mösskirch,  die  vor  etlich  hundert  jbaren  abgestorben,  iren 

»öuamen  gehabt.  Dise  berrschaft  was  durch  ain  beurat  an  die  mech- 
tigen  graven  vonRordorf  komen  etc.,  von  denen,  volgends  die  auch 
abgestorben,  an  die  graven  von  Neifen,  und  dann  an  iezgedacbts 
berrn  Bercbtolts,  truchseßen,  vorfaren,  daher  dieselben  seine  vorderen 
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und  er  dise  herrschaft  ingehabt,  sich  truchseßen  von  Rordorf  ge- 
nembt  und  geschriben.  Diser  herr  Berchtolt,  ritter,  hat  gar  ain 
erliche  tugentreiche  frawen,  vom  geschlecht  aine  von  Bodman,  ge- 
nannt Elsbeth,  die  het  im  geboren  ain  dochter,  genannt  Anna.  Mit 
5disem  herrn  Berchtolten  handlet  herr  Egiof  von  Falkenstain  durch 
hilf  und  rath  grave  Gebharts  von  Furstenbergs,  domherrn  zu  Gostanz 
und  chorherrn  zu  Vilingen,  die  herrn  Berchtolten,  truchseßen,  inson- 
derhait  gehaim  waren,  sovil,  das  derselb  gedachte  sein  aiuige  dochter, 
junkfraw  Anna,  herrn  Wörnhern  vermehelt.     Das   geschach   anno 

lodomini  1319.  lezgedachter  grave  Gebhart  von  Furstenberg,  durch 
den  diser  heurat  zuwegen  bracht,  was  ain  brueder  ft'aw  Elsbethen 
freiin  von  Falkenstain  und  grave  Egons,  der  lange  jhar  herrn  Wörn- 
hers  furmünder  gewesen  war.  Hernach  über  etliche  jar,  nemlich 
als  man  zellet  nach  Christi  unsers  herrn  ^epurt  1344,   damit  kain 

16  zank  und  widerwill  in  künftig  zeit  entstiende,  macht  herr  Berchtolt, 
truchseß,  sein  obgenannte  ainige  dochter,  fraw  Anna,  herrn  Wörnhers 
egemahel,  zu  ainem  erben  der  herrschaft  Mösskirch,  sovil  er  daran 
hett,  und  aller  seiner  gueter  sampt  der  pfandtschaft  Waldtspergk  etc. 
Sollichs  beschach  zu  Rotweil   vor  dem  kaiserlichen  hofgericht  vor 

90  herrn  Erchingern  Aigelwarden  freiherrn  zu  Falkenstain,  domals  des 
kaiserlichen  hofgerichts  Statthaltern ;  ir  vogt  ist  gewesen  herr  Berch- 
tolt von  Falkenstain,  freiherr  und  ritter.  Herr  Berchtolt,  truchseß, 
hat  noch  ain  brueder  gehabt,  herr  Walther,  ist  auch  ritter  gewesen, 
der  von  seiner  hausfrawen,  Anna  truchseßin  von  Dießenhoven,  zwen 

asson,  Othon  und  Friderrichen ,  nach  im  verlassen.  Die  herrschaft 
Mösskirch  haben  baide  brueder,  herr  Berchtolt  und  herr  Walther, 
die  truchseßen,  ingehabt.  Demnach  aber  herr  Wörnher  von  Zimbern 
sich  so  tugenUch  und  wol  hielt  gegen  seinem  gemahel,  auch  seinem 
schweher  und  gegen  menigclichem ,  ward  er  von  iederman  lieb  und 

sowerd  gehabt,  desshalben  sein  schweher  verursacht,  herrn  Wörnhern 
zu  guotem',  die  herrschaft  [121]  und  seine  gueter  zu  bössern.  Da- 
rumb  erkauft  er  von  seinem  brueder,  herr  Walthern,  anno  domini 
1332  das  dorf  Rordorf,  welches  durch  herr  Hanns  truchseßen  von 
Waldtpurg,  herr  Cuno  und  herr  Friderrichs  von  Riet,  herr  Eber- 

86  harts  von  Kunigsegk  zu  Fronhofen,  herr  Hulderichs  Purst  etc.,  aller 
ritter,  und  Gunots  von  Hohenfels  underhandlung  zugangen  und  h^- 

81  121]  auf  8.  120  stehen  die  wappen  yod  Zimmern  und  Bohrdorf. 
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schehen  ist.  Hernach  anno  domini  1345  hat  vilbemelter  herr  Berch- 
tolt,  truchseß,  obgedachtem  seinem  brueder,  herrn  Walthern,  die  dör- 
fer  Schnerkingen,  Wauggershofen ,  Oberbeuchtlingen  und  andere  vil 
gueter  mehr,  durch  rath  herr  Eberharts  truchseßen  von  Waldtpurgs, 

6  ritters,  abkauft.  Wiewol  aber  nun  herr  Wernher  durch  disen  heurat 
seins  Schadens  sich  wol  widerumb  erhollet,  noch   dann  het  er  die 

.  beschwerde,  das  sein  gemahel  unfruchtbar  und  im  nie  kain  kund 
gepar.  Aber  unlangs  hernach  ward  dise  fraw  Anna  truchseßin  von 
Rordorf  krank  und  berueft  sie  Gott  auß  diser  weit;    sie   wardt  zu 

loMösskirch  zu  Sant  Martin  begraben  anno  domini  1340.  Diser  zeit 
hat  die  begrebtnus  der  freiherrn  von  Zimbern  in  der  statt  Mösskirch 
in  vilgedachter  Sant  Martinskirchen  angefangen,  welche  vorhin  zu 
Sant  Jörgen  auf  dem  Schwarzwaldt  von  etlich  hundert  jaren  her  biß 
auf  ernembte  zeit  gewesen  und  erstlichs  daselbst  anno  1054  ange- 

16  fangen  hat. 

*  [1474]  Ich  muß  disem  capitel  anhenken,  das  ain  Messkurcher 
neben  andern  hat  helfen  das  closter  Eonigsfelden  ufrichten.  Das 
hat  die  gestalt  gehapt.  Des  römischen  königs  Alberti  gemahel,  ain 
herzogin  von  Kernten,  hat  nach  ires  herren  entleibung  das  closter 

20  Eonigsfelden  gestift ;  ist  aber  anfangs  nur  ain  capell  gewest  an  dem 
ort,  wo  der  konig  war  umbbracht  worden ;  darneben  nur  ain  bruder- 
haus. Darein  kamen  erstlichs  zwen  bruder,  der  ain  hieß  bruder 
Clas  von  Bischofszell ,  der  ander  war  ain  edelman,  ain  Strobel  von 
Oftringen,  war  auch  des  römischen  königs  Rudolfen  cammerdiener 

26ainer  gewesen;  und  als  derselb  zu  Losanne  vom  bapst Gregorio  ge- 
kronet  worden,  het  er  in  scharpfen  und  sorglichen  rennen  groß  er 
eingelegt  und  alles  uberwonden.  Nit  waiß  ich,  ob  er  was  verhaisen 
oder  in  sonst  war  ain  rewkauf  ankommen,  er  gieng  in  sich  selbs 
[1475]  und  wollt  die  weit  auch  überwinden,  nam  sant  Franciscen 

80  Orden  an.  Gleich  bald'  kamen  noch  vier  bruder  zu  inen,  mit  namen 
bruder  Jacob  Erber,  bruder  Friderich  von  Messingen,  bruder  Burk- 
hart  von  Messkurch  und  bruder  Martin  von  Schaffhausen.  Dise 
sechs  haben  disem  königclichen  closter  und  Stiftung  ain  anfang  ge- 
macht, dann  bald  hernach  hat  obgehert  königin  mer  dohin  gebawen 

86  und  das  closter  mit  gaistlichen  stillen  frawen  von  Söflingen,  s.  Ciaren 
Ordens,  besetzt,  auch  den  ersten  stein  gelegt  in  beisein  herzog  Lu- 
xe 

21  wo]  hs.  wie.    35  Söflingen]  wohl  so  statt  Stefllingen  der  bs. 
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polten  von  Österreich  und  dreier  iren  dechteren,  der  kunigin  von 
Ungern ,  herzogin  von  Calabria  und  grefin  von  Ottingen,  ünder 
denen  dreien  ist  die  kunigin  von  Ungern,  Agnes,  über  etlich  jar 
hernach,  als  ir  fraw  muter  gestorben  war,  dohin  kommen,  auch  ir 

<^  lebenlang  aldo  in  witwenstand  verharret.  Dieselbig  ist  von  Jugend 
nf  ain  gaistlichen  und  gutigen  lebens  und  wandeis  gewest;  dann  als 
sie  ain  kurze  persou,  was  dann  für  klaider  an  iren  Schwester  ver- 
derpt,  das  ward  ir  angemacht;  solchs  nam  sie  vergut  uf.  Man  wolt 
ir  ain  Reraer,  ain  Columneser,   vermeheln,  welcher  gleichwol  reich 

«ound  ser  mechtig,  darneben  aber  heter  die  besen  gebreuch  derRemer, 
wie  das  geschrai  von  im  ußgipng,  das  er  nit  ain  guter  frawenman 
sollt  sein.  Wie  ir  nun  das  furkam,  do  hett  sie  ain  so  groß  ab- 
schewen  ab  im,  das  sie  unser  lieben  Frawen  neunzig  tausent  Ave 
Maria  zu  betten  verhieß,  damit  der  heurat  nit  firgieng.    Also  er- 

«»hert  sie  unser  liebe  Fraw,  das  könig  Andreas  von  Unger  nach  ir 
warb;  dem  ward  sie  auch  geben  mit  vierzig  tausendt  mark  Silbers. 
An  dem  konig  het  sie  ain  gemahel  nach  irem  wünsch,  wiewol  sie 
nit  kinder  bei  ainandern,  schafft,  das  er,  wie  man  sagt,  lam  im  heft 
war  und  kain  guten  closterknecht  het  geben.    Er  lept  bei  ir  wenig 

«ojar;  wie  er  aber  sterben,  do  besannt  er  sie,  bat  sie,  wittwenstand 
zu  halten;  vermaint  gleichwol,  es  wurt  nit  wol  sein  künden,  seitmals 
sie  ains  römischen  königs  dochter  und  noch  ganz  jung,  fürs  drit  mit 
großer  barschaft  versehen.  Er  gab  ir  auch  underweisung,  wie  sie 
ire  gueter  wider  sollte  sicherlichen  ußer  Unger  bringen.   Darauf  für 

«»der  from  kunig  zum  alten  häufen.  Groß  gut  hat  bemelte  kinigin 
mit  herauf  gepracht,  wiewol  sie  um  vil  ist  betrogen  worden.  Es 
hett  ir  der  könig  acht  tausend  mark  Silbers  vermacht;  so  het  sie 
achthundert  klainater,  darunder  das  maist  achzig  mark,  das  wenigest 

.  aber  zwainzig  mark  Silbers  wog.   Noch  dann  des  tags,  als  der  könig 

80  gestorben,  do  must  sie  etliche  klainoter,  die  zu  irem  leib  gehorten, 
versetzen,  brot,  wein  und  ander  notturftige  Sachen  darum  zu  kaufen. 
Bald  hernach  und  noch  bei  leben  ires  herrn  vatters,  könig  Albrechts, 
kam  sie  wider  in  Österreich.  Da  hett  sie  vil  gemainsame  mit  ainer 
hailigen  gaistlich  clostnerin,  die  sagt  ir  under  ander,  das  ires  herr  vat- 

»ters,  des  römischen  königs,  blut  uf  seinem  aignen  ertrich  sollt  ver- 
gossen werden  uhd  an  derselben  statt  sein  leben  enden.  Dise  Weissagung 

24  sollte]  hs.  sollcbe.   25  bemelte]  hs,  bemelteo. 
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der  clostnerin  hat  sie  irem  herr  vatter  nit  verhalten;  der  hat  in 
großmutigkait  darauf  geantwort:  «Wiß,  mein  dochter,  das  ich  nit 
anders  das  beger,  dann  durch  der  gerechtigkait  willen  uf  dem  feld 
und  in  dem  meinen  als  ain  ritter  zu  sterben.»  Es  stand  hernach 
5jiit  vil  zeit  an,  der  remische  könig  ward  von  seins  bruders  son, 
herzog  Johanns,  mordlichen  umgebracht. 

Nachdem  aber  die  römisch  königin  Elsbeth  das  closter  Eönigs- 
felden  gestift  und  mit  dodt  abgangen,  do  kam  ir  dochter,  die  wittib 
von  Ungern,  von  der  iezo  vil  gesagt,  dahin  und  beharret  aldo  die 

loüberig  zeit  ires  leben  uß.  Es  schreibt  von  ir  bruder  Glemenz,  ain 
barfußer  zu  Eönigsfelden,  der  die  ganz  historia'des  closters  Königs- 
felden,  auch  von  den  herzogen  von  Esterreich  geschriben  biß  uf  das 
jar  1473,  das  sie  der  sechs  obgeherten  Ordensbruder,  die  dem  kloster 
Eönigsfelden  ain  anfang  geben  und  für  ganz  gaistlich  und  from  leut 

15  sein  gehalten  worden,  gebain  wider  hab  lassen  ußgraben  und  sauber 
weschen ;  hernach  hab  mans  ir  uf  ain  tisch  mußen  legen,  sei  sie  dar- 
fur  nider  knuet,  habs  mit  großer  ererbietung  vilmals  gekusst  [1476] 
und  hernach  angebetten ;  volgends  sei  sie  mit  zu  der  begrept  gangen 
und  habs  ganz  wurdigclichen  lassen  begraben.   Möglich  ist  es,  sie  hab 

20  dem  allmechtigen  lob  und  dank  gesagt  und  darumb  das  gepein  nit 
angebettet ;  aber  es  schreibs  der  Clemens  mit  denen  Worten,  als  ob- 
laut.  Im  seie  aber,  wie  im  wellen,  es  ist  ain  gottsellige,  fromme  königin 
gewest  und  die  one  zweifei  mit  irer  ainfalt  und  gutherzigen  mainung 
dem  allmechtigen  vil  neher,  dann  unser  klugen  leut,  die  Cristo  bei 

26  unser  zeiten  den  himmel  und  alles  sein  reich  wellen  abbrechen.  Sie 
ist  im  großen  alter  zu  Eönigsfelden,  anno  1364,  gestorben,  auch 
alda  begraben  worden.  Dise  herliche  Stiftung  und  so  groß  gut,  das 
von  kaiser  und  königen  dahin  geben,  dahin  auch  sovil  königinen 
und  andere  fürstliche  personen  begraben,   ist  bei  unser  zeiten  von 

80 den  Bemern  zerstert  worden;  gehet  nach  und  nach  ab,  und  lasst 
sich  sehen,  das  nichts  uf  ertrich  ewigs  ist.  Zu  berewen  aber,  das 
die   gottseiligen   Stiftungen   von   den  zwinglischen   schwermern   also 

jemerlichen  sollen  zerrissen  und  vernichtet  werden.    Aber  zu  ver- 

* 

1  in]  hs.  ir.  5  nit]  hs.  in.  11  Köoigsfelden]  s.  Gbronicon  kSnigs- 
feldense  hrsg.  von  Gerbert,  in  Orypta  San-BIasians,  1785,  8.  86 — 113.  Der 
eigenthümliche  name  „Glewi",  wohl  durch  einen  schreibe-  oder  lesefehler 
entstanden,  enthOUt  sich  durch  diese  stelle  als  Clemens.  25  abbrechen]  ha. 
abbechen. 
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hoffen,  der  allmechtig  werde  zu  seiner  zeit  mit  seiner  gwaltigen 
band  ain  gebarlichs  einsehens  haben  and  alle  defecta  wider  zn  seiner 
glori  and  ehr  verwenden,  wiewol  es  noch  bei  disen  unser  eilenden 
Zeiten  gar  nit  das  ansehen  hat.  Dis  capitel  ist  nßer  frater  Cle- 
•  mensen  gezogen,  welcher  auch  die  rais  kaiser  Friderichs  des  driten 
nf  die  kronnng  gen  Ach  und  wider  darvon  beschriben,  gleichwol  et- 
was  ainfeltig,  darum  auch  der  warhait  am  nechsten.  * 

Wie  hen*  Wömher  freiherr  von  Zimbem  nach  absterbens  seines 

schwehers  mit  andern  trnchseßen  der  verlaßnen  erbsohaft  hal- 

iob«n  sich  vertragen  und  fröle  Brigita  von  Gnndelflngen  zn 

ainem  ehliohen  gemahel  genomen. 

Nach  absterben  fraw  Anna  truchseßin  von  Waldtpurg  hat  sich 
herr  Wömher  so  freuntlich  und  wol  mit  herr  Berchtolten,  seinem 
schweher,  gehalten,  das  er  im  bei  leben  die  herrschaft  Mösskirch 

leond  was  er  gehabt,  als  den  er  für  sein  erben  erwellet,  unangesehen 
das  er  brueders  söne  het,  eingeben.  Zehen  jar  ungeverlich,  nach- 
dem fraw  Anna  von  Bordorf  mit  tod  abgangen,  nemlich  anno  domini 
1851,  ist  gedachter  herr  Berchtolt  truchseß  zu  Mösskirch  gestorben, 
auch  allda  mit  großem  clagen  seines  dochtermans,  herrn  [122]  Wöru- 

fohers,  und  der  armen  leut  vergraben  worden.  Herr  Wömher  hat  im 
ain  gehawen  stain  auf  sein  begrebt  in  sant  Martins  pfarrkirchen 
mit  seim  schilt  und  heim  machen  lassen.  Nach  seim  absterben  ist 
ain  span  zwischen  herr  Walther,  truchseßen,  und  seinen  sönen,  Otben 
und  Friderrichen,  an  ainem  und  dann  herrn  Wörnhern  von  Zimbern 

86  anderstails  umb  die  erbschaft,  ligends  und  varends,  so  weilund  herr 
Berchtolt,  truchseß,  ir  brueder,  vetter  und  schweher,  verlassen,  ent- 
standen, und  als  sie  sich  desshalben  gar  nit  verainen,  sonder  ieder 
thail  erb  zu  sein  vermainte,  sein  sie  des  spans  auf  sechs  unpar- 
theiisch  zusätz  komen,  welche  gewesen  grave  Eberhart  von  Nellen- 

80 bürg  der  elter,  Eberhart  truchseß  von  Waldtpurg,  Albrecht  von 
Steußlingen,  Ortholf  von  Hewdorf,  Härtung  von  Bartenstain,  alle 
vier  ritter,  und  Eberhart  von  Oberstetten.  Die  haben  anno  domini 
1354  zu  Stockach  baide  tail  nach  genügsamer  verhör  guetlichen  ver- 

* 

6  besohriben]  diese  sohrift  scheint  onbekannt  so  sein;  vgl.  Die  dent- 
sohen  Handschiiften  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zo  Maenchen,  nr.  831. 
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tragen,  insonderhait  haben  baide  thail  ain  gelerten  aid  zn  Gott  und 
den  balligen  geschworn,  bei  sollicbem  vertrag  vestigclich  zu  beharrea 
und  darwider  nit  zu  thuon  in  kainen  weg.  Was  aber  derselbig  ver- 
trag, den  die  sechs  von  den  graven  und  der  ritterschaft  anfgericht, 
B  ingehalten,  hab  ich  nit  finden  mögen ,  dann  vil  der  alten  verträgs- 
brieven  verloren;  doch  ist  zu  vermuoten,  es  seie  herm  Wörnhern 
von  Zimbern  die  herrschaft  Mösskirch  sambt  irer  zugehörde,  auch 
alle  haab  und  guetere,  die  weilund  herr  Berchtolt,  truchseß,  hunder 
im  verlassen,  zugesprochen  worden;  dann  ich  find,  das  eben  des- 
to selbigen  jars  herr  Walther,  truchseß,  und  bald  seine  söne,  Oth  und 
Friderrich,  ain  verzig  a^er  deren  nachvolgenden  stött  und  dörfer 
auf  dem  landtgericht  zu  Stockach  thon  haben,  als  nämlichen  uf  Möss- 
kirch die  stat,  aufRordorf,  Hewdorf,  Schnerkingen,  Ober-  undünder- 
beichtlingen,  Wauggershofen,  Oberstetten,  sampt  dem  kirchensatz  zu 
16  Biethingen  und  aller  deren  oberkaiten  und  zugehörden,  darzu  aller 
andern  ligenden  und  varenden  guetern,  die  weilund  herr  Berchtolt, 
truchseß,  huuder  im  verlassen,  und  ist,  als  solchs  beschehen,  grave 
Eberhart  von  Neuenbürg  der  junger  selbs  zu  gericht  gesessen  und 
bei  im  dise  nachvolgende  beisitzer  und  urthailsprecher:  Goswein  und 
soBurkart,  sein  brueder,  von  Hochenfels,  Hanns  von  Bodman  der  jung, 
Wolf  von  Jungingen,  Ortolph  von  Hewdorf,  alle  ritter,  und  Eberhart 
von  Oberstetten;  und  zu  merer  sicherhait  und  becreftigung  der  Sa- 
chen hat  herr  Walther,   truchseß,  sambt  seinen  sönen,  obbenennt, 

« 

vorm  hofgericht  zu  Rotweil  ain  verzig  gethon  aller  oberzellten  herm 
96 Berchtolten,  truchseßen,  verlaßnen  haben,  ligenden  und  varenden, 
und  ist  dozumal  herr  Conradt  freiherr  [124J  von  Wartenberg  hof- 
richter-amptsverwalter  gewesen,  alles  in  oberzelltem  1354  jar. 

Demnach  aber  herr  Worüber   von  Zimbern   ain   ainziger   herr 

seins  geschlechts,  und  im  sein  gemahel,  die  truchseßin  von  Rordorf, 

soohn  kunder,  wie  obgehört,  von  im  geboren,  abgestorben,  derhalben 

•  er  verursacht  zum  andernmal  sich  zu  verheiraten,  nam  also  mit  rath 

seiner  herrn  und  fraind  fröle  Brigitam,  herm  Degenharts  freiherrns 

von   Gundelfingen   und   fraw  Anna   grevin   von  Kirchberg   dochter, 

welches  beschehen  anno  domini  1353.    Disen  heurat  halfen  abreden 

86  Conrat,  Hainrich  und  Johanns  graven  zu  Furstenberg,  grave  Wilhelm 

von  Kirchberg  und  Wullenstetten ,  sampt  herrn  Walthern  von  Ge- 

* 

26  124]  auf  s.  123  stehen  die  weppeo  von  ZlnuMn  .und  Gandelilpfeo* 
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roltzegk  und  lierrn  Schweiggern  freiherrn  von  Gundelfingen,  genannt 
der  edler^  als  die  nechsten  vettern  und  fraindt  herrn  Wörnhers  und 
fröle  Brigiten.  Gedachte  fraw  Brigita  hat  irem  gemahel,  herrn 
Wörnhern,  ain  son,  Johanns  gehaißen,  und  ain  dochter,  Anna  ge- 

snannt,  geporen,  welches  fröle  hernach,  als  es  erwachsen,  von  irem 
herrn  vatter  herrn  Huldereichen  freiherrn  von  Schwarzenberg  ver- 
mehelt  worden,  als  man  zellet  nach  Christi  gepurt  1372.  Ir  warden 
fünf  tausendt  guldin  an  gold  zu  aim  zugelt  geben.  Underhendler  in 
disem  heirat  seind    gewesen    grave  Wilhelm   von  Kirchberg   und 

loWuUenstetten,  herr  Schweigger  von  Gundelfingen,  der  edler,  grave 
Ego  von  Freiburg,  landgrave  im  Breisgew,  und  Martin  Malterer, 
ritter.  Im  neunten  jhar  hernach,  anno  domini  1381,  hat  iezgemelte 
fraw  Anna  von  Schwarzenberg,  geborn  freifraw  von  Zimbern,  alles 
vatterlichen ,  muetterlichen  und  bruederlichen  erbs,  ligends  und  fa- 

isrends,  vermeg  heuratsabredung,  biß  an  ain  ledigen  anfaal,  verzig 
gethon  vor  dem  landgericht  zu  Stockach;  ir  vogt  ist  gewesen  grave 
Eberhart  von  Neuenbürg,  in  beisein  herrn  Huldreichs  von  Schwarzen- 
bergs,  ires  gemahels,  auch  ires  bruders,  herrn  Johannsen  freiherrens 
zu  Zimbern.    Aber  gedachte  fraw  Anna  von  Schwarzenberg  hat  irem 

so  gemahel,  herrn  Ulrichen,  mittler  zeit  ain  dochter,  Brigita  genannt, 
auch  ain  son,  Johanns  Wörnher  gehaißen,  geporen.  Fröle  Brigita 
ist  volgends  nach  absterben  ires  herrn  vatters  von  herrn  Johannsen 
von  Zimbern  herrn  Wilhelmen  freiherrn  von  Grönenberg  vermehelt 
worden.    Bei  solcher  heuratsabred  als  underhendler  seind  gewesen 

ssmarggrave  Rudolf  von  Hochberg  zu  Bötteln  und  Susenburg,  grave 
Rudolf  von  Sulz  der  elter,  grave  Herman  von  Sulz,  herr  Hanman 
und  herr  Grim  von  Grönenberg ,  frein,  und  herr  Rudolf  Vitzthumb, 
ritter,  und  ist  solchs,  als  man  zellet  nach  Christi  gepurt  1401  jar, 
zu  Schafhausen  beschehen.   Aber  herr  Johannsen  Wörnhern  freiherrn 

80  von  Schwarzenberg  [126]  ist  ain  fröle  von  Geroltzegk,  [Beatrix]  ge- 
haißen, zu  der  ehe  worden,  die  im  nachgends  ain  son ,  herrn , 

und  ain  dochter,  Anna  genannt,  geborn.    Das  fröle  hat  man  Hain- 

richen  von  Rechberg  geben.   Ir  brueder,  herr ,  der  letzst  seins 

namens  und  stamens,  ist  in  seiner  Jugend  in  frembde  land  komen, 

80  126]  auf  s.  125  sind  die  wappen  von  Schwarzenberg  nnd  Zimmern. 
Beatrix]  so  nach  Reinhards  geschlechtstafel  in  seiner  Geschichte  des  Hanses 
Oeroldsek;   die  hs.  hat  eine  IQcke. 
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hernach  in  tentscher  nation  nimmermer  gesehen  worden.  Also  ist 
darchobgenannten  heirat  die  herrschaft  Schwarzenberg  sambtElzacb 
and  deren  darzu  gehörden  an  die  von  Rechberg  komen,  von  denen 
diser  zeit  an  die  von  Ehingen,  also  ist  auf  erden  nichs  bestendigs. 

6  *  [1209]  Es  ist  dise  herrschaft  also  nf  die  von  Bechberg  ko- 
men, die  haben  sie  ingehapt  biß  of  wenig  jar;  do  Martin  von 
Rechberg  ohne  leibserben  abgestorben,  do  sein  die  gueter  alle  nf 
sein  Schwester,  so  Baschion  von  Ehingen  gehapt,  gefallen;  der  hats 
vil  jar  besessen  und  hat  ain  ainigen  son  gehapt,  Jacob,  der  hat 

10  sein  fromen  alten  vatter^  als  der  ime  seine  dorheiten  andersagt,  bei 
ansern  zeiten  za  Elzach  ambgebracht.  Die  maetter  hat  ime  haimlich 
darvon  geholfen  and,  wie  man  sagt,  so  hat  er  kain  mangel.  Sie 
schickt  im  gelt  and  anders,  wiewol  er  entritten  and  an  kainem  ort 
bleiben  dorft.    Ist  schad,  das  im  ain  solchs  groß  parricidiam  also 

16  angestraft  soll  hingeen,  verhoffenlich,  er  werde  noch  keins  rechten 
tods  sterben.  Das  ain  große  saspition  seiner  maetter  halb  gewesen, 
doss  hat  dise  that  nit  ain  klaine  anzaigang  geben.  Die  gaeter  sein 
zertrent  and  an  seine  schweger  gefallen;  so  hat  sich  die  regierang 
za  Enshaim  aach  nit  gesaampt  von  des  haas  Österreichs  wegen.  In 

sosomma,  es  ist  kain  glack  mehr  alda  gewesen.  * 

*  [1187]  Umb  die  zeitCaroli  qaarti  and  darvor  ist  za  Preisach 
in  leben  gewest  ain  reicher  barger,  genannt  Martin  Malterer,  wel- 
cher in  der  jagent  das  metzger  handtwerk  getriben  and  damit  ain 
solche  narang  bekommen,  das  er  hernach  das  handtwerk  ver[1188]- 

96  lassen  and  seiner  galten  and  jhärlichen  einkomen  sich  beholfen  hat. 
Er  het  aber  die  beschwerdt,  das  er  kain  künd  nie  gehabt,  war  aach 
deren  kains  mehr  gewertig;  derohalben  wol  gedenken  kante,  das 
seine  gaeter  nach  seinem  todt,  hin  and  wider  aach  villeacht  an  ort 
and  ende,   da  er   das  nit  hin  gante,   zerstrewet  maesten  werden. 

soDerselbig  gieng  af  ain  zeit  in  solchen  beschwerden  and  gedanken 
za  Preisach  an  den  Bein  spazieren  and,  als  er  ain  gaete  weil  hin 
und  wider  geet,  sieht  er,  sonder  zweifei  nßer  schickang  Gottes,  ain 
kleins  schifflin  den  Rein  herab  fließen.  Dieweil  nan  dasselbig  nit 
sonders  ferr  von  ime,  aach  niemands  darin,  sonder  allain  ain  wie- 

86 gen  and  ain  trachen  ersähe,  ließ  er  im  die  vischer,  so  angeferdt 

22  Malterer]  vgl.  über  ihn  RosmanD  uod  Ens,  GescMohte  der  Stadt 
Breisacb  s.  220  ff. 
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alda,  das  schiefflin  affahen.  In  welchem  fände  er  ein  wiegen  nnd 
darin  ein  lebendigs  Jungs  kneblin,  darab  er  sonders  erfrewt.  *  Ließ 
das  kündt  sambt  der  tmchen  nnd  allem,  so  er  im  schiefflin  gefun- 
den, in  sein  haus  tragen.    Als  nun  die  truchen  geöffnet,  fandt  er 

•  nit  ein  kleine  barschaft  an  gelt,  dessgleichen  von  schönen  perlen  und 
edelgestain  etwas  nanihafts,  darneben  auch  ain  geschribnen  brief  des 
Inhalts ,  das  solch  künd  von  Christen  und  hochen  leuten  geporn,  auch 
noch  nit  geteuft  were,  derhalben  so  bette  sein  vatter  und  muetter 
(die  sich  doch  nit  nempten)  den  oder  die,  so  das  künde  ußer  fur- 

10 sehung  des  glucks  zukeme,  umb  Gottes  willen,  das  künde  zu  der 
hailigen  teufe  kommen  zu  lassen,  auch  das  volgends  in  der  forcht 
Gottes  mit  dem  gelt  und  kleinotern,  dess  sie  im  hiemit  geben  und 
damit  ußsteuren  wellten,  zu  uferziehen;  bevalchen  damit  das  kflnde 
in  den  schurm  des  allmechtigen.    Der  guet  Martin  Malterer  und 

16  sein  alte  hausfraw  warden  der  sach  nit  wenig  erfrewt,  bedachten, 
das  inen  der  allmechtig  hiemit  ein  erben  beschert,  namen  das  künd 
willigclichen  an,  liesen  das  teufen  und  Martin  haißen.  Ime  ward 
ain  Saugamman  bestellt  und  hernach  mit  aller  liebe  und  trewe,  nit 
anders,   dann  als  ob  das  ir  leiblich  künd  were  gewesen,   erzogen. 

so  Der  alt  Martin  Maltcrer  nam  die  barschaft  und  anders,  so  er  bei 
dem  künde  gefunden,  zu  banden,  das  legt  er  mit  allem  fleis  an 
jhärliche  zins  und  gulten,  dergleichen  ordneten  und  vermachten  sie 
baide  alte  dem  künde  alle  ire  gueter,  ligende  und  varende,  und 
nämlichen  alles,  das  sie  nach  irem  todt  verließen.    So  baldt  nun 

"der  jung  Martin  Malterer  ein  wenig  erwachsen,  ward  er  ain  aden- 
licher, schöner  junger,  der  auch  zu  allen  adenlichen  kurzweilen  und 
Sachen  vor  andern  seins  gleichen  ein  sonderen  lust  und  geschicklich- 
kait  het,  und  gieng  im  auch  sonst  alles,  das  er  anfieng,  so  glück- 
lichen von  banden,  darab  sich  menigclichen  verwunderte.   Insonder- 

80  halt  sein  stiefvatter,  der  alt  Martin  Malterer,  het  ain  herzliche  frewd 
ab  im  und  half  im  zu  allen  turner  und  höfen;  daran  spart  er  kain 
costen.  In  suma,  er  ward  bei  allen  römischen  kaisern  und  königen, 
die  zu  seinen  zeiten  lebten,  nit  allain  wol  bekannt,  sonder  auch  in 
besondern  hochen  gnaden,  die  in  mit  reichslehen  und  hochen  emp- 

86tern  versahen.  Er  ward  von  könig  Ruprechten  geadlet  und  nach 
absterben  seins  stiefvatters  ward  ime  vermehelt  ain  grefin  von  Dier- 
stain.  Er  ward  auch  von  ermeltem  könig  seiner  theuren  thatenhalb 
zu  ritter  geschlagen.  Und  wiewol  er  von  Gott  und  dem  gluck  hoch- 


187 

liehen  begabt,  auch  ains  namhaften  grafen  gnetere  nnd  vermngen 
bekommen,  so  verließ  er  doch  kain  son,  sonder  allain  drei  doch- 
tern,  deren  aine  er  bei  seinen  lebzeiten  eim  freiherren  von  Tengen, 
[1189]  die  ander  aim  herren  vom   Greuz  in  Burgandia  vermehelt, 

5  die  dritt  soll  in  ledigem  stand  abgangen  sein.  Hernach  zöge  er  mit 
herzog  Lupoiden  von  Osterreich  an  die  Schweizer,  do  ward  er  mit 
seinem  herrn,  auch  anderer  fursten,  grafen,  herrn,  ritter  und 
knechten  vor  Sempach  anno  14  .  .  erschlagen  und  zu  Königsfelden 
begraben.   Er  hat  groß  guet  verlassen ;  was  nun  ußerhalb  der  reichs- 

lolehen,  das  ward  under  die  döchtern  ußgetheilt.  Also  ist  der  stamm, 
der  ain  gehen  ufgang  gehabt  und  schnell  zugenomen,  auch  baldt 
wider  zergangen.  Die  gueter,  so  er  den  döchtern  verlassen,  haben 
den  dritten  erben  nit  erraicht,  sonder  die  selbigen  geschlechter  sein 
zum  thail,  wie  das  die  erfarnus  gibt,  an  leib  und  guet  verdorben. 

i^Es  haben  sich  vil  bemuehet,  zu  erfaren  sein  herkommen  und  wer 
er  doch  von  seiner  gepurt  gewesen  seie,  hat  aber  doch  grundtlichen 
nihe  erkundiget  megen  werden,  wiewol  ußer  allerlai  umbstende  und 
gelegenhaiten  abzunemen,  das  er  von  hochen  leuten  und  geschwister- 
giten  geborn  seie  worden;  wer  aber  dieselbigen  mit  namen,  auch 

2<>was  geschlechts  die  gewest,  das  will  mir  zu  mären  und  zu  offen- 
baren nit  gepuren.  * 


*[1395]  Von  den  graven  von  Freibnrg  oder  Pnrstenberg  und 

der  stat  Freiburg  im  Breisgew  eto. 

Von  wem  die  statt  Freiburg  im  Preisgew  anfengclichs  erbawen 
2»  und  ufkommen,  auch  wie  sie  in  der  grafen  von  Furstenberg 
handt  und  gewalt  kommen,  das  laß  ich  uf  dizmal  bleiben  [1396], 
und  ist  zu  wissen,  das  sich  zwischen  disen  grafen  und  iren  under- 
thonnen,  denen  von  Freiburg,  hernach  volgender  zeiten  vil  gezenks 
und  spenn  begeben ;  dann  es  waren  die  burger  in  der  statt  von 
30  wegen  des  pcrgwerks  und  guete  des  lands  reich  worden,  gaben  nichs 
umb  iren  herren;  so  weiten  die  graven  ir  superioritet,  wie  billich, 
erhalten.    Das  markten  die  herzogen  von  Österreich,  und  bedaucht 

8  14  .  .]  unrichtig,  1886,   9  Juli.     25  Furstenberg]  unrichtig,  Freibnrg 
kam  Die  in  den  besitz  der  grafen  von  Fiirstenberg. 
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sie,  die  herrschaft  des  Breisgews  sollt  inen  auch  wol  gelegen  sein. 
Derhalben  stärkten  sie  haimlich  die  von  Freibarg  und  raizten  sie  zu 
aller  ungehorsame.  Das  dorft  nun  nit  vil  wesens  oder  kunst,  sie 
waren  sonst  darzu  genaigt;  zu  dem  hetten  sich  die  stett,  als  Basel, 

öNewenburg,  Breisach,  zu  inen  verbunden,  alles  ußer  anstiften  der 
herzogen  von  österrich.  Anfangs  aber,  wie  sie  dem  grafen  so  große 
ungehorsame  erwisen,  da  nam  im  graf  Egon  von  Furstenberg  für, 
die  statt  zu  überziehen  und  zu  gehorsame  zu  bringen,  verließ  sich 
uf  bischofConradten  von  Straßburg,  der  war  ain  freiherr  vonLiech- 

lotenberg,  dessen  leibliche  Schwester  er  zu  der  ehe  hett.  Er  pracht 
auch  zuwegen,  das  kunig  Albrecht  und  bemelter  bischof  von  Straß- 
burg, sein  Schwager,  die  statt  überzogen  und  belegerten,  in  welcher 
belegerung  vil  Scharmützel  zu  baiden  theiln  furgingen.  Eins  mals 
begab  sich,  das  des  bischofs  reuter  ain  angriff  theten,  do  mischet 

15  sich  der  bischof  auch  under  die  selbigen,  und  damit  er  desto  weniger 
erkannt,  het  er  ain  seidin  wammas  an  und  ward  klaidet  als  ain 
kriegsman.  So  lauft  aber  ain.  junger  metzger  von  Freiburg,  ain 
unachtbarer  mensch,  under  dem  andern  kriegsvolk,  der  ersieht  den 
bischof,  stoßt  ain  spieß  in  ine,  das  er  am  vierten  tag  darnach  starb, 

so  im  jar  1299.  Der  metzger  kam  darvon,  auch  ward  der  ursach  halb, 
dieweil  der  bischof  also  jemerlichen  umbkommen,  die  statt  uf  diz- 
mals  verlassen  und  zoch  menigclich  widerumb  ab.  Über  etliche  jar, 
und  nemlich  anno  1346,  do  wolt  graf  Egon  von  Furstenberg  seinen 
vorgelittnen  schaden  rechen  und  die  statt  haimlich  erstigen  haben, 

85  aber  der  anschlag  brach  uß  und  warden  die  von  Freiburg  gewarnet. 
In  der  nacht,  wie. die  statt  sollt  ingenomen  sein  worden,  im  nach- 
volgenden  jar  1347,  namen  die  von  Freiburg  das  schloß,  so  ob  der 
statt  lag,  mit  listen  ein,  blunderten  das  und  brachens  ab.  Derhal- 
ben kam  es  abermals  zu  aim  offenlichen  krieg,   das  sie  ainandern 

80  beiderseits  angriffen  und  plagten.  Die  von  Freiburg  zogen  zum  Weir 
und  gewonnen  das.  Sie  fanden  darauf  zwen  jungen  vom  adel,  Zor- 
nen ,  die  hetten  mit  dem  krieg  nichs  zu  thuon  und  wurden  doch  von 
denen  von  Freiburg  haimlichen  in  der  gefengknus  unschuldigclicheu 
erschlagen  und  ermurt,  darumb  dann  die  landtsherren,  auch  menigclich, 

7  Furstenberg]  nnrichtig,  da  Egon  graf  von  Freibnrg  war  und  hieß. 
19  Btarb]  s.  bier&ber  Schreiber,  Gesehichte  der  Stadt  Freiburg  II,  91  j 
Hansjakob,  Die  Grafen  von  Freibarg  s.  42. 
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insonderhait  aber  die  statt  Straübarg  denen  von  Freiborg  übel  zu- 
redten.  Der  knaben  vatter  war  ain  theurer  ritter,  hieß  herr  Berci- 
toldt  Zorn,  der  wolt  das  mordt  angerochen  nit  lassen  und  bracht 
bei  seinen  freunden  biß  in  die  hondert  pferdt  uf.   Mit  denen  zog  er 

6 zu  graf  Egon,  welcher  dann  sein  freundtschaft  beschriben,  nämlich 
den  herzogen  von  Lottringen,  den  marggrafen  von  Baden,  die  grar 
fen  von  Salm,  von  Hochenberg,  von  Zweibrucken,  dessgleichen  die 
herrn  von  Vinstingen,  Ochsenstain,  Usenberg,  Liechtenberg  und 
andere,  die  alle  kämmen  graf  Egen  zu  hilf,  mit  fünfhundert  raisigen. 

loDarzwischen  betten  sich  die  von  Freiburg  mit  iren  bundtsgnossen, 
denen  von  Basel,  Newenburg,  Breisach  und  Eeinzingen,  auch  bewor- 
ben [1397]  und  biß  in  die  dreihundert  pferdt  ufgebracht  und  bei 
funftausenden  zu  fueß.  Die  legerten  sich  darmit  für  Endingen, 
stürmten  das  ohne  underlaß,  und  sie  iren  vorteil  gehaben  mogten. 

16  Wie  [sie]  aber  veruamen,  das  graf  Egen  mit  seinen  reutem  und 
anderm  kriegsvolk  uf  dem  weg  und  sie  zu  überzucken  gesinnt,  auch 
das  herr  Gerhart  von  Endingen,  ritter,  uf  dem  weg,  umb  hilf  sich 
weiter  zu  bewerben,  do  überkamen  sie  ainsmals  den  hasen  in  busen, 
wie  man  sprucht,  und  berathschlagten,  das  in  der  nacht  sie  haimlich 

so  gegen  tag  mit  allem  kriegsvolk  abziehen  und  in  iren  vorteil  sich 
legem  wolten,  welches  sie  auch  also  ins  werk  understanden  zu  rich- 
ten. Darbei  geschach  inen  so  not,  das  sie  ire  zelten  und  anders 
dahinden  liesen.  Aber  es  hett  der  graf  sein  kuntschaft  so  guet  im 
leger,  das  im  nichs  verborgen  blib.  Darumb,  als  er  der  Frei- 
st burger  und  der  andern  Breisgewer  meuslenlocker  kleinmuetigkait 
vermarkt,  do  hueb  er  mit  inen  darein  und  jagt  sie  wol  ein  halbe 
meil  biß  uf  ainen  buchel  unferr  von  Endingen.  Da  ereilt  er  sie, 
und  wiewol  sie  vermainten ,  ain  vortail  zu  haben,  und  zu  der  wehr 
sich   stallten,   so   kunten   sie   doch  kaiu   standt  thuen   und  fluhen 

sogleich  widerumb.  Also  jagten  sie  inen  aber  nach  biß  geen  Breisach 
zum  Obern  thor  ins  frawencloster ,  das  nit  der  zehent  wider  haim 
kam.  Es  warden  iren  über  die  dausent  in  der  flucht  erstochen,  die 
uberigen  kämmen  an  Rein,  darin  ertrunken  iren  etlich  hundert;  vil 
warden  gefangen,  und  wenig  kamen  darvon.  und  ist  das  dises  gra- 

86ven  von  Furstenberg  ain  vemampte  victoria  gewest;  dann  man  war- 
nte 
16  sie]  fehlt  in  der  hs.    35  Fursteaberg]  d.  i.  Freiburg,  ebenso  weiter 
anten.  . 
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haftigclichen  findt  geschriben,  das  under  des  grafen  banfen  nit  ain 
ainziger  mensch  seie  umbkommeD.  Dise  scblacbt  ist  bescbehen  im 
jar  nach  Christi  gepurt  1867  ufs.Laax  tag.  Hernach  ward  diser  krieg 
gericht  und  mästen  die  von  Freiburg  ime  ain  abtrag  von  wegen  der 
sabbrochnen  bürg  thuon,  auch  järlichs  100  mark  Silbers  über  die 
ordinari  einkommen  g^ben.  Volgends  über  etlich  zeit  erkauften  sie 
sich  von  graf  Egen  mit  großem  guet^  Sollichs  gab  inen  der  herzog 
von  Österreich,  der  disen  krieg  augestift  het  und  im  gelungen  war, 
und  ergab  sich  die  statt  Freibnrg  an  das  haus  Österreich,  wie  die 
10  noch  diser  zeit  demselbigen  zugehörig  ist.  * 

*  [1508]  Man  sagt,  demnach  die  von  Freiburg  von  Iren  herren, 
den  grafen  von  Furstenberg,  abgefallen  und  ain  mainaidt  sollen  ge- 
schworen haben,  darumb  auch  etlich  die  finger  sein  abgehawen,  do 
ist  ain  vertrag  ufgericht  worden,  darin  begriffen,  das  die  von  Frei- 
te bürg  uf  die  vier  Straßen  staine  seulen  sollen  setzen,  uf  dero  ieder 
ain  band  mit  halben  finger,  als  ob  sie  abgehawen  worden.  Das  soll 
und  muß  zu  ewiger  gedechtnus  also  gehalten  werden,  und  sieht  man 
die  seulen  noch  heutigs  tags,  die  stehen  da  zu  irer  langwirigen 
schand  und  turfens  nit  hinweg  thon.  Sie  haben  bei  graf  Fride- 
so riehen  von  Furstenberg,  wie  man  sagt*,  derhalben  angehalten,  aber 
nichts  erlangen  mögen,  und  sein  der  seulen  acht,  all  wegen  zwo 
gegen  ainandern,  und  die  straß  darzwischen.  * 

[A  90a]  Wie  herr  Wornher  frelherr  von  Zlmbern  etliche  frei- 
hält von  kaiser  Karle  dem  vierten,  auch  dem  konigcllchen 
96gotzlLaws  Beichenaw  erlangt,  darzu  etliche  dorfer  und  zehen- 
den an  sicli  erkoft. 

Anno  domini  ain  tausendt  dreihundert  dreiundfunfzige ,  als 
kaiser  Carle,  der  viert  des  namens,  seins  herkomens  ain  grafe 
von  Lützelburg,  zu  Ulm  lag,  kam  dahin  herr  Wörnher  von  Zimbern. 
80  Dasselbig  mal  erlangt  er  von  gedachtem  kaiser  ain  confirmation  und 
bestetigung  seiner  alten  Privilegien  und  freihaiten,  nämlich  das  nie- 
mandts,  was  standts  oder  wesens  der  seie,  im  ganzen  reich  teut- 


2  8chlat»1it]   8.  darüber  Schreiber  a.  «.  o.  II,  182  ff.    Hansjakob  a.  a.  o, 

8»      «rx» 
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scher  nation  die  freiherren  von  Zimbern  oder  ire  nnderthonen  anf 
kain  landtag  beruofen  oder  citiern  solle,  dann  allain  auf  den  land- 
tag  zu  Botweil,  solten  auch  an  kainen)  andern  ort  zu  antwurten 
oder  zu  recht  sein  schuldig  gehalten  werden.  Auch  hat  er  zu  ge- 
Bm elter  zeit  von  obgedachtem  kaiser  ain  besteetigung  erlangt  der 
alten  und  von  unverdechtlichen  jarcn  hergeprachten  hcrligkait  und 
freihait,  nemlich  mit  dem  pann  über  das  bluot,  das  er  solchs  also 
hab,  wie  er  Got  dem  herrn  darumb  antwurt  geben  welle,  aus  altem, 
hergeprachtem   privilegio,  alles    nach  ausweisung  des  kaiserlichen 

lobriefs  etc. 

Herr  Wörnher  hat  treffenlich  wol  haus  gehalten,  auch  seine  her- 
schaften wol  pessert,  dann  ich  ündt,  das  er  umb  die  jar  ungevarlich 
nach  Christi  gepurt  [A  90b]  ain  tausendt  drewhundert  und  funfzige 
das  dorf  Villingen  mit  seiner  zugehörde,  nechst  bei  flerrenzimbern 

"gelegen,  von  herr  Albrechten  von  Reüti,  ritter,  und  seinen  sönen 
Albrechten  und  Beinharten  [127]  erstlichs  verphent,  nachmals  in 
aim  kauf  gar  an  sich  bracht  hab;  dessgleichen  das  dorf  Wilhon, 
welches  im  herr  Petter  vonHöwen,  demnach  es  lehen  von  der  her- 
schaft Hewen,  geaignet.    In  wenig  jaren  hernach  hat  er  des  Eug- 

solers  hof  (sein  izundt  die  herrnacker,  sampt  deren  zugehörden  und 
dem  kirchensatz  zue  Möskirch)  von  Friderrichen  dem  truchseßen 
von  Bordorf,  herr  Walthers  son,  auch  das  aigenthumb  des  wein- 
zehendes  zu  Siplingen,  wellichen  die  Gremlichen  noch  zu  lehen  tragen, 
von  herrn  Egioffen,  heru  Jergen  und  herrn  Oschwaldten  freiherren 

26 von  Wartemberg  zuwegen  bracht,  darumb  dann  noch  brief  ver- 
banden. Hernach  anno  domini  ain  tusend  dreihundert  achtundsech- 
zige  hat  herr  Eberhart  Mailin,  pfarrer  zu  Möskirch,  vilbemeltem 
hern  Wörnhern  von  Zimbern  und  Othon  dem  truchseßen  von  Bor- 
dorf, herrn  Walthers  sone,  allen  iren  erben  und  nachkomen,  mans- 

30 Personen,  geben  und  zugestelt  das  halbthail  aller  deren  hernachvol- 
genden  zehenden,  nämlich  des  grosen  zehendes  zu  Möskirch,  .des 
zehendes  zu  Bordorf,  zu  Christins-Beütin,  zu  Ingelswis,  zu  Hewdorf, 
zu  Menningen,  zu  Leutishöfen,  zu  Igels wis,  zu  Bichtlingen,  zu 
Wauggershofen,  zu  Geggingen  und  zu  Schnerkingen,  darzu  anders 

86mer,  so  domals  an  die  pfarr  zu  Möskirch  gehört,  welches  alles  mit 
gutem  willen  obgenannts  pfarrers  beschehen.    Über  etlich  jar,  als 

* 
24  und  herrn]  hs.  und  heir.     82  iDgelswisJ  hs.  iDgelsvis. 
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Oth  truchseß  von  Rordorf  mit  tod  on  mannlich  leibserben  abgangen, 
hat  herr  Herman  Habnat  von  Biberach,  pfarrer  zu  [A91a]  Mos- 
kirch,  herr  Eberharts  Mailis  nachkomen ,  den  thail  aller  obbemelten 
zehenden,   so  Oth,  truchseß,  vorhin  ingehabt,   auf  herrn  Wörnhern 

sverwendt,  und  deshalb  auch  brieve  und  sigel,  zugleich  wie  sein  vor- 
far,  herr  Eberhart,  über  sich  geben.  Aber  solche  übergab  her 
Herman  Habnuts,  pfarrers  zu  Messkirch,  ist  beschehen  anno  domini 
ain  tausendt  dreihundert  sibenundsibenzige.  Under  der  regierung 
apt  Eberharts  in  der  Reichenaw  hat  herr  Wömher  von  Zimbern  ain 

lofreihait  von  gedachtem  apt  uberkomen,  nemlich  das  alle  die,  so 
dem  gotzhus  Eeichenaw  mit  leibaigenschaft  verwant  und  zu  Mos- 
kirch  innerthalb  der  ringmaur  seshaft  weren,  herrn  Wörnhers  und 
aller  seiner  erben  und  nachkomen  aigen  leut  solten  sein,  auch  also 
gehaisen  und  genennt  werden;  dessgleichen  alle  die,  so  in  künftigen 

16  Zeiten  geen  Möskirch  zögen  oder  wonen  und  ains  apts  in  der  Bei- 
chenaw  leibaigen,  solten  auch  zimbrische  aigen  leut  werden,  actum 
anno  domini  ain  tausendt  dreühundert  sibenzige.  Hernach  anno  tau- 
sendt dreihundert  achtzige  hat  aptHainrich  us  der  Reichenaw  herrn 
Wörnhern  solche  obbemelte  freihait  ernewert  und  bestetiget,  auch 

80  desshalben  brief  under  seim  sigel  aufrichten  lassen. 

Wiewol  aber  herr  Wömher  sein  geschlecht,  wie  gehört,  wol 
widerumb.  ufbracht ,  ist  doch  meins  erachtens  unweislichen  von  im 
gehandelt,  das  er  schlos  und  dorf  Menningen  [128]  und  Leütishofen, 
welches  er  von  herr  Walther  truchseßen  von  Rordorf  erkauft,  ainem. 

Sogenannt  Otho  der  Schuoler,  seßhaft  zu  Menningen  (zu  achten,  er 
seie  ain  Gremblich  gewesen)  mit  allen  zugehörden  zu  rechtem 
inannlehen  verlihen  hat,  welches  beschehen  anno  domini  ain  tausendt 
dreihundert  funfundsibenzige ,  damit  er  aber  sich  und  seine  nach- 
komen gröslichen  [A  91b]  enplöst.   Man  spricht,   der  churfurst  von 

soMenz,  erzbischofBerchtolt,  seins  herkomens  ain  ^efnrster  grave  von 
Hennenberg,  zu  mermaln  gesagt  soll  haben,  er  hab  vil  man  (also 
werden  die  lehenleut  genennt),  wer  im  aber  nutzer  und  pesser,  das 
er  frawen  darfur  het.  On  zweifei  hat  der  from,  loblich  churfurst 
mer  von  seinen  mannen,  dann  im  lieb,  auch  dem  erzstift  nutzlich 


2  Habnnt]  die  arcbivacten  dahier  nennen  ihn  Hennann  Habinit.  3  Mai- 
lis] Maile,  in  den  aichivacten  dahier  wird  er  Maigle  genannt.  7  Habnuts] 
bf«  Habmnta. 
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und  furstendig,  gewist  and  erfaren  etc.  Was  aber  die  nrsach,  das 
herr  Wörnher  obbemeltem  Othon,  genant  dem  Schuoler,  ernempte 
schloß  and  dorf  za  leben  verlihen,  ist  unbewist.  Was  hochmats 
and  antrew  aber  dieses  Otten  Scbaolers  nacbkomen  einsteils  and 
5  sonderlich  der  Gremiich,  so  amb  die  jar  1560  das  manlehen  Me^ 
ningen  ingehapt,  wider  die  herschaft  vilfaltglich  geabt,  wart  her- 
nach an  seinem  ort  angezaigt  werden. 

Von  etUclieii  spennen  und  irthomben ,  so  sich  zwischen  hemi 

Wömhem  freüieiTeii  von  Zimbem  an  aim  nnd  herzog  Simon 

10  und  Gonradten,  gebmedem  von  Tegk,   auch  Albrechten  von 

Magenbuoch  anderstails  gehalten  nnd  znletst  vertragen  worden. 

Herr  Wörnher  von  Zimbern  hat  in  seiner  jugendt,  ehe  and 
zavor  die  zerstörang  and  verderplich  nachtail  der  freiherrschaft 
Zimbern  darch   die   statt  Rotweil  zogefaegt ,   große  spenn  [A  92a] 

16  and  irthamb  mit  herzog  Simon  and  herzog  Conradten  von  Tegk, 
gebraedern,  gehabt,  von  wegen  das  herzog  Conradt,  iezbemelter 
herzogen  herr  vatter,  mit  her  Wömhem  freiherren  von  Zimbern, 
vilgedachts  hern  Wörnhers  herr  vatter,  ain  vertrag  aafgericht,  das 
alle  die  anderthonen  and  aigen  leat,  so  one  wissen  nnd  erlaaptnus 

80  ires  natarlichen  angebornen  herren  aas  der  freiherrschaft  [129]  Zim- 
bern geen  Rosenveld  in  das  stetle,  welches  dannzemal  der  herzo- 
gen von  Tegk  aigenthnmb  and  vor  vilen  jaren,  wie  obgehört,  von 
der  freiherrschaft  an  sie  komen,  waren  zogen,  das  dieselbigen 
anderthonen  oder  aigen  leat  nichtsdestweniger  irer  phlicht  and  aid 

26  gegen  herrn  Wörnhem  oder  dessen  nacbkomen  nit  erlassen  selten 
sein.  Als  aber  hernach  aber  vil  jar  die  sach  wideramb  erörtert  and 
zwischen  baiden  thailn  vil  anrats  and  widerwertigkait  darin  farge- 
fallen,  ist  es  nach  vilgehaltnen  tagen,  daraaf  baider  partheien 
freandtschaft  nichts  frachtbarlichs  handien,   im  jar  nach  Christi  an- 

sosers  herren  gepart  gezelt  ain  taasendt  dreihandert  drei,  von  herzog 
Hainrichen  von  ürslingen,  grave  Herman  von  Salz  and  herr  Rein- 
barten von  Reiti,  ritter,  dermaßen  vertragen  worden,  das  hinfarter 
die  anderthonen  oder  aignen  leat  aas  der  freiherrschaft  Zimbern, 

* 
17  Wömhem]  B  unrichtig  JSrgen. 
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künftig  spenn  zu  verhaeten,  nit  zn  burgern  in  Rosenveld  angeno- 
men  oder  behalten  solten  werden,  oder  auch  derselben  stat  herge- 
brachte freihalten  sich  kainswegs  gebrauchen.  Über  etliche  jar  her- 
nach ist  oftgedachter  herr  Wömher  von  Zimbem  von  Albrechten 
6 von  Magenbuch,  der  dozumal  zu  Falkenstain  an  der  Tanaw  geses- 
sen, welches  er  von  den  freiherren  von  Lupfen  zu  leben  trüge,  größ- 
lichen injuriert  [A92b]  und  seiner  eeren  geschmecht  worden;  doch 
in  was  gestalt  und  wie  sollichs  zugangen,  mag  man  nit  wissen. 
Welches  nu  herm  Wörnhern  unleidenlich  und  nit  zu  dulden  gewe- 

losen,  derhalben  er  gedachtem  Albrechten  von  Magenbuoch  auf  leib 
und  gut  abgesagt,  auch  onverzogenlich  seine  lehensleut  aus  baiden 
seinen  herrschaften  aufgemannt,  der  mainung,  sein  absag  in  ain  an- 
sehenliche vnirkung  zu  bringen  und  gemelten  Albrechten  zu  über- 
ziehen, auch  an  seinem  leib  und  gut  nach  allem  vermögen  sich  zu 

16  rechen.  Als  aber  baiderseits  freundtschaft  dise  vecht  gern  aufge- 
haben, die  dann  auch  solch  gewaltsam  fnrnemen  herrn  Wörnhers 
nit  pillichen,  auch  noch  weniger  zu  gestaten  gedachten,  ist  die 
'  sach  zuletst,  doch  schwerlich  herrn  Wörnhers  halb,  anno  Christi  ain 
tausendt  dreihttndert  zwaiundsechzige,  durch  grave  Conradten  von 

toFurstenberg  und  herrn  Oschwaldten  freiherren  von  Wartenberg  und 
Wildenstain  und  herr  Hansen  von  Blumberg,  ritter,  als  die  nechsten 
verwanten,  dergestalt  hingelegt  und  vertragen  worden,  vermög  des 
Vertragsbriefs,  von  wort  zu  wort  also  lautende,  hierin  inseriert: 
«Wir  grave  Gonradt  von  Furstenberg  und  Oschwalt  frei  zuWarten- 

isberg,  den  man  nempt  zu  Wildenstain,  und  her  Hanns  von  Blumberg, 
ritter,  den  man  nempt  der  Gepawer,  haißen  dich,  Albrecht  von 
Magenbuch,  des  Falkenstain  ist,  als  du  hinder  uns  glopt  und  ge- 
schworn  hast,  von  der  schmachait  und  Unrechts  wegen,  die  du  dem 
wolgebornen  unserm  oheim,  herrn  Wörnhern  von  Zimbem,   freien 

•oherren  zu  Mösskirch,  gethon  hast,  da  sein  [A93a]  wir  all  drei 
ubereinkomen  und  ainhelligclich,  das  du  mit  der  vorgenanten  deiner 
vesti  Falkenstain,  gelegen  an  der  Tanaw,  warten  solt  von  sant 
Gallen  tag,  der  nu  allemechst  kompt,  nachdem  als  der  brief  geben 
ist,  fünf  jar,  die  nechsten  [130]  nachainandern  komend,  dem  vor- 

8» genannten  unserm  ohem  und  den  us  und  ein  solt  Ion,  so  dick  und 
vil  er  will,  er  bring  wenig  oder  vil,  oder  er  schicke  wenig  oder  vil, 
one  ausgenomenlich  wider  das  hailig  reich  und  one  die,  denen  du 
vor  geschwom  hast,  zu  warten  mit  der  vesti.  Wir  halsen  dich  auch 
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mer,  das  du  dem  vorgenannten  herrn  Wörnhern  von  Zimbern, 
freien,  solt  dienen  dieselben  fünf  jar  selb  viert,  gewafnet,  erber  in 
disem  landt,  also  das  er  dir  cost  geb,  und  ob  du  icbt  verlurest, 
das  redlich  und  kundtlich  were,  das  soll  er  dir  gelten.  Wir  baisen 

sdich  noch  mer:  Wann  du  disen  brief  ansehest  oder  hörest  lesen, 
ald  dir  zu  haus  ald  zu  hof  kom,  das  du  darnach  in  dem  nechsten 
monat  reitest  geen  Mösskirch  in  die  stat  und  alle  die  stück  und 
wort,  die  an  disem  brief  steen,  das  du  offenlich  dem  vorgenannten 
herrn  Wörnhern  von  Zimbern  schwerest  zu  den  hailigen,  was  davor 

logeschriben  steet,  von  dir  zu  halten.  Und  darum,  das  du  wissest, 
das  wir  dessen  ubereinkomen  seien,  so  haben  wir,  grave  Conradt 
von  Furstenberg  und  Oschwaldt  von  Wartenberg,  frei,  genannt  von 
Wildenstain,  und  ich  Hanns  von  Blumberg,  ritter,  den  man  nembt 
der  Gepawer,  alle  vorgenennt  unsere  insigel  gehenkt  an  disen  brieve 

1&ZU  ainer  warhait,  der  geben  ward  an  sant  Laurenzius  tag,  do  man 
zellet  von  Christus  gepurt  drei^henhundert  jar  und  im  zwaiund- 
sechzigisten  jar.»    Dises  ist  der  vertrag  gewesen,  welcher  hernach 
von  Albrechten  von  Magen  [A93b]buochtrewlichen  erstatet  und  gehal- . 
ten  worden.  Hernach  circa  annum  domini,  ungevarlich  ain  tausendt 

90  drewhundert  neunundsechzige,  haben  sich  Albrechts  von  Magenbuchs 
hinderseßen  von  Erehenhainsteten  geeußeret  und  deren  ain  tail  geen 
Möskirch  under  vil  gemelten  herrn  Wörnhern  zogen  und  burger 
alda  worden^  welches  den  Albrechten  nit  wenig  verdrossen  und  inen 
solchs  zu  weren  understanden.    Als  sie  aber  herr  Worüber  vermt){^ 

26  ires  erlangten  burgerrechts  wider  gedachten  Albrechten  von  Magen- 
buch schützen  und  schurmen  wolt,  ist  abermals  ain  span  daraus 
worden,  doch  haben  sie  sich  zu  letsten  guetlichen  mit  ainandem 
vertragen,  dergestalt,  so  dieselben  angenonme  burger,  vorhin  zu 
Hainsteten  gesessen,  hinach  zu  Messkirch  nit  bleiben  wurden,  das 

to  alsdann  herr  Wömher  sie  wider  den  von  Magenbuoch  nit  schurmen 
solt,  und  dermasen  sein  dieselben  burger  hinach  zu  Möskirch 
bliben.  ■• 

Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  die  statt  Pfullendorf 
mit  listen  vor  überfaal  irer  feindt  errett  und  bei  dem  reich 
s»  behalten. 

[A  94a]  Es  ist  zu  wissen,  das  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  ain 

18* 
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tausendt  drewhundert  und  sechzige  die  statt  Pfallendorf  vil  [131] 
anstös  von  Iren  nachparn  erlitten,  dann  bemelte  stat  war  under 
dem  kaiser  Friderico  Barbarossen  von  grave  Rudolfen  von  Pfallen- 
dorf, dem  es  dozumal  aigenthumblichen  zugehört,  und  als  er,  der 
sgraf,  one  ainiche  leibserben  mit  tod  vergangen,  an  bemelten  kaiser 
erblichen  gefallen,  die  auch  von  seinen  nachkomnen  römischen  kai- 
sern  und  kunigen,  auch  herzogen  zu  Schwaben  vil  jar  ingehabt  und 
besessen.  Nachdem  aber  der  letst  herzog  von  Schwaben,  mit  namen 
Conradin,  wilund  des  römischen  konigs  Conradts   son,  durch  list, 

10  anstiften  und  falsche  pratiken  bapst  Glementis,  des  vierten  des  na- 
mens, von  herzog  Karin  von  Anjou  erbermbclich  in  anghender  ju- 
gendt  umbbracht,  ist  das  herzogthumb  Schwaben  in  viltail  zertrent 
und  von  ainandern  komen;  dann  unangesehen  das  die  graven  von 
Hapspurg  und  Wurtenberg  vor  andern   den  mererthail  der   abge- 

i5Storbnen  herzogen  von  Schwaben  landtschaft,  ainsthails  mit  gwalt, 
auch  ainstails  mit  listen,  an  sich  gebracht,  so  haben  sich  doch  nit 
die  wenigisten  stet  in  Schwaben,  die  bemeltem  herzogen  von  Schwa- 
ben erblichen  zugehört  betten,  zu  dem  reich  gethon,  mit  andern 
reichsstetten  sich  verbunden,   auch  endtlichen  darbei  beliben,   und 

so  noch,  under  welchen  stetten  auch  Pfullendorf  gewest;  dieselbig  her- 
nach gleich  so  wol  als  andere  stett  feindtschaft  und  aufsatz  mertails 
von  dem  umbgeseßnen  adl  gehabt.  Nu  begab  sich  umb  [A  94b]  ob- 
angezaigt  jar,  das  ain  anschlag  über  die  statt  Pfullendorf  gemacht 
ward,  also  das  sie  bei  nachtlicher  weil  die  stat  auf  ain  bestimpte 

S5zeit  mit  dreien  häufen  zu  ros  und  zu  fuos  haimlichen  umbgeben, 
inen  mornderigstags  mit  dem  geringisten  häufen  ire  herdt  vich  ze 
nemen  und  hinweg  zu  treiben,  der  Zuversicht,  so  der  gemain  mann 
spllichs  bericht,  das  merertails  burger  mit  einer  ungestumme  und 
one  alle  Ordnung,  ir  vihe  zu  retten,  aus  der  statt  fallen  wurden; 

80 damit  möchten  sie  ain  guten  weg  von  der  stat  gebracht,  umb- 
geben und  nach  allem  vortl  angriffen  werden;  die  uberigen  zwen 
heufen  kinten  die  stat  also  unbewart  leichtlichen  einnemen,  plün- 
dern oder  aber  gewaltigclichen  inhaben  und  behalten.  Disen  an- 
schlag hat  herr  Wömher  freiherr  von  Zimbern  gewist,  villicht  ist 

36  er  darbei  und  mit,  als  der  gemacht  worden,  gewesen ;  seitmals  aber 
er  sollich  furnemen  nit  wenden,  haben  in  die  von  Pfullendorf,  so 
dann  seine  besondern  guete  nachparn,  die  im  auch  iederzeit  vil 
dienst,  liebs  und  guts  bewisen  betten,  höchlichen  bedauret,  und  ob 
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er  gleichwol  die  warnen  kinden,  het  im  doch  soUichs,  in  ansehung, 
das  im  hierinnen  vertrawt  worden,  zu  eroffnen  kainsweg  gepuren 
wellen;  darah  er  ain  sollichen  unmuot  und  kimbemus  empfieng,  das 
alle  die,  so  täglichs  umb  in  waren,  vermerkten,  das  im  etwas  wich- 

5tigs  angelegen.  Insonderhait  aber,  als  die  wiber  gemainclich  am 
furwitzigisten,  also  begab  sich,  das  herr  Wömhers  gemahel,  fraw 
Brigita  von  Gundelfingen,  ab  ires  herrn  unmuoth  sich  so  hoch  ver- 
wundert, das  sie  in  mermals  die  nrsach  [A  95a]  seiner  bekömmernus, 
oder  was  im  doch  so  hoch  angelegen,  gefragt.    Als  er  nu  [132]  ir 

10  nichts  sagen  wellen,  sonder  ir  beyolhen,  sie  solle  in  allain  lassen,  dann 
er  sein  not  und  anligenGot  clagen,  ist  sie  von  im  aus  dem  gemach 
geschaiden  und  dergleichen  gethon,  als  ob  sie  zu  andern  gescheften 
sich  schicken,  ist  doch  allernechst  wider  zu  dem  gmach  gangen, 
dermg^ßen  herr  Wörnher  solchs  nit  vermerkt;  welcher,  als  er  ver- 

ismaint  allain  zu  sein,  hat  er  anfahen  mit  im  selbs  zu  reden,  auch 
obgehörte  anschleg  sambt  der  geferlichkait  der  statt  Pfullendorf  zu 
melden  und  zu  beclagen.  Under  andern  reden  aber,  die  er  gethon, 
hat  er  in  ainer  ungeduldt  den  bestimpten  tag,  darauf  der  anschlag 
solt  volzogen  werden,   genennt,  wenig  achtend,   das  ihemandts  vor 

20  dem  gemach  ainich  aufmerkens  haben  solte.  So  baldt  fraw  Brigita 
dise  reden  germerkt,  ist  sie  eilendts  in  ainer  stille  davon  geschli- 
chen, auch  gegen  herr  Wörnhern,  irem  herrn,  oder  auch  andern  nit 
dergleichen  gethon,  als  ob  sie  etwer  von  wisse  oder  gehört  hab. 
Nichtsdesterweniger  aber  hat  sie  glich  des  andern  tags  mit  aigner 

sbhandt  dem  burgermaister  zu  Pfullendorf,  ist  ain  Gremblich  gewest, 
geschriben,  in  solchem  schreiben  allen  anschlag  geöfnet,  mit  pit, 
dise  ernstliche  handlung  nit  zu  verachten,  sonder  auf  ernembte  zeit 
gut  sorg  zu  haben.  Disen  brief  hat  sie  haimlich  durch  ain  vertraw- 
ten  brotbecken  in  ain  weisbrot  bachen  lassen,  welches  sie  aim  be- 

sokaunten  potten  aufgeben,  mit  bevelch,  soUichs  one  verzug  gen  Pful- 
lendorf zu  tragen,  daselbst  dem  burgermaister  Gremblich  in  sein 
band  und  sonst  [A  95b]  niemandts  anders  zu  uberantwurten,  auch 
darbe!  zu  sagen,  er  solle  im  sollich  brot  wol  bevolhen  lassen  sein. 
Der  pot,   als  er  geen  Pfullendorf  komen  und  iezgehörten  bevelch 

86  ausgericht,  hat  sich  der  burgermaister  dessen  nit  wenig  verwundert, 
ist  doch  in  sein  gmach  gangen  und  hat  das  brot  ufbrochen,  darin 
er  den. brief,  in  welchem  alle  handlung,  wie  oblaut,  begriffen  gefun- 
den und  verlosen.    Wiewol  er  nu  ab  solchen  geschwinden  pratiken 
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Dit  wenig  Schreckens  empfangen,  hat  er  doch  mit  gatem  beschaid 
den  potten  widernmb  abgefertigt  und,  unangesehen  das  er  sein  ge- 
mueth  gegen  niemandts  eröffnet  oder  sich  ainicher  gefar  vernemen 
lassen,  hat  er  doch  nichtsdestoweniger,  mitlerweil  und  der  bestimbt 

stag  komen,  die  stat  in  großer  hat  and  haimlicher  verwarang  ge- 
hapt.  Als  die  bestimbt  zeit  erschinen,  ist  die  herdt  vichs  an  ge- 
wonnliche  ort  and  ende  far  die  stat  hinaas  af  die  waid  getriben 
worden;  demnach  aber  anfengclichs  wenig  der  feindt  im  veldt  sich 
sehen  ließen ,  welche  dann  die  hert  vihe  mit  gwalt  darvon  triben 

10  und  die  harten  übel  schlagen,  ist  ain  lerman  in  der  stat  entstanden, 
dann  iperthails  barger  des  willens  waren,  denen  feinden  nachzeilen, 
ob  in  gucken,  das  sie  denen  iren  eroberten  ranb  wider  möchten 
abjagen.  Sollichs  aber  wolt  inen  der  bargermaister  kainswegs  be- 
willigen, aach  vil  weniger  die  verwarten  beschloßnen  porten  offnen 

16  lassen,  sonder  bericht  sie  der  gegenwartigen  gefarlichhait,  aach  was 
der  feindt  anschleg  [133]  weren.  [A  96a]  Darch  solchen  bericht 
ward  die  gemaind  domals  gestilt  and  von  irem  furnemen  abgehalten. 
Als  na  die  feind  gesehen,  das  ir  anschlag  geöffnet,  aach  das  sie 
des  orts  nichts  mer  schaffen  kanden,   seind   sie  aas  denen  helten, 

soamb  die  statt  gelegen,  darin  sie  sich  versteckt  gehabt,  wider  za- 
samen  gerackt  and  abzogen,  dermaßen  das  die  von  Pfullendorf  sol- 
lichs  ab  den  tharnen  and  maaren  wol  sehen  mögen.  Gleich  hernach 
haben  die  von  Pfullendorf  sich  bei  andern  stetten  und  nachpam 
sovil  beworben,  auch  mit  sollicher  fursichtigkait  gehandelt,  das  sie 

sehinfuro  dergleichen  uberfals  und  untrew  überhebt,  bei  dem  reich 
beliben  sein.  Von  solcher  handlung  wegen,  auch  der  getrewen  nach- 
purschaft  herrn  Wömhers  haben  die  von  Pfullendorf  ain  sollichen 
nachpurlichen  und  guten  willen  zu  dem  zimberischen  geschlecht 
uberkomen,  das  sie  zu  eewiger  gedechtnus  der  sach  geordnet,  iedes 

sojars  auf  den  tag,  als  die  stat,  wie  obgehört,  eingenomen  solt  wor- 
den sein,  ain  hochmal  zu  halten;  zu  solchem  haben  sie  die  herr- 
schaft  alle  jar  geladen,  welches  lange  zeit  also  pliben.  Nachgendts 
ist  solch  hochmal  uf  kain  gewissen  tag  im  jar,  sonder,  wann  sie 
ire  jarrechnungen  vor  weihenechten  beschlossen,  phlegen  sie  diser 

,,zeit  solchs  zu  halten. 

*  [1507]  Es  ist  umb  dise  zeit  den  stetten  seltzamlichen  hin  und 

* 

85  halten]  vgl.  Walchner,  Pfullendorf  s.  10  ff. 
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wider  ergangen,  das  sie  großen  afisatz  erfaren.  Die  statt  Spenr  sollt 
von  bischof  WaLdram,  war  ain  graf  von  Yeldenz,  verraten  und  ein- 
genommen sein  worden.  Das  ward  durch  ain  botten  farkommen,  der 
hett  ongeferd  die  prattik  und  anschleg  vernommen.    Do  lief  er  so 

»schnell  in  die  statt,  das  er  gleich  under  den  thoren  umbfiel  und 
dodt  war.  Dieweil  er  aber  nit  mer  reden  kund,  so  zaicht  er  im 
hinsterben  nf  den  deschen ,  darin  die  brief.  Dardurch  kam  die  pra^ 
tik  an  tag  und  ward  die  statt  erhalten.  Disem  botten  ist  ain  ewiger 
jartag  zum  Prediger  daselbs  gestift  worden  uf  den  tag  Severi,  als 

10 die  statt  sollt  eingenomen  sein  worden,  und  muß  disem  botten  ain 
ganzer  rat  in  Signum  gratidudinis  jerlichs  uf  sollichen  tag  zu  opfer 
gen.  Den  tag  darvor  last  man  durch  die  statt  usruefen:  «Morgen 
wurt  der  tag,  an  dem  Speur  verraten  ward.»  Mit  sollichen  prat- 
tiken  ist  man  auch  mit  Basel  umbgangen,  daher  noch  die  stundglock 

it  daselbst  zu  ewiger  gedechtnus  alle  mal  ain  stund  speter  schlecht, 
dann  es  an  der  sonnen  oder  an  der  zeit  ist.  * 


[A97a]  Wie  herr  Wömher  freiherr  von  Zimbem  spenn  mit 

Höskirch  der  stat  gehabt,  auch  wie  er  volgendts  in  gnotem 

alter  zu  Messkirch  gestorben  und  alda  begraben  worden. 

to  Herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbem  hat  vil  jar  spenn  und  ir- 
thumb  mit  der  stat  Möskirch  gehabt,  dann  er  darfur  achten,  seit- 
mals  die  stat  sampt  der  ganzen  herrschaft  frei  und  sein  aigen,  so 
mögte  er  dieselbig  mit  steüren,  fron  und  andern  diensten  nach  sei- 
nem gefallen  brauchen,  nutzen  und  nießen.    Er  wolt  auch  nit  ge- 

isstaten,  das  sich  die  burger,  es  wer  mit  leib  oder  gut,  von  Möss- 
kirch  one  sein  vorwissen  verendem,  anderswa  sich  niderlassen  oder 
ire  kinder  außerthalb  der  herschaft  setzen  und  beraten  mögten;  zu 
dem,  das  sie  ire  gueter,  es  weren  acker  oder  wisen,  one  sein  be- 
willigen nit  angreifen,  versetzen,  verpfenden  oder  verkaufen  selten, 

so  aus  solchen  und  andern  Ursachen  mer,  deren  herr  Wörnher  achtet 
befuegt  zu  sein.  Aber  die  burgerschaft  vermaint,  inen  unpillich, 
wider  recht,  auch  ire  alte  gepreuch  beschehe.  Ain  mergliche  unge- 
horsame ervolgt,  derhalben,  als  herr  Wörnher  anfienge,  die,  so  sich 

2  YOD  bischof]  he.  und  bischof.     17  A  d7i]  A  96b  ist  leer. 
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also  wider  in  setzten,  als  ungehorsame  [134]  zn  strafen,  aach,  die 
spennigen  artikl  zu  bewilligen,  sie  zu  nöten  anderstunde,  haben  die 
fdrnemsten  barger,  so  sich  villeicht  besorgten,  mit  denen  nechsten 
reichsstötten,  als  Costanz,  Überlingen,  Ravenspurg,   auch  andern, 

sain  haimlichen  verstandt  gemacht,  nnd  [A  97b]  auf  ain  zeit,  als 
herr  Wörnher,  dessgleichen  herr  Johanns  sein  son,  sich  wenig  sol- 
lichs  zn  iren  underthonen  versahent,  bestaltent  sie  haimliche  faore, 
Inoden  in  der  nacht  alle  ir  hab,  was  sie  zum  fiigclichisten  erfaeren 
und  davon  bringen  mögten.    Des  morgens  vor  tags  wurden  die  wä- 

10  gen  ausgelassen,  die  alle  dem  Bodensee  zufueren.  Als  sie  aber  aber 
die  Ablach  kamen,  in  den  weg  geen  Schnerkingen ,  erhört  fraw 
Brigita  von  Gundelfingen,  herrn  Wörnhers  gemahel,  ain  gros  klo- 
pfen mit  gaislen,  derhalben  sie  iren  herren  wegkt.  Der  merkt  wol, 
das  es  nit  recht  zugienge,  darumb  er  ilendts  sampt  seim  son  und 

IS  denen  raisigen  anf  war,  der  mainung,  sie  wideramb  in  die  stat  ze 
tädingen.  Aber  es  waren  den  merer  thail  der  burger  darvon,  die 
nit  umbkeren  oder  sich  erwaichen,  sonder,  so  man  ainigen  gwalt 
derhalben  an  sie  legen,  zur  gegenwör  sich  zu  stellen  begerten. 
Doch  handlet  herr  Wörnher  mit  guten  werten  sovil,  das  der  merer 

so  thail  der  burger  auf  ain  glaidt,  das  er  inen  mit  der  zusag,  woran 
sie  mangel,  solchs  hinfuro  zu  pesseren,  frei  gab  und  zu  halten  ver- 
sprach, mit  iren  wegen  umbkerten  und  wider  geen  Messkirch  fuoren. 
Damit  aber  die  spennigen  artikl  furderlichen  hingelegt,  haben 
herr  Wörnher  und   die  stat  Messkirch  Hansen  von  Bodman   den 

sö  eitern  nnd  Bilgerin  von  Hewdorf,  baid  ritter,  dessgleichen  Hann- 
sen  Ebingern,  aman  zu  Mengen  ^  und  Conradten  Allwigen  von 
Buochow,  sie  in  solchem  guetlichen  zu  entschaiden,  erpeten.  Die  von 
anfang  bis  zu  ende  bei  der  handlung  gewesen  und  baide  thail,  in- 
maßen  noch  vertrag  darumb  verbanden,  guetlichen  gericht  und  ver- 

80  tragen  haben.  Sollichs  alles  ist  beschehen  im  jar  nach  der  gepurt 
unsers  lieben  herrn  und  seligmachers  ain  tausendt  drei  hundert 
nennundsibenzige. 

Hernach  [A  98a]  ist  nit  ain  clainer  unwille  zwischen  herrn  Wörn- 
her und  seim  son,  herrn  Johannsen,  an  aim  und  der  stat  Überlingen 

8A  anderstails  aus  disen  handlungen  entstanden,  in  ansehung  das  sich 
herr  Wörnher  beclagt,  das  die  von  Überlingen  im  seine  burger  und 
hindersäßen  haimlichen  hallstark  gemacht  und  die  zu  ainer  empö- 
rung  und  ungehorsamkait^  auch  das  sie  sich  hinweg  geen  Überlingen 
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thoB,  bewegt  heten,  understundt  sich  derhalben,  bei  sein  berrn  nnd 
freunden  zu  bewerben  and  sollichs  zu  rechen.  Aber  es  ward  die 
sach  widerumb,  als  noch  daramb  brief  vorhanden,  vertragen,  der- 
halben die  sach  also  ersitzen  beliben  etc.    Noch  heutigs  dags  sein 

6  die  geschlechter  in  Überlingen,  als  nemlich  die  Hanen,  so  domals 
die  Hayni  genannt  wurden. 

HerWömher  ward  bei  den  hundert  jaren  alt;  er  verordnet  ain 
jartag  und  ain  eewige  mess  zun  Predigern  zu  Botweil,  die  allwegen 
Im  closter  die  erste  sein  solte,  welches  er  doch  vor  seim  tod  revo- 

10  eiert  hat.  Anno  domini  ain  tausendt  dreihundert  sechsundfunfzige 
hat  er  unser  Frawen  kirchen  an  der  Ablach  bawen  lassen  und  die 
mit  pfrinden,  [135J  caploneien  und  anderm  notturftigclichen  versehen. 
Hernach  starb  er  auf  sant  Gregorientag  anno  domini  ain  tausendt 
drewhundert  vieründachtzige.    Er  ligt  begraben  zu  Möskirch  in  der 

16  Pfarrkirchen  zu  Sant  Martin. 

*  [1463]  Es  hat  vor  jaren  alte  leut  bei  der  nüchteren  weit  ge- 
hapt,  wie  man  findt,  das  ainer  von  Einsegk,  genannt  herr  Berchtold, 
ain  furnemer  ritter  gewesen  und  uf  die  hundert  und  zwainzig  jar 
alt  worden,   mit  ainem  solchen  gesunden  alter,   das   sich   dessen 

30  menigclichen  der  zeit  hat  verwundert.    Er  ist  in  geruebigem  alter, 

wie  oblaut,  gestorben,  anno ,  und  ist  zu  Aulendorf  in  der  pfarr- 

kurchen  begraben  worden,  wie  das  der  alt  grabstain  ußweist  in  aim 
pfeiler.  * 

In  alten  seeltafeln  zu  Möskirch  findet  man,  das  herr  Worüber 

86  ritter  gewesen.  Die  ritterschaft  soll  er  in  Syria  zu  Jerusalem  erholt 
haben,  auf  welcher  rais  im  ain  wunderbarlicher  staininer  daumen- 
ring von  aim  haidnischen  herren  soll  geschenkt  sein  worden,  der 
dann  noch  verbanden  und  zu  gedechtnus  der  sach  zu  Herrenzimbem 
behalten  würt.    In  welchem  jar  aber  das  beschehen,  ist  lenge  halb 

soder  zeit  in  vergeß  komen.  Man  hat  noch  ein  schimpfliche  historia, 
die  in  seiner  widerhaimkunft  sich  begeben;  dan  als  er  etliche  jar 
uf  der  rais  zu  dem  haiigen  grab  und  in  der  haidenschaft  pliben, 
bat  sich  seins  lebens  niemands  daheim  vertröst,  derhalben  dan  die 
amptleut  in  iren  sack,  wie  bei  der  weilen  beschicht,  gehauset.    Als 


21  . . . .]  wenn  es  Berthold  III,  im  jähre  1370.  30  Man  hat  noch]  bis 
202,  19  ist  von  anderer  hand  auf  den  ontern  rand  von  94a  und  den 
untern  and  äoßem  rand  Ton  93b  geschrieben.     / 
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aber  herrWernher  aber  alle  ire  hoffnoDgen  wider  zu  land  kommen, 
sein  sie  dessen  nit  wenig  erschrocken.  Wie  nnn  her  Wemher 
sollichs  vermerkt,  hat  er  in  gar  wenig  dagen  hernach  von  seinen 
amptlenten  rechnung,  deren  jaren  er  nit  zu  land  gewest,  ernstlichen 

bbegert.  Wiewol  sie  nun  sich  dessen  gar  nicht  versehen  gehapt,  vil 
weniger  nach  gepur  gefast  gewesen,  noch  dan,  als  er  die  rechnang 
80  ernstlich  begert,  haben  sie  im  die  thun  müssen.  Under  andern, 
als  der  vogt  zu  Mösskirch  rechnang  gethon,  hat  er  mit  andern  po- 
sten,  so  er  im  einnemen  verschlagen  wellen,  keiner  haner  i^ochhennen 

10  oder  aach  air  meldang  gethon.  Als  aber  die  rechnang  zn  ende  ge- 
pracht,  hat  her  Wemher  den  vogt  ernstlich  befragt:  «Wo  sein  aber 
die  haner  and  air  hinkommen?»  Des  ist  der  vogt  so  abel  er- 
schrocken, das  er  nit  gewist,  was  er  antworten.  Letstlich,  als  er 
wider  ein  herz  gefast,  hat  er  in  einem  schrecken  gesagt:  «Gnediger 

iB  her,  die  haner  and  air  waren  faal  and  schmeckendt  and  man  warfs 
zam  fenster  hinaaß.»  Solcher  antwort  hat  her  Wemher  gelachet, 
and  als  er  wol  gesehen,  das  dieser  zeit  kein  richtigere  rechnang  ver- 
handen,  hat  er  die  passirt  and  hingehen  lassen,  and  ist  ain  beispil, 
das  die  alten  kaltsinnig  and  ganz  bedechtlichen  gehandlet  haben. 

20  *  [1236]  Man  findt,  das  herr  Wemher  freiherr  za  Zimbern  in 
aim  jabeljhar  geen  Rom  sei  gezogen,  doch  ist  nit  gmndtlichen  be- 
wist,  in  welchem  jhar  das  beschehen.  Und  dieweil  vor  jharen  die 
herrschaften,  so  za  solchen  zeiten  Bom  and  die  hailige  stett  besacht, 
oftermals  mit  alierlai  aplas,   indalgentien  and   andern  gaistlichen 

S6  gnaden  and  freihalten  begapt  worden,  so  hat  bemelter  herr  Wemher 
af  dismals  aach  indalgentias  erlangt:  af  jede  sampstag  za  nacht, 
so  die  priesterschaft  za  Mösskirch  nach  der  vesper  aber  die  greber 
gat;  dergleichen  das  er,  aach  seine  erben,  sampt  allen  zimbrischen 
anderthonnen  in  der  vasten  megen  schmalz  braachen,   so  gleich  wol 

sohievor  der  mererthail  in  teatschen  landen  vom  gemainen  mann  za 
solcher  zeit  kein  schmalz  genossen,  sonder  allain  des  öles  sich  be- 
helfen  mießen.  * 

[A  98b]  Sein  gemahel,  fraw  Brigitfi,  geboren  freiin  von  Gandel- 
fingen,  lebt  etliche  jar  in  witwen'  Staat  nach  ires  herren  seligen  tod. 

85  Sie  het  noch  ain  Schwester,  fröle  Margreth  genannt,  die  ward,  nach- 
dem sie  erwachsen,  hem  Aigelwarden  von  Falkenstain  vermehelet. 

19  bedechtlichen]  B  verdecbtlicheD.    35  Bchwester]  B  dochter. 
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Aber  im  jar  nach  Christi  nnsers  herren  gepart  ain  taasent  dreihundert 
fanfandnennzige,  UDgevarlich  zehen  jar  nach  herrn  Wörnhers  tod, 
hat  sich  ain  spann  entzwischen  disen  zwaien  Schwestern  an  ainem 
und  dann  herrn  Stefan  freiherrn  von  Gondelfingen,  herrn  Steffans 

•  von  Gandelfingens  und  fraw  Margrethin,  geborn  freiin  von  Hewen, 
son,  anderstails  zugetragen ;  dann  gedachte  fraw  Brigita  von  Zimbem 
und  fraw  Margreth  von  Faikenstain  betten  noch  ain  brueder,  berr 
Schweigern,  war  ritter  und  mit  seim  zunamen  der  edler  genembt. 
Der  was  zue  Degenegk  in  der  bürg  gesessen,  [136]  und,  als  er  un- 

10  längs  vor  der  obbemelten  zeit  mit  tod  one  leibserben  abgangen,  ver- 
mainten  sie,  dieweil  sie  ires  vätterlichen,  mueterlichen,  brnederlichen 
erbs  noch  unyerzigen,  darzu  irem  abgestorbnen  bmeder,  herrn 
Schweiggarten  am  nechsten  blutshalben  verwandt,  alle  seine  verlaßne 
hab  und  gueter,  wie  pillich,  zu  erben.    Dargegen  aber  widerfacht 

iftSoUichs  ir  vetter,  herr  Steffan  der  junger,  mit  anzaigung,  das  auf 
im  der  stam  Gundelfingen  beruwen  wer,  desshalben  er  billich  der 
recht  erb,  zudem  das  baide  seine  basen,  wie  sie  verheurat,  mit  aim 
erlichen  und  dess  sie  sich  gar  nichs  beclagen  megten,  heuratguot  ab- 
gefertiget  und  auß  dem  geschlecht  hindan  gewisen  weren,  mit  weiterm 

20  bericht,  hieher  nit  dienlich.  Sollicher  spenn  namen  sich  baider  thail 
freundtschaft  an,  und  als  sie  die  nit  verrichten  oder  vertragen  kun- 
ten,  kamen  sie  auß  anstiften  herrn  Johannsen  freihei  ms  von  Zimbern, 
weilund  herren  Wörnhers  vonZimbern  son,  der  sonderlich  beiWur- 
temberg  verdient,  zu  baiden  thailn  für  grave  Eberharten  von  Wurtem- 

töberg  und  herrn  Engelharten  freiherrn  von  Weinsperg,  landtvogt  in 
Schwaben.  Dieselbigen  haben  ain  obman,  nemlichen  Georgen  von 
Wellwart,  ritter,  wurtembergischen  hofmaister,  an  ir  statt  mit  und 
neben  denen  von  baiden  partheien  zugebnen  zusetzen,  die  sach  guet- 
lichen  oder,  wa  nit,  mit  aim  rechtlichen  sprach  auspundig  ze  machen, 

80 verordnet,  sonderlichen  mit  dem  bedinge,  wa  sach,  das  der  par- 
theien aine  oder  mehr  gevarlicher  weis  sich  verhundern  oder  ohne 
ehafbe  ursach  außbleiben  wurde,  das  dann  obgenannter  grave  Eber- 
hart von  Wurtemberg  dem  andern  thail  das  erb  für  menigclichs 
entwern,  zustellen  und  darbei  handthaben  sollte.    Auf  sollichs  ist 

,5  ain  tag   von  bemeltem  Gregorien  von  Wellwart  auf  montag  nach 

* 

8  edler]  B  elter.     15  der  Junger]   in  A  fehlen  die  blitter  99—101.    26 
Georg]  heißt  nnten  zweimal  Gregor!. 
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corporis  Christi  in  oberzelltem  jar  geen  Haingen  außgeschriben  wor* 
den.  Den  haben  baide  partheien  besacht,  darzu  sein  dahin  komen 
als  beisitz  nnd  tädingslent  grave  Eberhart  und  grave  Conradt  von 
Kirchberg,  herr  Conradt  von  Geroltzegk,  herr  zu  Sulz,  Gregori  von 

6  Wellwart,  ritter,  obman,  Hanns  von  Hornstain,  genannt  von  Schatz- 
berg, Wörnher  von  ßosenveldt,  baid  ritter,  und  Hanns  vonLustnow. 
Dise  haben  möglichen  fleis,  die  spenn  hinzulegen,  furgewendt  und 
?u  letzsten  die  Sachen  dahin  pracht  und  dermaßen  vertragen,  das 
dieselb  statt  Haingen  mit  ir  zugehörde,  sambt  aller  verlaßner  haabj 

10  die  weilund  herr  Schweiger  von  Gundelfingen  bei  Zeiten  seins  lebens 
ingehabt  und  hunder  im  verlassen,  fraw  Brigiten  von  Zimbern  und 
fraw  Margrethen  von  Falkenstain  und  deren  rechten  erben  ohne 
alle  hundemus  und  Widerrede  volgen  und  gedeihen  sollte,  ohn  allain 
die  bürg  Degenegk  mit  seiner  zugehörde,  die  sollt  herr  Steffan  und 

16  seinen  erben  bleiben.  Disen  vertrag  haben  baide  thail  angenomen 
und  zu  mehrer  becreftigung  der  Sachen  hat  herr  Steffan  von  Gundel- 
fingen seinen  [137]  basen  ainer  ieden  ain  offnen  briefe,  von  graf 
Conradten  von  Kirchberg,  Hannsen  von  Hornstain,  ritter,  und  Fricken 
von  Magenbuch,  zu  Guotenstain  gesessen,  besigelt,  bei  solchem  ver- 

80 trag  zu  bleiben,  geben.  Über  vil  jhar  hernach,  anno  domini  1412 
hat  herr  Berchtolt  freiherr  von  Falkenstain,  herrn  Aigelwarden  und 
fraw  Margrethen  von  Gundelfingen,  sone,  sein  thail  an  der  statt 
Haingen,  den  er  von  iezgemelter  seiner  fraw  muotter  ererbt,  herrn 
Johannsen  freiherrn  von  Zimbem  zu  kaufen  geben ,   welches  durch 

s6 underhandlung  herrn  Conradts  freiherrn  von  Lupfen,  ritters,  herrn 
Egloffen  frein  von  Wartenberg  und  Wildenstain  und  herrn  Egloffen 
von  Falkenstain,  frein,  des  jungern,  beschehen.  Aber  fraw  Brigita, 
herrn  Wörnhers  verlaßne  witib,  hat  iren  widamsitz  etlich  jhar  zu 
Seedorf  gehabt,  da  ist  sie  auch  gestorben  und  nach  irem  tod  geen 

soMösskirch  gefuert;  da  ist  sie  zu  irem  herrn  und  gemahel  in  die 
new  zimbrische  begrebtnus  begraben  worden. 

Wie  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbem  mit  fröle  Knnigonden 
gravin  von  Salgans  sich  verhenrat,  anch  wie  er  ain  schätz 

im  Benzenberg  gefanden. 

86        Herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbem,  herrn  Wörnhers  selligen  son, 
27  ttein]  hs«  fireiin. 
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ward  ain  großer  starker  herr,  also  das  er  in  seiner  jngendt  nmb 
der  ungewönlichen  lenge  willen  und  sterke  der  «Lap  von  Zimbern» 
gehaißen  ward.  Ehe  und  zuvor  diser'herr  Johanns  sich  verheirat, 
bei  zeit  und  leben  herm  Wörnhers,  seins  vatters,  übet  er  sich  in 
6  allen  loblichen  und  ritterlichen  thaten.  Es  wardt  ain  turner,  der 
neunzehest  in  der  zall  im  reich,  von  der  ritterschaft  des  landts  zu 
Franken  außgerueft  under  kaiser  Carole,  dem  vierten  des  namens; 
der  ward  geen  Babenberg  an  die  Rednitz  gelegt,  auch  aida  gehalten 
im  jhar,  wie  man  zellet  nach  Christi  unsers  herrn  gepurt  1362.   Di* 

losen  turner  hat  herr  Hanns  von  Zimbern  auch  besucht,  und  wiewdl 
er  im  turnerbuch  Albrecht  genembt,  so  ist  doch  ohngezweifelt  war, 
das  diser  zeit  und  auch  in  hundert  jharen  darvor  kain  freiherr  von 
Zimbern  des  namens  in  leben  gewest  ist.  Damach  verheurat  er  sich 
mit  ainer  grevin  von  Werdenberg,    der   linia  und  geschlechts  von 

ibSalgans  genembt,  in  Churer  Retia  gelegen,  hieß  &öle  Eunigunda, 
ain  tochter  grave  Johanusen  von  Werdenbergs  zu  Salgans  und  fraw 
Anna  freifrawen  von  Ratzins.  Dieselbig  gebar  im  ain  son,  nach  im 
Johanns  gehaißen,  und  ain  tochter,  fröle  Annam;  die  vermehelt  er, 
nachdem  sie  erwuchs,  grave  Eberharten  [139]  von  Werdenberg  zu 

so  Sigmaringen  und  Dietfurt,  graf  Eberharts  von  Werdenbergs  und 
fraw  Margrethen  von  Geroltzegk  sone.  Ehe  und  zuvor  die  hochzeit 
gehalten,  hat  sich  erfunden,  das  grave  Eberhart  und  fröle  Anna  im 
vierten  grad  der  gesipschaft  ainandern  verwandt  gewesen,  derhalben, 
als  menigclichen  darfur  achten  was,  solche  heuratsabred  wurde,  von 

S6  wegen  das  sie  dem  bäpstlichen  rechten  ganz  zuwider,  unchreftig  sein, 
haben  baide  schweher  geen  Rom  geschickt  und  desshalben  an  den 
bapst  Bonifacium  den  neunten  umb  ain  bewilligung  supliciert  und 
anhalten  lassen.  Also  hat  bemelter  pabst,  wol  zu  achten,  nit  ohn 
gelt  erbetten,  dem  bischof  von  Costanz  ain  bullam  zugeschickt,  darin 

80  er  die  heuratsabred  chreftig  und  guot  haist,  die  confirmiert  und  be- 
stettiget.  Herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  gab  seiner  tochter 
funftausendt  guldin  in  gold  heuratguot,  dann  er  sich  des  Schadens, 
darin  sein  vatter,  herr  Wömher  seilig,  in  der  jugendt  komen,  durch 
das  erlangen  der  herrschaft  Mösskirch  wol  wderumb  erholet  het. 

85         Im  stund  auch  sonderlichen  ain  gluck  zu,   dann  in  gedachter 

*  •    . 

11    Albrecht]  s.   RSuier,   ansg.  1566  bl.  CXLIa.     19  189]  auf  6.  188 
stehen  die  wappeo  von  Zimmero  und  Werdenbeig-Sargans. 
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herrschaft  ligt  gar  ain  alt  burgstall,  der  Benzenberg  genennt,  dar- 
auf waren  vor  vil  jharen  die  grafen  von  Rordorf  gesessen.  Die 
betten  sieb  ains  tbails  von  disem  schloß  grafen  von  Benzenberg 
genennt  and  gescbriben  und  waren  bei  denselbigen  zeiten  in  aim 
B großen  vermögen  and  ansehen  gewesen;  dann  ainer  des  geschlechts, 
grave  Eberbart,  bet  den  armen  leuten  za  gaotem,  aacb  im  za  ainer 
ewigen  gedecbtnus  die  Rbeinbragken  za  Costanz  bawen  lassen  and 
die  mit  seinem  aignen  gaot  begabt,  also  das  kain  zoll  von  niemands 
solte  darauf  gevordert  noch  genomen  werden.  [A  102a]  Zu  solcher 
lounderbaltung  der  brücken  hat  er  dem  stift  Costanz  die  statMerspurg 
am  Bodensee  geschenkt.  Auch  hat  grafeMangolt  vonRordorf,  grave 
Eberbarts  brueder,  ain  kostliche  herliche  jarzeit  zu  Messkirch  im  zu 
ainer  eewigen  memoria  und  gedecbtnus  verordnet.  Zu  dem  haben 
Ire  vordem  das  closter  Zwifalten,  das  zwen  grafen  von  Achaln,  Cuno 
IS  und  Lutolt,  auch  ^almenschweiler,  das  herr  Guntram  freiherr  von 
Adelsreüti,  gestift,  reichlichen  begabt,  darbei  ir  aller  herligkait, 
reicbtum  und  hoch  vermögen  wol  mag  abgenomen  werden.  Nu  ge- 
dacht herr  Johanns  von  Zimbem  das  schlos,  so  noch  zu  Messkirch 
steet,  zu  bawen,  dann  solches  der  zeit  ein  burgstal,  war  vor  vil 
>o  jaren  abgebronnen.  Es  hett  alda  ein  gros  staine  hus,  das  under  der 
Pfarrkirchen  neben  dem  thor  am  mark  (so  der  zeit  dasTroyer  thor 
hieß)  gelegen  was.  Dasselbig  haus  nempt  man  jungkfrow  Motzen 
hove,  und  waren  in  demselbigen  er,  auch  sein  herr  vatter  selig  und 
desselben  schweher,  herr  Berchtolt,  truchseß,  gesessen  gewesen.  Näch- 
st dem  man  nu  das  stainwerk  alda  nit  wol  gehaben  mag,  lies  gedach- 
ter herr  die  alten  mauren  an  obangezaigtem  schlos,  dem  Benzenberg, 
zum  tail  niderfellen  [141]  und  die  stain  geen  Möskirch  fueren.  Also 
US  der  verhengnus  Gotes  und  besonderem  gluck  fandt  er  daselbst 
ain  merglidie  barschaft.  Die  ließ  er  zu  merer  sicherhait  hinab  geen 
*o  Botweil  fueren  und  hinder  ain  rat  uf  den  Cappelthum  zu  behalten 
erlegen.  So  dann  er  nachmals  geen  Rotweil  komen  und  gelt  darvon 
oder  darzu  thon  wellen,  hat  er  in  schimpf  zu  denen,  so  mit  und  umb 
in  gewesen,  gesagt,  es  gang  in  ain  not  an,  er  mueß  gelt  bei  aim 
Juden  entlehnen;  dann  er  hat  ain  bildtnus  aines  Juden  an  die  truchen, 

* 

14  Zwifalten]  ygl.  Snlger,  Annales  moDasterii  Zwifaltensis  8.  2  ff.  15 
Salmenschweiler]  vgl.  SartoriiiB,  Apiarinm  SalemitaDum  s.  1  ff.  27  141]  s.  140 
•nthilt  die  wappen  Ton  Werdenberg  und  Zimmem« 
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darin  das  gelt  behalten  gelegen,  malen  lassen,  und  so  iemandts  gelt 
nmb  in  entlehnen,  [A102b]  hat  er  gesagt,  er  habs  nit,  wolts  im 
sonst  gern  leihen,  er  wis  aber  ain  Juden  (damit  hat  er  sein  gelt  ge- 
maint), bei  dem  konde  er  es  im  wol  entlehnen,  doch  soverr  das  er 

s  im  auf  die  bestimpt  nnd  versprochen  zeit  globen  halte,  sonst  wurde 
im  derselbig  Jud  nichts  mer  leihen. 

Demnach  aber  des  Benzenbergs,  auch  der  edlen  und  mechtigen 
graven  von  Rordorf  etliche  mal  in  diser  historia  gedacht ,  will  die 
nottnrft  erfordern,  ain  alte  geschieht,  die  sich  bei  grave  Mangolts 

10  von  Rordorfa  zelten  auf  bemeltem  schlos,  dem  Benzenberg  begeben, 
damit  die  nit  vergessen,  in  ansehung  das  sie  der  gedechtnus  wol 
würdig,  der  geschrift  zu  bevelhen.  Gedachter  grave  Mangolt,  wie- 
wol  der  an  barschaft  ganz  wolhebig,  darzu  mechtig  an  land  und  leuten 
(dann  dozumal  die  graveschaft  Rordorf  oder  herschaft  Messkirch, 

16 wie  die  genannt  werden  soll,  hat  vil  ain  größere  zugehörde,  dann 
izund,  gehabt,  welche  nach  abgang  bemelter  graven  geschlechts  an 
doster  und  stift,  auch  anders  wohin  vergeben  worden  etc.),  hat  er 
doch  soUich  schlos,  den  Bonzenberg,  gar  nichts  befestiget  oder  zue 
ainer  wöre  gebawen,   sonder,   wie  er  das  von  seinen  vorfam  em- 

topfangen,  als  ain  lusthaus  beleiben  lassen.  Auf  ain  zeit  seind  etliche 
graven  und  herm,  seine  nechsten  freind  und  gesipten,  zu  im  und 
seim  gemahel,  fraw  Agnesen,  geborn  grävin  von  Kiburg,  auf  obbe- 
melten  Benzenberg  komen,  und  als  sie  bemelt  schlos  mit  durnen, 
diefen  greben  und  anderm,  zu  der  were  dienstlichen,  gar  nicht  ver- 

tsfast  befunden,  haben  sie  sich  dessen,  von  wegen  das  der  zeit,  näm- 
lich under  der  regierung  kaiser  Hainrichs  [A  103a]  des  vierten  vü 
treffenlicher  krieg  und  aufruoren  im  land  zu  Schwaben,  auch  fast  in 
ganzer  teutscher  nation  sid;  erhuoben,  hochlichen  verwundert,  in- 
sonderhait  so  sie  sein  vermögen,   auch  grosen  verstand  bedachten. 

soDerhalben  der  eltesten,  auch  fnrnembsten  ainer  under  inen  zu  ge- 
dachtem grave  Mangelten  gesagt  haben  sol,  in  befrembde  nit  wenig, 
das  er  als  ain  mechtiger,  weiser  und  weitberuempter  grave,  darfur 
er  dann  von  menigdichem  gehalten  werde,  sich  ainer  sollichen  be- 
hausung,  die  mit  so  geringem  maurwerk  verwart,  vertrawen  dörfe, 

ssmit  erzellung  der  sorgdichen  und  beschwerlichen  leufe,  dozumal  im 
reich  [142]  schwebende.    Auf  sollichs  im  grave  Mangolt  geantwurt, 

13  wolhebig]  to  B,  A  woUialbig. 
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er  welle  in  seine  gate  manrn  und  bollwerk,  nf  die  er  sich  in  ge- 
farlichen  zelten  nit  wenig  verlasse,  des  andern  tags  sehen  lassen,  der 
Zuversicht,  er  werde  ain  gut  benaegen  haben.  Ist  derhalben  ganz 
frölich  desselbigen  tags  mit  seinen  gesten  gewesen;  doch  hat  er  in 

smitler  weil  seinen  amptleuten  nnd  Verwesern  in  der  stille  aufzn- 
manen  und  die  werhaftigisten,  auch  pesten  in  der  herschaft  des  an- 
dern tags  mit  sich  morgens  zu  bringen  und  zu  rings  umb  schlos,  den 
Benzenberg,  in  die  Ordnung  zu  stellen  entpoten.  Als  nu  solchs  be- 
schehen  und  desselbigen  tags  die  frembde  herren  aufgestanden,  haben 

10  sie  nit  wenig  befrömbden  und  verwunderns  ab  der  merclichen  wol- 
gerüsten  anzal  kriegsvolks,  damit  das  schlos  allenthalben  umbgeben, 
gehabt.  Indem  grafe  Mangelt  zu  inen  komen  und  sie,  wie  inen  das 
kriegsvolk  gefalle,  befragt,  welche,  inen  solchs  ganz  wolgefallen,  mit 
bit,  was  solchs  bedeut,  gesprochen,  hatt  inen  grave  Mangelt  gesagt, 

15  das  seien  seine  pesten  mauren  und  wörinen,  die  er  hab,  welche  er 
inen  auf  ir  begem  nit  pergen  wellen,  achte  auch  seine  underthonen, 
one  rhom  zu  reden,  dermaßen  regiert  [A  103b]  zu  haben,  das  er  sich 
denselben  vertrawen  dörfe,  one  zweifei,  das  sie  ire  gueter,  leib  und 
leben  uuverdrusenlich   zu  im  setzen  wurden.     Ab   diser  handlung 

so  haben  sie  nit  wenig  verwunderns  empfangen  etc.,  seind  volgendts 
ieder  widerumb  haim  zogen.  Bei  diser  historia  wol  abzunemen,  das 
vilbemelter  grave  Mangelt  von  Rordorf  seine  underthonen  in  gutem 
friden  regiert  hab,  dieweil  noch  bei  unsern  zeiten  ain  gemainer  und 
von  unverdechtlichen  jaren  hergepracht  leumedt,  das  bei  obgedachts 

a&  grave  Mangolts  zeiten  die  hinderseßen  in  der  herschaft  Meskirch 
ganz  wolhäbig  und  reich  leut  gewesen  seien,  insonderhait  zu  Bordorf, 
die  eins  teils  ain  solche  überschwengliche  barschaft  gehabt,  das  sie 
in  erbtailungen  das  gelt  mit  hueten  under  ainandem  ausgethailt  ha- 
ben.   Auch  sagt  man,   es   hab  auf  ain  zeit  grave  Mangelt  zu  aim 

80 maier  auf  Mordretshof  (ist  ain  ort,  da  vor  zeiten  ain  maierhof  ge- 
standen) geschickt,  etlich  gelt  zu  entlehnen,  hab  im  der  maier  zwai 
ineß  mit  gelt  geschickt. 

*  [1337]  In  welchem  jar  grave  Mangoldt  von  Rordorf  gestorben, 
oder  auch,  wo  er  sei  begraben  worden,  das  mag  man  grundtlichen 

sBnit  wissen,   doch  gewiss,  das  solchs  etliche  jar  vor  dem  jar  nach 


34  wo]  in  Zwifalteo,  8.  weiter  anten. 
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Christi  gepnrt  1210  beschehen  seie.  Er  hat  ain  vogtei  gehapt  T6n 
dem  gotzhaus  zu  Bichtlingen  (man  hats  von  alter  her  nur  Birth- 
lingen  gehaißen,  gedenk  Barklingen  von  birkenstocken),  ain  anzall 
frucht  und  gelt,  wie  das  noch  bei  der  herrschaft  Mösskirch.    Nach 

6  seinem  absterben  ist  solch  vogtei  dem  doster  ledig  wider  haimge- 
fallen.  Die  hat  abt  Eberhart  von  Pettershausen  mit  gemainem  rath 
und  bewilligen  seines  convents  herr  Adelgosen  freiherren  von  Wilden- 
stain,  ainem  ritter,  und  seinen  erben  empfoldien  und  gelihen,  iedoch 
das  er  oder  seine  nachkommen  die  underthonnen  und  vogtleut  über 

10  und  weiter,  dann  von  alter  herkommen,  nit  beschweren  solle,  zudem 
die  vogtei  alsdann  ledigclichen  dem  gotzhaus  wider  solle  haimgefallen 
sein.  Das  alles  ist  beschehen  im  jar,  wie  oblaut,  vermeg  der  brief, 
darumb  ufgericht,  und  hat  den  brief  besigelt  bischof  Gonradten  von 
Gostanz,  war  ain  freiherr  von  Degerfeldt,  und  dann  obgenannter  abt 

16  Eberhart  von  Pettershausen,  bei  regierung  kaiser  Otten,  im  dritten 
jar  seiner  regierung,  und  under  bapst  Innocentio  dem  dritten,  und 
ist  die  Verleihung  der  vogtei  zu  Gostanz  dem  herm  Adelgoso  von 
Wildenstain  beschehen  in  beisein  herr  Hugo,  probst  zu  Sant  Steffan 
zu  Gostanz  und  tumbherr  im  hochen  stift.    Also  vermag  der  brief 

so  darumb.  Wer  aber  diser  herr  Adelgoso  gewesen,  ob  er  des  ge- 
schlechts  vorm  Schwarzwaldt,  oder  wo  er  derzeit  sein  residenz  ge- 
hapt, das  ist  bei  unsem  zeiten  unbewist  und  verborgen.  * 

*  [1411]  Diser  graf  Mangoldt  von  Rordorf  ligt  zuZwifalten  im 
closter.  Benedicter  Ordens,  begraben,  welches  vor  jaren,  nemlich  anno 

28  1089,  zwen  gebrueder,  graven  von  Achaln,  Guno  undLutolf,  die  lang 
darvor  von  den  marggrafen  von  Osterreich  abkommen,  und  der  erst 
ain  lediger  soll  gewest  sein,  erstlichs  uf  dem  perg  und  im  schloß 
Achaln  gestift,  ist  aber  von  merer  gelegenhait  willen  hernach,  wie 
Hermannus  minorita  schreibt,  über  die  Alb  hinüber  ins  thall,   aldo 

80  es  iezo  stet,  transferiert  worden.  Hernach  hat  das  wetter  vilmals 
uf  Achaln  geschlagen  und  großen  schaden  gethon,  ußer  ursach,  wie 
man  vermaint,  das  der  perg  hievor  Got  ergeben  und  zu  aim  closter 
war  geweicht   worden.    Zugleicherweis   solchs  uf  Zollern  auch  be- 

2  Birthlingen]  s.  Chronik  Ton  Petershausen  in  Mones  QaelleDsammlaDg 
I,  8.  167.  16  Innocentio]  ha.  Inventio.  19  brief]  die  nrkunde  scheint  unbe- 
kannt zu  sein.  29  schreibt]  Hermannus  minorita  i.  e.  Martinus  minorita, 
Flores  tempor^m  ab  Hermanno  (minorita)  Janvensi  (Gigante)  continuati,  8. 
Eccard,  Gorpvs  historicvm  medii  »vi  I,  1618. 

Zimmerische  Chronik.  14 


210 

schehen ;  uf  dem  perg  darvor  ain  kirchen,  in  s.  Michels  ehr  geweicht, 
vil  jar  gestanden.  Man  sagt,  das  diser  baider  grafen  von  Achaln 
muetter  ain  grefin  von  Montpelgart  sei  gewest,  welcher  brueder, 
grafe  Hunfridt   von  Montpelgart,   uf  Achaln  vil  jar  gefengclich  ist 

6  enthalten  worden  von  den  baiden  grafen  gebruedern,  seinen  vettern. 
Was  dessen  die  ursach,  findt  man  nit.  Aber  im  jar  1048  ist  er 
wider  ledig  worden,  gleich  darauf  in  Italiam  geraist  und  daselbst 
das  erzbischtumb  zu  Eavenna  bekommen.  Zu  Zwifalten  ligen  baid 
grafen  von  Achaln,  Stifter,  begraben,  auch  sonst  noch  vil  mehr  grafen, 

loherren  und  grefin,  als  nämlich  grave  Imfrid  und  grafe  Ruedolf  von 
Achaln,  graf  Mangelt  und  grafe  Arnold  von  Gammertingen ,  graf 
Berchtoldt  von  Hettingen,  den  acht  ich  ain  grafen  von  Veringen 
sein  gewesen,  graf  Wolfhard  und  graf  Walther  von  Veringen,  graf 
Hainrich   und  graf  Hörman  von  Wartstain,  [1412]  grave  Ernst   von 

löSchelklingen,  grafGinos  von  Urach,  graf  Ulrich  von  Neifen  und  graf 
Hainrich  von  Perg ;  sodann  hemachvolgende  herren :  herr  Eberhart, 
herr  Ulrich  und  herr  Ernst  freiherren  von  Steußlingen,  herr  Conrad, 
herr  Anshelm  und  herr  Albrecht  von  Justingen,  herr  Hainrich  von 
Kelmunz,  herr  Wolf,   herr  Cuno  und  herr  Hörman  freiherren  von 

«0  Gundelfingen,  herr  Berchtold  freiherr  vonRockstain  und  herr  Ulrich, 
auch  herr  Hainrich  freiherren  zu  Zeil;  item  fraw  Adelhait,  ein  grefin 
von  Montpelliart,  der  Stifter  fraw  muetter,  fraw  Udalhildis,  ein  grefin 
von  Zollern,  und  fraw  Kunegundt,  ein  grefin  von  Urach.  Diese  alle 
sein  in  disem  gotzhaus  begraben,  ohne  vil  andere  ritter  und  vom 

tsadel,  denen  der  allmechtig  allen  gnedig  seie  und  barmherzig.  * 

*  [1189]  Ich  hab  im  Gottfrido  Marsilio  gefunden,  der  dann 
kaiser  Ludwigs  des  mülten  oder  guetigen  canzler  ist  gewesen  und 
der  vil  wunderbarlichs  ding  geschriben,  das  er  under  anderm,  so  er 
von  den  kunigreichen  und  kaiserthumben  schreibt,  vermeldet,   das 

80  römisch  reich  teutscher  nation  hab  zu  seinen  zeiten  vier  clientes 
gehabt,  das  sein  dienstleut  oder  solche,  die  aim  herren  oder  ober- 
kait,  da  die  schon  derselbigen  mit  diensten  nit  verpflicht,  doch  ohne 
ainiche  besoldung  guetwillig  und  gern  mitraisen  und  sich  dienstlich 
bewisen,  wie  dann  solch  wort  clientela  oder  clientes  in  der  lateini- 

85 sehen  sprach  diß  significat  und  bedeutung  hat;  und  nämlich 
nempt  diser  Gottfridus  [1190]  Marsilius  die  clientes  Lewkirch,  Sul- 

15  Oinos]  soll  wohl  E^ino  heißen. 
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gaw,  MQsskirch  und  Schorndorf.  Zaig  ich  allain  derhalben  an,  damit 
die  nachkomen  in  solichem  und  anderm  hernach  suchen  und  sich 
befieisen,  die  zeiten  und  auch  die  historias  zusamen  zu  vergleichen; 
dann  wie  man  findt,  so  hat  Sulgaw  der  zeit  grafen  gehapt,  ist  ain 
saigens  geschlecht  gewest,  yermuetlich  von  den  alten  herzogen  von 
Schwaben  abkommen  sein.  So  hat  auch  Mösskirch  aigne  herren 
gehapt,  wie  das  die  turnerbuecher  bezeugen,  oder  hat  doch  under 
die  grafen  von  Rordorf  gehört.  * 

Wie  kaiser  Karl  der  viert  herrn  Johannsen   freihem    von 

loZlmbern  zu  ritter  geschlagen,  auch  vvle  bemelter  harr  Johanns 

den  Mfttperg,  Duttlingen,  Schiltach  und  Obemdorf,  sambt  deren 

iedes  zugehorden,  überkommen. 

[A  104a]  [143]  Es  war  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  vil 
bei  grafe  Eberharten  von  Wurtemberg,   der  dann  ain  fraidiger  und 

lötheurer  herr  und  vil  mit  den  reichssteten  und  andern  handlet,  on- 
angesehen  was  seinem  herrn  vattern,  hern  Wörnhern,  auch  herrn 
Conraden  seligen,  seinem  vetern,  durch  die  dienst,  die  sie  gedachts 
grave  Eberharts  anherrn,  wie  gehört  ist,  gethon  beten,  widerfaren 
war,  da  er  vil  erlicher,  ritterlicher  thaten  begieng,  dardurch  er  hoch 

«0  gepreist  und  für  andere  herrn  im  landt  zu  Schwaben  bekannt  wardt, 
besonder  als  er  mit  villgedachten  grave  Eberharten  von  Wurtem- 
berg kaiser  Karolo  für  Ulm  zuzöge,  welche  stat  ermelter  kaiser 
anno  domini  ain  tausendt  dreihundert  sechsundsibenzige  belegert  het. 
Doch  ward  zu  letsten  durch  embsige  underhandlung  herzog  Frider- 

«Brichs  von  Bayern  die  ungnad  kaiser  Karls  wider  die  von  Ulm  ab- 
gestelt.  Im  zwaiten  jar  vor  diser  belegerung,  nämlich  anno  domini 
ain  tusendt  drewhundert  vierundsibenzige ,  hat  die  ritterschaft  des 
landts  zu  Schwaben  ain  turner  ausruefen  lassen  und  den  geen  Eß- 
lingen  an  Negker  gelegt.    Disen  turner  besuchten  vil  fursten,   auch 

sovill  graven  und  herren.  Nu  kam  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern 
mit  grave  Eberharten  von  Wurtemberg  auch  zu  disem  turner,  het 
auch  sein  gemahel,  fraw  Kunigundt  grävin  von  Werdenberg  und 
Salgans  mit  im  darbracht.   Dieselbig  gab  grave  Wolfen  von  Montfort 


2  süchoD]  hs.  enehen.     23  belegert]  vgl.  Stalin  a.  a.  o.  111,  319. 

14* 


212 

auf  bemeltem  tnrner  ain  clainet  far  den  pesten  dank,  als  der  das 
pest  in  hohen  zeugen  mit  rennen  gethon  het. 

Etliche  jar  darvor,  als  man  zeit  ain  tausendt  dreihundert  funf- 
nndsechzige,  kam  ain  groser  häuf  Engeilender  und  allerlai  gesamlets 

6  YOlks  in  deutsche  landt,  deren  ob  die  vierzig  tausendt  zue  ros  und 
zu  fues,  die  theten  allenthalben  unseglichen  schaden,  insonderhait  im 
Elsas.  Sobald  solchs  kaiser  [A104b]  Karl  furkam,  gepot  er  ernst- 
lich allen  fursten  und  steten  des  reichs  teutscher  nation,  mit  macht 
aufzusein  und  zu  Selz  am  Eheinstram  aufs  furderlichist  zu  erscheinen. 

10 Als  nu  die  Engeilender  sahen,  das  sie  von  wegen  des  winters  kelte 
nicht  fruchtbarlichs  ausrichten  kunten,  auch  grosen  mangel  an  pro- 
viant  erlitten,  darzu  täglichs  erfurent,  wie  gehorsamlichen  die  stende 
dem  kaiser  zuzogen,  flohen  sie  den  nechsten  mit  großem  Verlust 
widerumb  in  Frankreich. 

16  Dasselbig  mal  ward  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern,  auch 
grave  Friderrich  von  Zollern  und  ander  vil  hern  und  vom  adl  von 
gedachtem  kaiser  zu  ritter  geschlagen;  aber  dieweil  sie  nichts  be- 
sonder loblichs  wider  die  feind  gehandelt,  vermainten  nämlich  die 
zwen  ernempte  herrn  die  ritterschaft  nicht  verdient  zu  haben,   so 

so  weiten  sie  auch  des  kaisers  gnad  nit  verachten.  Derhalben  fürten 
sie  die  zaichen  der  ritterschaft  etliche  jar  nur  auf  der  ainen  Seiten, 
bis  under  die  regierung  konig  Ruprechtens,  haben  sie  die  ritter- 
schaft baide  ritterlichen,  wie  hernach  gesagt  wurdt,  erworben.  Aber 
herr  Johanns  von  Zimbern  und  grave  Friderich  von  Zollern  sein 

26  nachmals  so  gut  freundt  ir  lebenlang  mit  ainandern  [144]  gewesen, 
das  sie  baid  mit  grave  Wolfen  von  Montfort,  (wiewol  sie  drei  mech- 
tige  hern  an  landt  und  leuten  gewesen)  nur  ain  sammatin  wammas 
gehabt  haben,  welches  irer  dreier  gewesen,  also  das  ain  ieder,  der 
es  bedorfte  oder  gewolt,  von  dem  andern  entlehnet. 

80  Uf  ain  zeit  hat  sich  zugetragen,  das  herr  Johanns  geen  Stutgart 
zu  grafe  Eberharten  von  Wurtemberg  geriten,  und  als  er  des  nachts 
schlafen  gangen  und  das  sammatin  wammas  abzogen,  ist  solchs  one 
alle  geferd  hinder  ain  truchen  gefallen.  Des  morgens,  wie  her  Jo- 
hanns aufgestanden,  und  ain  edelman,  der  Ram[A  105a]sperger  ge- 

senannt,  in  anthon  wellen,  wie  im  dann  allwegen  ritter  und  knecht 
gedient,  hat  man  das  wammas  nicht  finden  künden.    Zu  letst,  als 

4  Engenender]  sie  kamen  1365  and  1375,  vgl.  Stalin  a.  a.  o.  III,  315. 
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der  edelman  fast  gesuoeht  nnd  es  hinder  der  tmchen  gefanden,  hat 
er  on  geverde gesagt:  «Hie  ist  das  unglick.>  Als  herr  Johanns  dises 
gehört,  hat  er  das  wammas  nicht  anlegen  wellen,  sonder  in  ernst 
gesprochen,  dieweil  es  unglick,  soll  er  es  selhs  behalten,  and  aach 

6  sein  lebenlang  daraaf  das  wammes  nie  wider  angelegt.  Doch  dä- 
mm das  wammas  sein  nicht  allain,  hat  er  gedachtem  edelman  von 
Ramsperg  ain  schenke  darfar  gethon,  das  er  wol  zairiden  gewesen. 
Darab  wol  abzanemen,  wie  er  ain  seltzamer  herr  nnd  der  schier  gar 
za  saperstitiosas  gewesen  ist. 

10  Demnach  er  aber  ain  grose  barschaft  im  Benzenberg  gefdnden, 
one  das  er  jerlichs  darzae  erhaaset,  welches  er  alles  aaf  den  Capellen- 
tharn  zu  Rotweil  hinder  ain  rat  erlegt,  bedacht  er,  als  ain  weiser 
and  erfarner  herr,  nit  nazlich  za  sein,  solch  gelt  onangelegt  zu  las- 
sen, sonder  seim  son,  herrn  Johannsen  dem  jangem,  za  gatem  baide 

15  herschaften  damit  za  pessern.  Dieweil  er  na  sonderlichen  verdient 
bei  grave  Eberharten  von  Wartemberg  dem  eitern,  bracht  er  bei 
demselben  darch  anderhandlang  grave  Rudolphs  von  Hohenpergs  and 
Hainrichs  von  Galtlingen,  wartenbergischen  hofmaister,  sovil  zuwegen, 
das  er  im  4as  bargstal  Mätperg,   im  Hegaw  gelegen,   welches  vor 

so  Zeiten  derReichenaw  gewesen  und  in  ainer  widerwertigkait  im  reich 
zwischen  dem  haws  Osterreich  und  Wirtemberg  zerstört  und  an  ob- 
gedachten  grave  Eberharten  komen,  mit  sampt  dem  dorf  Mulhausen 
und  aller  zugehörde,  doch  auf  ain  widerablosung,  verpfendt,  welches 
im  jar  nach  Christi  unsers  herren  gepurt  ain  tusendt  vierhundert 

26  und  zwölfe  beschehen.  Zu  welcher  [A  105b]  zeit  aber  hernach  ge- 
dacht schlos  sampt  seiner  zugehörde  herrn  Johannsen  von  Zimbern 
oder  seinen  erben  widerumb  von  Wurtemberg  abgelöst,  mag  ich  nit 
wissen.  Doch  find  ich,  das  gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern 
sollich  schlos  etlich  und  zwainzig  jar  in  pfandtsweis  iügehapt  und  in 

somitler  weil  für  etlich  tausendt  guldin  wingarten  im  Hegaw  zu  ge- 
dachtem schlos  erkauft.  Volgendts,  nach  absterben  grave  Eberharts 
des  eitern,  welches  beschehen  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert 
neunzehene,  ist  das  land  Wurtenberg  an  seine  baid  son,  grave  Lud- 
wigen und  [145]  grave  Ulrichen  komen,  bei  denen  herr  Johanns  von 

* 

19  Mätperg]  vgl.  Schönhath,  Die  Ritterbargen  des  Höhgaus,  2  heft,  s. 
13  ff.,  wo  dieser  verpfandoDg  jedoch  nicht  gedacht  wird.  33  neqnzehene] 
am  2  Juli,  s.  Stalin  a.  a.  o.  III,  415* 
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Zimbern  nit  weniger  allen  genaigten  willen,  dann  bei  dem  alten  grave 
Eberharten,  irem  vatter,  erlangt.  Nu  haben  diser  zeit  die  schenken 
von  Limpurg  das  stätle  Dutlingen,  an  der  Tanaw  gelegen,  sampt 
aller  seiner  zugehörde,  so  vor  ziten  der  freiherren  von  Wartenberg 

6 gewesen,  pfandtsweis  von  Wurtemberg  ingehabt.  Demnach  haben 
grave  Ludwig  und  grave  Ulrich  von  Wurtenberg,  gebrueder,  bemelt 
stat  Dutlingen  mit  seiner  zugehörde,  wie  das  die  schenken  von  Lim- 
purg ingehabt,  ime,  herrn  Johannsen  von  Zimbern,  dieweil  es  der 
herschaft  Möskirch  so  wol  gelegen,   umb    vier  tusendt  fünfhundert 

loguldin  in  gold,  doch  mit  vorbehaltung  ainer  losung,  verpfendt.  Mit 
denen  ^funfthalb  tausendt  guldin  in  gold  sein  die  schenken  von  Lim- 
purg von  Tuttlingen  widerumb  gelöst  worden.  Bei  der  handlung 
seind  gewesen  baide  graven  von  Wirtemberg ,  grave  Eberhart  von 
Kirchberg,  wurtembergischer  hofmaister,  Herman  von  Sachsenhaim, 

isritter,  und  Albrecht  Spet,  und  ist  solch  verpfenden  im  jar  nach 
Christi  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  vierunddreißige  zu  Stutgarten 
beschehen  etc. 

Gleich  im  nachvolgenden  jar,  anno  domini  ain  tausend  vier- 
[A  106a]  hundert  funfunddreißige,   haben  iez   ernembte   graven    von 

so  Wurtenberg  herrn  Johannsen  von  Zimbern  die  vesti  Schiltach,  sampt 
dem  stetle  darunder,  an  der  Einzig  gelegen,  auch  etlichen  dorfern 
am  Mulbach,  umb  vier  tausendt  guldin  in  gold,  doch  auch  auf  ain 
widerablösen,  verphendt.  Darbei  sein  gewesen  und  haben  besigelt 
Wirtenberg,  Kirchberg,  Sachsenhaim  und  ain  Spet,  gleicherwcis  wie 

«»bei  der  verpferidung  Tutlingen  beschehen.-   Actum  Stutgart. 

Herr  Johanns  von  Zimbern  hat  Obern dorf  die  stat,  auch  Was- 
negk,  am  Negker  gelegen,  so  vor  etlichen  jaren  därvor  der  herzogen 
von  Tegk  gewest  und  von  denen  an  das  haus  Osterreich  komen, 
auch  an  sich  pracht,  aber  nit  lang  behalten,  inmaßen  hernach  volgen 

to  wurt. 

ümb  die  jar  nach  Christi  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  un- 
gevarlich   hat   herr  Burkhart  von  Mansperg,   ritter,    welcher   auch 

hauptman   der  herrschaft  Hohenberg   gewest,   die  veste  Wasnegk, 

* 

16  u.  18  vierbnndert]  die  hs.  haben  irrig  dreihundert;  s.  Stalin  a.  a.  o. 
III,  456  anm.  4.  25  Stotgart]  diese  Verpfändung  wird  von  Stalin  unter  der 
reihe  der  Verpfandungen  (a.  a.  o.  III,  456  anm.  4)  nicht  aufgeführt.  27  am 
Negker]  so  A,  B  am  wasser.  81  ungevarlich]  23  Juli  1410,  vgl.  hierüber 
KSbler,  Oberndorf  am  Neckar  s.  151. 


215 

auch  Oberndorf  die  statt  pfandtsweis  von  herzog  Friderichen  von 
Osterreich  ingehabt.  Nu  haben  herzog  Rainolt  von  ürslingen,  graf 
Bernhart  von  Eberstain ,  graf  Eitlfriderrich  von  Zollern  und  ain 
freiherr  von  Schwarzenberg ,   uß  was  ursach ,   ist  unbewist ,   anno 

ötausendt  vierhundert  zehene  die  stat  Oberndorf  bei  nechtlicher  weil 
zu  ross  und  zu  fuß  überfallen  und  die  erstigen,  darzu  dann  die  Ju- 
den, deren  domals  vil  daselbst  gesessen,  verholfen  gewest.  Von  inen 
ist  die  stat  schädlichen  blindert  und  beraubt  worden,  dardurchdann 
obbemelter  herr  Burkhart  von  Mansperg,  dessgleichen  sein  brueder 

10  Vollmar  verursacht ,  herrn  Johannsen  von  Zimbern  aus  besonderm 
gutem  nachpürlichem  willen  vorbenennte  pfandtschaft  vor  andern  an 
sich  zu  lösen  [A  106b]  (doch  mit  vorbehaltung  ainer  widerlosung) 
bewilliget.  In  solchem  fal  herzog  Friderich  [146]  von  Osterreich,  von 
baiden  teilen  angesucht,  herrn  Johansen  von  Zimbern  die  gnad  son- 

lederlicheu  bewisen,  das  er  solche  pfandtschaft  niemants  an  sich  zu 
lösen  vergunnen  welle,  sonder,  so  er,  herzog  Friderich,  das  aus  sei- 
nem camergut  lösen,  soll  im  der  losung  und  sonst  niemandts  gestattet 
werden ,  wie  dann  die  brieve  ^  so  hern  Johannsen  desshalben  von 
herzog  Friderichen  under  seinem   insigel  gegeben,   darliehen  aus- 

80 weisen,  welches  aber  alles,  wie  hernach  gehört  wurt,  nit  gehalten 
worden,  üf  bewilligen  herzog  Friderrichs  hat  herr  Johanns  von 
Zimbern  die  stat  Oberndorf  sampt  deren  zugehörden  eingenomen 
und  im  die  underthanen,  wie  dann  breuchlich,  schweren  lassen  etc., 
welches  beschehen  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  zwölfe. 

85  *  [1375]  Es  ist  umb  diese  jar  und  auch  hernach  ganz  übel  in 
unsern  landen  gestanden  und  ganz  unfridlich  gewest;  wer  baß  megen, 
hat  den  andern  in  sack  geschoben.  Und  ist  nit  allain  Oberndorf 
die  statt  also  von  obbemelten  fursten,  graveu  und  herren  abgestigen 
worden,  sonder  auch  sie  haben  einstails  über  etliche  jar  hernach 

sogleichfals  in  der  Ortnaw  gehauset;  dann  grave  Hanns  von  Eberstain, 
obgehörts  grave  Bernharts  son ,  hat  den  dreien  gebruedern  von 
Schawenberg,  edelleuten,  ir  schloß  Schawenburg,  in  der  Ortnaw  ge- 
legen, darvon  sie  iren  namen  haben,   erstigen  und  bei  hellem  tag 


8  worden]  s.  Jahresgescbichten  des  grafen  Wilhelm  Wernher  von  Zim- 
mern in  Mones  Qoellensammlnng  II,  134,  und  Stalin  a.  a.  o.  III,  394  anm.  1. 
9  Mansperg]  dieser  beiden  ritter  wird  gedacht  bei  Ornsius,  Schwäbische  Chronik 
II,  19,  26,  31,  32,  36. 
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abgewonnen,  ist  beschehen  im  jar  1454.  Kürzlich  darnach  haben 
sich  die  gebrueder,  edelleut  von  Schawenburg,  Jörg,  Reinhart  und 
Friderich,  bei  iren  freunden  wider  beworben,  sein  für  das  haus  zogen, 
das  haben  sie  in  bemeltem  jar  uf  s.  Jacobs  aubent  bei  hellem  tag  auch 

6  wider  eingenommen.  Das  fuegt  sich  also:  Die  edelleut  brachten  durch 
pratiken  ain  alteu,  vertrawten  raisigen  knecht  ins  schloß,  der  nam 
uf  den  tag,  als  die  edelleut  darfur  zogen,  ain  turn  ein,  darab  trang 
er  mit  seim  unaufhörlichen  werfen  die  Eberstainischen  ab  den  worin; 
also  eroberten  die  edelleut  darauf  das  schloß  mit  dem  stürm,  und 

10  geriet  inen  ir  anschlag.  Was  aber  die  ansprachen  des  graven  an 
die  edelleut  gewesen,  das  er  ain  solliche  vehd  gegen  inen  furgeno- 
men,  das  hab  ich  nie  künden  finden,  und  ist  dise  handlung  bei  vier 
und  vierzig  jaren  ungefarlich  beschehen,  nachdem  Oberndorf,  wie  ob- 
laut,  erstigen  und  geblundert  worden.  * 

15        In  demselbigen  jare  [1412]  hat  grave  Herman  von  Sulz,   der 

von  wegen  seiner  hawsfrawen ,  fraw ,  ansprach  an  Oberndorf 

zu  haben  vermaint,  sich  derselben  anforderung  halben  mit  herrn  Jo- 
hansen  von  Zimbern  vertragen  und  sich  der  ansprach  verzigen,  so- 
lang Oberndorf  zimbrisch  seie  und  nit  lenger.   Ongevarlich  in  dreien 

so  jaren  hernach,  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  und  funfzehene, 
hat  obgedachter  herr  Burkhart  von  Mansperg,  vermög  seins  Vorbe- 
halts, wie  obgesagt,  Oberndorf  wider  an  sich  zu  lösen  begert,  herrn 
Johannsen  von  Zimbern  desshalb  mundtlich  und  schriftlich  ersucht. 
Sobald  solchs  herzog  Fridrichen  von  Osterreich  furkomen,   hat  er 

86  vilbemelten  herrn  Johannsen  von  Zimbern  ernstlich  von  Hall  [A  107a] 
aus  dem  Intal,  dem  von  Mansperg  die  losung  kains  wegs  zu  lassen, 
geschriben,  so  aber  grave  Eberhart  von  Wirtemberg  der  junger, 
grave  Ludwigs  son,  solchs  an  sich  zu  lösen  beger,  im  alsdann  un- 
verzogenlich  der  losung  zu  gestaten,  welches,  als  es  gedachter  grave 

80  Eberhart  bericht,  hat  er  ferners  bei  herzog  Friderrichen  desshalben 
praticiert,  auch  das  nach  seinem  willen  erlangt.  Hierauf  im  vol- 
genden  jar,  anno  aintausendt  vierhundert  sechzehne,  abermals  ain 
schreiben  von  herzog  Friderichen,  von  Meran  ausgangen,  herrn  Jo- 
hannsen von  Zimbern  zukomen,  des  inhalts,  das  er  grave  Eberharten 

* 
1  1454]  Tgl.  hierüber  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der  Grafen  von 
Eberstein  s.  116  ff.     16  ....]  wohl  Margaretha,   geb.  Gräfin  von  Hohenberg, 
8.  Stalin  a.  a.  o.  III,  694;  Schmid,  Monomenta  Hobenberglca  s.  766. 
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unverzogenlich  von  der  pfandtschaft  Oberndorf  abtretten,  sich  deren 
entschlahen  and  bemeltem  grave  Eberharten  alle  pfandt-  und  andere 
briefe,  Obemdorf  sampt  deren  zugehörde  belangen,  und  die  er  bei 
banden,  uberantwurten  und  on  vemers  waigem  zustellen  solle.   Sol- 

5  liebem  schreiben  ist  herr  Johanns  von  Zimbem  nachkomen  und  Obem- 
dorf im  fünften  jar,  als  er  das  an  sich  gebracht,  wider  von  banden 
lassen  maßen. 

*  [1340]  Kaiser  Sigmnndt  hat  anno  domini  [1392]  ain^statlichen 
Tarkenzug  gethon,  in  dem  doch  nit  vil  anßgericht,  ja  aach  der  kai- 

loser  selbs  schier  wer  gefangen  worden.  AUerlai  anordnnngen  haben 
sich  in  diser  expedition  begeben,  sonderlich  s.  Jörgen  fanen  halb, 
do  ist  ain  großer  zank  amb  gewesen,  welcher  den  faeren  solle ;  aber 
herr  Hanns  von  Bodman,  ritter,  hat  den  in  Ungern  als  ainDeatscher 
erhalten  and  gefiert,  gleichwol  nichs  fruchtbarlicbs  ußgericht  worden. 

15 Es  haben  auch  die  Deatschen,*so  zugegen  gewest,  bezeugt,  das,  so 
das  reich  wider  die  ungleubigen  and  haiden  zu  veldt  ziehe,  so  solle 
ain  Deutscher  sant  Jörgen  panner  zu  der  handt  haben  und  faeren; 
darauf  sie  zogen  für  den  kaiser  Sigmuodt,  auch  die  churfursten. 
Aber  etlich  ansehenlich  Behem  haben  herr  Hannsen  von  Bodman 

20 seines  furgebens  gescholten,  uf  mainung,  als  ob  er  die  unwarhait 
anzaigt,  darauf  herr  Hanns  von  Bodman  im  jar  1392  gemaine  grafen, 
herren  und  von  der  ritterschaft  des  lands  zu  Schwaben  zusamen 
beschriben  und  erbetten.  Die  sein  zu  rettung  der  ehr  ires  vatter- 
landts  guetwilligclichen  erschinen  und  haben  herr  Hannsen  vonBod- 

^6 man  seins  fargebens  in  Ungern,  wie  oblaut,  zeugnus  geben,  das  sie 
von  iren  voreltren  auch  nie  anders  vernommen,  und  das  solchs  also 
herkommen,  darbei  sie  auch  bleiben  wellen.  Darumb  sein  auch  brief 
ufgericht,  die  auch  ohne  zweifei  den  kitzligen  Behem  einsteils  sein 
zukommen  und  überantwurt  worden.    Bei   diser  handlung  sein  ge- 

sowesen  und  die  iezgehörte  zeugnus  ufgericht,  nämlich  des  ersten  [1342] 
graf  Hainrich  von  Montfort,  herr  zu  Tettnang,  graf  Hanns  von  Sargans, 

7  mußen]  s.  Stalin  a.  ä.  o.  III,  415  fT.,  uod  Köhler  a.  a.  o.  152.  8 
Kaiser  bis  gewesen  [s.  unten  1.  30]  ist  abgedruckt  von  >Uhland  in  Pfeiffers  Ger- 
mania IV,  65  ff.  1892]  fehlt  in  der  Jis. ;  vgl.  Hammer,  Geschichte  des 
Osmanlschen  Reiches  I,  224  80  zeugnus]  diese  Urkunde  ist  mit  vielen  ab- 
weichungen  abgedruckt  bei  Burgermeister,  Codex  diplomaticus  equestris  I, 
1  ff. ;  vgl.  Roth  von  Schreckenstein ,  Geschichte  der  Reichsritterschaft  I, 
497  ff.    31  Sargans]  B.  (Borgermeister)  Stingans. 
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graf  Albrecht  von  Werdenberg,  herr  zu  Pludenz,  graf  Hainrich  von 
Werdenberg,  herr  zu  Reinegk,  graf  Albrecht  von  Werdenberg,  herr 
zu  dem  Hailigenberg,  graf  Ruedolf  von  Werdenberg,  graf  Haug  von 
Werdenberg,  sein  brueder,  graf  Hanns  von  Hapspurg,  graf  Hainrich 

«von  Furstenberg,  sein  son,  graf  Friderrich  von  Furstenberg,  graf 
Friderrich  von  Neuenbürg,  graf  Couradt  von  Nellenburg,  graf  Eber- 
hart von  Nellenburg,  graf  Rudolf  von  Montfort,  herr  zu  der  Scheer, 
graf  Wilhelm  von  Montfort,  herr  zu  Pregenz,  aber  graf  Wilhelm 
von  Montfort,  graf  Hainrich  von  Montfort  der  jung,  graf  Otto  von 

loThierstain,  graf  Bernhart  von  Thierstain,  graf  Herman  von  Thier- 
stain,  graf  Egon  von  Eiburg,  graf  Hörman  von  Sulz,  graf  Ruedolf 
von  Sulz,  sein  brueder,  graf  Friderich  von  Dockenburg,  graf  Thoman 
von  Tockenburg,  herr  Walther  von  der  Alten-Klingen,  freie,  herr 
Hanns  von  He  wen,  herr  [1343]  Fetter  von  Hewen,  Wölflin  von  He- 

is  wen,  freiherren,  herr  Walther  von  der  Hochen-Klingen,  freie,  Wilhelm 
von  End,  aber  Wilhelm  von  End,  auch  Wilhelm  von  End,  freiherren, 
herr  Hainrich  von  Rosneck,  Hanns  vonRosneck,  freien,  Wölflin  von 
Brandts,  Ulrich  von  Brandis,  freien,  Rudolf  vom  Arburg,  freie, 
Hainrich  von  Rusegk,  aber  Hainrich  von  Rusegk,  auch  Hainrich  von 

2oRusegk,  freien,  Johanns  von  Zimbern,  freie,  herr  Hanns  von  Lupfen, 
herr  Conradt  von  Lupfen,  Brun  von  Lupfen,  freien,  herr  Albrecht 
von  Bussnang,  herr  Walther  von  Bussnang,  Friderrich  von  Bussnang, 
Conradt  von  Bussnang,  freiherren,  Brun,  Hanns  und  Hainrich  von 
Razuns,  freiherren,  herr  Eberhart  von  Burglen,  herr  Albrecht  von 

«sBurglen,  herr  Petter  von  Torberg,  herr  Hainrich  der  Gaßler,  herr 
Hanns  von  Bodman  der  alt ,  herr  Frischhanns  von  Bodman ,  herr 
Hanns  von  Klingenberg,  herr  Hanns  von  Eberhartschweile ,  herr 
Burgkart  von  Hochenfels,  herr  Rumele  von  Hochenfels,  herr  Wolf 
von  Jungingen,  Leonhart  von  Jungingen,  herr  Ulrich  von  Emps  der 

80  alt,  herr  Ulrich  von  Emps  der  jung,  herr  Marquart  von  Emps,  Ul- 
rich von  Emps,  Ruedolf  von  Emps,  herr  Hainrich  von  Inerkingen, 
herr  Albrecht  von  Honburg,  Ruedolf  von  Honburg,  Hainrich  von 

Honburg,  Hanns  von  Honburg,  aber  Hanns  von  Honburg,  Eglof  von 

* 

14  Petter  v.  H.  und  Wölflin  v.  H.]  fehlen  bei  B.  24  Burglen]  B. 
Bueglen.  25  Torberg]  B.  Thoeberg.  Gaßler]  B.  Gessler.  28  Bargkart  von 
H.]  darauf  hat  B.  noch  herr  Walther  von  H.  29  Leonhart]  so  B.,  hs.  Anhart. 
80  Ulrich  v.  E.  and  Ruedolf  v.  £.]  fehlen  bei  B.  31  Inerkingen]  B.  Möckingeu. 
82  Baedolf  y.  H.  and  Hainrich  v.  H.]  fehlen  bei  B. 
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Randenburg,  Barkhart  von  Randenburg,  herr  Hainrich  von  Monnol- 
fingen,  herr  Hanns  von  Bonstetten,  Herman  von  Buobendorf,  Hanns 
von  Seehain,  Eglof  von  Goldenberg,  Benz  von  Bochingen,  Ulrich  von 
Rumlang,  Hartman  von  Rumlang,  Götz  von  Tettingen,  Hamman  von 

«Liebegk,  herr  Hamman  von  Gruenenberg,  Petterman  von  Gruenen- 
berg,  sein  son,  Hamman  von  Gruenenberg  der  jung,  Walther  von 
Gachnang,  Hanns  Wuele  von  Kunigstain,  Ulrich  von  Wessenberg, 
Eglof  von  Wessenberg,  herr  Hagen  von  Hasenstain,  Hang  von  Obern- 
Riedern,  herr  Ulrich  von  Rogkweil,  Fritz  von  Westerstetten,  Ruedolf 

10 Gremiich,  Conradt  Gremiich,  Hanns  Gremiich,  der  Zeller,  Hanns 
Gremiich  der  jung,  Hörman  Gremiich,  Ruedolf  Gremhch,  Hörman 
Gremiich,  Oschwaldt  von  Sant  Johann,  Petter  der  Perger,  Conradt 
der  Perger,  herr  Manz  von  Hornstain,  herr  Ludwig  von  Hornstain, 
herr  Hanns  von  Hornstain,  Lutz  von  Hornstain,  Hanns  von  Hornstain, 

16 der  wildt,  Ulrich  von  Hornstain,  Conradt  von  Hornstain,  genannt 
Rolli,  Hang  von  Hornstain,  Herman  von  Hornstain,  Hamman  von 
Hornstain,  Wernher  von  Hornstain  und  Hainrich  von  Hornstain  von 
Hertenstain,  Ludwig  von  Hornstain,  herr  Ruedolf  von  Plumegk,  herr 
Otto  von  Hernlingen,  Eglin  von  Sunthain,  herr  Seifridt  von  Sunthain, 

80  Hanns  von  Rot,  herr  Seifridt  der  marschalk,  herr  Ulrich  und  Wil- 
helm, seine  sön,  Hanns  marschalk  von  Bocksperg,  Ulrich  marschalk 
von  Oberndorf,  Erkhinger  marschalk  von  Biberbach,  Georg,  marschalk, 
Ulrich,  marschalk,  Goß  wein  und  Wilhelm  und  Seiz  marschalk  von 
Oberndorf,  herr  Hiltprandt,  marschalk,  herr  Friderrich  von  Freiberg 

25  der  lang,  herr  Hainrich  von  Freiberg  und  Friderrich  von  Freiberg, 
Conradt  von  Freiberg,  halb  ritter,  Burkhart  von  Freiberg,  Hainrich 
von  Freiberg,  herr  Eberhart  von  Freiberg,  Ludwig  von  Freiberg, 
Friderich  von  Freiberg,  herr  Thoman  von  Freiberg,  Hörman  von 
Freiberg,  Burkhart  von  Freiberg,  Conrat  von  Freiberg,  Hanns  von 

aoFalkenstain  von  der  Claus,  Hang  von  Falkenstain,  Frick  von  Payrn, 

Hanns  von  Payern,  herr  Eglof  von  Landenberg,  Herman,  sein  vetter, 

* 

1  Randenbarg]  ß.  Randenbarg.  Monnolflogen]  B.  Momelfingen.  2  Hanns 
von  BoDBt.]  darauf  folgt  in  B.  Rudolff  v.  B.  3  Seehain]  B.  Stain.  7  Wnele] 
B.  Werlin.  Knnigstain]  B.  Knechstain.  Wessenberg]  B.  Westenberg.  10 
Zeller]  B.  Zoller.  22  Biberbach]  so  B.,  hs.  Biberach.  23  und  Keiz]  B.  von 
S.  26  u.  29  Conradt  v.  F.]  hs.  Freiburg.  28  Friderich  v.  F.]  fehlt  bei  B.  29 
Hanns  von  Falkenstain]  B.  Fleckenstain.    Payrn]  B.  Paygern.    31  sein  vetter] 

B.  sein  snn. 
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der  jung,  Hanns  von  Landenberg,  Rnedin  von  Landenberg,  Hörman, 
sein  braeder,  Beringer  von  Landonberg,  Ulrich  von  Landenberg,  sein 
brnedcr,  aber  Ulrich  von  Landenberg,  Herman,  sein  braeder,  Hain- 
rich  von  Mersperg,  Burkhart  Meyer,  Walthar  von  Gachnang,  Fri- 

6  derich  von  Bettmaringen,  Ruedolf  von  WolflFurt,  Frische  von  Oftringen, 
Hamman  und  Bantlin  von  Mandach,  herr  Ulrich  von  Fridingen,  Hanns 
von  Fridingen,  Ruedolf  von  Fridingen,  Hamman  und  Ruedolf,  sein 
son,  Tölzer  von  Schellenberg,  Merk  von  Schellenberg,  herr  Eglof 
und  [1344]  Marquart  von  Schellenberg,  Hanns   und  Hainrich  von 

10  Schellenberg,  Hainrich,  Conradt  und  Walther  und  Conrat  vom  Stain, 
Hanns  von  Schweindorf,  Eberhart  Reich,  Hainrich  von  Seimingen, 
Hainrich  von  Nusplingen,  Hanns  und  Hainrich  von  Wildenfels,  herr 
Ruedolf  und  Walther  von  Butikon,  Walther,  Ruedolf  von  Bieterthal, 
Petterman  von  Haidegk,  Hamman  von  Burken,  herr  Berchtoldt  von 

15 Burken,  Hamman  von  Hawenstain,  Hanns  Guntner  von  Eptingen, 
Matheis  von  Trostberg,  Petterman  von  Lauternow,  Jacob  von  Lauter- 
now,  Petter  von  Eptingen,  Hainrich  von  Rotenburg,  hauptman  an 
der  Etsch,  hofmaister  zu  Tirol,  herr  Sigmundt  von  Starkenberg, 
Hanns  und  herr  Caspar  von  Schlandersperg,  Georg  und  Ulrich  Sebner, 

so  Hanns  Trautsam,  Hildtprandt  aus  Passir,  herr  Daniel  von  Liechten- 
berg,  Hanns  von  Purdell,  Barthlome  von  [Gusiden],  Michael  von 
Trostberg,  Herdegen  von  Goldenbierg,  Hanns  Vigenstain,  Adam  der 
Rösner,  Eberhart  Schrofenstainer,  herr  Hanns  Schaller,  Berchtoldt 
Vogt,  Hertrich  Zerne,   Friderich  Phirdt,  Hanns  Kungsholz  der  alt 

25 und  Hanns  Kungsholz  der  jung,  Hanns  von  Riethain,  Hainrich  der 
Werlwiser,  Hanns  der  Flucher,  Hainrich  und  Hanns,  aber  Hanns 
Haug,  Cönradt  von  Almishoven,  Eglin  und  Hainrich  von  Rogkenbach, 
Claus,  marschalk,  Hainrich  der  Newheuser,  Wernli  Giel  von  Li'eben- 


1  Boedin]  B.  Rundi.  4  Mersperg]  B.  Meesperg.  5  Bettmariogen]  B. 
Bermeringen.  Oftrlngen]  B.  Offeringen.  6  Hamman]  B.  Hammlin.  Mandach] 
ß.  Mayedach.  8  Merk]  B.  Marck.  11  Seimingen]  B.  Selvingen.  12  Nus- 
plingen] B.  Nußlingen.  14  Barken]  B.  Bückin.  15  Hawenstain]  B.  Hohen- 
stain.  17  Rotenharg]  B.  Rotthnrg.  19  Schlandersperg]  so  B.,  hs.  Schlinders- 
perg.  Sebner]  hs.  gebraeder.  20  Passir]  B.  Paßne.  21  Purdell]  B.  Puedel. 
Gusiden]  so  B.  hs.  hat  eine  lücke.  22  Herdegen]  hs.  Herr  Degen,  B.  Herr 
Bega.  Vigenstain]  B.  Fryenstain.  Adam]  B.  Johann.  23  Berchtoldt]  B.  Bar- 
tholi.  24  Hertrich  Zerne]  B.  Horterich  zu  Rein.  Phirdt]  hs.  Phridt.  Kungs- 
holz]   B.   Ringsholtz.    26   Werlwiser]    B.   Wallwiser.    Flucher]   B.   Flieoher, 
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berg,  Conrat  von  Haimenhofen,  Hanns  und  Frick  Tham,  Eberhart 
und  Wilhelm  von  Sax,  Eberhart  von  Sax  der  jung,  Conz  von  Bandegk, 
herr  Leutoldt  von  Kunigsegg,  Eberhart  und  Albrecht,  Walther,  Benz 
und  Ulrich  von  Kunigsegk,  herr  Dietegen  und  Hanns  von  Marmels, 
»Ulrich  von  Marmels,  Friderich  und  Eglof  von  Malt,  Ruedolf  von 
Infaldt,  Hanns  und  Jacob  Plandt,  Friderrich  und  Petter  Plandt, 
Gaudenz  und  Jörg  Plandt,  Itel  Plandt,  Hanns  und  Hainrich  Planctt, 
Conradt  und  Lutz  Plandt,  Ulrich  und  Burkhart  von  Rambschwag, 
Riedi  von  Grunstain,  Riedi  Vogt,  Hainrich  Streitberg,  Burkhart  und 

loGottfridt  von  Schowenstain,  Hörman  von  Schowenstain ,  Burkhart 
schenk  von  Mainbrechtshoven ,  Schweikart ,  schenk  ,  Ulrich*  und 
Ludwig  von  Laubenberg,  Scholl  der  Nagel,  Eberhart  Trisner,  Hanns 
und  Ulrich  Bueßer,  Ulrich  und  Hainrich  Vogt,  Albrecht  und  Hanns 
von  Haidelberg,  herr  Eglof  von  Roschach,  Egli  von  Roschach,  Hanns 

16  von  Eppenstain,  Hanns  von  Gachnang,  herr  Hainrich  und  aber  herr 
Hainrich  von  Randegk,  Ulrich  und  Hanns  von  Randegk,  herr  Lutz 
von  Steffeln,  Conrat  und  Schurlin  von  Stoffeln,  herr  Hanns  der  truch- 
säs  von  Dießenhofen,  herr  Hanns,  truchsäs,  den  man  nembt  Bragk, 
herr  Hörman  und  Hörman,  truchses.  Bittern  undHamman,  truchses, 

so  Hanns  und  Eberlin  von  Reischach,  Hanns  und  Conrat  Schlupf,  Hain- 
rich Primsi,  Benz  und  Hainz  und  Hainrich  von  Hewdorf,  Burkhart 
Egen,  Conradt  Meringer,  herr  Claus  vom  Haus,  herr  Hamman  von 
Reinach,  herr  Ruedolf  und  aber  herr  Ruedolf  von  Rosenberg,  Rue- 
dolf von  Rosenberg  der  jung,  herr  Conrat  und  herr  Folz  von  Wei- 

sötingen,  Hanns  von  Oberhain,  Egli  von  Hirßdorf,  Hainrich  von  Sal- 
madingen,  herr  Conradt  und  Ulrich  von  Rotenstain,  herr  Hainrich 
von  EUerbach,  herr  Hainrich  und  Wolff  von  Eilerbach,  herr  Puppelin 
und  Burkhart  von  EUerbach,  herr  Hörman  Wieli,  herr  Ulrich  und 
herr  Hainrich  von  Hormingen,  Conrat  und  Walther  Hagel,  Walther 

»ound  Velk  von  Laubenberg,  Hainrich  Vogt  von  Leutpolz,  Hanns  von 
Langeneck,  Burkhart  von  Weiler,  Conrat  und  Hörman  von  Lauben- 

* 

1  Haimenhofen]  B.  Hemohofen.  3  Kunigsegg]  B.  Kunseck,  4  Marmels] 
B.  Marmoltz.  7  Itel  P. ,  Hanns  und  Hainrich  P.]  fehlen  bei  B.  12  Scholl 
der  N.]  B.  Schrecker  N.  Trisner]  B.  Treoßner.  13  Bueßer]  B.  Burster.  14 
Roschach]  B.  Boschack.  16  herr  Lutz  v.  S.,  Conrat  und  Schurlin  v*S.]  feh- 
len bei  B.  19  Bitttern]  B.  Bitterli.  21  Primsi]  B.  Prpmmsin.  24  Folz  von 
Weitingen]  B.  Toltz  von  Wittingen.  25  Salmadingen]  B.  Sulmadingen.  27 
und]  so  B.,  fehlt  in  der  hs.     29  Hormingen]  B.  Horung.    30  Velk]  B.  Wick. 


222 

berg,  Frick  von  Enhofeo,  Eberbart  von  Haisterkirch ,  Hanns  von 
Mosbaim,  Conrat  Harzer,  Diepolt  von  Lautracb,  Benz  und  Merk  von 
Haimenbofen,  Itel  Scbönaw,  berr  Hamnian  und  Egli  von  Mullinen, 
Frick  von  Kallenberg,  Görg  von  Blankenstain,  Wolf  von  Kallenberg, 

ö  Hanns  Herter,  Hanns  und  Hainrieb  Dießer,  Egli  und  Jos  von  Alt- 
stetten,  Jos  und  Wilhelm  von  Stadion,  Ludwig  von  Adelzboven,  berr 
Conradt  und  [1345]  Diepolt  von  Aicbelberg,  Ulricb  von  Melibruuen, 
berr  Conradt  Brandtbof,  berr  Wilbelra  von  Holmingen,  Hang  und 
Hainrieb  von  Bocbingen,  berr  Conradt  vom  Stain,  Ruedolf  von  Bo- 

locbiugen,  Fritz  von  Wirnlingen,  Hainrieb  Stadler,  Conradt  und  Hain- 
rieb von  Wecbingen,  Hanns  von  Wecbingen,  Hanns  und  Burkbart 
Wicbsler,  Conradt  und  Hanns  Wicbslei-,  Cbrista  Burkbart  Wicbsler, 
Eberbart  Hirsawer  von  Falkenburg,  Hanns  Guntran  von  Totnow  und 
Hanns  von  Herrenberg,   Weniber  und  Conrat  und  Dietricb  Mecbilt, 

15  Conradt  und  Hainrieb  Peckli,  Egli  und  Reinbart  Peckli,  Otto  und 
Volmer  Peckli,  Gerbart  und  Dietricb  Peckli,  Uiricb  Brandto,  Fritscbe 
und  Conrat  Brandto,  Ulricb  und  Bercbtoldt  und  Marquart  Scbwelcber, 
Hainz  und  Wilbalm  von  Holfingen,  Conz  und  Eberlin  vonHolfingeu, 
Merklin  und  Conradt  von  Holfingen,  Burkbart,  Hang  und  Bernbart 

20 von  Ebingen,  Waltber  von  Peuren,  Micbel  von  Gruben,  Egli  und 
Ulricb  von  Hungersriedt ,  berr  Wiricb  von  Trucbtlingen ,  Wirich, 
sein  sobn,  Hanns  von  Trucbtlingen,  Conz  Bonlender,  Rolandt  von 
Altbain,  Georg  und  Hanns  ScbafiPbauser,  Hanns  Bercbtoldt,  Erkbart 
von  Merkingen,  Hainrieb  Spät  von  Imadingen,  Hainrieb  von  Imen- 

26 dingen  der  jung,  Wolf  von  Wulflingen,  Hanns  und  Hainrieb  von 
Suntbausen,  Conradt  vom  Stain,  Hanns  von  Escbingen,  Götz  Schult- 
liaiß  und  Hanns  von  Hunenberg  und  Unrum  von  Essendorf,  Götz 
von  Hunnenberg.  Und  dess  zu  urkundt  versiglet  mit  grafHannsen  von 
Hapspurg,  graf  Albrecbts  von  Werdenberg,  berr  zu  Pludenz,    graf 


1  Frick  von  Enhofen]  B.  Fritz  von  Elenhofen.  Haisterkirch]  B.  Heißter- 
bilch.  2  Moshaim]  B.  Maßheim.  Harzer]  B.  Hertzog.  5  Herter]  B.  Horrter. 
8  Brandthof]  B.  Branckohf.  Holmiogen]  B.  Helfflngen.  9  Bochingeo]  B. 
BachlDgen.  11  Hanns]  B.  Haintz.  und]  so  B,  fehlt  in  der  hs.  14  Me- 
chilt]  B.  Meichholt.  15  Peckli]  B.  Böckli.  16  Ulrich  Brandto]  B.  Ulrich 
Brüche.  17  Brandto]  B.  Branche.  19  Merklin  nnd  Conradt  von  H.]  fehlen 
bei  B.  20  Penren]  B.  Bayern.  Graben]  B.  Traben.  21  Trucbtlingen]  hs. 
Trutlingen.  22  Bolandt]  so  B.,  hs.  Bolandt.  23  Bercbtoldt]  B.  Berchtoler. 
27  Unrumj  B.  Unrath. 
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Conradts  von  Neuenbürg,  graf  Albrechts  von  Werdenberg  zu  dem 
Hailigenberg,  herr  Walther  von  der  Alten- Klingen  und  herr  Hannsen 
von  Hewen,  baidt  freiherren,  geschehen  uf  den  balligen  weihennecht- 
abendt  im  jar  1392,  wie  oben  auch  vermeldt.  * 

6  [147]  Wie  herr  Johanns  von  Zimbern  etliche  fuoder  weins  jer- 
lieber  gälten  ans  dem  zehenden  zn  Überlingen  an  sich  gebracht, 
darzn  ain  thail  an  Brunnen  dem  schlos  bekomen. 

[A  107b]  ünder  der  regierung  des  romischen  konigs  Wenzeslai, 
anno  domini  ain  tausendt  drewhundert  vierundneunzige,  hat  ain  edel- 

10 man,  genannt  Hainrich  von  Eilerbach,  ritter,  seine  thail  am  wein- 
zehenden  zue  Überlingen,  nemlich  vier  fuoder  jerlicher  gulten,  so  er 
pfandtsweis  vom  haws  Osterreich  ingehabt,  herrn  Johannsen  freiherren 
von  Zimbern  umb  hundert  mark  Silbers  verkauft,  darumb  gedachter 
herr  Hainrich  von  Ellerbach  im  Burkharten  und  Walthern,  genannt 

löRimili  von  Hohenfels,  und  Albrechten  von  Honburg,  alle  drei  ritter, 
sampt  Hainrichen  von  Honburg  zu  purgen  geben.  Solchs  hat  herzog 
Lupolt  von  Osterreich,  als  er  zu  Baden  in  Ergew  darumb  von  baiden 
thailen  ersucht,  dergestalt,  das  er  und  seine  nachkommen  herzogen 
von  Osterreich    solche   gült   umb   hundert   mark  Silbers,    wann  sie 

so  wellen,  an  sich  widerumb  lösen  mögen,  bewilliget.   Hernach  im  funf- 

zehensten  jar  nach  solcher  handlung,  anno  domini  ain  tausendt  vier- 

.  hundert  und  neune,  hat  herr  Johanns  von  Zimbern  zwaien  edelleuten, 

Hannsen  und  Kuppen  von  Rosenhart,   gebruedern,  dritthalb  fuoder 

zehendtweins  jerlicher  gulten  außer  des  haws  Österreichs  weinzehen- 

85  den  zu  Überlingen,  sampt  dreien  höfen  zu  Chruchenwis,  welches  alle 
ire  pfandtschaften  gewesen,  umb  sibenzig  mark  Silbers  abkauft;  hat 
desshalben  umb  verwilligung  und  besteetigung  deren  obgesagten 
pfandtschaften  allen  bei  herzog  Friderrichen  von  Osterreich ,  von 
wegen  das  herzog  Leupolt,  sein  vatter,  vor  Sempach  von  den  Schwei- 

sozern  erschlagen  worden,  angesucht.  Der  hat  im  solchs,  doch  auf 
ain  widerlosung,  zu  Freiburg  im  Breisgew  anno  [A  108a]  domini  ain 
tausendt  vierhundert  und  zwölfe  zugelassen;  aber  über  etliche  jar 
hernach,    nämlich  als  man  zalte  ain  tausendt  vierhundert  ainsund- 

zwainzige,  hat  herr  Hainrich  freiherr  von  Eisenburg,  am  Negker,  un- 

* 

3  Hewen]  B.  Awwer. 
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ferr  von  Horb  zae  Eisenbarg  im  schloß  gesessen,  bei  obgedachtem 
herzog  Friderichen  von  Ostereich  sovil  erlangt,  das  er  im,  herrn 
Johannsen  freiherrn  zu  Zimbern,  von  den  vier  fuder  zehenrdtweins 
zu  Überlingen,  wie  gehört,  gefallende,  auszulösen  und  die  gulten  an 

»sich  zu  bringen  vergönnt  hat.  Derhalben  ain  schein  von  herzog 
Friderichen  usbracht,  welches  schreiben  auch  herrn  Johannsen  zu- 
geschickt worden.  Dieweil  aber  in  ainer  kurzen  zeit  darnach  be- 
melter  herr  Hainrich  von  Eisenburg  mit  tod  abgangen,  und  desselben 
erben  auf  die  zugelassen  [148]  losung  nit  witers  tringen,  ist  die  sach 

10  also  ersitzen  beliben,  und  herr  Johanns  von  Zimbern  desshalben  vom 
haws  Osterreich  hinfuro  unangefochten  beliben.  über  vil  jar  hernach 
bat  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern,  dises  herrn  Johannsen  von 
Zimbern  enkl,  solche  pfandtschaften  alle  von  herzog  Sigmunden  von 
Osterreich  zu  leben,  wie  an  seinem  ort  gesagt  wurt,  empfangen. 

ift  Es  ist  aber  domals  einer  von  Einigsegk,  genannt  Marquart, 
landtchomenthur  teutschordens  in  Elsas  und  der  Mainaw  gewesen, 
der  hat  sich  der  vier  fuder  zehendtweins,  so  vorhin  von  herr  Hain- 
richen  von  Eisenburg  abkunt  worden ,  underzogen  und  die  herrn 
Johannsen  von  Zimbern  nit  verfolgen  lassen  wellen,  von  wegen  das 

30  ain  ieder  chometer  in  der  Mainaw  und  der  stift  Costanz  [A  108b] 
den  mererthail  des  zehendes  zu  Überlingen  von  dem  hus  Oster- 
reich, des  aigenthumb  er  ist,  inhaben,  und  der  landtchomenthur  aus 
seinem  thail  des  zehendes  herrn  Johannsen  von  Zimbern  die  sibent- 
halb  fuoder  zehendtweins  jerlichen  geben  mueste  etc.,    welcher  sie 

86  im  lieber  selbs  behalten.  Als  nu  herr  Johanns  von  Zimbern  und 
der  landtchomenthur  derhalben  spennig,  haben  sie  Hannsen  Gremb- 
lichen,  burgermaistern  zu  Pfullendorf,  zu  ainem  gemainen  bbman 
erpeten  und  im  als  beisitz  herrn  Hannsen  von  Stadion,  ritter,  Hain- 
richen,  vogt  zu  Someraw,  Dieterichen  vom  Stain  zu  Clingenstain, 

80  Ulrichen  von  Hornstain  zu  Buttelschieß  und  andere  mere,  sie  guet- 
lich  zu  vertragen,  zugeben.  Also  nach  vilfaltiger  verhöre,  rede  und 
Widerrede,  haben  gedachter  obman  und  seine  beisitz  erkennt,  das 
der  landtchomenthur  herrn  Johannsen  von  Zimbern  und  dessen  erben 
bei  iren  pfandtbriefen  und  gepreuchlichem  inhaben  bleiben,  auch  im 

86 die  gult  hinfuro  verfolgen  lassen  solle,   bei  dem  es  auch  hernach 

beliben  ist. 

* 

1  Eisenborg]  jetzt  Isenburg,  8.  Beschreibung  des  Oberamts  Horb  s.  203  ff. 
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Anno  ain  tausendt  dreihnndert  funfundachtzige  haben  .priorin 
und  convent  des  closters  Minsterlingen  bei  Costanz  herrn  Jobannsen 
freiherren  von  Zimbern,  auch  seinen  erben  und  nacbkomen,  die  vogtei 
des  dorfs  Wauggershofen  übergeben. 

6  üngevarlich  fünf  jar  vor  disem  hat  graf  Friderrich  von  Zollem, 
der  die  herschaft  Schalzburg  sampt  Balingen  und  deren  zugehörden 
ingehapt,  herrn  Schweiggern  freiherrn  von  Gundelfingen,  rittern,  das 
schloß  Brunnen  mit  sampt  seinen  dörfern  [A  109a]  zu  kaufen  geben 
oder   doch   zum   wenigisten   verpfendt.    Hernach   anno   domini   ain 

10  tausendt  drewhundert  neunundachtzige  hat  obgenannter  herr  Schweig- 
gart von  Gundelfingen  seiner  Schwester  son,  herrn  Jobannsen  frei-  I 
herrn  von  Zimbern,  zu  bemeltem  schlos  Brunnen  zu  ainem  gemainer  < 
genomen,  darauf  er  von  gedachtem  herrn  Jobannsen  von  Zimbern 
etlich  hundert  ungerisch  ducaten  emphangen ,  dergestalt  das  herr  ' 

16  Johans  sein  offnung  in  gemeltem  schlos,  auch  ain  theil  daran  haben, 
so  lang  im  und  seinen  erben  solch  gelt  widerumb  erlegt  und  bezalt 
werde.  Wann  aber  hernach  Brunnen  von  herrn  Schweiggarten  wi- 
derumb gelöst,  und  wie  es  in  frömbde  band  volgendts  komen,  [149] 
hab  ich  nit  finden  kinden. 

so  Anno  ain  tausendt  vierhundert  ailfe  hat  herr  Johanns  freiherr 
von  Zimbern  den  Stollengarten,  so  man  under  den  pesten  weinwachs 
am  Bodensee  achtet,  zwischen  Siplingen  und  Überlingen  gelegen, 
Hannsen  truchseßen  von  Dießenhoven  abkauft  und  hernach  anno  do- 
mini tusendt  vierhundert  funfzehene  Newburgberg  mit  aller  zugehörde, 

sszu  Tuningen  gelegen,  von  Conradten  von  Ramingen  erkauft. 

Anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  sibenundzwainzige  hat 
herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern  den  edelleuten  Hainrichen  und 
Bernharten,  denen  Haggen  von  Harthausen,  gepruedern,  iren  thail 
des  grosen  zehendes  zu  Sehedorf  und  hernach  das  ander  thail  da- 

80  selbst  anno  ain  tusendt  vierhundert  ainsunddreißige  von  Ulrichs  von 
Truchtelfingens  verlaßne  witib  erkauft.  Diser  zehendt  ist  von  alter 
here  leben  des  bistumbs  Bamberg  gewesen,  aber  von  kainem  frei- 
herren von  Zimbern  zu  leben  niemaln  empfangen  worden,  sonder  zu 
herrn  Jobannsen  von  Zimbern  Zeiten  von  ainem  bischof  von  Bamberg 

86geaignet  worden. 

[A  109b]  Anno  ain  tausendt  vierhundert  vierunddreißige  hat  herr 
Johanns  freiherr  von  Zimbern  Hainrichen  von  Reischach  zu  Reichen- 
stainReuti  die  bürg,  sampt  dem  hove  und  aller  zugehörde,  abkauft, 

Zimmerische  chronik.  ^^ 
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mer  Lübertingen  das  dorf  hat  er  von  denen  Gretern  und  denen  von 
Ramsperg  erkauft  und  zuwegen  pracht.  Ich  geschweig  der  renten 
und  gulten,  so  er  bei  seinen  zeiten  zu  Ravenspurg,  Überlingen  und 
andern  orten  mere  angelegt.  Welches  alles  aus  der  ursach  angezeigt 
dwurt,  damit  die  nachkomnen  befinden,  auch  ain  Wissens  haben,  wie 
treulich  und  wol  er  sein  geschlecht  gemaint,  welches  er  dann  bei 
seinen  zeiten  wol  widerumb  aufbracht,  auch  seinen  herren  vattern, 
herrn  Wörnhern,  getrewlichen  ersetzt,  denen  nachkomnen  zu  ainem 
exempel,  in  solchem  iren  voreitern  nachzufolgen. 

10  Wie  herr  Johanns  freiberr  von  Zimbem  Wildenstain  von  kunig 
Ruprechten  bekommen,  doch  sieb  zuvor  mit  etlieben,  so  an- 
spraeb  daran  zu  baben  vermaint,  vertragen  mueßen. 

Nach  abgang  kaiser  Earoli,  des  vierten  des  namens,  bei  welchem, 
wie  gehört,  herr  Johanns  freiberr  von  Zimbem  in  großem  ansehen 
lA gewesen,   kam  an  das  romisch  reich  teutscher  nation  sein  [A  110a] 
eltister   son ,   konig  Wenzeslaus   zu  Behem.    Der  ward  von  wegen 
seins  liederlichen,  unsorgsamen  regiments  und  das  er  des  reichs  be- 
schwerden,  ob-  und  anligen  wenig  achten  thete,  von  denen  churfursten 
aus  verwilligen  gemainer  stende  des  römischen  reichs,  auch  konige- 
20 Hoher  wierde  zu  Behem,   wie   man  zalt  nach  Christi  unsers  lieben 
herrn  gepurt  ain  tausendt  und  vierhundert  jare,  entsetzt  und  auf  be- 
melte  zeit  phalzgrave  Ruprecht  bei  Rhein,  churfurst  etc.,  zu  römischem 
konig  erweit.    Diser  from,   loblich   konig  regiert   das  [150]  reich 
zehen  jar  in  gutem  friden  und  ainigkait,  bei  dem  herr  Johanns  frei- 
te herr  zu  Zimbem,  gleicherweis  wie  bei  kaiser  Earolo,  ain  große  gnad 
erlangt.    Ehe  und  zuvor  hochgedachter  konig  Ruprecht  an  das  rieh 
kam,  sonder  noch  in  churfurstlichem  stände,  hat  er  hern  Johannsen 
von  Zimbem,  auch  seinen  lehenserben,  aus  besondern  gnaden  das 
halb  thail  des  Schlosses  Wildenstain  an  derTanaw,  welches  dozumal 
80  der  Pfalz  zustendig,  mit  aller  zugehörde  zu  rechtem  mannlehen  ver- 
üben ,   welches  beschehen   anno  domini   ain   tausendt  drewhundert 
achtundneunzige,  und  das  ander  thail  in  amptsweis  zu  verwalten 
eingeben  und  bevolhen,  auch  in  zu  ainem  diener  bestelt,  auch  mit 
ainem  eerlichen  dienstgelt  versehen  etc. 
86         *  [1228]  Es  ist  zu  wissen,  das  es  zu  Wildenstain  an  der  Tonaw 
vor  jharen  zwai  Schlösser  gehabt,   zugleich   wie  auch  Falkenstain, 
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das  ober  schloß  und  das  under,   welches  iezund   ain  bargstall   und 
gar  zerbrochen.    Ist  vor  jharen   lehen  gewesen  von  der  churfurst- 
lichen  Pfalz;    wie  es  aber  darvon  kommen,  oder  ob  das  geaignet, 
mag  man  diser  zeit  grundtlichen  nit  wissen.  * 
B         Im  zehenden  jar  hernach,   nämlich  anno   domini  ain  tausendt 
vierhundert  und  zehne,   hat  der  hochloblichst  konig  Ruprecht  die 
schuld  der  natur  bezalt.    Nach  im  hat  die  Pfalz  als  ain  churfurst 
sein  ehester  son,  pfalzgrave  Ludwig  im  hart,  regiert,  von  dem  herr 
Johanns  von  Zimbern  Wildenstain  [A  110b]  sampt  seiner  zugehörde, 
"zu  gleicherweis  wie  von  konig  Ruprechten,  zu  lehen  empfangen.    Dem- 
nach aber  gedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  in  besondern  gnaden 
bei  der  Pfalz  vil  jar  gewest,  insonderhait  bei  iezgemeltem  pfalzgrave 
Ludwigen  im  hart,  hat  sich  in  wenig  jaren  hernach  zugetragen,  das 
villgedachter  pfalzgrave  Ludwig  im,  auch  allen  seinen  eelichen  leibs- 
16  erben,  Wildenstain  sampt  seiner  zugehörde  aus  gnaden  geaignet  hat, 
welches  auch  hernach  zu  lehen  nit  mer  empfangen  worden,  und  ist 
solchs  im  jar  nach  Christi  unsers  hailandts  gepurt  ain  tausendt  vier- 
hundert funfzehne  durch  underhandlung  herrn  Engelharts  freiherrn 
von  Weinsperg  zu  Haidelberg  beschehen.   Es  haben  aber  etlich  herrn 
80  und  vom  adl,  auch  die  stat  Rot  weil,  an  bemelt  schlos  Wildenstain  und 
sein  zugehörde  ansprachen  und  forderungen  gehabt,  als  nämlich  her 
Petter  und  herr  Wolfram,   gebrueder,  freiherren  zu  Höwen,  grave 
Eitlfritz  von  Zollern,  herr  Hainrich  von  Geroltzegk,  Jörg  und  Caspar 
Greter.    Mit  denen  allen,  so  ieder  ain  thail  oder  gerechtigkait  von 
S5  der  Pfalz  an  bemelt  schlos  zu  haben   vermaint ,  sich  oftgedachter 
herr  Johanns  freiherr   zu  Zimbern  vertragen   und  die  vermög  der 
Vertrags-  und  kaufbrieve  unclagbar  gemacht.     Nu  hat  Hanns  Conradt 
von  Bodman,  ritter,   auch  ain   ansprach  an  den  halben  thail  des 
Schlosses  Wildenstain  und  dorfs  Lubertingen  zu  haben  vermaint,  der- 
80 halben  er  understanden,  die  Sachen  dahin  zubringen,  damit  im  dcr- 
selbig  thail  zugestelt  und  an  sich  zu  lösen  vergunt  wurde.   Als  aber 
herr  Johanns  von  Zimbern  im  solchs  ungern  gestatten,    seind  dess- 
halben  baide  thail  für  [Allla]  herr  Jacob  truchseßen  von  Waldt- 
purg,  ritter,  landtvogt  in  Schwaben,  komen,  der  hat  sie  guetlich  ver- 
»6 tragen,  und   als   hernach  etlich  misverstend  under  inen  widerumb 
entstanden,  haben  baide  parthoien  Hannsen  Gremblichen  den  eitern 
als  [151]  obman  in  ernemptem  span  mit  andern  verordneten  vom 
adel  zu  setzen,  rechtlich  zu  sprechen,  erpeten.  Die  haben  getrewlich 

15* 
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in  der  Sachen,  aber  nnverfenglich,  gehandlt,  also  das  zu  letst  ain 
tag  geen  Überlingen  angesehen  worden,  uf  welchem  gedachter  herr 
Johanns  von  Zimbern  und  Hans  Gonradt  von  Bodman,  von  disen 
hernach  benennten:  Egon  vonEeischach  zu  der  Scher,  Hannsen  vom 
6  Sal,  Frischhannsen  von  Bodman,  Jacob  Hertern,  Merken  von  Hausen, 
Ulrichen  Greinern,  bnrgermaistern  zu  Überlingen,  und  andern,  in- 
maßen  hernach  volgt,  gericht  und  vertragen  worden,  nämlich  das 
herr  Johanns  von  Zimbern  Hannsen  Conradten  von  Bodman  das  halb 
thail  des  schlos  Wildenstain  und   des  dorfs  Lubertingen  übergeben 

10 und  zustellen  solle,  dargegen  mög  herr  Johanns  von  Zimbern  nach 
absterben  Hanns  Conradts  von  Bodman  bemelt  thail  am  schlos  Wil- 
denstain und  dorf  Lubertingen  wol  wider  an  sich  lösen,  zu  welcher 
zeit  im  gefellig,  mit  sechshundert  und  sechzig  guldin  in  gold,  welcher 
losung  im,  herrn  Johannsen  von  Zimbern,  obgenannts  von  Bodmans 

15  erben  und  nachkomen  one  alle  hindernus  und  eintrege  gestatten 
sollen.  Disen  vertrag,  wie  gehört,  haben  baide  thail  mit  willen  an- 
genomen,  und  in  wenig  jaren  hernach  ist  Hanns  Gonradt  von  Bod- 
man, ritter,  gestorben,  also  hat  herr  Johanns  von  Zimbern  des  ab- 
gestorbnen von  Bodmanns  erben  obbemelte  suma  gelts  erlegt  und 

90  dergestalt  das  schlos  Wildenstain  sampt  Lubertingen  dem  dorf  und 
aller  zugehörde  im  und  allen  [A  111b]  seinen  erben  für  ledig,  frei 
und  aigen  uberkomen. 

König  Ruprecht  hat  im  ersten  jar  seiner  regierang,  anno  domini 
ain  tausendt  und  vierhunderte,  die  chur  und  fursten,  auch  gemainclich 

asalle  stend  des  reichs,  in  ansehung  der  untreglichen  beschwerdcn, 
auch  manigfaltigen  empörungen,  so  durch  unfleis  könig  Wenzeslai 
im  reich  entstanden,  geen  Augspurg  beschriben.  Disen  reichstag 
haben  den  merer  thail  chur  und  fursten,  gaistlich  und  weltlich,  auch 
graven,  freien,  herrn  und  vom  adl  dem  römischen  konig,  welcher  mit 

80  großem  bracht  aignerperson  dahin  ankörnen,  zu  em  und  schuldiger 
phlicht  besucht.  Was  nu  alda  gehandlt,  findt  man  in  historiis. 
Under  andern  graven  und  freien  ist  herr  Johanns  von  Zimbern,  der 
dann  ain  besondere  gnad  bei  konig  Ruprechten  gehabt,  wieobgehort, 
auch  dahin  geriten.    Do  hat  im   hochgedachter  konig  von   denen 

86 reichsstetten ,  als  Gostanz,  Überlingen,  Buchhorn,  Ravenspurg,  Sant 

Gallen,  Lindaw,  Wangen,  Rotweil,  PfuUendorf,  Isni,  Kempten,  Bi- 

* 
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berach,  Lentkirch,  Memingen,  Buchaw  nnd  Eofbeüren,  gewonliche 
haldigung,  phlicht  und  glupt  von  wegen  und  in  namen  Irer  Majestät 
zu  emphahn  abgevertiget,  wie  dann  solchs  zwai  konigcliche  mandaten, 
gleichlautende,  die  im  desshalben  under  dem  konigclichen  insigel  zu 

<»[152]  ainem  credenz  gegeben  worden,  ausweisen.    Es  hat  auch  ge- 
dachter herr  Johanns  der  stat  PfiiUendorf  zwo  freiliaiten  von  könig  * 
Ruprechten  auf  bemeltem  reichstag  erlangt,   nämlich  das  sie  offen 
und  verschriben  achter  in  ir  stat,   doch  auf  recht,  one  eintreg  und 
Verhinderung  menigclichs,  enthalten  mögen,   und  sollen  die  achter, 

10 so  alda  von  iren  Widersachern  betreten,  recht  vor  dem  stattaman 
und  gericht,  [A  112a]  wie  sich  gepurt,  nemen  und  geben.  Die  ander 
freiheit  ist,  das  die  von  PfuUendorf,  so  ire  burger  oder  hinderseßen 
für  hove  oder  andere  landtgericht  geladen  werden,  mugen  dieselben 
iederzeit  wider  abfordern,  soverr  der  oder  dieselben  vor  aman  und 

16  gericht  zu  PfuUendorf  des  rechtens  seien.     Dergleichen  freihalten 

hat  obgedachter  herr  Johanns  freiherr  zuZimbem  für  sich  und  sein 

» 

geschlecht  hernach  von  kaiser  Sigismundo,  der  im  auch  gar  gnedig 
gewesen,  auf  dem  concilio  zu  Basel  anno  domini  ain  tausendt  vier- 
hundert vierunddreißige  erlangt. 

so  Es  ist  knnig  Ruprecht  gleich  im  andern  jar  seiner  regierung, 
die  kaiserliche  krönen  zu  Rom  zu  empfahon,  auchltaliam  widerumb 
zum  reich  und  in  gehorsame  zu  bringen,  willens  gewesen,  darzu  er 
nit  wenig  von  denen  Florentinern,  die  steetigs  von  herzog  Galeatio 
von  Mailand  überfallen  wurdent,  mit  verhaißung  ainer  großen  suma 

ssgelts,  inen  hilf  zu  bewisen,  bewegt  wardt.  Es  hat  auch  bemelter 
konig  Ruprecht,  und  nit  unpillich,  ain  besondem  Unwillen  zu  obge- 
sagtem  herzogen  Galeatio  gehabt,  von  wegen  das  der  herzog  [A  112bJ 
konig  Ruprechten  durch  ain  medicum  vergeben  hat  wellen,  dann  er 
besorgt,  konig  Ruprecht  wurd  das  herzogthumb  Mailand  wider  zum 

80  reich  zu  bringen  sich  understeen,  welches  vom  konig  Wenzeslao  oft 
gemeltem  Galeatio  umb  ain  hundert  tausendt  ducaten  vor  etlichen 
jarn  verkauft  und  zu  lehen  verlihen  worden.  Aus  solchen  und  an- 
dern beweglichen  Ursachen  hochgedachter  konig  Ruprecht,  sampt  chur- 
und  fursten,  sich  entschlossen,  mit  großem  ernst  ain  merclichen  zug 


6  zwo  freihalten]  die  eine  am  sonntag,  die  andere  am  abent  vor  Mariae 
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in  Italiam  furgcnomen  hat.   Mit  im  sein  gezogen  der  erzbischof  von 
Cöln,  der  bischof  von  Speir,  herzog  Lupolt  von  Osterreich,  herzog 
Hainrich  von  Bayern,  der  marggrave  von  Brandenburg  und  vil  ander 
farsten,  gaistlich  und  weltlich ,  auch  ain  mercliche  somma  grafen, 
ö  freien,  herm,  ritter  und  knecht,  under  denen  auch  grave  Friderich 
von  Zollem  und  herr  Johann?  freiher  von  Zimbern  gewesen.   Nu  kam 
der  römisch  könig  mit  aim  solchen  treffenlichen  zeug,  dergleichen  bei 
kainem  römischen  konig  in  vil  jaren  nie  ersehen  worden,  bis  geen 
Trient,  volgendts  bis  für  Brixen,  welche  statt  dozumal  herzog  Ga- 
loleatio  zustendig.    Aber  seitmals  die  ankunft   konig  Ru[153]prechts 
in  Italia  etwas  später  und  langsamer,  dann  sich  menigclich  versehen, 
warde  herzog  Galeatio,  welcher  dem  konig  widerstand  seinem  pesten 
vermögen  nach  ze  thun  sich  underfienge,   weil,   sich  zu  risten  und 
zu  Sterken.    Und  als  auf  ain  zeit  ain  hart  treffen  zwischen  konig 
löRuprechten  und  herzogen  Galeati  obristen  beschehen,  hat  sich  be- 
geben, das  das  glick  domals  auf  der  Walhen  selten  sich  dermaßen 
erzaigt,  das  die  Teutschen,  welcher  Ordnung  zertrent,  weichen  mues- 
ten,  derhalben  der  konig  mit  dem  ganzen  häufen  widerumb  hinder 
sich  auf  Trient  geruckt. 
20        Aber  seitmals  graf  Fridrich  [A  113a]  von  Zollem  und  herr  Jo- 
hanns freiherr  von  Zimbern,   welche  vor  etlichen  jam  von  kaiser 
Carole  dem  vierten  zu  ritter  geschlagen  waren  worden,  wie  obgehört, 
die  aber  die  ritterschaft  nur  halber  und  an  der  ainen  selten  bisher 
gefuert,  hat  hochgedachter  konig  Ruprecht,  von  wegen  das  sie  sich 
«5  für  andere  ritterlich  und  wol  in  bemelter  Schlacht  vor  Brixen  ge- 
halten, sie  bald  noch  ain  mal  zu  ritter  geschlagen,  wie  sie  auch  baide 
hernach  den  ritterstand  ir  lebenlang  gefuert. 

Demnach  aber  der  krieg  konig  Ruprechts  sich  unglicklich  ange- 
lassen, zogen  der  erzbischof  von  Cöln,  auch  herzog  Lupolt  von  Oster- 
80  reich  nit  mit  ainer  geringen  anzaal  zu  ros  und  zu  fueß  widerumb 
in  deutsche  landt,  derhalben  konig  Ruprecht,  als  er  ganz  schwach  im 
feldt,  cnderet  er  sein  fumemen,  diser  zeit  die  kaiserlichen  cronen 
zu  Rom  vom  bapst  Bonifacio  zu  entpfahen,  und  nach  vil  pratiken 
und  anschlegen,  damit  er  den  bapst,  Florenz  und  Venedig  auf  sein 
86parthei  zue  bringen  sich  undcrstanden,  und  aber  die  untrewen  Walhen 
im  täglichs  untrew,  wie  ir  gewonnhait,  erzaigten,  thete  er  als  aiü 
weiser  konig,  zöge  mit  dem  uberigen  häufen  widerumb  in  deutsche 
landt.    Wie  aber  hernach  der  krieg  zwischen  den  Florentinern  und 
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dem   herzogen    Galeatio   von    Mailandt   verriebt,    ist   von   Piatina, 
Blondo  und  andern  liistoriograpbis  der  lenge  nach  beschriben  worden. 

*  [1516]  Es  schreibt  der  alt  burgermaister  von  Horb,  genannt 
Besenvelder,  das  der  loblich  könig  Rupprecht  ain  herr  sei  gewesen 

B  ganz  milt  und  voller  tugenden ,  auch  ain  könig  one  gallen  und 
arich.  * 

*  [1387]  fes  ward  diser  loblich  und  frum  kunig  in  seiner  rais 
in  Italiam  und  geen  Rom  höchlichen  verhundert,  das  er  seines  Un- 
danks sampt  seinem  kriegsvolk  muest  ungeschafft  widerumb  herauß 

10 in  deutsche  land  ziehen,  und  pracht  weder  der  kunig  oder  seine 
leut  vil  gelts  hermit;  betten  sich  also  übel  verzert,  das  man  vom 
kunig  hieausen  ein  liedt  machet,  schreibt  herr  Jacob  von  Kunigs- 
hofen,  und  man  sang: 

Goggelmann  ist  kommen,  ^»  ^^'  ^^^^^Uk^  T,'2jJ, 

16  Er  hat  ain  lere  deschen  bracht, 

Das  handt  wir  wol  vernommen  etc.  * 

*  [1323]  Als  der  loblich  könig  Ruprecht  in  Italia  im  abzug 
gewest  und  mit  seinen  reutern  und  anderm  kriegsvolk  widerumb 
nach  Teutschlandt  geraist ,  do  hat  er  zwen  vom  adel  nnderm  häufen 

sogehapt,  waren  seltzam  vögel,  wie  dann  manich  seltzams  kindt  an 
denen  orten  zusamen  kompt;  und  wie  man  sprucht,  das  gleich  und 
gleich  sich  gern  zusamen  geselle,  das  beschach  da  auch.  Der  ain 
war  ain  Gronawer,  der  ander  hieß  der  Beringer.  Wie  sie  nun  mit 
anderm  kriegsvolk,  das  sich  uf  all  Straßen  het  ußgethailt,  herauß- 

26  kommen  biß  geen  Tinzen  in  Punten,  bliben  sie  etlich  tag  alda  stil 
ligen,  um  außzurasten.  Mitler  weil  haben  sie  uf  ainen  abent  mit 
ainandem  gespilt  und  im  spill  soverr  furgeschritten ,  das  der  Be- 
ringer auch  sein  harnasch  und  das  ross  in  die  schanz  geschlagen 
und  verloren,  dnrab  er  ain  sollichen  nnmuet  genommen  und  in  ain 

30  solche  Verzweiflung  gefallen,  das  er  den  bösen  gaist  umb  hilf  ange- 
rueft  und  also  dieselbig  nacht  in  seinem  namen  ist  nidergangen. 
Sie  sein  baide  in  ainem  bet  gelegen,  und  wie  sie  entschlafen,  ist 
dem  Beringer  aigentlichen  im  schlaf  furkommen,  wie  er  in  Frank- 
reich zu  Pareis  in  des  kunigs  kapellen,  da  sei  ain  hocherhept  grab, 

86  mit  ainem  guldinen   duch   überdeckt  und  vier  guldin  leuchtern  an 

* 
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den  vier  orten,  mit  brinenden  kerzen  ombgeben;  do  haben  im  die 
lenchter  so  wol  gefallen,  das  er  vermaint,  alles  seins  Unfalls  und 
verlusts  wider  megen  einkommen,  waverr  er  nur  deren  ainen  kunt 
darvon  pringen,  derhalben   er   die   gelegenhait  nit  hingeen  wellen 

Blassen,  sonder  hab  derselbigen  leuchter  ein  zu  sich  genomen  und 
damit  für  die  capellen  herauß  gangen.  Do  hab  er  sein  ross  gesät- 
let  und  gezeumpt  gefunden,  darauf  er  gesessen  und  in  eil  darvon 
geritten;  er  sei  aber  nit  weit  für  die  statt  hinauß  kommen,  do  ha- 
ben im  ein  großer  häufen  leut  zu  ross  und  zu  fueß  nachgeilt  und 

10 sich  understandenj,  im  den  leuchter  widerumb  abzujagen,  denen  er 
mit  seinem  raub  zu  entrinnen  sich  höchlichen  beflissen;  sei  so  gar 
genottrengt  worden  von  allen  orten  her,  das  er  durch  ain  hochge- 
richt,  ja  under  ainem  gerichten  mentschen  zwischen  seinen  bainen 
hindurch  hab  mueßen  hinreiten.    Wie  aber  dasselb  beschehen ,   do 

15  hab  in  der  hangend  mentsch  mit  den  schenkein  gehept  und  also 
beschlagen,  das  er  seines  Undanks  bleiben  must  und  nit  weiter 
kommen  kinden;  dardurch  seien  die  nacheilenden  so  nahe  zu  im 
kommen,  das  in  im  schlaf  nit  anders  bedeucht,  dann  derselbigen 
einer  werf  im  ein   beihel  in  rucken  mit  sollichem  schmerzen,    das 

toer  über  sein  ross  abfall  und  im  der  leuchter  entpfall;  den  nem  der- 
selbig  wider  zu  banden  und  reit  darmit  darvon.  Wie  im  sollichs, 
als  iez  erzeilt,  getraumpt,  do  hat  er  im  schlaf  ein  sollichen  nn- 
mentschlichen  schmerzen  befunden,  das  er  darab  erwacht  und  über- 
laut hat  anfahen  zu  schreien,  darvon  sein  gesell,  der  neben  im  im 

tsbet,  und  ander  in  der  cammer  erwachten.  Es  stunde  auch  menigc- 
lich  uf  in  der  herbrig,  und  lief  man  mit  liechtern  zue.  Do  hat  er 
mit  aibem  jemerlichen  geschrai  und  großem  schmerzen  sein  träum 
erzeilt  und  was  ime  im  schloß  traumendt  begegnet,  hat  sie  damit 
das  beihel,  so  im  noch  im  rucken  gesteckt,  sehen  lassen.     Das  bei 

•oist  aller  voller  schweiß  gewest,  darab  sie  alle  nit  wenig  erschroc- 
ken; haben  das  beihel  gesucht  und,  wie  er  inen  gesagt  und  das 
gezaigt,  warhaftigclichen  also  funden.  Uf  sein  begern  ist  nach 
ainem  priester  geschickt;  der  hat  in  zu  beicht  gehört ,  auch  mit  den 
hoch  würdigen  sacramenten  versehen,  und  ist  darauf  in  wenig  stun- 

Mden  mit  großer  rew  über  seine  sundt  gestorben  und  zu  Tinzen  in 
der  Pfarrkirchen  begraben  worden.    Wie  [1324]  wol  nun  dise  ge- 

16  must]  hs.  inoß. 
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Schicht  hei  vilen  ein  schlechts  ansehen  und  für  nnglenhlich  mag 
geachtet  werden,  iedoch  so  ist  ain  sollichs  dem  bösen  gaist  nit 
unmuglich,  sonder,  da  ain  mentsch  so  ruchlos  und  den  bösen  feindt 
in  sein  hilf  berueft,  was  Wunders   sollt  es  sein,   ob  schon  der  all- 

smechtig  von  ainem  sollichen  sein  barmherzige  handt  abthuet  und 
dem  bösen  feindt  verhengt?  Es  wer  kain  wunder  gewest,  da  schon 
der  bös  gaist  ine  gar  het  hingefuert,  woverr  der  guetig  Got  ine 
nit  hett  so  väterlichen  an  seinem  letzsten  ende  wider  zu  gnaden 
wellen  kommen  lassen.    Das  aber  der  bös  gaist  ainem  schlafenden 

lomentschen  treum  insenden  und  betrugnus  furgeben  könde,  das  be- 
darf keines  erweisens.  Es  ist  sich  auch  diser  geschieht  nit  so  hoch 
verwundern,  so  wir  bedenken,  was  unmuglicher  Sachen  anzusehen 
bei  unsern  lebzeiten  sich  begeben.  Man  findt  im  buch  vom  hailigen 
gral  vast  ain  gleichförmige  historiam,   die  dem  löblichen  könig  Ar- 

ibtusen  von  Brittania  begegnet  sein  soll,  als  derselbig  die  abenthcur- 
liche  capell  sant  Augustins  im  weisen  först  in  Brittannia  besuchen 
wellen,  die  doch  domals  anders  nicht,  dann  ohne  alle  geferde,  hat 
kondeu  gefunden  werden.  * 

*  [1486]  Also  finden  wir  glaublichen,  das  der  gros  kinig  Daga- 

aobert  von  Frankreich  einest  im  schlaf  verzuckt  und  im  gaist  von 
etlicher  missethaten  wegen  mit  ruten  gestrichen  worden,  welche 
straich  volgenden  morgens  an  seinem  leib  noch  erscheinen,  wie  man 
dessen  noch  ein  urkundt  hat  im  stift  zu  Weisenburg,  den  bemelter 
könig  gestift.    Solchen  brief  soll  Dagobertus  mit  eigner  band  ge- 

25schriben  und  die  that  frei  bekannt  haben,  wurt  noch  heutigs  dags 
bei  ander  klinodien  und  reliquien  behalten.  Und  von  disem  Dago- 
berte sollen  die  Schlosser  Dagxspurg,  Dachstain  und  Dachstul  iren 
namen  bekommen  haben;  insonderhait  aber  die  mechtigen  und  fur- 
nemen  grafen  von  Daxspurg,    die   auch   römisch  bäpst   haben  vor 

sojaren  geben,  sagt  man,  von  den  frankischen  königen,  bevorab  aber 
von  disem  könig  Dagoberte,  abkommen  und  entsprungen  sein.  * 

14  gral]  hs.  grab.  24  gestift]  vgl.  hierüber  Zenss  in  selDer  Yorrede 
zn  den  Traditiones  posBessioDesqae  Wizenburgeoses  8.  XI  ff.  29  bSpst] 
eineOf  Dämlich  Leo  IX. 
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Wie  hern  Jobannsen  fireiherren  von  Zlmbern  dem  jungem  ain 
grevin  von  Sonnenberg  vermelielt,  und  wie  vil  ime  die  kinder 
geboren,  aucb  wie  er  hernach  von  Behemen  todtlichen  ver- 

wnndt  worden  und  gestorben. 

»  Als  nu  herrn  Jobannsen  von  Zimbern  sone,  auch  herr  Johanns 
gehaißen,  erwachsen,  und  fast  ain  starker,  grader  herr  worden,  ver- 
mehelet  im  sein  herr  vatter  fröle  Frenen,  ain  tochter  herrn  Jo- 
hannsen  truchseßen  von  [154]  Waldtpurg,  ritter,  und  fraw  ürsulen 
freinen    von   Abersperg,   im  jar   nach    Christi    gepurt   ain  tausent 

10  vierhundert  achtzehene.  Aber  ee  und  zuvor  die  haimfierung  be- 
schehen,  ist  sie,  wie  ir  bruoder,  grave  Eberhart,  auch  auf  Sonnen- 
berg von  kaiser  Sigmunden  gegravet  worden ,  vermög  ainer  kaiser- 
lichen freihait,  die  noch  verbanden.  Und  ist  noch  ain  gemainer 
leumat,  die  von  Me?kirch  haben  gemelte  fraw  Ferenen  zu  Meskirch 

16  nit  einlassen,  sie  habe  dann  zuvor  die  obgeschribnen  freihait  erlangt 
gehabt.  Sie  gepar  nachvolgender  zeit  irem  hern  und  gemahel  drei 
son,  herrn  Conradten,  herrn  Wörnhern  und  herrn  Gptfriden,  auch 
drei  tochtern,  fröle  Kungundt,  fröle  Anna  und  fröle  Ferena. 

Drei  jar  ehe  und  zuvor  die  haimfuerung  und  hochzeit  geschach, 

sofieng  an  das  concilium  zu  Gostanz,  welches  von  allen  nationen 
Europse,  auch  von  den  Indianern,  Moren  und  vilen  asiatischen,  libi- 
schen  und  scitischen  volkern  besucht  ward,  die  den  mererthail 
durch  vilfältig  ernstlich  anhalten  kaiser  Sigmundi  erwegkt,  die 
zwispelt  der  römischen  kirchen  hinzulegen  und  dieselbig  gemeiner 

86  christenhait  zu  merung  und  aufnemen  zu  reformieren  sich  under- 
standen.  Solch  concilium  wert  biß  in  das  viert  jhar,  darauf  auch 
herr  Johanns  von  Zimbern  der  elter  sambt  seinemi  son  gewesen. 
Als  aber  kaiser  Sigmund  mit  sambt  dem  pabst  Martine,  auch  allen 
chur  und  fursten,  dessgleichen  den  stenden  des  reichs,  auch  andern 

80  herrschaften  zu  Costanz  widerumb  aufbrachen  und  hinweg  zogen, 
begab  sich,  das  diser  loblich  kaiser  zu  Sigmaringen  an  der  Tonaw 
bei  denen  graven  von  Werdenberg  ubernacht  sein  wolt.  Als  er  nun 
geen  Mösskirch  underwegen  kam  und  da  neben  der  statt  hinreiten, 

* 

12  gegravet]  die  arkunde  ist  abgedruckt  bei  Matth&as  yon  Pappenheim, 
Chronik  der  Truohsessen  von  Waldbnrg  II,  139  ff.  28  anhalten]  blatt  114 
fehlt  in  A. 
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so  bald  das  herr  Johanns  von  Zimbern  der  elter  innen  wardt,  der 
dann  mit  obgedacbtem  seinem  son  das  concilinm  auch  besucht,  ließ 
er  im  gleich  alsbald  ain  tisch  für  das  Angerthor  beraiten,  also  das 
der  kaiser  allernechst  vor  im  hinreiten  mueste.    Als  nun  des  kai- 

fisers  hofgesund  iezund  vil  für  in  komeu,  und  vilgedachter  kaiser 
denselbigen  nachruckt  und  iezundt  so  nach  zu  herrn  Johannsen  von 
Zimbern  kam ,  das  er  sein  seltzanie  dischstatt  und  stillsitzen  gesehen 
mechte,  welches  sich  herr  Johanns  von  Zimbern  gar  nit  annemen, 
noch  achten  geberdet,  darab  der  kaiser  nit  ain  clains  verwundern 

lohet,  doch  wolbedacht,  das  solchs  ohne  ursach  nit  bescbehe;  darumb 
hieß  er  in  erfordern  und  begert  ain  bericht  zu  haben,  was  er  mit 
seinem  stilsitzen  gemaint.  Herr  Johanns  zog,  wie  nit  unbillich, 
gegen  dem  kaiser  ab  seinen  huet,  den  er  biß  daher  aufbehalten 
hett,  bückt  sich  biß  auf  die  knie,    entschuldiget  sich  underthenigc- 

15  liehen,  das  sollich  sein  stilsitzen  Irer  Majestät  nit  zu  verklainerung 
oder  [156]  Verachtung  [AllÖa]  beschehen;  das  het  er  aber  damit 
auzaigen  wellen,  das  er  ain  freier  herr  und  weder  Ir  Majestät,  oder 
niemants  mit  kainerlai  phlicht  oder  glipt  verbunden  wer,  davon 
auch  weder  leben,  oder  gar  nichts  het,  und  zu  gnugsamer  urkundt 

«oweren  im  und  weilandt  seinem  vattern  die  regalia  und  hohen  ge- 
richt  von  kaiser  Carole  dem  vierten,  Irer  Majestät,  herrn  vattern, 
hochloblichister  gedechtnus,  auch  andern  seinen  vordem  rön)ischen 
kaisern  und  konigen,  seinen  allergnedigisten  herrn,  allain  us  gna- 
den und  altem  langem  hergeprachtem   prauch,   one  alle  verphlicht 

«6 gegeben  und  verlihen  worden,  vermög  deren  brieve,  die  er  darüber 
het  und  die  er  Ir  Majestät  hiemit  zaigen  was.  Als  nu  kaiser  Sig- 
mundt  sollichs  verstand t,  het  er  nit  wenig  verwundern  darab,  erpot 
sich  gar  vil  gnaden  gegen  im,  des  Ir  Majestät  herr  Johanns  von 
Zimbern  hinwider  underthenigen  dank  sagt. 

80  *  [1400]  Anno  1414,  als  bapst  Johannes  im  concilio  abgesetzt, 
sang  man  allenthalben  in  deutschen  landen: 

„Christ  ist  erstanden, 
Bapst  Johannes  ist  uß  den  landen, 
Dess  sollen  wir  alle  fro  sein  , 
gg  Das  wir  des  böswichts  los  sein.    Kirieleison."  ♦ 

* 
6  nachrncW]  hs.  nachrockh.    9  achteo]  hs.  achtet.     16  166]  auf  s.  155 
stehen  die  wappen  von  Zimmern  nnd  Sonnen'berg.    30  1414]  Johannes  XXIII 
wurde  am  29  Mai  1415  zu  Constanz  abgesetzt; 
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Man  findt  in  den  alten  geschichten  der  Tentschen,  das  ain 
freiher  von  Krenchingen,  so  zu  Thungen  an  dfer  Wuottach  gesessen 
gewesen,  dergleichen  kaiser  Friderichen  dem  ersten,  genannt  Bar- 
barossa, gethon  hab,  darab  gedachter  kaiser  ain  solchs  wolgefallen 
»tragen,  das  er  gedachten  freiherren  mit  ainem  leben  vom  reich  be- 
gabt hab,  nämlich  das  er  und  seine  nachkomnen  zu  Thungen  eewigc- 
lichen  münzen  sollen  und  mögen,  auch  zu  sondern  gnaden  seiner 
Majestaat  bildtnus  auf  die  ainen  selten  schlahen,  so  zu  derselbigen 
zeit  für  ain  grose  freihält  gehalten  und  geachtet  worden. 

10  Kaiser  Sigmundt  nam  nach  gehaltnem  concilio  etliche  ernstlich 
zag  wider  die  Behem  für,  die  bishere  vil  irrthumb  im  glauben  an 
sich  genomen,  auch  ain  merclichs  plutvergießen  under  sich  selbs 
geuebt  beten.  Dieweil  aber  alle  stende  des  richs  in  ainer  großen 
rüstung,  schickt  herr  Johanns    [A115b]  von   Zimbern   seinen  son, 

isherrn  Johannsen,  wolgerust  zu  dem  kaiser  geen  hove,  von  dannen 
er  mit  dem  ganzen  zeug  fort  in  Behem  kam.  Als  man  sich  aber 
unferr  von  ainer  stat,  Saz  genannt,  gelegert,  und  über  etliche  tag 
die  obersten  beratschlagten,  wie  die  gemelt  stat  zu  erobern,  auch 
die  findt,  so  in  merclicher  anzal  in  der  nehne  lagen,  mit  vorthail 

to anzugreifen,  begab  sich,  das  unversehenlich  an  vil  orten  im  leger 
feQr  aufgieng;  derhalben,  als  iederman  zuliefe,  dasselbig  zu  dämmen, 
fielen  die  fcindt  mit  macht  aus  der  stat,  dardurch  dann  besonder 
vil  vom  adl,  auch  graven  und  herrn  erschossen  und  auf  den  todt 
verwundt  wurden.    Als  nu  der  lerman  erstlichs  angefangen,  kam 

isherr  Johanns  von  Zimbern  mit  andern  graven  und  von  der  [157] 
ritterschaft  auch  an  die  findt;  alda,  wie  er  zu  weit  herfur  geruckt, 
ward  er  von  den  feinden  dermaßen  umbgeben,  das  er  nit  weichen, 
oder  auch  ine  seine  diener  erreten  mögten.  Zuletst,  als  sie  im 
seinen  hengst  erlegt,  aber  nichts  desterweniger  große  wher  hinder 

»•im  befunden,  schußen  sie  so  lang  mit  vergiften  pfeilen  nach  im,  bis 
er  für  tod  niderfiel,  also  auch  ligen  blib.  Als  nu  das  feur  im 
leger  gestilt,  und  die  Behem  wider  hinder  sich  triben,  suchten  herrn 
Johannsen  diener  iren  herrn,  die  in  nach  langem  suchen  auf  den 
todt  verwundt  und   übel  getretten   auf  der  maalstat  fanden.    Den 

86  brachten  sie  nach  vilgehabter  mhue  wider  in  das  leger.  Wie  aber 
in  kurzen  tagen  hernach  das  leger  aufbrach,  ließe  sich  herr  Johanns, 

2  TbangeD]  d.  1.  ThIengeD. 
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also  krank  und  dötlich  verwandt,  des  er  aach  sterben  mneste,  ans 
Behem  in  ainer  rossbaar  haimfuern ;  doch  wolt  er  nit  geen  Messkirch, 
sonder  anferr  davon  beschickt  er  sein  gemahel,  auch  sein  herr  vatter 
und  seine  liebe  [A  116a]  kinder,    deren   er  sechs  lebendig  verließ, 

6 zu  sich  geen  Meningen,  an  der  Ablach  gelegen,  welches  sein  her 
äni,  weilund  herr  Wörnher,  denen  Gremlichen,  nämlich  Othen  dem 
Schuoler,  wie  obgesagt,  zu  lehen  verlihen.  Daselbst  enthielt  sich 
herr  Johanns  auf  ain  besserung  aus  der  ursach :  er  het  im  vestigdich 
furgenomen,  nit  geen  Mösskirch  zu  komen,   er  het  dann  zuvor  ain 

lowalüart  zu  den  Ainsidlen  volpracht.  Das  weret  schier  auf  ain  halb 
jar,  das  sich  sein  krankhait  ihe  vester  meret  und  zuname,  das  ers 
die  lenge  nit  treiben  mögte,  sonder  starb  im  jar  nach  unsers  herren 
gepurt  ain  tausendt  vierhundert  und  dreißige,  im  Januario,  auf  sant 
Agnesentag.     Er   ward  begraben  geen  Meskirch,  mit  großer  clag 

16  seines  gemahels,  seines  herm  vatterns  und  seiner  kinder.  Er  ist 
ain  seltzamer  junger  herr  bei  zeit  seins  lebens  gewest,  insonderhait 
gechzornig,  ungotzförchtig,  verthonisch,  und  hat  so  übel  geschworn, 
das  solchs  über  alle  maß  gewest;  und  als  im  sein  erster  son,  herr 
Conradt,  stum  und  lam  geboren,  hat  sein  gemahel  mhermals  gesagt, 

80  es  seien  ires  hern  schwuere  und  fluech,  damit  er  sich  gegen  Got 
versundet  hab;  aber  sonst  ist  er  seins  leibs  und  seiner  handt  ain 
redlicher,  unerschrockner  herr  gewest.  Seine  vitia  haben  seinem 
herrn  vatter  ain  grose  beschwerd  und  kumernus  gepracht,  er  hats 
aber  alles  mit  groser  dapferkait  und  geduldt  überwunden. 

26  Vor  seinem  absterben,  anno  ain  tausendt  vierhundert  achtundT 
zwainzige,  hat  Hanns  von  Honburg  der  junger  den  dritthail  des 
schlos  Staufen ,  des  dorfs  Hilzingen ,  auch  den  vogteien  der  dorfer 
Weiler,  Utzuang,  Gundelshaim,  Hörn  und  Hornstat,  im  Hegaw  und 
der  Here  gelegen,  so  vormals  die  edlleut  von  Randenburg  ingehabt, 

80 welche  vom  haws  [A116b]  Osterreich  lehen  gewest,  herzog  [158] 
Friderrichen  von  Osterreich  aufgesagt,  mit  underthenigister  pit,  die- 
weil  er,  Hanns  von  Homburg,  solche  lehen  Jacoben,  Eberharten  und 
Jergen  truchseßen  von  Waldtpurg,  rittern,  zu  kaufen  geben,  in  sol- 
chen kauf  zu  bewilligen.   Als  nu  herzog  Friderrich  solchs  gnedigclich 


14  AgneseDtag]  21  Jan.  B  bat  Agnesentag  darchstrichen  und  Lacientag 
darüber,  der  Jedocb  nicbt  io  den  Januar  fällt.  15  seines  herrn]  hs.  seiner 
herrn. 
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zugelassen,  haben  vorgemelte  truchseßen  in  wenig  jaren  hernach 
(doch  aas  was  Ursachen,  mag  man  nit  wissen)  solche  lehen  widerumb, 
nämlichen  irer  Schwester,  fraw  Ferena,  zu  kaufen  gegeben ;  in  solchen 
kauf  herzog  Friderrich  von  Osterreich  abermals  gnedigclich  bewilliget. 

6  Demnach  hat  herr  Jacob,  truchseß,  ritter,  bei  herzog  Friderrichen 
desshalben  von  seiner  schwester  wegen  gehandlt  und  sovil  erhalten, 
das  hochgedachter  herzog  Friderrich  in  zu  ainem  lehentrager  ange- 
nomen,  auch  die  lehen  darauf  gnedigclichen  verlihen  hat;  sollichs 
ist  anno  domini  ain  tausepdt  vierhundert  zwaiunddreißige  zu  Insprugg, 

10 im  zwaiten  jar  nach  herm  Johannsen  des  jungern  absterben,  be- 
schoben.  Hernach  hat  fraw  Verena  sich  über  etliche  zeit  widerumb 
mit  Hannsen  von  Rechberg  zu  dem  Schramberg,  der  die  mchsstett 
bekriegt,  verheirat.  Sie  nam  ir  heiratgut,  Widerlegung  und  morgen- 
gab, auch  den  pesten  thail  der  farenden  hab  mit  sich.    Demnach 

lehet  sie  iren  sitz  zu  Gamertingen  auf  der  Alb,  das  was  ires  haus- 
wierts,  Hannsen  von  Rechbergs.  Sie  gepar  im  ain  son  und  ain 
tochter;  der  son  hieß  Hainrich,  der  überkam  künftig  zu  ainem  weib 
fröle  Anna  freiin  von  Schwarzenberg  aus  dem  Breisgew,  des  letsten 
freiherren,   herm  Johannsen  Wörnhers,  tochter.    Die  pracht  im  zu 

Bo  Schwarzenberg  das  schlos  sampt  denen  thelern  und  dem  stetlin  £1- 
zach.  Die  dochter,  Barbara  gehaißen,  ward  vermehelet  Jacoben  [A  117a] 
von  Falkenstain,  zu  Vilingen,  herm  Erharts,  des  letsten  freiherrens 
von  Falkenstain  son.  Damach  bald  starb  diso  fraw  Ferena;  die 
ward  von  Gammertingen  hinauf  geen  Eisne  in  das  doster  gefuert  und 

Mdaselb  bei  iren  altvordern  begraben. 

Wie  aan  merkliclier  span  zwischen  herm  Johansen  freilierrn 
von  Zimbern  und  grave  Eberharten  von  Werdenberg  von 
baiderseits  freündtschaft  vertragen  worden,  auch  wie  im  sein 
gemahl  gestorben,  und  die  dochter  sein  schloß  Sehedorf  ge- 
so  plünderet. 

Herr  Johanns  von  Zimbern  der  alt  underwande  sich  mit  trewen 

seines  sons  seligen  verlaßnen  kinder,  deren  sechs  waren,   drei  sone 

und  drei  fröle,  [159]  besonder  dieweil  ir  fraw  muter  von  inen  sich 

gethon  und  widerumb  verheirat.    Er  het  nit  minder  sorg  über  ge- 

» dachte  junge  herrn,  als  ob  sie  seine  aigne  kinder  gewesen;   da.nn 
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alDsmals  sich  zugetragen,  das  herzog  Rainoldt  von  ürslingen,  der 
letst  seins  stammens  und  nammens,  so  zu  Flurn  in  ainem  schlechten 
haws  gesessen  gewesen,  die  zwen  junge  herrn,  seine  enikel,  herru 
Wörnhern  und  hernGotfriden,  [A117b]gehrueder,zu  imegeenHornberg 

6  auf  die  fasnacht  geladen  hat ;  aber  seitmais  gedachter  herzog  Beinoldt 
so  gar  arm  gewesen,  hat  im  herr  Johanns  von  Zimbern  der  alt  nit 
vertrawt,  auch  sie  geen  Hornberg  nit  lassen  wellen,  wiewol  sie  nahe 
vettern  gewesen,  dann  er  besorgt,  er  möchte  villeicht  aus  großer 
armuot  dahin  tringen,  sie  fahen  und  seins  gefallens  zu  schetzen. 

10  Nu  entstund  zwischen  iezgedachtem  herrn  Johansen  von  Zim- 
bern und  seinem  tochterman,  grave  Eberharten  von  Werdenberg, 
ain  großer  span  von  wegen  ains  künftigen  erbfals,  dergestalt  grave 
Eberhart  von  Werdenberg,  sein  tochterman,  von  wegen  seins  ge- 
mahels  vermaint,  dieweil  sein  Schwager  selig,  weilund  herr  Johanns 

iftvon  Zimbern  der  junger  gestorben,  so  wurde  pillich  sein  gemahel 
nach  tödtlichem  abgang  ires  hern  vatters  ain  ainiger  erb  sein,  die- 
weil sie  kaiiis  erbfals  sich  verzigen  oder  begeben  het.  Her  Johanns 
von  Zimbern  von  wegen  seiner  enikel  vermaint,  dieweil  ir  sechse 
und  nämlich  drei  sone,  herr  Wörnher,  herr  Gotfrid  und  herr  Conrat, 

sosein  son  selig  verlassen  und  also  sein  geschlecht,  nam  und  stamm 
noch  nit  abgestorben,  sonder  auf  denselbigen  beruhen,  so  were  nimer 
pillich,  daz  sein  tochter,  die  er  doch  eerlich,  nämlich  mit  funftausendt 
guldin  in  gold  reinisch  also  par  ausgesturt  und  damit  hindan  ge- 
wisen,  in  erben  und  seine  enkl  dessen  beraupt  solten  sein.    Grave 

«6  Eberhart  von  Werdenberg  gestundt,  so  etwas  nit  aigenthum,  sonder 
lehen  da  were,  kinte  er  darwider  nit  sein  etc.,  dieweil  aber  alle 
gueter  aigen  und  sein  gemahel  ains  glidts  in  absteig[A  118a] ender 
linien  neher  irem  herrn  vatter,  dann  die  enkl,  so  wer  sie  auch 
pillich  ain  ainiger  erbe.    Dise  rechtvertigung  gCschach  vor  baider 

sothail  gemainer  freundtschaft ,  under  denen  apt  Friderich  aus  der 
Reichenaw,  die  nach  vill  großer  mhue  und  ernstlicher,  vleißiger 
underhandlung  disen  span  zu  iren  banden  namen  und  sie  baid  thail 
also  richten  und  vertruogen,  das  herr  Johanns  von  Zimbern  seiner 
tochter  und  seinem  tochterman,  grave  Eberharten,  für  alle  ansprach 

sszwainzig  tausendt  guldin  geben  solte;  dargegen  solten  dieselbigen 

auf  dem  kaiserlichen  hofgericht  zu  Rottweil  sich  aller  ansprach  und 

* 

80  Friderich]  F.  von  Wartenberg,  55  abt,  s.  Oheim-  a.  a.  o.  159  ff. 
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Forderung  gegen  der  freiherrschaft  Zimbern  verzeihen.  Herr  Johanns 
vermainet,  seinen  enklen  nützlicher  zu  sein,  pfandtschaften  und  das, 
so  nit  aigen,  anzugreifen  und  durch  losung  von  [160J  im  komen  zu 
lassen,  dann  die  zwo  herschaften  zu  beschwern  oder  zu  verkaufen; 

calsowarden  durch  sein  ansuchen  Schiltach  und  sein  zugehörde,  dess- 
gleichen  die  gulten,  so  er  im  und  seinen  erben  zu  Ravenspurg,  Co- 
stanz,  Überlingen,  auch  an  andern  orten  mer  erkauft,  widerumb  ab- 
gelöst, und  wardt  sovil  gelts  allenthalben  aufbracht,  damit  grave 
Eberhart  von  Werdenberg  der   gesprochnen   somma  gelts  zufriden 

logestelt.  Der  verzig  von  fraw  Anna  von  Werdenberg  etc.  ist  ge- 
schehen, als  man  zallt  nach  Christi  unsers  lieben  herrn  gepurt  ain 
tausendt  vierhundert  vierunddreißig  jar,  vor  herrn  Egloffen  freiherm 
von  Wartemberg,  der  zu  Wildenstain  an  der  Essach  gesessen  was 
und  das  mal  das  hovegericht  anstat  grave  Ruodolfs  von  Sulz  besäße. 

16  Ir  ward  herzog  Huldreich  von  Tegk,  der  lotst  seins  stamens  und 
namens,  als  ir  nechster  freundt  und  gesipter  zu  ainem  vogt  [A  118b] 
mit  recht  erkennt.  Aber  mit  disem  gelt,  so  grave  Eberhart  von 
wegen  seins  gemahels  entpfangen,  haben  sich  die  von  Werdenberg 
volgendts  dergestalt  gepesseret,  das  sie  hernach  zu  furstengeschlechten 

sogeheirat  und  dahin  erwachsen,  das  sie  mit  zimbrischem  gelt  und 
gut  das  zimberisch  geschlecht,  davon  sie  eer  und  ein  großen  thail 
irer  gueter  gehabt,  wunderberlichen  angefochten,  befecht,  gekriegt, 
endtlichen  des  landts  vertriben  und  verjagt,  auch  mit  listen  und 
gwalt,  wie  sie  gemocht,  zu  vertilken  und  in  grundt  zu  richten  sich 

sfiunderstanden. 

*  [1268]  Es  ist  graf  Hanns  von  Werdenberg  der  elter,  dem 
herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern,  auch  der  elter,  sein  dochter  ver- 
heirat,  ain  wunderbarlicher  herr  gewesen.  Der  hat  ain  raimen  ge- 
hapt,   wie  der  noch  an  etlichen  orten  zum  Hailigenberg  gefunden 

•0  wurt : 

Ach  Gott,  durch  deine  guete 
Bescher  uns  rock,  mantl  und  huete, 
Darzu  ross  und  faiste  rinder, 
Schön  frawen  und  noch  mehr  kinder!  * 


26  Hanns]  der  Schwiegersohn  Johanns  Ton  Zimmern  hieß  nicht  Hanns, 
sondern  Eberhart  von  Werdenberg,  s.  Vanottl,  Geschichte  der  Grafen  Ton 
Montfort  und  Werdenberg  s.  382,  nnd  oben  238,  27  ff. 
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Bei  funfzehen  jaren  ungevarlich,  ehe  und  zuvor  der  obgemelt 
vertrag  zwischen  Zimbem  und  Werdenberg  aufgericht  worden,  haben 
Hanns,  Hainrich,  Eberhart  und  Ulrich,,  gebrueder,  graven  von  Werden- 
berg, Bilgerin  von  Hewdorf  Jungnaw  mit  aller  seiner  zugehörde, 

6  welches  er  von  seinen  voreitern  ererbt,  abkauft;  als  aber  denen  von 
Werdenberg  an  der  bezalung  gelts  gemanglt,  hat  inen  herr  Johanns 
freiherr  von  Zimbern  der  elter  nit  ain  claine  somma  dargelihen,  auch 
allenthalben,  sovil  er  gemocht,  entlehnet,  damit  der  kouf  ain  fur- 
gang  haben  möchte,  darzu  vil  seiner  herschaft  für  sie  eingesetzt  und 

loverpfendt,  wie  dann  noch  brieve  verbanden.  Solchs  ist  beschehen  im 
jar  nach  Christi  unsers  herren  gepurt  ain  tausendt  vierhundert  zwain- 
zige.  Ob  nu  solche  gutthaten  von  iren  nachkomnen  bedacht  und 
erkent,  wurt  hernach  volgen. 

[A  119a]  Nachdem  aber  kaiser  Sigmundt,  dessgleichen  alle  reichs- 

löstende  etliche  zug  wider  die  aufrürischen  Hussiten  in  Behem  fur- 
genomen,  aber  doch  nichts  fruchtbarlichs  ausgericht,  ward  under  dem 
bapst  Eugenio  quarto  das  concilium  zu  Basel  ausgeschriben ,  anno 
domini  ain  tausent  vierhundert  achtunddreißige ,  allermaist  aus  der 
ursach,  damit  die  Behem,  so  bisher  mit  kainem  gwalt  gedempt,  mit 

Solisten  und  freundtlichhait  widerumb  zu  der  romischen  kirchen  möch- 
ten gebracht  und  mit  derselben  verglichen  und  veraint  werden.  Da^ 
hin  kam  kaiser  Sigmund  person[161]lich,  auch  vil  mechtiger  fursten 
und  herren,  gaistlichs  und  weltlichs  stants,  gar  nahe  aus  aller  chri- 
stenhait.    Mit  andern   graven   und  herrn  des  landts  zu  Schwaben 

25 kam  auch  geen  Basel  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern,  wie  alt 
er  war,  und  dieweil  er  in  ainem  besondern  ansehen  bei  hochgedach- 
tem jiaiser  Sigmunden,  erlangt  er  ain  freihait  und  confürmation,  den 
forst  und  das  jagen  in  der  freiherrschaft  Zimbern  belangende,  wie 
sollichs   er  und   seine  voreitern  von  unverdechtlichen  jaren  berge- 

aopracht  beten,  vermög  der  confirmation,  die  noch  verbanden,  von  wort 
zu  wort  also  lautendt:  <Wir  Sigmundt,  von  Gottes  genaden  römischer 
kaiser,  zu  allen  zelten  merer  des  reichs  und  zu  Hungern,  zu  Behem, 
Dalmatien,  Croatien  etc.  könig,  bekennen  und  thun  kundt  offenbar 


81  "Wir]  diese  Urkunde,  welche  A  nicht  besonders  mittheilt,  sondern  dorch 
die  randbemerlsung  „Diese  freihait  stehet  im  alten  buch**  wahrscheinlich  auf 
das  noch  vorhandene,  im  f.  arcbive  dahier  befindliche  zimmerische  copialbuch 
verweist,  ist  nach  B  gegeben. 

Zimmerische  chronik.  1^ 
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mit  disem  brief  allen,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  guet- 
lich  betrachtet  und  angesehen  haben  solche  angeneme,  getrewe  und 
willige  dienst,  die  uns  und  dem  reich  der  edel  Johanns  von  Zimbern 
freiherr,  unser  und  des  reichs  lieber  getrewer,  oft  und  dick  nutzlichen 
6gethon  hat,  täglichs  thet  und  für  baß  wol  thuon  soll  und  mag  in 
künftigen  zeiten,  und  haben  darumb  ime  und  seinen  erben  dise  be- 
sonder gnad  und  freihält  gnedigclichen  gethon  und  gegeben,  thun 
und  geben  in  chraft  diz  briefs  von  römischer  kaiserlicher  machtvol- 
komenhait,  das  derselb  Johanns  und  seine  nachkomen  allaine  und 

loniemandts  anders,  er  sei  gaistlich  oder  weltlich,  oder  was  stats,  We- 
sens und  wurdigkait  die  weren,  in  diser  nachgeschriben  seiner  mark, 
bann  und  weiden,  furbasser  mer  jagen  und  jagen  sollen  lassen  und 
megen  zu  allen  zeiten,  so  in  das  eben  ist  und  bequemlich  sein  wur- 
det, und  sich  der  zu  gebrauchen  und  zu  geniesen  zu  allem  irem 

16 nutzsten  und  hosten,  von  allermenigclich  ungehundert.  Und  hept 
soliche  vorberierte  marke,  bann  und  gewelde  an,  als  uns  derselb 
von  Zimbern  hat  furbringen  lassen,  mit  namen  zu  Lobenlinden  und 
geth  für  die  Minich  inher  zum  Hailigenprunen,  und  die  Aschach  auf 
und  auf  biß  zum  Rappennest,  und  denn  vom  Rappennest  vorRothen- 

20  bürg  herumb  biß  an  Wolfgarten,  und  vom  Wolfgarten  die  stroß  ab 
biß  geeii  Marschalkenzimbern ,  und  den  von  Marschaikzimbern  biß 
an  das  Amenthal,  und  den  von  dem  Amenthal  geen  Widen,  und  von 
Widen  geen  Rutten,  und  von  Ritten  in  das  Aichach,  und  vom  Aichach 
vor  Epfendorf  hölzer  außhin  auf  der  Neckerhalden  und  geen  Epfen- 

26  dorf  in  das  dorf,  und  vom  dorf  die  staig  auf,  die  da  geth  geen  Rot- 
weil, und  von  der  staig  auf  die  Neckerhalden  außhin  biß  geen  Hochen- 
stain,  und  von  Hochenstain  vor  Spitalsthan  außbin  biß  auf  die  straße, 
und  dann  von  Lackendorf  herein  zwischen  Tuningen  und  Burn-[162] 
berg  biß  auf  die  straße,   und  dann  die  straße  in  und  ein  biß  geen 

80  Schonbrunnen ,  von  Schonbrunen  biß  geen  Sulgen,  von  Sulgen  biß 
geen  die  Lobenlinden,  doch  unschedlich  uns  und  dem  reiche  und 
sonst  iederman,  an  unsern  und  iren  rechten.  Und  wir  gebieten  auch 
darumb  allen  und  iegclichen  fursten,  gaistlichen  und  weltlichen,  graven, 
freien,  herrn,  ritter,  knechten  und  sonst  allen  und  iegclichen  unsern 

86 und  des  reichs  underthonnen  und  getrewen  ernstlich  und  fleißigclich 
mit  disem  brief,  das  sie  den  vorgenanten  Johannsen  von  Zimbern, 
frein,  und  seine  erben,  an  den  vorgenannten  unsern  genaden,  frei- 
halten und  gejagte   furbasser  mehr  zu  ewigen   tagen  nit   hundern 
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oder  irren,  in  kain  weis,  sonder  sie  der  genzlich  gebrauchen  und 
genießen  lassen,  als  lieb  im  seie,  unser  und  des  reichs  schwere  un- 
gnad  und  ain  peen  zehen  mark  lötigs  golts,  die  ain  iegclicher,  der 
darwider  thete,  als  oft  und  dick  das  beschicht,  halb  in  unser  cammer 

6  und  das  ander  halb  thail  dem  geleidigten  thail,  verfallen  sein  soll, 
unlößlich  zu  bezallen,  mit  urkuudt  diz  briefs,  versigelt  mit  unser 
kaiserlichen  Majestät  anhangendem  insigel,  geben  zu  Basel,  nach 
Christi  gepurt  vierzehenhundert  jhar  und  darnach  in  dem  vierund- 
dreißigisten  jhar,  an  dem  hailigen  aufarttag,  unserer  reich  des  hun- 

10  gerischen  etc.  im  achtundvierzigisten ,  des  römischen  im  vierund- 
zwainzigisten,  des  behemischen  im  vierzehenden,  und  des  kaiserthumbs 
im  andern  jare.> 

Was  aber  die  ursach,  das  solcher  forst  von  denen  nachkommen 
nit  gebraucht  oder  gehandthapt  worden,   wurdt  an  seinem  ort  auch 

isangezaigt  werden.  In  kurzer  zeit  nach  solchen  obgeschribnen  sachen 
begab  [A  119b]  sich,  das  herr  Johanns  von  Zimbern  und  fraw  Kuni- 
gund  grävin  von  Salgans,  sein  gemahel,  in  der  undern  herrschaft 
vorm  Schwarzwaldt  zu  Sehedorf  waren,  dahin  sie  baide  ain  rechte 
liebe  und  ain  besondern  genaigten  willen  betten;  und  dieweil  sie 

20  dahin  verwisen,  so  het  sie  es  fast  widerumb,  nach  dem  es  bawfellig 
gewesen,  von  newem  erbawen,  insonderhait  ain  capellen,  in  welchem 
sie  ain  aigne  caplonei  und  ain  eewig  liecht  verordnet.  Bei  ir  war 
auch  fraw  Anna  von  Werdenberg,  ir  dochter.  Nu  begab  es  sich, 
das  ir  gar  schnell  und  unversehenlich  ain  krankhait  zustünde,  das 

26  sie  in  wenig  dagen,  doch  zuvor  mit  dem  hochloblichen  sacrament 
versehen,  aus  diser  weit  verschide.  Herr  Johanns,  ir  gemahel,  gehuob 
sich  innigclich  übel  und  mit  großem  laid  lies  er  sie  in  ain  sarch, 
darzu  gemacht  und  wol  verbicht,  geen  Möskirch  fueren  und  alda  in 
die  zimbrische  begrebtnus  vergraben.    Bei  kurzen  jaren,  ee  sie  also 

30  die  schuld  der  natur  bezalt,  wardt  [163]  das  closter  Wickten,  auf 
dem  Schwarzwald  in  dem  Kinzgerthaal  gelegen,  durch  hilf  und  steur 
frommer  gotzferchtiger  leut  aufgebawen.  lezgedachte  fraw  Kungundt 
von  Zimbern,  die  all  weg  den  gotzdinst  begert  zu  furdern,  gab  auch 
dahin  mit  verwilligung  ires  herrn  den  kirchensatz,  auch  großen  und 

* 

30  Wickten]  vgl.  Leben  der  seligen  Liotgart,  der  Stifterin  von  Wittichen, 
von    dem    Pfarrer   Bertholt    von   Bombach   in    Mones   Quellensammlung  111, 

438  fl. 

16* 
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clainen  zehenden  zu  Hohenmessingen  dem  dorf  vor  dem  Schwarz- 
wjüdt,  doch  dergestalt,  das  die  frawen  gemelts  closters  alle  jar  irem 
heim,  auch  der  herrschaft  Zimbern  jarzeit  mit  vigilien  und  emptern 
auf  sant  Maria  Magtalenen  abendt   beghen  ließent.     Nu  het  sich 

sfraw  Anna  von  Werdenberg  ainer  schweren  und  großen  krankhait, 
die  ir  laidts  und  kommershalben  zugestanden  wer,  angenomen,  auf 
das  sie  mit  der  leich  gen  Messkirch  nit  faren  dörfte;  blibe  also  zu 
Shedorf.  Nichtsdesterweniger,  dieweil  sie  wol  gedenken  kunt,  das 
ir  [A  120a]  herr  vatter  von   Messkirch   noch   so   bald   nit   komen 

lokunte,  schrib  sie  grave  Eberharten  von  Werdenberg,  irem  geraahel, 
das  er  ir  auf  ain  bestimpten  tag  ain  anzaal  wägen  geen  Shedorf 
schicken  weite.  Solchs  geschach  nach  irem  begern.  Damit  lüde  sie 
und  fürte  hinweg  allen  den  husratb,  so  verbanden  was,  bet,  betgewat, 
silbergeschir  und  alles,  was  farende  hab  gehaißen  wurdt.   Das  schickt 

15  sie  als  über  sich  hinauf  geen  Dietfnrt,  da  was  ir  sitz.  Also  ließ  sie 
das  schlos  Shedorf  leer  und  geplindert  auf  iren  herrn  vatter  warten, 
wie  wol  er  nimermer,  von  wegen  des  laidts,  so  er  in  dem  absterben 
sines  gemahels  empfangen,  darein  kam,  sonder,  wann  er  geschäfthalb 
dahin  mueste,  so  war  er  in  ains  purn  haus,  der  Schwarz  genannt. 

toVolgents  starb  auch  dise  grefin  von  Werdenberg,  sein  dochter,  zu 
Dietfurt,  den  ersten  tag  des  Merzen  anno  ain  tausent  vierhundert 
funfundvierzige,  und  ward  zuÜnzkofeu  in  das  doster  begraben.  Sie 
ist  ain  böse,  aigennutzige  Tullia  gewesen,  das  sich  aus  iren  hand- 
lungen  wol  beschaint.    Ir  vatter,  herr  Johanns,  bat  im,  auch  seinen 

25Vorfarnundnachkonunenain  jarzeit  zu  Ünzkofen,  so  iedes  jars  nechst 
montags  vor  Ulrici  begangen  werden  soll,  anno  domini  ain  tausendt 
vierhundert  und  dreißige  gestift.  Solliche  jarzeit  ist  bis  anher  noch 
alle  jar  auf  bemelte  zeit  gehalten  worden. 

*  [1194]  Was  dank  die  grefin  von  Werdenberg  erlangt  bei  im 

80  freunden  des  zimbrischen  geschlechts,  von  wegen  das  sie  von  des 
schneden  guets  und  geiz  wegen  so  unerbarlich  und  unverschempt, 
auch  so  ungetrewlichen,  nit  anders,  dann  die  ander  Tullia,  gehandelt, 
das  ist  leuchtlichen  zu  erachten.  Irevolgenden  agnati  in  absteigen- 
der linia  haben  ir  ains  theils  ir  begrebt  in  despectu  cum  fortissima 

85  imprecatione  mermals  gedretten.  Sie  mueß  auch  leiden  und  haben, 
das  ir  untrew  der  ewigen  gedechtnus  befolchen  wurde.  Sie  hat  das 
clösterle  Ünzkofen,  da  sie  begraben,  zum  thail  gestift,  auch  dahin  ir, 
auch  ires  herren  memorias  von  silberin  und  geschmelzten  wappen 
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und  anderm  geben,  aber  die  nonnen  sein  ebenmeßig  so  undankbar 
gewesen,  die  thun  ußer  irem  beiwonenden  geiz  solche  ire  silberne 
memorias  und  gedechtnusen  hinweg,  als  sie  die  ohne  alle  not  oder 
vorgende  ursach  in  disem  anno  1564  ab  den  chormenteln  oder  leviten- 

6  recken  geschnitten  und  dem  zusamentrager  diser  histori   umb  ain 
gering  gelt  verkauft  haben.  * 

*  [1194]  Es  hat  nit  allain  dise  grefin  von  Werdenberg  übel 
haus  gehalten  und  den  vilgeplagten  stammen  Zimbern  plindert  und 
beraumpt,  sonder  auch  die  grevin  von  Sonnenberg,  als  ir  herr  und 

logemahl  seilig,  der  junger  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern,  mit 
todt  etwas  zeitlichen  abgangen,  hat  sie  vil  mehr  Schadens  gethon; 
dann  was  die  vorig  TuUia  nit  plindern  künden  (dann  domals  allain 
zu  Seedorf  der  schadt  beschehen)  und  übergelassen,  do  hat  dise  das 
überig  zu  Mösskirch  ufgeraumpt,  also  da  die  jungen  herren  erwachsen, 

15  herr  Wernher  und  herr  Gottfridt,  do  ist  in  heusern  nichs  mehr  von 
hausrath  gewesen,  die  hosten  vögel  sein  außgeflogen  gewesen.  Sol- 
ches hat  herr  Wernher  hernach  alles  widerumb  erstattet  und  ain 
schönen,  herrlichen  hausrath  in  seine  heuser  widerumb  bekommen 
sampt  ainem  stattlichen  silbergeschier.    Aber  sein  ainiger  son,  herr 

20  Johanns  Wernher,  ist  über  zwai  jhar  nach  seinem  absterben  im  re- 
giment  nit  gewesen,  do  ist  er  in  allen  Unfall  kommen,  also  das  er 
vertriben,  auch  butzen  und  still  am  überhüben  silbergeschier  und 
hausrat  ganz  liederlichen  darvon  kommen.  Der  allmechtig  schicks 
noch  zum  hosten!  * 

ss"^  [1378]  Ain  sonders  capitel  in  den  zeiten,  als  kaiser  Sigmnndt 

regiert. 

Wiewol  wir  wenig  finden  von  unsern  vorfarn  beschriben,  was 
die  gehandelt,  auch  mehrtails,  da  schon  was  ufgezaichnet,  solchs  von 
munchen  beschehen,  die  zun  handlungen  nit  gezogen  worden,   auch 

sovilmals  das  böst  und  notwendigest  ußgelassen  und  verschwigen  haben, 
so  sein  doch  etlich  funiem  ritt  er  und  ander  hofleut  und  persevanten 
gewest,  die  sich  hierinen  vil  haben  bemiet  und,  was  inen  furkommen 
oder  sich  bei  iren  zelten  begeben,  mit  fleis  und  allen  ümbstenden 
haben  verzaichnet.    Derselbigen   buecher  mehrtails  sein  eintwedcrs 

36  verloren,  oder  doch  dermaßen  verzuckt,  das  wir  deren  beraupt,  und 
nimmer  an  tag  kommen.    Also  mangln  wir  deren  herrlichen  ver- 


n^  !  ' ' 
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zaichnussen,  die  der  theur  ritter,  herr  Conradt  von  Manspacb,  bei  * 
banden  gebapt;  die  geschriften  oder  die  fragmenten,  die  berr  Con- 
radt von  Grunenperg,  ritter,  bunder  im  verlassen,   geen  noch  hin 
und  wider,  darauß  vil,  die  furnemen  und  alten  geschlechter  in  teut- 

5  sehen  landen  betrefen,  genommen  werden  mag.  Er  schreibt  under 
anderm,  demnach  das  römisch  reich  von  merthails  römischen  kaisem 
und  königen  mit  stenden  und  adenlichen  geschlecbtern  sei  berfur 
gezogen  worden,  so  bab  doch  kaiser  Sigmnndt  in  solchem  fahl  seinen 
vorfarn  am  reich  auch  nachsetzen  wellen  und  under  denen  freiberren 

10  vier  denen  eltesten  geschlecbtern  vor  andern  herfur  gezogen  und 

IWW^i/^4     Kuweit,  das  die  die  vier  des  römischen  reichs  alte  freien  berrenge- 

/*    schlechter  seien  und  also  genennt  werden,  nämlich  Zimbern,  Haidegk, 

....  und  Falkenstain.    ledodi  sein  hernach  dise  geschlechter  under 

des  reichs  glider  in  der  Ordnung  nit  gemelt  worden,  und  ist  also 

15  nach  absterben  des  kaisers  ersitzen  bliben.  Das  ist  in  gleichem 
fahl  darvor  vilmals  auch  bescheben.  König  Philips,  Barbarosae  son, 
ordnet  bei  seinen  lebzeiten  dem  römischen  reich  vier  amptman  ußer 
den  graf engeschlechter,  nämlich  Gorz,  Newenar,  Homburg  und  die 
burggrafen    von   Unsen,   aber   gleich  nach    seinem   absterben,    als 

so  kaiser  Otto  der  viert  ans  reich  kam,  do  schafft  ers  ab,  wiewol  der 
gescblecbter  dennost  ainstails  sich  irer  gerechtigkaiten  ein  guete  zeit 
lang  hernach  gebrauchten.  Diser  kaiser  Otto  ordnet  an  deren  vieren 
obgenannteu  ambtleuten  statt  vier  landtvögt  im  reich,  das  waren  die 
grafen  von  Metsch,  [1379]  die  graven  von  Falkenburg,   die  graven 

26  von  der  Mark  und  die  freiberren  von  Westerburg.  Aber  in  wenig 
jaren  ward  diser  kaiser  Otto  des  reichs  entsetzt  und  kaiser  Frider- 
rich  der  ander  erweit.  Derselbig  casirt  alle  seines  vorfaren  acta 
und  handlungen,  gleichwol  sich  die  graven  von  Metsch  biß  zu  irem 
abgang  sich  dises  titeis  nit  verzigen,  sonder  sich   immer  die  vögt 

80 von  Mötsch  und  burggrafen  zu  Kirchberg  geschriben;  zudem  inen 
bei  könig  Adolfs  Zeiten,  wie  hernach  gemeldt  wurt,  dise  freihält 
wider  emewert  worden.  Aber  kaiser  Friderrich  der  ander  ordnet 
vier  jegermaister  im  reich,  das  waren  die  graven  von  Her,  die  grafen 

8  Grnnenperg]  dessen  wappenbüch  bekannt,  s.  Zur  Geschichte  des  Försten- 
bergischen  Wappens  -von  F. — K.  8.  4;  Hefner,  Handbach  der  Heraldik,  s.  26; 
dessen  herausgäbe  wurde  begonnen  von  Dorst  und  Ton  Stillfried.  Halle,  Gräger, 
1—4  Bach.    1844—50.    gr.  4^ 
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von  Urach,  die  grafen  von  Neufen  und  die  herren  von  Wolfen. 
Aber  wie  der  kaiser  des  reichs  gleichfals  entsetzt,  do  ist  inen  ir 
gerechtigkait  auch  erloschen  und  ersitzen  bliben.  Er  het  dem  rö- 
mischen reich  ain  erbstallmaister  geordnet,  ein  edelman  des  ge- 
6schlechts  von  Bopfingen,  aber  das  geschlecht  starb  hernach  bald  ab, 
das  auch  nichts  darauß  ward.  Nach  kaiser  Friderichen  kam  ans 
reich  kunig  Wilhelm,  war  ain  graf  von  HoUandt,  der  macht  vier 
erbgrafen  im  reich,  das  selten  sein  die  grafen  von  Flandern,  Hol- 
landt,  Tirol  und  Lutzelburg.    Wie   er  aber  baldt  hernach  in  Fries- 

lolandt  erschlagen,  do  ist  es  ersessen,  und  ward  an  sein  stat  von  den 
clmrfursten  erwellt  kunig  Alphonsus  von  Castilia.  Derselbig,  als  er 
verr  war  von  dem  reich,  do  ordnet  er  vier  stathalter  uf  des  reichs 
grenizen,  nämlich  östereich  wider  Ungarn,  Mailandt  wider  Italien, 
Burgund  wider  Engellandt  und  Saffai  wider  Frankreich.    Bald  her- 

15  nach  verließ  kunig  Alphonsus  das  reich  und  thet  wie  ain  weiser 
kunig,  ließ  des  seinen  beniegen.  Do  warden  dise  und  andere  seine 
handlungen  undergedruckt  ußer  practiken  der  pfalzgrafen  bei  Rhein 
und  der  churfursten  in  Saxen,  welche  in  abwesen  ains  römischen 
kaisers  im  reich  vicari  sein.    Uf  disen  Alphonsum  volgt  kunig  Rei- 

«0  Chart,  ain  graf  von  Cornubien,  der  macht  im  reich  y[er  freigrafen, 
die  vor  andern  frei  solten  sein.  Das  waren  die  graven  von  Westfaln, 
Hapspurg,  Mechelburg  und  Vienienberg.  Das  reich  nam  disen  Ri- 
chardum  nit  an.  Do  wardt  auch  von  kunig  Ruedolfen  dises  und 
anders  abgethon,  darumb  ain  alt  vidimus  und  schriftliche  Urkunden 

86 bei  wenig  jaren  im  closter  zu  Maulbronnen  nocli  vorhanden  gewesen. 
Nach  kunig  Ruedolfen  ward  erweit  ans  reich  kunig  Adolf,  ain  graf 
von  Nasaw,  der  ordnet  vier  reichsvögt,  deren  ampt,  das  sie  ain  son- 
ders ufsehen  sollten  haben  uf  ain  römischen  kaiser  und  des  reichs 
Sachen.    Das  waren  nämlich  ein  burggraf  zu  Meichsen ,   die  grafen 

80 und  vögt  von  Mötsch,  burggrafen  zu  Kirchberg,  die  vogthen'en  zu 
Ellenbogen  und  die  vogtherren  zu  Renim.  Wie  aber  der  from  kunig 
Adolf  am  Dondersperg  umbkam  und  erschlagen  ward,  do  hat  kunig 
Albrecht  von  Österreich  alle  handlungen  kunig  Adolfs  vernichtet. 
Aber  der  mehrerteil  under  denen  obgehörten  geschlechtern,  und  in- 

86  sonderhait  Metsch,  haben  sich  nichs  desterweniger  des  titeis  gebraucht 
und  sich  also  ain  lange  zeit  geschriben.    Uf  kunig  Albrechten  volgt 

U  Castilia]  ha.  Casalia. 
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im  reich  kaiser  Hainrich ,  der  sibent  des  namens ,  ein  graf  von 
Lutzelburg.  Derselbig  erweit  vier  furstengeschlecbt  im  reich,  die 
solten  des  römischen  reichs  vier  bannerherren  sein,  und  da  ain 
römischer  kaiser  zu  veldt  und  den  adler  ließe  fliegen,   das  sie  irer 

6  banner  offenlich  sich  auch  mochten  gebrauchen.  Das  waren  benannt- 
lich  der  herzog  von  Österreich,  der  herzog  von  Bayern,  der  herzog 
von  Schlesien  und  der  viceconte,  der  dozuraal  herr  zuMailandt  war. 
Er  ordnet  auch  aim  römischen  kaiser ,  so  der  zu  veldt  lege ,  vier 
hergrafen  oder  [1380]  die  bei  ime  die  vertrawtesten  räth  sein  sollten, 

10  das  waren  Ferrär,  Tirol,  Flandern  und  A . .  enpurg.  Aber  dise  Ord- 
nungen alle  warden  durch  den  schnellen,  unversehnen  todt  dises  kai- 
sers  underkommen;  dem  wardt  durch  ain  predigermunch  mordlichen 
im  sacrament  des  altars  vergeben.  So  war  es  in  sollichen  oder 
dergleichen  Sachen  dahin  kommen,   was  der  ain  kaiser  oder  kunig 

«ordnet  oder  schafft,  das  thet  der  ander  wider  ab.  Noch  het  es 
mit  disen  emptern  kain  ort.  Wie  nach  absterben  kaiser  Heinrichs 
herzog  Friderrich  von  Osterreich  ans  reich  wardt  erwellt,  do  schepft 
er  vier  dienstgrafen  ina  reich,  die  solten  insonderhait  und  vor  andern 
grafen  in  köuigclicheu  diensten  werden  gepraucht,  das  waren  Görz, 

soBitsch,  Schwarzenburg  und  Hohenloe.  Aber  kurzlich  hernach  do 
wardt  er  von  kunig  Ludwigen  von  Bayern,  der  neben  ime  erweit, 
dem  auch  das  reich  blib,  gefangen,  das  er  sich  des  reichs  verzeihen 
muest.  Domais  warden  seine  privilegia  und  alles,  was  er  gehandelt» 
casiert  und  diser  dienstgraven  titel  abgethon.    So  understund  sich 

sBdiser  kunig  Ludwig  dem  römischen  reich  vier  vicarios  in  Italiam  zu 
ordnen,  das  waren  Mailandt,  Carraria,  Mirandula  und  die  herren 
von  der  Laiter  zu  Verona.  Wie  er  aber  mit  Unwillen  ußer  dem 
Welschlandt  schiede  und  in  pann  kam,  do  ward  dises  alles  darch 
den  bapst  und  andere  welsche  fursten  und  potentaten  auch  verhun- 

•0  dert  und  verworfen.  Nach  disem  kaiser  Ludwigen  wardt  erweit  graf 
Guntherr  von  Schwarzenburg  zu  ainem  römischen  kunig,  der  schepft 
ain  anders  officium  oder  ampt  und  wolt  vier  grafen  im  reich  haben, 
die  solt  man  nennen  die  vier  markgrafen,  seitmals  sie  ain  besondere 
wart  und  ain  ufsehens  uf  ain  römischen  kunig  oder  kaiser  sollten 

86 haben.  Das  waren  die  grafen  von" Ettingen,  Werdenberg,  Fursten- 
berg  und  Dockenburg.  Wie  im  aber  vergeben  ward  und  er  sich 
des  reichs  vor  seinem  ende  entschlueg  und  das  kunig  Carln  von 
Behem  übergab,  do  warden  seine  privilegia  und  Ordnungen  im  reich 
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Dit  angenomen  oder  gehalten,  sonder  blib  also  ersitzen.  Hernach 
da  fasset  diser  Carolas  die  stende  im  reich,  wie  sie  noch  sein,  die 
privilegiert  er;  darbei  ist  es  biß  anhero  geblibcn.  Ich  kan  diß  orts 
nit  underlassen,  seitmals  diß  capitel  so  vil  meldang  thuet  von  den 

6  Ordnungen  und  mancherlai  verenderungen  der  römischen  kaiser  und 
kunig,  mit  den  emptern  und  officien,  dem  allem  die  Ordnung  mit 
den  vier  ammaistern  im  reich  anzuhenken.  Solch  Ordnung  hat  kaiser 
Otto  der  groß,  wie  er  anno  960  geen  Rom  gezogen,  furgenomen 
und  hat  vier  ammaister  im  reich  geschepft  und  derhalben  insonder- 

iohait  ge würdiget,  nemlich  zu  Straßburg,  Frankfurt,  Menz  und  zu 
Passaw.  Die  sollen  von  dem  gemainen  mann  erkiest  werden ,  auch 
von  ains  römischen  kaisers  wegen  sitzen,  damit  der  adel,  so  damals 
in  stetten  gesessen ,  den  gemainen  mann  nit  undertrucke.  Dises 
schreibt  herr  Conradt  von  Grunenperg,   wiewol  ich  im  in  dem  nit 

15  sonders  hochen  glauben  gib.  Sonst  hat  es  ußer  besonderer  Verord- 
nung der  alten  kaiser  v^er  adelsgeschlecht  im  reich  gebapt,  die  sich 
ußer  d?**®"  reichsstetten.  geschriben ,  als  nämlich  die  Bayr  von  Po- 
parten, die  Kammerer  von  Wormbs,  die  Munch  von  Basel  und  die 
Beger  von  Straßburg.   Dise  vier  geschlechter  haben  ain  solche  frei- 

sohait  gehapt,  so  ain  römischer  kaiser  über  die  berg  zeucht,  die  kai- 
serliche crona  zu  Rom  zu  erholen,  so  er  dan  uf  die  Tiberbruck 
kompt,  da  er  ritter  schlecht,  do  last  man  disen  vier  geschlechtern 
am  .ersten  ruefen,  und  so  deren  ainer  oder  mehr  da  ist,  sollen  die 
zu  ritter  von  ersten  geschlagen  werden.    Die  zwai  geschlechter,  die 

«»Bayr  und  die  Cammerer  sein  noch,  die  zwai  andern  geschlechter 
sein  [1381]  abgestorben.  Wie  die  Munch  von  Basel  abgangen,  do 
hat  herr  Reinhart  von  Neuneck  zu  Glat,  ritter,  bei  kaiser  Carolo 
quinto  seinem  geschlecht  und  nachkommen  von  Neunegk  dise  ge- 
rechtigkait  erlangt.  * 

80  [A 1 20b]  Von  graf  Pridericlien  von  Zollern,  dem  Ötinger,  auch 
wie  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbern  die  statt  Messkirch  von 
irer  ungehorsame  wegen  gewaltigclichen  eingenomen  und  zue 

gehorsam  gepracht. 

Es  hat  graf  Friderrich  von  Zollern ,  genannt  der  ötinger ,  vill 

85unrhuo[164]bei  seinen  lebzeiten  im  reich  gemacht,  bevorab  mit  den 

reichstetten  im  landt  zu  Schwaben  hat  er  krieget  und  die  nit  wenig, 
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in  ansehung  der  hilf,  die  er  vom  adl,  auch  von  wegen  des  haimblichen 
furscbub,  den  er  von  etlichen  fursten  gehabt,  beschediget,  derhalben 
dann  die  reichsstöt  gemainclich  sich  bewarben  und  mit  großem 
Volk  zu  ross  und   zu  fues  die  graveschatz  Zoller  verdarpten,   auch 

»das  schlos  Zoller  belegerten,  welches  sie  nach  lang  gehapter  mhue 
eroberten  und  in  grundt  zerstörten,  geschach  anno  vierzehenhundert 
drewundzwainzige.  Nachdem  nu  grafFriderich  also  von  den  reichs- 
steten verderpt  und  vertriben,  nam  er  im  für,  seine  nachparn  ains- 
tails,  sonderlich  aber  fraw  Henricam,  ain  geborne  grävin  von  Mont- 

lopelliart,  weiland  graf  Eberharts  von  Wurtenbergs  nachgelaßne  wittib, 
zu  kriegen,  fieng  an,  ain  alts  zerprochens  schlößle,  bei  Leinsteten 
gelegen,  Liechtenfels  genannt,  zu  bawen  und  nach  seinem  vermögen 
zu  der  weer  zu  richten.  Daraus  kriegt  und  raupt  er  auf  seine  feindt 
und  wider  wertigen,  wann  und  wo  er  kunt,  derhalben  die  obgeuannt 

16  fraw  Henrica  von  Wirtemberg  ir  landtschaft  merertails  aufmanet 
und  mit  macht  zue  ros  und  zu  fueß  für  Liechtenfels  zoch.  Sie  hett 
ir  leger  [A  121a]  zu  Leiustetten  und  war  personnlich  bei  dem  häufen. 
Als  sie  nu  graf  Friderrichen  von  Zollern  ain  lange  zeit  belegert, 
und  er  wol  befandt,   das   er  der  grävin  das  haws  in  die  harr  nit 

so  vorhalten,  zu  dem  im  auch  täglichs  an  proviant  und  anderm  abgieng, 
macht  er  sich  mit  etlichen  wenig  dienern  haimlich  bei  nacht  darvon, 
kam  glicklichen  durch  alle  wachten  der  grävin.  In  wenig  dagen 
hernach  wardt  das  haws  aufgeben,  welches  gleich  alsbald  von  dem 
kriegsvolk  verbrannt  und  zerstöret  wardt. 

26  *  [1317]  Unfer  von  dem  burgstall  Liechtenfels,  das  zur  selbigen 
zeit  und  darvor  ain  aignen  adel  gehapt,  sein  dieser  zeit  im  Elisas 
und  ires  unruebigen  wesens  und  deglicher  reutereien  halb  domals 
auch  vertriben  worden,  hat  es  ain  wisen,  wurt  noch  heutigs  dags 
die  Creuzwisen  genannt,  darauf  steen  noch  bei  unser  zeiten  vil  staine 

sogehawene  creuz,  sein  in  andere  gehawene  stain  in  boden  eingelassen, 
an  denen  ainstails  die  wappen,  auch  namen  und  jarzallen  gehawen 
gewesen  deren,  so  in  diser  vecht  uf  selbiger  wisen  und  walstatt 
umbkommen,  under  denen  nämlich  ein  graf  von  Hochenberg  gewest. 
Man  sieht  das  burgstall  noch  an  ainer  rauchen  halden,  das  ligt  zwi- 


12  Liechtenfels]  vgl.  Stillfried  und  Märcker,  Hohenzollerische  Forschnngen 
I,  237,  anm.  75,  nod  Beschreibung  des  Oberamtfl  Salz  i.  211  Ü,  26  adel] 
0.  Beschreibung  des  Oberamts  Solz  s.  211* 
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sehen  der  Creuzwisen  ziisiseben  Leinstetten  and  Bettenbansen ,  wart 
diser  zeit  von  Hanns  Joachimen  von  Babenhofen,  der  Leinstetten 
sampt  der  zagehörde  ererbt,  besessen,  wiewol  soUichs  als  Iahen  von 
Wurtemberg  wart  angefochten.  * 

6  Nu  kam  graf  Friderrich  aber  den  Schwarzwaldt  in  das  Elsas, 
da  fieng  er  von  newem  an,  mit  etlichen  anriewigen  lenten,  herrn  and 
vom  adel  za  praticiern,  des  Vorhabens,  die  gravescbatz  Montpelliart 
zu  überziehen.  Als  sollichs  der  grävin  von  Wirtenberg  furkam, 
fieng  sie  auch  an,  haimlich  wider  ine  za  praticiern,  dardnrch  dann 

10 er,  graf  Friderrich,  in  wenig  zit  hernach,  ehe  und  zuvor  er  seine 
anschleg  und  furnemen  ins  werk  bringen  mögen,  von  iren  dienern 
verkundtscbaft,  gefangen  and  also  verwart  geen  Montpelliart  gefuert, 
daselbst  er  in  ain  thurn  gelegt  und  vill  jar  daselbst  gefengclichen 
enthalten  ward.    Solche  sein  gefengknus,  als  die  herr  Johanns  frei- 

"herr  von  Zimbern  der  elter  erfarn,  hat  er  nit  wenig  beschwerdt 
darab  empfangen;  dieweil  sie  aber  baide  ainandern  von  jugendt  auf 
ganz  getrewlich  und  wol,  inmaßen  als  ob  sie  leiblich  brueder  ge- 
west,  gemaint,  wie  dann  hievor  mermals  meldung  hievon  beschehen, 
hat  er  sein  son,  herrn  Johannsen  den  jungern,  geen  Montpelliart  ge- 

to schickt,  mit  bevelch,  wie  seins  liebsten  frindts,  grafFriderrichs,  Sa- 
chen gestalt,  ain  grundt  za  erfarn.  Wie  na  der  hinein  komen  and 
[165]  sovil  gehandelt,  das  man  in  auf  die  gefengknus  gefürt  und  mit 
gedachtem  grafen  sich  zu  ersprachen  vergant,  hat  grave  Friderich 
[A  121b]  gefragt,  wer  ob  im  umbgange;   hat  her  Johanns  von  Zim- 

jöbern  gesprochen,  er  seie  seiner  vetter  und  freundt  ainer,  ime  zu 
lieb  hieher  komen,  damit  er  besehe,  wie  es  im  gang;  im  seie  auch 
sein  unfaal  trewlichen  laid.  Graf  Friderrich  hat  gefragt,  wer  er  doch 
seie;  hat  herr  Johans  geantwurt,  er  seie  ainer  von  Zimbern.  üf 
sollichs  graf  Friderrich  abermals  gesprochen:    «Wie  haistu?   bistu 

aoFist  von  Zimbern  (also  hat  der  alt  herr  geschworen),  oder  Lappen- 
fist,  sein  son?»  Auf  sollichs  im  herr  Johanns  anzaigt,  wer  er  seie 
und  was  im  sein  herr  vatter  weiters  bevolhen.  Dise  freundtliche 
besuchung  herrn  Johannsen  hat  grave  Friderrich  zu  aim  solchen 
wolgefallen  und  dank  angenomen,  das,  wie  er  hernach  durch  vleisige 

ssunderhandlung  seiner  herrn  und  freundt  widerumb  ledig  gelassen,  in 
guetem  nie  vergessen. 

Mitler  weil  aber,  als  grave  Friderrich  von  Zoller  gefangen  ge- 
west ,  ist  die  grevin  Henrica  oft  zu  im  auf  die  gefengknus  gangen, 
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sprach  mit  im  gehalten,  und  in  somma,  sie  hat  haimlich  ain  sollich 
wolgefallen  an  seinem  wesen,  thon  und  lassen  gehabt,  das  sie  in 
gern  ledig  gelassen,  woverr  er  sie  zu  der  ehe  het  nemen  wellen, 
wclchs  sie  auch  mermals  an  in  langen  lassen,  aber  allwegen  ab- 

sschlegige  antwurt  bekomen,  dardurch  sie  dermaßen  zu  zorn  bewegt, 
das  sie  in  etliche  jar  also  in  gefengknus  behalten ,  allain  der  mai- 
nung,  ob  sie  in  von  seinem  furgefassten  streit  möchte  bringen.  Man 
sagt  auch,  dieweil  und  er  in  der  gefengknus  gewest,  hab  die  grefin 
Henrica  zwo  jung  closterfrawen  zu  im  auf  die  gefengknus  geschickt, 

10 in  zu  trösten  und  kurzwil  zu  machen;  hab  er  sie  gesehen  und  ge- 
fragt, wer  sie  seien.  Die  haben  im  geantwurt,  sie  seien  kinder  und 
töchtern  Götz.  Da  hab  er  anfahen  zu  lachen  und  gesagt,  sie  sollen 
sich  zu  im  verfuegen,  [A  122a]  dann  er  sich  gegen  inen  dermaßen 
halten,  der  hofnung  er  ain  gnedigen  und  gönstigen   seh  weher,   der 

IS  im  wider  aushelfen  werde,  uberkomen  welle.  Er  lag  so  lang  zu 
Monpelliart  gefangen,  das  die  grevin  Henrica  starb.  Nach  irem 
absterben  ward  von  seiner  freundtschaft  sovil  bei  graf  Ludwigen  und 
graf  Ulrichen  von  Wirtemberg,  gebrueder,  gehandelt  und  erhalten, 
das  sie  in,  doch  nit  one  große  burgschaft,  wider  ledig  ließen. 

20  Als  er  nu  wider  zu  land  kam,  ward  er  vil  unfridlicher  und  un- 
vertraglicher, dann  vor ;  dann  seitmals  Zoller,  scblos  und  die  grafschaft, 
zerstört,  er  auch  umb  sein  gepurenden  thail  seiner  erbschaft  körnen, 
het  er  kain  aigen  haimwesen.  So  saß  sein  brueder,  grave  Eitlfritz, 
zu  Haigerloch  im  stetle,   darumb  thet  er  sich  geen  Sulz,  daselbst 

26  enthielt  er  sich  bei  den  herrn  von  Geroltzegk.  Seitmals  aber  die- 
selben gleich  so  unriewig,  als  er,  schriben  sie  samenthaft  herrn  Hain- 
richen  freiherrn  von  Stoffeln,  der  Haigerloch  domals  pfandtsweis  in- 
hett,  ain  vechdt  zu,  [166]  und  auf  ain  zeit  zohen  sie,  so  stark  sie 
waren,  uf  Haigerloch,  namen  herr  Hainrichen  von  Stoffeln  und  denen 

30  von  Haigerloch  un versehenlich  irjihe,  das  triben  sie  auf  Sulz.  Gleich 
war  der  selbig  sampt  denen  von  Haigerloch  uf,  eilten  den  finden  nach 
bis  schier  an  die  staig  geen  Sulz.  Da  wenten  die  zollerischen  und 
geroltzegkischen  reüter  und  trafen  mit  denen  von  Haigerloch,  son- 
derlich aber  herr  Hainrich  von  Stoffel  und  ain  edlman,  Hanns  von 

35  Aurbach,  zollerischer  und  geroltzegkischer  hauptman,  die  baide  tra- 
fen personnlichen  mit  ainandern,  dermaßen,  das  sie  baide  auf  der 
walstat  todt  beliben.     Nach  solcher  handlung,  als  graf  Friderich 

87  walstat]  hs.  waldtstat. 
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gar  nahe  nirgents  kain  blatz  mer,   zog   er  über  meer  zum  bailigen 

landt,  [A  122b]  ist  am  widerkeren  auf  dem  mer  gestorben.    Sollichs 

ist  bescheben  umb  die  jar  ain  tausendt  vierhundert  achtundzwainzige. 

Dise  bistorias  graf  Friderichs  von  Zollern  bab  ich  kains  wegs, 

öseitmals  derselbig  ainer  herschaft  Zimbern  mit  sip  und  frindscbaft 
verwant,  mit  stillschweigen  umbgeen  wellen,  sonder  die  im  zu  ern 
und  ainer  gedechtnus  in  schrift  gefasst,  damit  die  bei  den  nachkom- 
nen  in  kain  vergeß  gestelt  wurde.  Es  ist  auch  Haigerloch  mit  seiner 
zugehörde,  nach  absterben  herr  Hainrichs  von  Stoffeln,  an  ... .  komen, 

10  welche  pfandtschaft  er  von  Conradten  und  Volzen  voq  Weitingen, 

gebrueder,  zuwegen  gebracht,  die  er  bei  Osterreich  ausgelöst  gehabt. 

Von    den    iezgenanten    gebruedern    von   Weitingen    findt  man, 

das  auf  ain  zeit  kaiser  Sigmundt,  als  der  schier  ganz  Europam  von 

wegen   ains  generals   allgemainen   conciliums   durchraiset   und   von 

i3Eottenburg  auf  Haigerloch  zuzogen,  dermainung,  dieselbig  nacht  da- 
selbst zu  pliben,  haben  die  baid  von  Weitingen  weder  seine  furrierer, 
noch  auch  den  kaiser  selbst,  als  der  ganz  spat  für  die  statt  komen, 
einlassen  wellen,  sonder  er  hat  also  bei  nacht  auf  Rottweil  zuziehen 
mueßen.    Im  sein   auch  seine  kaiserliche  omamenta  und  clainoder 

2ounferr  von  Sulz  entwert.  Wol  sein  sie  ime  wider  worden,  und  wie- 
wol  er  höchlichen  sollicher  zugefuegten  injurien  halb  erzürnet  und 
derhalben  pilliche  und  wolverdiente  straf  furnemen  wellen,  ist  doch 
nichs  weiters  (us  was  Ursachen  und  wie  das  abgestellt,  ist  unbe- 
wist)  heriiach  gevolgt. 

26  *  [1479]  Sein  erste  gemahel,  Maria,  die  erbdochter  des  könig- 
reichs  Ungern,  war  so  hochmutig,  das  sie,  in  erwegung  sie  dem 
kaiser  das  königreich  zugepracht,  ducaten  münzen  ließ,  deren  umb- 
schrift  war:  «Maria  Rex  üngarise.»  Das  nam  Sigismundus  gar  hoch 
uf,  wolts  nit  zugeben,   daher  namen  [1480]  etlich  ungerische  lands- 

soherrn  ursach  und  wollten  in  mit  vorwissen  der  königin  ermurden; 
aber  die  königin,  wiewol  sie  erzürnt,  so  hielt  sie  doch  färb,  erhielt 
den  kunig  beim  leben,  und  die  theter  warden  mit  dem  leben  ge- 
straft. * 

*  [1428]  Einer  groseren  freche  gebrauchten  sich  die   edelleut 

85  von  Rietperg  wider  den  römischen  könig  Wilhalmen,   der  ain  graf 

* 

9  •  .  .  .]  wohl  Eberhard  von  Wirtemberg.     19  mueßen]  vgl.  StäÜD  a.  a.  o. 
III,  437  ff.      29  landsheriD]  hs.  laudsherr. 


254 

von  Holand  war;  dann  als  derselbig  ainsmals  gen  Wormbs  raiset 
und  die  königin,  sein  gmabel,  dabin  bescbaiden,  doward  sie  under- 
wegen  sampt  dem  grafen  von  Waldeck,  dem  sie  befolben,  sampt 
allem  irem  bofgesindt  durcb  ain  edelman,  gebaißen  Herman  von  Biet- 

öperg,  von  etlicber  liederlicber  anspracb  wegen,  die  er  zu  dem  künig 
vermaint  zu  baben,  bei  Odessem  am  gebirg  ufgebalten  und  also  ge- 
fangen in  sein  scbloß  Rietperg  gefurt.  Es  acbtet  menigclicb,  der 
könig  wurde  den  spott  und  die  schmacb,  ja  den  frä£fel  pit  bingebn 
oder  ungestraft  lassen,  aber  er  vertrneg  sieb  gnedigclicb  mit  ime 

lonacb  allem  seinem  gefallen  und  benuegen.  Also  ward  die  königin, 
welcber  biezwnscben  alle  zucbt  und  ebr  widerfaren,  one  alle  ent- 
geltnus  wider  ledig  gelassen.  £s  war  ain  frommer  kunig  und  durcb 
seiner  frombkait  willen  kam  er  bei  den  Frieslendern  umb  sein 
leben.  * 

16  Wie  obgebört,  das  die  statt  Möskircb  in  großen  spennen  mit 
[A123a]  berrn  Wörnbern  von  Zimbern  von  wegen  irer  vermainten 
freibaiten  gewesen,  darin  sie  ganz  vermessenlicben  und  ungeborsam- 
licben  sich  erzaigt,  so  ist  zu  wissen,  das  inen  berr  Jobanns  von 
Zimbern  solcbs  nie  vergessen  künden.   Darzu  baben  sie  in  nit  wenig 

to  verursacht,  das  [167]  sie  solcher  irer  vermainten  freibaiten  zu  vil 
sich  trösten  und  in  Sachen,  do  im,  als  der  rechten  oberkait,  die 
strafen  und  anders  zuestund  und  gepurte,  läglicbs  irrung  und  ein- 
treg  theten,  welches  dann  ime,  wie  pillich,  ganz  unleidenlichen  und 
beschwerlich.    Dieweil  er  aber  befandt,   das   bei   inen  in  der  gute 

26  nichts  fruchtbarlicbs  zu  erbalten,  das  er  dann  zum  oftermaln  under- 
standen,  aber  bei  inen  unerschießlich,  und  die  sich  ibe  mer  fraven- 
lich  wider  in  zu  setzen  begerten,  also  das  künftig  ain  auflouf  und 
empörung  under  den  burgern  zu  besorgen,  solcbs  und  anders,  so 
daraus  ervolgen,  bei  zeiten  zuverkomen,  bewarb  er  sich  allenthalben 

80  bei  seinen  herrn  und  freunden,  auch  lehensleuten  und  nachparu ,  so 
hoch  er  mögte,  die  ime  alle  hilf  und  rath  nach  irem  vermögen  be- 
wisen.  Fiel  auf  ain  zeit,  als  sich  die  streitigen,  ungehorsamen  leut 
solcbs  zum  wenigisten  versahen,  mit  aim  wolgeristen  raisigen  zeug, 
den  er  in  eil  aufbracht,  in  die  stat,  und  wiewol  die  burger  sich  an- 

6  Odessem]  es  ist  wohl  Edesheim  gemeint;  Meerman,  Graf  Wilhelm  von 
Holland  II,  262  nennt  Oggersheim,  das  jedoch  nicht  auf  der  hälfte  des  weges 
zwischen  Worms  nnd  Triefeis  liegt. 
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fengclichs  zu  der  gegenwör  bei  den  porten  stalten,  so  mochte  doch 
sollichs  nichts  verfahen,  sonder  desselben  tags  erobert  er  die  stat 
mit  gwalt,  brachte  die  burger  dahin,  das  sie  im  von  newem  schweren 
und  iren  vermainten  freihalten   renuntieren  und   sich  dero  genzlich 

6  verzeihen  und  begeben  muesten.  Und  wiewol  er  die  hauptsächer  und 
furnembsten,  so  an  dem  allem  schuldig  und  den  gemainen  mann  zu 
handthabung  und  schurm  der  vermainten  freihalten  verursacht,  [A  123b] 
denen  nachkomnen  zu  ainem  immer  werenden  vorbild,  in  solchem 
sich  hinfnro  zu  hueten,  hertigclich  het  strafen  mögen,  ließe  er  sich 

10 doch  an  dem,  das  er  sie  irer  empter  und  bevelchs  entsetzt,  darzu 
sie  ir  lebenlang  nit  mer  gebrucht  wurden,  benuegen  und  wolt  kain 
höhere  straf  gegen  inen  furnemen,  welches  nit  wenig  zu  loben,  auch 
der  gedechtnus  würdig,  damit  ain  iede  oberkait  sich  wisse  zu  er- 
innern, über  die  underthonen  und  arme,  unverstendige  leüt,  ob  die 

16  schon  sollichs  verschulden,  nit  zu  tirannisieren ,  sonder  in  strafen 
ain  maß  zu  halten.  Das  renfendli,  welches  blawseidi,  mit  aim  guldin 
zimberischen  löwen  und  der  Streitaxt,  gewesen,  darunder  die  stat 
Messkirch  eingenomen,  hat  herr  Johanns  zu  eewiger  gedachtnus  der 
Sachen  daselbst  in  die  pfarrkirchen  zu  Sant  Martin,  wie  es  an  ainem 

80  spieß  dozumal  gefuert  worden,  ufstecken  lassen,  darin  es  bei  kurzen 
jarn  noch  gewesen. 

*  [1197]  Über  wenig  jhar  hernach,  als  herr  Wernher  freiherr 
zu  Zimbern  die  statt  Mösskirch  ingenomen  und  gestraft,  do  gieng 
es  auch  über  die  statt  Sulgow,   domals  dem  haus  Osterreich  allain 

25  zustendig ;  dann  es  hielt  herzog  Sigmundt  von  Osterreich  ein  großen 
landttag,  dahin  er  alle  seine  stett,  lehenleut  und  landtschaften  ernst- 
lichen beschriben  het.  Die  erschinen  nun  alle  gehorsamlich,  das  nie- 
mandts  außblibe,  der  nit  ehafte  und  genügsame  Ursachen  seines  nit- 
komens   furbrachte,   dann   allain   die   von    Sulgow.     Wie   nun    der 

80  herzog  seiner  underthonnen  gehorsame  ain  groß  gefallens  truege,  so 
fragt  er  doch,  außer  was  Ursachen  allain  die  von  Sulgow  ußbliben. 
Do  wardt  im  gesagt,  es  weren  ire  aman  und  burgermaister  nit  an- 
haimsch,  sonder  in  ain  badt  gezogen.  Das  nam  der  herzog  zu  eim 
sollichen  großen  misfall,  das  er  die  von  Sulgow  solcher  liederlich- 

36kait  und  Verachtung  halb  ainstails  irer  freihalten  entsetzt,  sonder- 
lichen  aber   daz   sie   hinfuro   zu  ewigen   zelten   kain   hochegericht 

* 

22  Wörnher]  soll  Johann  heißen. 
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8icli  gebrauchen  sollten.  Das  wurt  also  and  mueß  uf  heutigen  tag 
gehalten  werden,  und  da  sie  ain  dieb  ergreifen,  richten  sie  den  sel- 
bigen armen  man  an  ainem  bäum,  der  sonderlichen  darzu  verordnet 
ist  worden   von   vil  jharen   here.    Zu  unsern   zeiten  ist  der  selbig 

6  bäum  aller  darr,  allain  der  ast,  daran  man  rieht  und  justiciam  exe- 
quirt,  der  ist  grün,  welches  doch  wol  zu  verwundern  ist  und  von  vil 
leuten  also  ist  gesehen  worden.  Bedarf  derhalben  bei  denen  von  Sulgow 
nit  vil  disputierens,  ob  ir  hochgericht  uf  des  reichs  boden  stände,  oder  nit, 
dann  von  alter  herkommen,  das  alle  hochgericht,  so  undermauret,  oder 

10  uf  seulen  steen,  uf  des  reichs  boden,  die  aber,  so  in  die  erden  eingelassen, 

oder  in  boden  eingraben,  die  gehören  den  fursten,  herren,  edelleuten 

oder  andern  zu,  so  vom  reich  regalia  und  den  ban  über  das  bluet  haben.  * 

Umb  die  zeit  ungevarlich  hat  sich  ain  wunderbarliche  geschieht 

zu  Messkirch  begeben,  die  ich  kains  wegs  umbgeen  oder  unangezaigt 

iskan  lassen.  Auf  ain  nacht  haben  drei  verwegen  gesellen,  burgerssön, 
in  aim  hawsj  in  der  undern  stat  am  [168]  graben  gelegen,  mit  ain- 
andern  zecht,  und  als  sie  trunken  worden,  haben  sie  aus  mutwillen, 
welcher  under  inen  dieselbigen  nacht  ain  dotten  köpf  us  dem  bain- 
haws  hoUen  solle,  gespilt.    Also  hats  der,  so  am  verzagtesten  under 

10 inen  gewesen,  verloren;  aber  damit  er  für  fraidig  geachtet,  ist  er 
allain  in  der  nacht  hinauf  zum  bainhaus,  da  iezundt  sant  Veiten  ca- 
pell  steet,  gangen,  und  wie  er  doch  mit  aim  erschrocknen  herzen 
ain  dotten  köpf  nemen  wellen,  hat  ine  ain  solche  gehe  forcht  umb- 
fangen,   das  er,  ganz  erschrocken,   widerumb  von  dannen  [A124a] 

«»geflohen.  Damit  er  aber  nit  als  forchtsam  von  seinen  gesellen  ver- 
dacht, hat  er  widerkert  und  abermals  den  dotten  köpf  mit  sich  zu 
tragen  understanden ;  ist  im  aber  widerumb,  wie  vor,  begegnet.  In 
somma,  er  hat  im  ain  muoth  geschöpft  und  ist  zum  dritten  mal  dar- 
gangen, des  endtlichen  Vorhabens,  von  seiner  mainung  nit  zu  steen, 

80  sonder  den  dotten  köpf  seinen  gesellen  zu  bringen.  Und  wie  er  doch 
mit  erschrocknem  gemueth  den  doten  köpf  angeruert  und  ufgehept, 
hat  derselbig  mit  ainer  rauhen,  unmentschlichen  stim  «Laß  mich 
ligen!»  gesprochen,  davon  dem  gesellen  allß  seine  creften  dermaßen 
entgangen,  das  er  den  doten  köpf  verlassen  und  ganz  beschwerlich 

»»wider  zu  seinen  gesellen  komen  hat  mögen,  denen  er,  was  im  be- 
gegnet, angezaigt.  Die,  in  ansehnung  das  er  ganz  blaich,  ungestalt 
und  kainem  lebendigen  mentschen  mer  gleichnet,  nit  clainen  schre- 
cken entpfangen,   haben  sich  also  in  großer  vorcht  die  nacht  im 
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haws  enthalten;  morgens  sein  sie  all  drei  todtlichen  krank  worden, 
darunder  die  zwen  sich  widerumh  erhollet,  aher  der  dritt,  dem  die 
abentheur,  wie  gehört,  begegnet,  ist  am  dritten  tag  entlichen  ge- 
storben und  vergraben  worden. 

6  *  [1534]  Bei  dises  freiherren  Zeiten  wonet  ain  alter  man  zu 
Mösskurch,  ain  burger,  hieß  Benz  Eiedlinger,  der  het  ain  schwur  an 
ime,  das  er  sagt:  «Das  dich  der  ewig  fluch  ankom!  das  hab  dir  zu 
aim  beichtpfening !»  Diser  schwur  ist  hernach  vil  jar  in  ainem 
Sprichwort  pliben;   da  man  ainem  hat  ain  besen  schwur  wellen  an- 

10 wünschen,  so  hat  man  gesagt:  «Man  muG  im  Benzen  Riedlingers 
beichtpfenning  wünschen.»  * 


*  [1361]  Mer  vom  graven  von  Zollern,  genannt  der  Öttinger. 

Es  war  zu   denen  zeiten  aller  unfriden  under  den  grafen  von 
Zollern,  insonderhait  waren  von  inen  die  edelleut  von  Ow  übel  ver- 

löderpt.  Was  dessen  die  ursach  gewest,  ist  in  vergeß  kommen.  So 
namen  sich  die  österreichischen  stett,  als  Rottenburg,  Horb,  Schem- 
berg, Binzdorf  und  Oberndorf  am  Necker,  der  edelleut  von  Ow  wider 
die  grafen  höchlich  an,  und  geschahen  der  angrif  sovil  hin  und  wi- 
der, von  ainem  thail  zum  andern,  das  sich  die  iezbemelten  stett  und 

80  gemainlich  die  ganz  herrsch^  Hochenberg  anno  1406,  gar  nahe  den 
ganzen  winter,  mit  vil  volks  für  Hechingen  legerten,  .wicwol  sie  den 
grafen  nichs  abbrechen  kunten,  und  muesten  zu  letzst  mit  grosem 
schaden  und  spott  wider  abziehen.  Schafft  die  übergros  kelte,  so 
desselbigen  jars,  und  das  gar  nahe  alles  erfror,  zudem   das  die  ge- 

26wesser  gar  nahe  allenthalben  großen  schaden  theten  an  brücken  und 
gebewen,  auch  die  eisschemel  uf  Georgi  umb  Hechingen  noch  uf  den 
wisen  lagen,  das  thet  sie  zum  abzug  verursachen. 

Seitmals  aber  wir  von  dem  unruebigen  grafen  von  Zollern,  dem 
öttinger,  hievor  sovil  geschriben,   erfordert  die  notturft,   die  ur- 

80  Sachen  anzuzaigen,  warumb  er  vertriben  und  die  grafscbaft  Zollern 
von  seinetwegen  verderpt,  das  schloß  seines  namens  in  grundt  zer- 
stört seie  worden,  auch  wie  das  nachgends  widerumb  erbawen.  Und 
ist  gewisslich  war,  es  kan  eim  geschlecht  kein  größerer  unfahl  oder 
mittel  zum  verderben  widerfaren,    dann   unainigkait   zwischen   den 

sebruedern,  welches  ain  groß  verderben  uf  im  tregt,   Wie  sich  dann 

Zimmerische  Chronik.  1' 
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das  bei  vil  geschlechtern  bescfaainet,   insonderhait  aber  bei  denen 
grafen  von  Zollern. 

Es  waren  der  brneder  zwen,   grave  Friderricb,   genannt  der 
öttinger,  und  dann  graf  Eitelfriderich,  dem  die  freiin  und  erbdochter 

6  von  Ratzuns  vermebelt.  Die  betten  nun  die  grafsebaft  under  sieb 
gethailt,  betten  aucb  beide  ire  residenzen  uf  Zollern,  und  dieweil 
deglicbs  sacben,  zu  zank  und  bader  dienstlicb,  furfielen,  baid  grafen 
aucb  unverdreglicb  und  kainer  dem  andern  nicbs  tiberseben  wolt, 
do  kamen  sie  zu  letst  mit  Worten  und  werken  in  ain  sollicben  un- 

lofriden  und  feindtscbaft  mit  ainandern,  das  der  ain  weicben  muest, 
und  vertrib  der  öttinger  sein  jungern  brueder,  graf  Eitelfridericben, 
ußerm  schloß  Zollern.  Der  aucb  zu  Hecbingen  oder  in  der  graf- 
sebaft nit  wol  sieber  vor  im  war.  Sie  grifen  uf  ainandern  beider- 
seits, wo  sie  konnten,  und  mnesten  sich  ire  armen  leut  und  under- 

i6tbonen  wol  leiden.  Das  triben  sie  [1362]  etlicbe  jar  mit  ainandern; 
darbei  kamen  aucb  ire  nachpurn  mertails  ins  spill,  die  des  baders 
aucb  entgalten,  und  war  scbier  niemands  sieber  vor  inen.  Vil  ver- 
loren leib  und  guet,  insonderbait  die  statt  Kotweil  die  fieng  im  etlicb 
raisig  knecht,  die  am  scbrappen  ergriffen,  denen  warden  die  beupter 

20  abgeschlagen.  Aber  des  standt  nit  lang  an.  Als  jarmarkt  was  uf 
s.  Gallen  tag  zu  Kangendingen,  und  sieb  niemandts  args  befarte,  do 
rannt  graf  Fridericb  mit  etlichen  seinen  dienern  und  schnapbannen 
ab  Zollem  und  fieng  unversebenlich  etlicb  burger  von  Rottenburg, 
die  fuerte  er  jif  Zollern.    Baldt  thete  er  noch  ain  fart,  fieng  etlicb, 

88 und  nit  der  wenigisten,  burger  von  Rotweil,  die  fuerte  er  aucb  uf 
Zollern,  legte  die  aucb  in  ain  herte  gefenknus,  und  wiewol  sich  die 
von  Rottenburg,  auch  die  von  Rotweil  von  irer  gefangnen  burger 
wegen  rechtens  und  aller  pilligkait  erputten  und  sich  vil  bearbaiten, 
ire  burger  der  schweren  und  berten  gefengknus  zu  erledigen,  so  gab 

80 er  doch  niemands  kain  guet  wort,  wolt  aucb  weder  zu  recht,  noch 
in  der  guete  mit  inen  nit  furkomen  oder  die  gefangne  ledig  lassen. 
Dess  erclagten  sich  [die]  zwo  stett  bei  den  andern  reichsstetten,  iren 
confederaten,  die  entschlußen  sich  entlieh,  dem  grafen  solchs  lenger 
nit  zu  vertragen,  sonder  für  Zollern  mit  macht  zu  ziehen   und  des 

»sdings  an  ain  ort  zu  kommen.  Hierzu  allem  so  war  sein,  grafen 
Friderrichs,  brueder,  grafe  Eitelfriderich,  ganz  geflissen  und  beholfen. 

82  die]  fehlt  in  der  he. 
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Der  sas  derzeit  von  merer  sicherhait  wegen  zu  Haigerloch  im  stettlin 
nnd  thet  allen  hilf  und  rath  darzu,  das  der  bmeder  überzogen  wurde, 
wenig  bedenken!  den  verderplichen  nnd  nnwiderpringlichen  nach  teil, 
der  ime  hievon  nnd  auch  seinen  kindern  begegnen  wurde,  wie  dann 

sin  kurze  darnach  volgen  was.  Dann  es  waren  sich  die  reichsstett, 
die  in  der  puntnns,  zusamen  thon;  die  sterkten  sich  zu  ross  und  zu 
fueß,  liesen  etliche  raisigen  im  jar  1422  in  den  pfingstfeirtagen  das 
schloß  Zollern  unversehenlichen  berennen  und  da  beneben  alle  für- 
sehung  thon,  damit  das  schloß  weiter  nit  proviantirt,  noch  auch  sonst 

10  iemands  darauß  oder  darein  kommen  mecht.  Nun  kout  aber  soUichs, 
wie  iez  gehört,  von  reichsstetten  so  haimlich  und  verborgen  nit  fur- 
genomen  oder  ins  werk  gepracht  werden,  es  hett  graf  Friderrich,  der 
Öttinger,  seine  knntschafter  allenthalben  so  guet,  das  er  der  reichs- 
stett anschleg  und  furnemen  grundtlichen  Wissens.   Derhalben  saumpt 

16  er  sich  nit  lang,  er  raubt  ohne  allen  verzug  uf  freundt  und  feindt, 
was  er  mocht  ankommen.  Damit  speiset  er  das  haus.  Er  war 
auch  mit  etlichen  und  gueten  kriegsleuten  und  anderer  munition, 
wie  die  zu  der  zeit  hat  sein  künden,  nach  vorthel  versehen;  dann 
was  der  hosten  reuter  und  kriegsleut  in  allem  landt  nit  sicher,  das 

sohet  sein  sicherhait  und  ufenthalt  bei  im;  und  dieweil  im  wolbewisst, 
das  sich  die  obristen  und  furnembsten  kriegsräth  bei  den  stetten 
ußer  rath  seines  brueders,  graf  Eitelfriderichs,  vernemen  lassen,  sie 
verhofften,  baldt  nest  und  vogel  bei  ainandern  zu  ergreifen,  do  ent- 
schloß er  sich,  umb  hilf  und  rettung  ußzuraisen  und  sich  keins  wegs 

26  im  schloß  finden  oder  bedretten  zu  lassen.  Darumb  mit  wenig  die- 
nern zoch  er  darvon,  in  mainung,  bei  etlichen  fnrsten  und  herren, 
sonderlichen  aber  im  landt  zu  Luttringen  und  Burgundi,  hilf  zu  be- 
kommen, und  im  fahl  die  stett  mit  der  furgenomen  belegerung  des 
schloß  Zollern  furfaren,  er  sie  entschitteli  kunt,  und  wie  man  sagt, 

30  so  hat  er  domals  die  hosten  zollrischen  brief  und  die  eltesten,  auch 
was  er  sonst  liebs  und  guets  gehapt,  mit  sich  genomen  und  hünder- 
legt,  darvon  an  ainem  anderm  ort;  soll  noch  nit  erhept  sein;  das 
laß  ich  nur  iezmals  bleiben. 

*  [1556]  Es  sein  zu  der  zeit,  oder  ungevarlich  darvor,  die  grafen 

86  von  Zollern  umb  etliche  namhafte  ligende  gueter  komen,  deren  sie 
noch  heutigs  dags  in  mangel  sten,  iedoch  inen  gar  wol  zum  besten 
gelegen.  Die  konten  sie,  nach  dem  dann  dieselbigen  guter  pfandt- 
schaften  sein  und,  wie  zu  achten,  noch  unverstanden,  wol  widerum 

17* 
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an  sich  bringen  and  lösen,  wann  sie  wissten,  an  welchem  ort  die 
pfandtbrief  behalten  wurden,  die  man  inen  auch  nit  leichtlich  wurde 
vorhalten  dörfen,  und  mögten  auch  under  etlichen  edelleuten  ain 
große  rumor  anrichten,  und  ist  möglich,  dieselbigen  wissen  von 
«ankunft  und  herkomen  der  guter  eben  sowenig,  als  die  grafen.  Es 
beffembd  mich  auch  nit  weniger,  das  graf  Jos  Niclas  von  Zollern  , 
bei  unser  zeiten,  nachdem  er  dan  ain  rechter  erdenwurm  und  dem  ^>brr 
nit  erden  und  lands  gnug  werden  konnte,  so  heftig  nach  alten  Sachen  "^  ^ 
gesucht,  die  im  dann  betten  in  die  kuchen  mögen  eintragen,  wie  ^ 
toman  sagt,  und  nit  het  künden  uf  die  recht  spor  kommen,  gleichwol 
er  im  zu  vil  malen  ganz  nahe  genug  gewest,  und  wenig  het  gefeiet, 
er  wer  gleich  liederlich  darhinder  kommen.  Aber  wann  ein  ding 
sein  soll,  so  schickt  es  sich  und  get  durch  mittel  zu,  wie  dann  alle 
Sachen.  Also  ist  es  mit  iren  eltesten  briefen,  wie  oblaut,  auch  zu- 
is^angen,  die  ligen  verschlossen  an  orten,  da  man  iren  nit  achtet  und 
sie  den  grafgn  ger  geh  uf  ein  schlechte  bekanntnus,  dann  sie  des 
orts  nichts  nutzen,  und  niemands  der  ende  ainich  Interesse  suchen 
oder  haben  kan.  Nun  wer  es  gleichwol  cristenliche  liebe,  seinem 
nechsten  ain  soUichs  nit  vorhalten ,  dem  es  dann  zu  eren  und  zu 
to gutem  raichen  mögt,  zu  dem  vil  scheuer  und  herlicher  antiquiteten 
darauß  zu  ziehen.  Aber  welcher  darf  dem  andern  in  diser  bösen, 
ungetrewen  und  verkerten  weit  recht  vertrawen?  Zu  dem  sagt  grave 
Philips  von  Hanaw  der  elter  vor  jaren  in  solchem  fal  ain  guten 
schwank  von  ainem  Niderlender  und  das  sich  ainest  uf  dem  Wester- 
as wald  begeben,  ein  priester  mess  gehalten,  hat  aber  der  wind  one 
alle  geferdt  ein  fenster  ufgestoßen  und  die  hostiam  under  ein  leichter 
gewhet.  Wie  nun  der  priester  in  der  mess  so  weit  furgeschritten, 
das  er  die  hostiam  het  sollen  consecriren,  do  hat  er  die  ain  gute 
weil  gesucht,  aber  nie  künden  funden.  Do»  wer  ain  Niderlender 
soallernechst  dem  altar  gestanden,  wie  sie  dann  gemainlichen  im  ge- 
brauch, ein  große  sanctimoniam  und  andacht  bei  dem  gotzdienst  mit 
iren  geberden  zu  erzaigen.  Der  het  den  priester,  nachdem  er  ine 
lang  het  sehen  suchen,  hin  und  wider  doch  befragt  in  seiner  sprach : 
«Lief  her r,  wat  en  suckt  ihe?»  Do  het  der  priester  geantwurt: 
86  «Ich  such  unsern  lieben  Hergott.»  Darauf  het  der  Niderlender  wider 
gesprochen:  «Lif  herr,  ick  wet  wol,  wo  he  ist,  mer  ick  soll  in  nit, 
wie  Judas,  verraten.»  * 

Er  [graf  Friderich]  verließ  das  schloß  mit  guetem  kriegsvolk, 
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auch  mit  proviant  und  aller  notturft  uf  ain  lange  zeit  wol  versehen, 
und  da  die  mauren  und  thurn,  auch  das  überig  gebew  am  schloß 
nicht  so  liederlichen  erbawen,  wurde  den  stetten  zu  schaffen  sein 
worden,  [1363]  und  hetten  mit  großem  spott  und  schänden  muesen 
sdarvon  abziehen.  Es  het  sich  aber  der  graf  so  geschwindt  ußerm 
schloß  und  so  verholen  darvon  gemacht,  das  seinbrueder,  grafEitel- 
friderrich,  auch  die  stett,  wie  guete  kundtschaft  sie  uf  ine  geen  ließen, 
nit  mochten  gewar  werden.  Er  kam  inen,  wie  gehört,  darvon.  In 
wenig  tagen  darnach  zogen  die  reichsstett  mit  macht   daher;    sie 

10  brachten  mit  inen  ain  guets  geschutz,  auch  allerhandt  kriegsrustun- 
gen  zum  werfen.  Es  waren  diese  stett,  nämlich  Augspurg,  Ulm, 
Memingen,  Kempten,  Beutlingen,  Rotweil,  Ravenspurg,  Bibrach, 
Weil  und  vil  andere  reichsstett,  die  ir  hilf  darbe!  hetten  und  in  der 
ainigung  waren.  Das  leger  hetten  sie  zu  Stetten  im  closter  und 
■^lidiarumb.  So  lagen  auch  selbiger  zeit  die  graven  von  Wurtemberg 
vor  Sulz  dem  schloß,  das  hetten  sie  mit  macht  belegert,  dann  sie 
dozumal  auch  mit  den  reichsstetten  im  pundt  und  der  verainigung 
vnkkl^//Wie  nun  die  stett  ir  leger  zu  und  bei  Stetten  dem  closter 
geschlagen,  do  kam  grafe  Eitelfriderrich  von  Zollern  zu  inen,   der 

tio  wardt  in  allem  rathschlag,  wie  das  schloß  zu  belegern,  zu  beschießen 
und  zu  netten  sein  mecht,  zaigt  inen  auch  alle  gelegenhait  des  schloß, 
wo  es  am  schwechesten  sein  möcht  und  da  man  sich  am  wenigisten 
darauß  weren  kunt,  das  doch  hievor  menigclich  für  das  werllchist 
het  geachtet.    Als  der  so  des  gueten  bericht,  hierauf  warden  die  im 

««Balinger  ambt  ufgemanet,  auch  zuzuziehen.  Die  waren  die  ersten, 
so  den  perg  belegerten,  nachgends  die  Rotweiler.  Wie  nun  dieselbigen 
nach  notturft  geschanzet,  do  fiengen  die  von  Rotweil  ußer  irer  schanz, 
davon  man  bei  wenig  jaren  noch  die  greben,  so  umb  die  schanz 
gangen,  heiter  hat  sehen  künden,   zu  schießen,   gleichwol  nit  mit 

80  grosen  hauptstucken.  Jedoch  man  het  das  schloß  ußer  angeben  graf 
Eitelfriderrichs  am  allerschwechisten  ort  angrifen,  das  man  wol  be- 
fände, in  die  harr  solche  mauren  nit  heben  wurden.  Der  selbig 
graf  Eitelfriderrich  kam  vilmals  zu  den  obristen  und  kriegsräthen, 
die  trost  und  sterkt  er  in  der  belegerung,    vermanet  sie  auch,  nit 

8<^ abzulassen,  oder  vom  abzug  zu  gedenken;    dann  unangesehen,  das 

* 

11  Aageporg]  hs.  dise  spurg;  vgl.  Marck,  Pas  Stammschloß  Hohenxollen» 
B.  40. 


262 

gnete  kriegsleut  in  der  besatzung ,  so  were  es  doch  leichtlichen  zu 
gewinen  und  mecht  sich,  ußer  Ursachen  er  inen  anzaigen  war,  in 
die  harr  nit  erweren.  Also  lagent  die  reichsstett  mit  vil  volks  zu 
ross  und  zu  fueß  und  aim  grosen  uncosten  vor  Zollern  denselbigen 

ösommer  und  den  nachvolgenden  winter,  so  lang,  das  es  über  zehen 
tag  nit  falt,  es  het  die  belegerung  ain  ganzes  jar  an  ainandern  ge- 
weret,  in  welcher  zeit  die  buchsenmaister  alle  thum,  mauren  und 
mehrtails  andere  gepew  im  schloß,  alle  gar  nahe  biß  uf  den  perg, 
betten  abgeschossen.    Man  het  auch  an  der  andern  selten  gegen 

10  Hechingen  oder  Stetten  am  perg  gegraben  und  von  holzwerk  und 
ertrich  ain  solch  groß  gebew  gemacht,  darauf  ain  pastei  über  die 
andern  gebawen,  das  die  obrist  were  darob  umb  ain  guets  höcher 
war,  dann  der  perg  und  ZoUem  das  schloß,  und  das  schloß  also 
umb  ain  guets  überhöcht.    Von  solcher  wer  beschach  dem  schloß 

16  gar  nahe  der  gröst  schaden  und  übertrang,  dann  als  mertails  gepew 
biß  uf  den  boden  abgeschossen,  und  sich  das  kriegsvolk  mertails  noch 
in  gewelbern  und  underm  boden  konte  enthalten,  dorft  sich  kainer 
mehr  darauß  lassen,  und  wurden  nur  die  hosten  underm  zoUrischen 
kriegsvolk  von  diser  pastei  erschossen  oder  verletzt,  und  sonderlich 

20  mit  werfen  auser  etlichen  u%erichten  knegsinstrumenten ,  das  ain 
ainziger  stain  ain  zentner  oder  mehr  wag.  Sollich  wer!en  thete  dem 
kriegsvolk  im  schloß  vil  laids.  Jedoch  theten  sie  den  stetten  auch 
vil  schaden,  ersehe  ßen  iren  vil  und  hielten  sich  wie  erlich  kriegs- 
leut,  gleichwol  iren   die   fornembsten  und   der  maist  thail  darauf 

«6giengen.  Die  hilf  aber  und  rettung,  so  inen  irerherr,  graf  Friderich, 
der  öttinger,  verhaißen  und  sie  darauf  vertröst,  die  wolt  inen  nit 
gelaist  werden,  und  betten  noch  ain  lange  zeit  darauf  mueßen  warten, 
dann  sie  kam  nif,  und  kont  auch  grauf  Friderich  die  nit  ufbringen. 
Er  raiset  wol  [1364]  mitler  weil  in  Luttringen,  in  Burgundt,  auch 

80  zu  andern  fursten  und  herren,  die  umb  hilf  wider  sein  brueder,  graf 
Eitelfriderich,  und  die  reichsstett  anruefendt,  aber  es  wolt  sich  sein 
niemands  beladen,  oder  von  seinetwegen  sich  zu  ainem  krieg  be- 
wegen lassen,  dann  er  het  ain  faule  und  ain  böse  sach,  die  von  nie- 
mands mit  billichait  mochte  verthädinget  werden.    Darumb,  wo  er 

86 hinkam,  ward  er  mit  glimpf  berathen  und  abgewisen.  Also  muest 
er  sich,  wie  er  mocht,  in  winklen  und  ainöden  enthalten  und  der 
Sachen  ußtrag  erwarten.  Solchs  verzöge  sich  biß  schier  uf  ain  jar, 
wie  oblaut ,   das  die  erlichen  kriegsleut  uf  Zollern,  vom  adel  und 


263 

sonst,  das  schloß  nit  lenger  gedrauten  zu  behalten,  dieweil  dann 
kain  rettung  verhanden,  auch  von  irem  herren,  ob  er  lebendig  oder 
todt,  nichs  vernamen.  Do  begert  er,  der  hauptman  im  schloß  was, 
ain  edelman,  ain  alter  ehrlicher  kriegsman,  hieß  Menrat  von  Tät- 

ölingen,  genannt  der  Flehinger,  sprach  mit  den  feinden  zu  halten, 
das  im  vergont,  wiewol  etlich  kriegsräth  under  den  stettischen,  die 
kein  bericht  annemen  und  von  großer  ehr  und  rumbs  wegen  das 
schloß  mit  gewalt  und  dem  stürm  begerten  zu  erobren.  ledoch  so 
waren  sie  gemainlich  der  belegerung  muedt,   betten   auch  großen 

10 schaden  ab  dem  schloß  erlitten;  derhalben  namen  sie  mit  dem 
hauptman  und  dem  tiberigen  kriegsvolk  im  schloß  ain  bericht  an, 
nämlich  das  kriegsvolk  uf  guad  und  das  schloß  uf  ungnad.  Herauf 
wardt  das  schloß  den  stetten  ufgeben,  das  kriegsvolk,  das  sich  die 
zeit  der  langwirigen  belegerung  so  erlichen  gehalten  und  ganz  blöd 

15  und  schwach  waren,  die  ließen  die  stett  uf  wägen  geen  Ulm  üeren, 
da  sie  ganz  erlich  nnd  wol  wurden  gehalten  und  darnach  ledig  ge- 
lassen; aber  das  schloß  Zollern  wardt  von  den  stetten  eingenomen^ 
geblindert  und  biß  in  grundt  zerstört  und  zerbrochen.  Dasbeschach 
uf  den  nechsten  freitag  nach  unsers  herrn  uffart  im  jar  1423,  mit 

20 großen  jubel  und  frolocken  der  karsthansen  ußeru  stetten  und  dann 
grafEitelfriderichs  von  Zollern,  der  hiemit  wonte,  seinen  eitern  brue- 
der,  graf  Friderrichen,  den  Öttinger,  wol  gedrutzt,  oder  an  ime  sich 
gerochen  haben,  gleichwol  er  ime  sein  selbs  und  aigens  nest  hett 
geschendt  und  zu  boden  gericht.    Aber  es  sein  die  fruchten,    die 

25ußer  der  brueder  unainigkait  volgen.  Und  domals  ist  die  übrig 
canzlei  ufZollem  aller  zerrissen  und  hingefuert  worden.  Von  dieser 
belegerung  des  schloß  Zollern  findt  man  hernachvolgende  lateinische 
verslin,  welche,  ob  die  gleichwol  nit  von  scharpfem  latein  geschriben, 
so  zaigen  sie  doch  mit  kurzen  worten  die  ganz  histori  an  und  lau- 

soten  also: 

Anno  Jesu  milleno, 
Uno  trino  bis  atque  deno, 
Quadrin  quoque  centeno 
Nobile  Zolrn  castrum, 
»5  Hactenus  fulgens  ut  astrum, 

Oppida  imperü 
Obsederont  idus  Maji, 
Tradente  populo  proprio, 
Qui  caruit  damno. 
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Vi  quod  non  factum 
Et  e  Cipro  captivos  actum, 
Comitum  egit  duorum 
Discors  cor  germanorum: 
•  ötinger  erat  primus, 

Itelfritz  nee  non  fuit  minus, 
[1365]  Re  paterna  privat!, 
De  terra  sunt  profugati. 

Es  sein  auch   von   der  eroberung  des  schloß  Zollem  der  zeit 

10 vier  deutsche  reimen  gemacht  worden,  die  die  jarzall  inhalten,  und 

wurden  die  ringk  sampt  den  rosseisen  und  anderm  über  die  reimen 

gemalt. 

Ein  ringk  mit  seim  dorn, 
Vier  rosseisen  außerkorn, 
15  Zwei  kreuz  mit  dreier  kegel  zall 

Ward  Hohenzollern  zerstört  überal. 

Hiezwischen  lagen  die  baid  grafen  von  Wurtemberg  mit  macht 
vor  Albeck  dem  schloß,  ob  der  statt  Sulz,  und  betten  das  heftig  be- 
schossen, auch  die  im  schloß  mit  werfen  vast  genöt,  also  auch,  das 

soain  ganze  bastei  uf  dem  hals  vor  demhochen  mantel  nider  geschos- 
sen, ledoch  wardt  gethädingt,  das  die  grafen  von  Wurtemberg  ab- 
ziehen und  ain  fiertel  an  der  statt  Sulz  und  den  vorkauf  haben 
sollten  an  schloß  und  der  statt,  dargegen  die  herren  von  Geroltzeck 
wurtembergische  diener  sein,  damit  solt  es  gericht  sein. 

tB  In  der  weil,  als  die.stett  vor  Zollern  lagen,  war  es  ganz  wol- 
fail  gar  nahe  in  allem  Schwabenlandt,  und  vil  gelts  bei  dem  gemai- 
nen man.  Aber  baldt  darnach  do  under&engen  sich  die  grafen  von 
Wurtemberg  und  etliche  reichstett,  die  münz  zu  erhöchen,  also  er- 
höcht  auch  unser  Hergott  alles,   damit  man   umbgieng,   das   kam 

80  alles  in  ainen  höchern  werdt.  Wie  nun  das  schloß  Zollern  zerbro- 
chen, auch  die  reichsstett  widerumb  abgezogen,  die  sich  entlichen 
dahin  entschlossen,  von  mehrer  ruw  undainigkait  wegen  das  zu  ewi- 
gen Zeiten  nimmer  mehr  bawen  zu  lassen,  da  kunt,  noch  wüst  graf 

Friderrich,  der  öttinger,  nit  ruhig  zu  sein,  sonder  er  thete  sich  zu 

* 

13  ringk  etc.]  d.  i.  ^tlCCCOXXIII.  16  Oberal]  diese  lateinischen  und 
deutschen  verse  sind  abgedruckt  im  Anzeiger  des  germanischen  Museums 
1861,  8.  428 — 429;  s.  Silberdrats  gedieht:  „Ein  schoen  alt  Lied  von  Grave 
Friz  von  Zolre,  dem  Oettiuger,  und  der  Belagerung  \on  Hohen  Zoiren", 
hrsg.  von  Meister  Sepp  (J.  v.  Laßberg)  1842 ;  Stillfried  und  Märckor,  Hohen* 
zoUerische  Forschungen  I,  233;  Stalin  a.  a.  o.  III,  423  ff. 
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den  herren  von  Geroltzeck,  die  Sulz  inhettent  and  eben  des  nnfrid- 
lichen  holzes  waren,  wie  er.  Denen  war  er  in  irem  furnemen  be- 
hilflich, und  herwidernmb  sie  ime  auch.  Er  name  ain  alts  zerpro- 
chens  burgstal  ein,  genannt  Liechtenfels. 

ft        Wie  er  nun  nf  die  groß  burgschaft  zu  Mumpelgart  wider  ledig 
ward  und  haim  kam,  do  fieng   er   die   uurhue  gar  nahe  davornen 
wider  an.    Gleichwol  er  sich  wider  Wurtemberg  nit  satzte,  so  ent- 
hielt er  sich  doch  merthails  zu  Sulz  bei  den  herren  von  Geroltzeck. 
Und  wie  mitler  weil  und  sich  diser  unruebig  graf  Friderrich 

10 bei  den  herren  von  Geroltzeck  zu  Sulz  enthielte,  do  begab  sich  ain 
nebenhandl.  Es  war  ain  burger  zu  Horb,  hieß  Conradt  Schulthaiß, 
der  kam  in  ain  irrung  mit  aim  pfaffen,  hieß  pfaff  May.  Die  baidt 
theten  ainandern  sovil  widerdrieß,  das  zu  letzst  der  pfaff  den  Con- 
radten  Schulthaisen  mit  gaistlichem  gericht  vorm  consistorio  zu  Basel 

isfurnam,  und  dieweil  der  antwurter  ungehorsam  und  nit  erschin,  do 
ward  er  in  pann  erkennt.  Dieweil  er  aber  vor  seiner  obrigkait  zu 
Horb  villeucht  nit  sicher,  auch  kain  guete  sach  hett,  do  wich  er 
und  kam  gen  Sulz  zu  herr  Gergen  von  Geroltzeck.  Der  nam  sich 
seiner  ansprach  an,  der  hoffnung,  im  wider  einzuhelfen.    Derhalben 

topracht  er  ainsmals  vil  pferdt  uf,  mit  denen  zoch  er  ungewarneter 
sach  und  unversehenlich  uf  die  von  Schemberg  undBinzdorf.  Denen 
baiden  stetlin  name  er  ein  große  somma  vichs.  Das  trib  er  alles 
uf  das  schloß  geen  Sulz.  Zu  dem  war  ime  der  zeit  ein  guete  anzal 
raisiger  vom  Reinstram  herauf  kommen ,   das  sich  domals  die  stett 

«»der  herrschaft  Hochenberg  nit  getröstlich  vor  ime  sehen  dorfen 
lassen.  Sie  machten  aber  ir  kuntschaft,  wann  und  uf  welche  zeit 
selbige  raisige  vom.  Reinstram  sich  widerumb  über  Wald  wellten 
das  landt  hinab  begeben,  und  als  sie  das  grundlich  erfueren,  mach- 
ten [1366]  sich  die  von  Rotenburg  und  Horb  in  stille  uf  den  weg, 

sozogen  dem  Wald  zu  bei  eitel  nacht  biß  über  Schapfloch,  dann  sie 
wol  wisten,  die  frembden  reuter  selbigen  weg  nemen  wurden,  seit- 
raals  die  profiant  zu  Sulz  ain  ort  hett,  und  mangel  halben  dersel- 
ben lenger  nit  bleiben  Jcunten.  Die  kuntschaft  war  gewiss  und  guet, 
und  lagen  die.Rotenburger.  auch  ander  auser  der  herrschaft  Hochen- 

«»berg,  in  irem  vortheil,  derhalben  inen  die  rechten  fuchs  weren  in 
die  garn  kommen.  Wie  nun  die  geroltzeckische  reuter  ohne  alle 
sorg  daher  ziehen  und  sich  von  niemands  besorgen,  so  ersieht  sie 
deren    hochenbergischen   hauptman,   war   ainer  von  Westerstetten, 
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hieß  Ulrich,  ain  kecker,  aber  ain  nnbesinter  man.  Dem  wardt  zu 
gach  uf  die  feindt,  ruckt  gleich  hinfur,  ließ  sich  ußer  großer  be- 
girdt  sehen,  auch  bevalch  er  den  reutern,  die  armbrost  ufzuziehen. 
So   baldt   die  geroltzeckischen    verbainten    reuter   das   verfiengen, 

sschluegeu  sie  gleich  ain  hacken  undwolten  sich  gleich  in  der  feindt 
Yortheil  nit  bewegen  lassen,  kamen  damit  darvon.  So  man  domals 
graf  Friderrichen  von  Zollern,  dem  Öttinger,  gefolgt,  so  het  man 
mit  inen  darein  gehawen  und  die  feindt  angriffen,  wiewol  ain  über- 
große frechajit  auch  nit  allweg  guet,  sonder  vilmals  missrath.    Es 

10  stärkt  sich  darnach  herr  Jörg  von  Geroltzeck  widerumb,  aber  es 
fanden  die  von  Rotenburg  und  andere  ire  mitverwandten  der  herr- 
Schaft  Hochenberg  sovil  in  rath,  daz  sie  mit  dem  verdorbnen  man, 
herr  Georgen  von  Geroltzeck,  sich  mit  tatlicher  handlung  weiter 
nit  einlassen  wolten,  sonder  es  ward  alle  handlung  durch  die  nach- 
ts purn  guetlichen  hingelegt  und  vertragen.  Aber  der  anfenger  diser 
Unruhe  oder  von  dessen  wegen  die  vecht  furgenommen^  der  Schult- 
haiß  Gonradt,  kam  nit  in  disen  bericht,  sonder  muest  sein  leben- 
lang in  unsicherhait  bleiben,  das  er  nit  wider  geen  Horb  in  sein 
vatterlandt  dorft.    Er  verdarb  diser  handlung  an  leib  und  an  guet, 

so  starb  auch  hernach  ellengclichen  im  pann  zu  Sulz. 

*  [1515]  Eben  in  dem  jar  das  schloß  Zoller  zerstert,  do  ist 
sonst  gar  nahe  aller  unfrid  in  deutschen  landen  hin  und  wider  ge- 
west;  wer  baß  künden,  hat  mer  geton,  und  hat  sich  der  schwecher 
leiden  mußen,  auch  an  manchen  orten  gedulden,  das  er  von  merers 

s6  schütz  und  schurms  wegen  von  aim  mechtiger  ist  beschwert  und 
einzogen  worden.  Darumb  haben  sich  etlich  der  furnembsten  von 
der  ritterschaft,  darbei  auch  etlich  grafen  und  herm  sollen  gewesen 
sein,  zusamen  gethou  und  derhalben  in  dem  jar  nach  Cristi  gepurt 
1427  an  kaiser  Sigmunds,  so  dozumal  zu  Nürnberg,  suplicirt.    Der 

80  hat  inen,  auch  allen  von  der  ritterschaft  in  deutschen  landen,  ain  be- 
sondere freihält  geben,  ^nemlich  das  sie  zu  erhaltung  irer  rechten 
und  gerechtigkeiten  sich  under  ainandren  verbinden  und  verainen 
mögten  nach  irem  gefallen,  auch  das  sie  reich^stett  in  solchen  punt 
nemen  und  sich  zu  inen  verpflichten  mögten,  iedoch  Ir  Majestät  an 

86  derselben  und  des  reichs  gerechtigkaiten  one  nachtail.  Diser  frei- 
hält ist  domals  von  kaiser  Sigmunden  aller  ritterschaft  [1516]  in 
deutschen  landen  gegeben  worden,  wie  dann  die  in  originali  noch 
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verbanden;  dann  es  ward  der  adel  der  zeit. fast  gedruckt,  und  bet- 
ten die  stett  überband  genommen«  Etlicb  jar  darvor,  als  die  stett 
in  bobem  tbon  und  ofgang  waren,  welcbes  dann  dem  adel,  ancb 
den  böcbern  stenden  zn  abbrncb  dienen  wollt,  do  fieng  anno  do- 
smini 1390  die  groß  gesellscbaft  an  in  deutseben  landen,  die  man 
nampt  «den  Lewen»,  bescbacb  nnder  dem  liederlicben  man  könig 
Wenzeln.  In  solcber  gesellscbaft  waren  forsten ,  grafen ,  rutter  und 
edel,  somma  es  war,  aigentlicb  darvon  zu  reden,  ain  bundt  wider 
die  reicbsstett;  daran  sieb  docb  dieselbigen  nit  vil  karten,  dann  sie 

10  waren  dem  adel  nit  vil  mit  disem  Lewen.  üßer  der  ursacb  ist  kai- 
ser  Sigmund  bewegt  worden,  die  ritterscbaft ,  wie  oblaut,  zu  begna- 
digen, und  ist  die  freibait  zu  unser  zeiten  berfor  gezogen  und  ge* 
praucbt  worden,  insonderbait  als  der  graf  von  Ortenburg  in  böcbste 
berzog  Albrecbts  von  Bayrn  ungnad  kommen,  das  er,  die  gefengnus 

15  und  straf  zu  vermeiden,  weicben  und  lantreimig  mußen  werden,  der 
newen  religion  balb,  das  er  die  dem  fnrsten  im  land  pflanzen  und 
einfuren  wellen.  Es  sein  etlicb,  nit  der  wenigsten,  großen  Hannsen 
und  officir  am  bayriscben  bof  und  im  land  aucb  im  spil  gewest, 
baben  dem  grafen  darzu  gebolfen,  wie  man  sagt,  und  da  der  bandel 

sorecbt  angangen,  sollt  der  berzog,  aucb  sonst  etlicb  andere  fursten 
der  <jatboliscben  partbei  irer  lender  vertriben  sein  worden.  Aber 
der  allmecbtig  underkam  es  wunderbarlicben.  Der  graf  must,  wie 
oblaut,  entritten,  die  ander  waren  mertails  ergriffen,  sein  irer 
missetbat  balben  mit  der  gefengiius  gestraft,  und  den  ebr  und  ver- 

25  mögen  nocb  an  seckel  gebenkt  worden.  Darneben  baben  sie  dem 
fursten  ain  fusfal  tbon  und  ir  tbaten  vor  menigclicbem  bekennen 
mußen;  damit  baben  sie  ir  leben  mit  beben  verscbreibungen  und 
gröster  burgscbaft  errettet.  Hernacb  bat  sieb  der  graf  von  Orten- 
burg ain  gute  zeit  bin  und  wider  ußer  landen  entbalten,  dann  ime 

soder  berzog  von  Bayrn  seine  ligende  guter  ingenommen  bett;  do  bat 
er  obgehorte  freihait  berfurgesucbt  und  sieb  dero  wider  den  ber- 
zogen  gebraucbt.  Es  sollen  ^etlicb ,  nit  der  wenigsten ,  fursten  in 
diser  prattik  gewesen  sein.  * 

Als  nun  Zollern  das  scbloß  etlicbe  jar  verbrent  und  Öde  ge- 

35 standen,  do  gerow  es  graf  Eitelfriderricben  von  Zollern,  das  er  zn 

1  Yorhanden]   vgl;   StSlin   a.  a.  o.    III,  445   ff.     6  lewen]  vgl.   Stalin 
6.  a.  0.  III,  338.     12  fk-eibait]    bs«  fireobait.    22  anderkam]    bs.  undertram. 
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solcher  Zerstörung  des  haus,  das  zum  tail  sein  war  gewesen  und 
darvon  er  den  namen  het,  ursach  geben,  auch  rath  und  that  seins 
vermegens  darzu  het  gethon.  Aber  der  rewkauf  war  zu  spat,  wie 
man  gemainlich  von  den  Deutschen  sagt,  das  die  erst  nach  der 
•that  und  da  der  schaden  schon  beschehen,  sich  bedenken  und  weis 
seien.  Nun  fandt  er  an  rath  bei  seinen  nechsten  freunden  und  ver- 
wandten, das  er  den  Zollnerperg  widerumb  einnemen  und  pawen 
sollte.  Das  thete  er,  und  wie  in  großem  unvermegen  er  war,  dann 
durch  die  obgehörten  krieg  und  belcgerung  die  grafschaft  aller  in 

10 das  euserst  verderben  gerathen,  iedoch  so  ließ  er  sich  am  baw 
nichs  betauren,  und  als  er  den  perg  eingenomen,  het  er  in  der  eil 
ain  haus  darauf  gebäwen  und  weiter  an  dem  perg  angeschlagen, 
vermaint  also  sicherlichen  hinfuro  und  ungesaumpt  der  reichsstet 
und  anderer  zu  bawen.    Aber  die  stett   der   verainigung,   wie  sie 

15  das  gewar',  vermainten  sie  den  paw  zu  verhundern,  weiten  auch 
weiter  kain  raubschloß  ires  erachtens  alda  haben,  darumb  schickten 
sie  ganz  unversehenlich  und  unbewart  ire  reuter  und  fueßvolk  uf 
die  sechs  tausendt  stark;  die  kamen  an  einem  morgen  mit  dem  tag 
an  den  perg.    Nun  waren  bei  den  dreißig  oder  mehr  werkleut  von 

tomaurern,  zimerleuten  und  anderer  in  dem  haus  und  uf  dem  perg, 
die  allererst  uf  und  au  ir  arbeit  waren  gangen.  Die  dorften  sich 
nit  understeen,  zu  weren  oder  den  perg  und  das  haus  den  feinden 
vorzuhalten,  sonder  gaben  den  perg  und  das  haus  uf.  Darauf  na- 
meu  die  stett  sollichs  wider  ein  und  verbrannten  das  schön  haus  in 

asgrundt  wider  ab,  zogen  damit  wider  darvon.  Man  schreibt  der  zeit, 
wover  die  stett  nur  achtag  lenger  verzogen,  und  das  der  graf  dessen 
Überfalls  verstendiget  solt  worden  sein,  das  er  das  haus  gespeist 
und  mit  kriegsleuten  sollt  besetzt  [1367]  und  versehen  haben.  So 
wurden  sie  wol  haben  die  sätel  darab  ablegen  mueßen,  wurdens  nit 

80  also  im  schnap  überzuckt  haben.  Darumb  auch  der  stett  vorhaben 
und  that  dester  weniger  loblich  oder  zu  rumen,  seitmals  sie  unbe- 
wart gehandelt,  auch  sich  der  graf  zu  inen  nichs  args  oder  feiud- 
lichs  versehen.    Diß  ist  beschehen  im  jar  1430. 

Hinfuro  blib  der  paw  uf  Zollern  biß  in  das  vierzehend  jar  an- 

sssteen,  das  der  perg  wüst  lag  und  allerdings  unbewonet  war. 

Auser  disen  nachteiligen  und  verderblichen  handlungen  volget, 
das  die  Schuldner  hin  und  wider  einfieln^  zu  Iren  underpfanden,  oder 
was  inen  dann  eingesetzt  war  worden  umb  ir  hauptguet,   griffen, 
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ander  denen  dann  in  öbernemptem  jar  1430  Wolf  vom  Stain  zu 
Staineck  Hechingen  inhett  von  wegen  seiner  ußstendigen  Zinsen. 
Wie  er  aber  zalt,  und  er  wider  abtretten,  das  findt  man  nit. 

Hiezwischen  starb  graf  Eitelfriderrich  von  Zollern.  üf  ine  kam 
5  sein  sone,  graf  Jos  Niclas,  der  schlug  gar  in  ain  andere  art;  dann 
demnach  seine  vorfarn  gemainlich  rösch  und  unfridlich  und  die  mer- 
tails  ire  sachen  uf  die  faust  setzten,  so  wolt  diser  graf  seine  Sa- 
chen mit  Vernunft  außrichten,  das  im  auch  wol  erschossen  und  von 
netten  war.    Er  war  von  jngendt  uf  bei  herzog  Albrechten  und  den 

10 andern  herzogen  von  Osterreich  uferzogen  worden,  bei  denen  er 
sich  auch  gehalten,  das  er  ain  besondere  gnad  erdienet,  insonder- 
hait  bei  herzog  Albrechten,  kaiser  Friderrichs  brueder.  Es  hett 
menigclich  mit  disem  grafen  ain  mitleiden  und  betauren,  das  die 
stett  also  wider  die  billichkait  handleten   und  ain  sollichen  großen 

ismuetwillen  und  hochmuet,  wie  oblaut,  getriben.  Gleichwol  sie  das 
nit  allain  gegen  den  grafen  von  Zollern  furnamen,  die  doch  an 
vorbeschchen  OberTrettnngen  unschuldig,  sonder  auch  sie  hielten  die 
herrschaft  Hochenberg,  die  iezbemeltcm  herzog  Albrechten  zuge- 
hörte, gewaltigclichen  vor.    Das  het  nur  ain  gestalt,   wie  ich  mit 

so  kurzem  sagen  will.  Es  betten  die  herzogen  von  Österreich  vor 
jaren  große  krieg  mit  den  Schweizern  gefuert,  darin  sovil  ufge- 
loffen ,  das  sie  die  herrschaft  Hochenberg  umb  die  jar  1410  den 
reichsstetten  umb  ain  benannte  somma  gelts  verpfendt,  darauf  sie 
auch  die  landtschaft  bei  den  vierzig  jaren  inhetten.    Es  wolten  die 

ssreichsstett  die  herrschaft  ungern  von  inen  lassen,  uffci  kunt  sie  her- 
zog Albrecht  zu  kainer  rechnung  pringen,  und  wiewol  der  herzog 
und  die  stett  desshalben  zu  thätlicher  handlung  kommen,  so  ward 
doch  solchs  domals  zu  Bamberg  verglichen,  nemlich  das  die  stett 
dem  herzogen  vor  der  churfurstlichen  Pfalz   rechnung  thon  sollten. 

soDasbeschach,  aber  sie  konten  sich  selbs  der  rechnung  nit  verainen, 
darumb  sollten  sie  der  sach  daselbst  vorm  churfursten  mit  recht 
ein  ußtrag  machen,  und  wurden  desshalben  vil  tag  gehalten  und  be- 
sucht, zu  Haidelberg  und  zu  Oppenhaim,  dergleichen  auch  vorm 
römischen  kaiser.    Aber  es  wardt  der  stritt  nach  langem  wider  für 

86  den  pfalzgrafen  zu  recht  gewisen.  Also  kam  herzog  Albrecht  per- 
sonlich geen  Haidelperg  uf  mitfasten  anno  1454,  und  weret  die  tag- 
satzung  üf  vierzehen  tag.  Da  wardt  aber  nichs  ußgericht,  sonder 
zerschluegen  die  partheien  aller  ding;  iedoch  so  schied  der  herzog 
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mit  großem  glimpf  darvon.  Das  stund  also  uf  sechs  wochen  an. 
In  denen  handlangen  do  het  sich  grave  Jos  Niclas  von  Zollern  mit 
gueten  werkleaten,  dergleichen  mit  gelt,  holz,  kalch  und  andern 
materialien,  zu  aim  solchen  grosen  paw  gehörig,  allerdings  verfast 
»gemacht,  und  kam  im  gleich  wo!  die  unainigkait  zwischen  dem  her- 
zogen und  den  stetten;  dann  der  herzog  im  furnam,  seitmals  im  die 
billichkait  von  den  stetten  verzogen,  sich  zu  der  landtschaft,  als  zu 
dem  seinen,  zu  nehern  und  die  mit  gewalt  widerumb  einzunemmen. 
Darneben,  damit  er  den  hochmuetigen  pauren  mehr  widertrieß  zu- 

lofuegte,  do  wolt  er  dem  grafen  auch  verholfen  sein  zu  seinem  fur- 
gcnommen  paw  und  das  er  das  schloß  ohne  verhundernng  der  stett 
widerumb  konte  ufrichten.  [1368]  Und  ich  glaub  genzlich,  es  hab 
der  allmechtig  denen  stolzen  eingemaurten  pauren  das  ain  aug  ver- 
hebt, das  sie  den  braten  nit  schmecken  oder  merken  künden,  wohin 

16  die  kriegsrustung  herzog  Albrechts  dienen  muge,  und  das  sie  nit 
auch  in  ain  gegen were  sich  geschickt,  dardurch  dem  herzogen  und 
dem  grafen  gleich  anfangs  alle  anschleg  und  furnemen  betten  zu 
nichten  megen  gemacht  werden;  und  darumb,  wenn  Got  aim  wol 
will,  so  kan  niemancls  kain  pfeil  wider  denselbigen  ufbringen.    Das 

Bobeschach  da  auch.  Herzog  Albrecht  bewarb  sich  und  bekam  in 
kurzer  zeit  ein  großen  reisigen  zeug  von  gueten  leuten,  bei  den 
funfzehenhundert  pferden  und  darob,  darunder  auch  herr  Wern- 
her  freiherr  von  Zimbern  ainer  war.  Der  thete  dem  herzogen, 
auch  dem  grafen,   seinem   vettern,   ein  reuterdienst  mit  vierzeben 

S5  pferden.  Es  betten  bäide  marggrafen  von  Brandenburg  und  Baden 
ire  reuter  ganz  statlich  bei  im.  Mit  denen  pferden  kam  er  un ver- 
sehenlichen in  die  herrschaft  Hochenberg,  tailt  die  nach  seiner  ge- 
legenhait  geen  Rotenburg,  Horb,  Schemberg  und  Binzdorf,  und  gab 
man  für,  dise  kriegsrustung  were  allain  angesehen,  und  furgenomen, 

80  damit  graf  Jos  Niclas  das  schlpß  Zollern  der  reichsstet  halben  un- 
geirt  widerumb  erbawen  mocht  Das  was  auch  die  ursach,  das  die 
stett  in  der  herrschaft  Hochenberg  iren  herren  so  stark  einliesen; 
dann  da  sie  sein  furnemen  und  mainung  solten  im  wenigisten  ver- 
merkt,  wurde   es   besch warlichen  zugangen   sein.    Es   wüsten   die 

85  stett  anfangs  auch  nit  anders,  dann  es  wer  allain  umb  den  grafen 
von  ZoUem  zu  thuen,  damit  derselbig  bawen  konte,  darumb  sie 
sich,  insonderhait  dieweil  Wurtemberg  der  zeit  irer  parthei  nit, 
auch  sie  mit  keiuBm  raisigen  zeug  gefast,  so  hoch  dessen  nit  an- 
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nemmen,  oder  in  so  merklichen  nncosten  sich  hegeben  wollten.  Wie 
aber  der  herzog  die  stett  gewaltigclichen  inhett,  do  hielt  er  inen 
erst  die  Ursachen  für,  warumb  er  do,  nemlich  die  groß  anbillich- 
kait,  trntz  and  hochmuet,  der  im  von  den  reichsstetten  begegnet, 

5  auch  das  sie  im  die  landtschaft  der  herrschaft  Hochenberg  mit  ge- 
walt  und  wider  recht,  auch  wider  all  abrede  inbehielten;  begert 
darauf  der  erbhuldigung.  Die  muesten  sie  im e  erstatten,  wie  ungern 
sie  gleich  das  theten,  und  schreibt  der  ßesenfelder,  das  sich  des 
menigclich  übel  hap  gehept,   und  mit  guetem    willen  nit  zugangen 

loseie;  es  hab  aber  sein  muesen.  Es  steckt  aber  noch  ain  butz  dar- 
hunder,  das  sich  die  herrschaft  Hochenberg  vorhin  ein  mal  selbs 
hett  gelest,  do  besorgten  sie,  es  megte  yilleucht  ein  solcher  ehr- 
trunk  noch  ainest  abermals  an  sie  langen;  zudem,  seitmals  die 
reichsstett  dem  herzogen  noch  ain  große  somma  gelts  zu  thuonund 

isherauß  zu  geben  schuldig,  war  nit  ain  kleine  sorg  darbei,  das  inen 
dessen  ain  tail  het  megen  gepuren  zu  bezallen;  dann  es  betten  die 
Tier  stett  in  der  herrschaft  Hochenberg  bei  iedem  guetlichen  tag 
ire  rathspotschaften  zu  Haidelberg  und  auch  an  andern  orten  ge- 
hapt,   dabei   sie   wol   betten  vernemen  künden,   das  irem  herren, 

20 herzog  Albrechten,  zu  vil  und  zu  unguetlich  beschach.  Aber  es 
gieng  den  gueten  leuten  zum  ain  or  ein  und  zum  andern  wid«r 
hinauß.  Mit  disen  erbhuldigungeti  gieng  herzog  Albrecht  nit  lang 
umb  und  dorft  nit  vil  rathschlagens ;  es  hieß  «compelle  intrare, 
vogel  iß  oder  sturb!»  Und  sobaldt  der  herzog  des  orts  sein  willen, 

>&wie  auch  gepurlich  war,  erhalten,  zog  er  mit  allem  kriegsvolk  zu- 
samen  und  legerte  sich  den  stetten,  wie  man  sagt,  zu  trutz  umb 
den  Zollnerberg,  beschach  uf  sant  Urbans  tag  in  obememptem 
1454  jar.  Er  hett  den  ZoUnerperg  und  die  gegne  darumb  bei 
zehen  tagen  oder  mehr  gewaltigclichen  innen.  Hiezwischen  het  graf 

»oJos  Niclas,  wie  oblaut,  alle  fursehung  mit  den  materialien  und 
Werkleuten  gethon.  Die  waren  verbanden;  man  het  ain  große  anzal 
wägen  und  karren,  auch  die  ross  darzu, das  in  mitler  zeit  nit  allain 
die  beraitschaft  uf  den  perg  hinauf  kam,  sonder  es  warde  auch  in 
ainer  sollichen  kurzen  zeit  ain  haus   oder   zwai  ufgericht,   etliche 

^^werinen  gebawen,  sampt  den  ringkmauren,  auch  dermasen  [1369] 
mit  leuten  und  victualien  in  all  weg  versehen,  das  der  graf  der  stett 
überzuck  weiters  nit  besorgen  dorft.  Hiezwischen  und  der  herzog 
also  umb  den  ZoUnerperg  zu   veldt  lag,  do  speiset  er  und  under- 
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hielt  ein  solichen  grosen  häufen  ob  den  vierzehen  tagen.  Des  ersten 
tags,  als  er  den  Zollnerperg  berennt,  eingenommen  und  sich  dar- 
umb  het  gelegert  (war  uf  sant  ürbans  tag),  do  ließ  im  der  herzog 
und  die  furnembsten  im  leger  ain   mess  uf  dem  perg  under  ainer 

5  zeit  lesen.  Darnach  legt  herzog  Albrecht  den  ersten  stain  in  grundt, 
darauf  setzt  er  grave  Jos  Niclasen,  ließ  darmit  sein  österreichisch 
banner  ufrichten,  dergleichen  die  brandenburgischen  räth  und  des 
marggrafen  von  Baden;  dann  die  fursten  dozumal  noch  nit  mit  iren 
personnen  darbei,   hetten  aber  ire  reuter  geschickt  (nota,   mit  den 

10 silberin  Instrumenten,  item  von  der  steur  am  baw).  Sollichs  alles 
beschach  mit  ainem  triumph  und  ainer  sondern  herrlikait,  und  war 
menigclichen  willig.  Man  sagt,  das  under  allem  raisigen  zeug  ein 
usschutz  under  denen  pferdten  gemacht  und  bei  zwaibunderten  ver- 
ordnet worden,  die  den  baw  sollten befurdern.   Was  soll  ich  sagen? 

i&es  ist  in  vil  zeiten  bei  den  Deutschen  kain  gebew  dermasen  mit 
gewalt  erbawen  und  also,  wie  das  schloß,  ereilet  worden.  Uf  den 
tag,  als  der  erst  stain  ist  am  baw  uf  Zoller  gelegt,  do  haben  nach 
dem  morgenimbiß  acht  graven  und  freiherren  dem  herzogen  und 
grafen   Jos  Niclasen   zu  undertheuigen  und   freuntlichen  ehren  uf 

80 dem  Bruel  under  Zollern  gerennt  und  gestochen,  und  waren  näm- 
lich grave  Hang  von  Montfort,  herr  Burkhart  freiherr  von  Fins- 
tingen,  grafe  Gaudenz  von  Metsch,  herr  Simon  freiherr  von  Stöfel, 
grafe  Hanns  von  Tengen,  herr  Wilhelm  freiherr  von  Gundelfingen, 
grafe  Hanns  von  Lupfen  und  herr  Wernher  freiherr  von  Zimbern. 

SB  Des  andern  tags  do  ritt  der  herzog  mit  etlich  hundert  pferden  geen 
Rotenburg,  iedoch  das  leger  umb  den  Zollerperg  unverendert.  Es 
kämmen  zu  ime  geen  Rotenburg  herzog  Ludwig  von  Bayrn  und  der 
marggi'af  von  Brandenburg.  Daselbst  schluegen  sie  an  ain  tag  geen 
Freiburg  ins  Breisgew,   und  solt  herzog  Carle   von  Burgundt,  der 

80  dozumal  uf  aim  reichstag  was  zu  Regenspurg,  geen  Rotenburg  zu 
inen  kommen,  wolten  von  dannen  mit  ainandern  geen  Freiburg. 
Aber  es  verzöge  sich  lang  sein  ankunft,  uf  Petri  und  Pauli  hernach. 
Hiezwischen  het  grave  Jos  Niclas  das  schloß  Zollern  so  weit  ufer- 
bawen,  besetzt  und  versehen,  das  er  sich  hinfnro  von  den  stetten 

86  oder  andern  kaines  Überfalls  odergewalts  mehr  dorft  besorgen,  und 
konte  das   überig  am  schloß  mit   gueten  mueßen  bawen.    Aber  so- 

* 
10  baw]  B.  B.  275,  3. 
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vil  belangte  herzog  Albrechten  mit  den  stetten ,  da  ward  nach  dem 
tag  zu  Freiburg  abermals  ain  andere  tagsatznng^  geen  Geppingen 
ftirgenommen  für  herzog  Ludwigen  von  Bayrn.  üf  solchen  tag  ka- 
men etlich  fursten,  auch  des  herzogen  vonBurgundi  räth.  Do  ward 
5 es  vertragen,  das  die  herrschaft  Hochenberg  herzog  Albrechten 
bleiben  sollt;  gleichwol  die  stett  guet  betten  zu  bewilligen,  dann  es 
hetts  der  herzog  sonst  eingenommen,  und  dorft  nit  vil.  BQSchach 
uf  oder  umb  Laurenti,  alles  im  jar  1454.  Aber  der  herzog  von 
Burgundi,   der  vorhin  durchs  Schweuzerlandt  uf  Zurrich,   Costanz 

10 und  durclj  abbin  uf  Ulm  nach  Regenspurg  geraist,  der  kam  wider 
herauf  uf  Rottenburg  und  über  Schwarzwaldt  geen  Freiburg  und 
wider  darnach  in  sein  landt.    Der  war   nach   der   eroberung  Con- 

-  stantinopl  uf  dem  reichstag  gewest,  seinem  verhaißen  und  glupt 
gnug  zu  thuon,  dann  man  wider  den  Türken  ziehen,  das  er  all  sein 

lövermegen  daran  strecken  wellt.  Aber  kaiser  Friderich  [1370]  war 
dozumal  ain  anders  zu  muet,  und  wolt  niemands  dem  andern  die 
ehr  vergönnen.  Damit  ist  es  laider  biß  hieher  gangen,  wie  wir  ge- 
sehen, und  vil  armer  Christen  das  mit  verlust  irer  ehren,  leibs, 
leben  und  guets  haben  zusetzen  mueßen.  * 


so  "^  [1306]  Ein  besonders  capitel,  als  graf  Fridericli  von  Zollern, 
der  Ötinger,  zn  Montpelgart  wider  ledig  worden. 

Als  nun  diser  unruebig  grave  wider  zu  Montpelgart  ußpurget 
und  wider  ledig  worden  (man  hat  in  nun  den  Ötinger  genannt,  von 
wegen   das  in  die  grafen  von  Ötingen   uferzogen,  auch  zu  under- 

«6  scheid  seins  brueders,  der  auch  graf  Friderich  hieß),  do  sein  etlich 
seiner  nechsten  freundt  und  verwandten  zu  ime  geen  Montpelgart 
geritten,  ine  wider  heim  zu  belaiten;  dann  dieweil  er  vormals ' so 
unruebig  und  sovil  nachpurn  erzürnt,  mnesten  sie  besorgen,  das 
sie  in  mit  wenig  pferdten   nit  wol   sicher  megten  herauß  pringen. 

80  Wie  sie  nun  mit  ainer  anzall  und  wolgerust  durch  das  Elsas,  Preis- 
gew und  über  den  Schwarzwaldt  kommen  und  sich  dem  dorf  Hoch- 
messingen genehert,  do  haben  die  pauren  geachtet,  seitmals  der- 
weiln  ganz  irrige  und  unsichere  zeiten  schier  in  allen  deutschen 
landen,  es  were  ain  reuterei  verbanden,  die  uf  den  raub  und  nom 

85  umbher  terminierten,  sein  übel  erschrocken  und  haben  sich  zusamen 

Zimmeriscbe  cbronik.  ^^ 
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rotirt  und  stürm  geleut.  Gräfe  Friderrich  liort  das  und  vername 
darbei  der  pauren  forcht  und  schrecken.  Dess  mögt  er  wol  laclien, 
sprach  in  schimpf:  «Dank  haben,  ir  liebe  glöckli,  das  ir  mich  noch 
kennen!»,  dann  er  het  sie  in  vil  jaren  nit  hören  megen.  Damit  zohe 

6 er  durch  Hochmossingen  ohne  allen  nachtail  der  pauren,  die  auch 
sonderlichen  erfrewt  wurden,  da  sie  ine  kannten,  und  das  er  seiner 
langwürigen  gefenknus  erlediget.  Er  kam  mit  seinen  reutern  neben 
der  statt  Oberndorf  hin  in  das  Neckerthal,  des  willens,  geen  He- 
chingen noch    selbigs   tags  zu  raisen.     Wie  nun  das  geschrei  geen 

10 Oberndorf  kam,  das  der  grafe  wider  bei  landt,  der  dann  der  herr- 
schaft  Zimbern  insondefhait  mit  freuntschaft  und  gueter  nachpur- 
schaft  verwant  war,  do  gieng  im  die  priorin,  sie  war  ain  edle  von 
Melchingen  ab  der  Alb,  sampt  dem  ganzen  convent  im  closter  mit 
groser  ceremoni    in    ainer   procession    entgegen.    Die  wuntscht  im 

16  von  ir  und  des  convents  wegen  vil  glucks  und  lobet  Got  unib  sein 
erledigung.  Der  grafe  dankt  ir  und  fragt  mit  großem  gelechtert, 
ob  sie  auch  noch  so  gern  rücklingenim  prett  spilet  und  das  flaisch 
zwischen  den  painen  helf  außwegen;  schimpfet  also  mit  ir;  villeucht 
war  er  vorhin  auch  im  garten  gewesen.    Die  priorin  lachet  der  red 

20 und  sprach:  «Ach,  gnediger  herr,  wie  seind  ir  noch  so  ain  böser 
man?»  Der  graf  antwurt:  «Furwar,  mir  ist  nicht  so  laidt,  als  das 
ich  so  bös  bin»,  damit  zöge  er  mit  seinen  reutern  für  und  kam 
geen  Haigerloch  und  Sulz. 

Er  war  ain  böser  kindsvatter,   dann  bei  seinen  zeiten  und  von 

«»seiner  unruw  wegen  ist  die  grafschaft  Zollem  in  verderblichen  scha- 
den komen,  das  sich  seine  nachkommen  in  vil  jaren  nit  wider  haben 
megen  erholen.  Seins  brueders  sone,  grafe  Jos  Niclas,  hat  das 
zerbrochen  schloß  Zollern  mit  steur  der  freundtschaft  widerumb  er- 
bawen,  und  haben  die  baid  geprueder ,  herr  Wernher  und  herr  Got- 

sofridt  freiherren  zu  Zimbern  hieran  ainhundert  guldin  an  irer  gepurt 
geben,  wiewol  solche  und  andere  freundtschaften  bei  unsern  Zeiten 
wenig  von  den  grafen  von  Zollern  erkennt  oder  bedacht  werden. 
An  solchem  baw  haben  schier  den  merertail  christliche  potentaten 
ir  steur  und  handtraichung  gethon,  die  sein  mehrtails  hierum  ge- 
wschriftlich ersucht  worden,  darvon  ich  mertails  copeien  gesehen,  in- 

* 

23  Haigerloch  und  Sulz]  correctar  von  anderer  haud  fQr  das  gestrichene 
„Hechingen";  man  sollte  eher  Salz  nnd  Haigerloch  erwarten. 
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sonderhait  herzog  Philipsen  von  Burgundt  und  dann  dem  könig  von 
[1307]  Poln.  Es  hat  auch  herzog  Albrecht  von  Österreich  etliche 
silberne  instrumenta  dohin  geben,  als  kubel,  schaufei,  kellen,  ham- 
mer,   senkel;    damit  hat  er  den   ersten   stain  widerumb  uf  Zollern 

6  gelegt.  In  sollichier  turba  ist  der  alten  und  hosten  zollnerischen 
brief  vergessen  worden,  die  hat  man  kurzlich,  darvor  und  Zollern 
von  den  stetten  belegert  und  zerbrochen  worden,  durch  vertrawte 
leut  geen  .  .  .  fueren  und  daselbs  hünder  lassen  legen.  Ist  hernach 
angehenkt  und  verschwigen  bliben,   und  zu  verwundern,   das  grafe 

loltelfriderich  der  elter,  der  kaiser  Maximilians  hofmaister  gewesen, 
auch  in  großem  ansehen  und  befelch,  soUichs  verborgen,  das  er  die 
nit  wider  erhept  hat. 

Aber  graf  Friderrich  von  Zollern,    der  Otinger,    het  noch  ain 
brueder,  hieß  auch  graf  Friderrich,  der  überkam  zu  aim  weih  die 

iserbtochter  von  Ratzuns,  hieß  Ursula,  ein  dochter  herr  Hainrichs 
freiherren  von  Ratzuns;  so  was  ir  muetter  ein  freiin  von  Stoffeln, 
genannt  Verena,  und  dieweil  kein  freiherr  von  Ratzuns  mer  in  le- 
ben, do  sein  alle  ire  gueter  an  die  grafen  von  Zollern  gefallen. 
Weil  aber  Ratzuns  sampt  der  zugehördte   hernach  den  grafen  von 

20 Zollern  auch  ganz  ungelegen,  do  hat  grafe  Eitelfriderrich  von  Zol- 
lern, kaiser  Maximilians  hofmaister,  sovil  bei  seinem  herren,  dem 
kaiser,  vermegt,  das  ain  Wechsel  getroffen  ward,  und  gab  der  kai- 
ser die  herrschaft  Haigerloch,  so  von  alter  here  zu  der  herrschaft 
Hochenberg  gehört  het,  graf  Eitelfriderrichen.    Derselbig  gab  dar- 

25  gegen  dem  haus  Österreich  Ratzuns  in  Pünten  sampt  den  zugehöri- 
gen storken-  und  hetzennester.  War  auch,  wie  man  spracht, Glauci 
und  Diomedis  permutatio,  ied  est,  ain  ross  umb  ain  sackpfeifen. 

Aber  das  ich  widerumb  kom  uf  graf  Friderrichen  von  Zollern 
und  sein  hausfraw,  die  von  Ratzuns,  so  hat  die  selbig,  wie  die  gar 

80 alten  in  meiner  jugendt  noch  wol  haben  künden  darvon  sagen,  nit 
sonders  vil  frewd  oder  gueter  zeit  bei  irem  herren  gehapt;  schafft 
alles  das  groß  eifern,  dessen  er  sich  nit  enthalten  kunt,  sonder 
ain  solche  ubermaß  damit  getriben,  das  in  aller  gegne  ein  groß 
sagen   von   im   gewest.    Man   spracht  glaublichen,  er  hab  ir  sovil 

* 

27  Diomedis]  s.  Homers  Iliade  z.  236—237;  Gellins,  Noctium  attica- 
rnm  1.  I,  23;  Horaz,  satyre  I,  1,  17;  Martialis,  Epigrammatum  1.  IX,  96; 
Erasmus,  Epitome  Adagiorum  (Paris  1583,  8^.)  I,  s.  259. 

18  ♦ 


276 

gefoi'cht,  das  er  sie  wenig  leut  hab  sehen  lassen,  und  da  gleich 
frembde  herren  oder  andere  zu  im  üf  Zollern  kommen,  oder  auch 
im  sonst  die  mirmidones  in  schedel  kommen,  so  hab  sie  in 
ein  kleins  stublin  mueßen  geen,  darin  sie  biß  zu  seinem  gefallen 
6  und  vernuegen  bleiben  mußen.  Vilmals,  damit  sie  auch  in  kurz- 
weil,  oder  doch  was  zu  schaffen  hab,  hat  er  ir  ain  klaiderbursten 
geben,  mit  bevelch,  sie  solle  im  die  bürsten  mit  fleiß  zellen  und 
ime  zu  seiner  widerkunft  die  zall  der  bürsten  aigentlichen  anzaigen. 
In  ainer  solchen  strenge  und  herte  hat   er  die  guet  grefin,   sein 

loweib,  gleichwol  irenthalb  unbeschuldt,  vil  jar  gehalten.  Was  er 
aber  mit  ainem  sollichen  unwesen  ußgericht,  oder  bei  ir  für  ain 
gueten  willen  erlangt  und  behalten,  das  ist  furnemlichen  bei  dem 
abzunemen :  Als  der  graf  hernach  anno  14[39]  zu  Hechingen  mit  todt 
abgangen,  und  man  den  cörpel  gen  Stetten  zu  begrebt  gefuert  und 

16  man  vermaint,  sie  wurde  sich  übel  umb  den  herren  gehaben  und 
groß  laid  erzaigen,  do  hat  sie  die  par  belaitet  biß  für  das  stetlin 
Hechingen  zu  der  linden,  da  ist  sie  widerumb  zuruckgangen,  spre- 
chendt:  «Wolhin  mit  im  zur  erden  in  aller  teufel  namen,  er  soll 
mich  hinfur  mit  ruwen  und  zufriden  lassen!»    Eurzlichen  darnach, 

todieweil  ir  der  erst  heirat  mit  Zollem  nit  war  nach  irem  gefallen 
gerathen,  do  wagte  sie's  mit  grafe  Sigmundten  von  Hochenberg,  mit 
dem  vermehlt  sie  sich.  Er,  graf  Sigmundt,  saß  dozumal  zu  Ehin- 
gen im  stetlin  und  war  der  letzst  seines  stammens  und  hammens.  Sie 
het  nur  ain  dochter  bei  [1308]  im,  hieß  Margret,  ward  hernach  schenk 

S6  Georgen  von  Limpurg  vermehelt.  Aber  ain  gemahl  het  sie- an  im 
nach  irem  wünsch,  und  het  sie  Got  wol  nache  ires  leidens  ergetzet, 
dann  graf  Sigmundt  gar  ain  holselliger,  sittiger  und  frommer  graf 
war.  Solch  lob  hat  er  mit  ime  under  die  erden  gepracht,  und  dem 
nichs  gemangelt  dann,  manlicher  leibserben.    Wer  ist  aber  der,  so 

towaist  des  herren  willen,  oder  seiner  Ordnung  kan  ain  maß  geben? 
Gray e  Sigmund  starb  zu  Ehingen  anno  1486;  sepelitur  in  monasterio 
monialium  prope  Nagolt.    Fraw  Ursula  starb  anno  1476. 


8  mirmidones]  hier  ==  ameisen,  von  /^vq/itj^.  13  1439]  die  minderzahl  39 
erg&nzt;  er  starb  nach  Barth,  Hohenzollernsche  Chronik  s.  160,  den  21  Sept. 
des  genannten  Jahrs.  31  Grave]  bis  1476  von  anderer  band  beigefügt. 
82  Nagolt]  d.  i.  im  lilostor  Reuthin,  s.  Schmid,  Hohenberg  s.  324.  1476] 
Scbmid  a.  a.  o.  kennt  das  Jahr  nicht  genau. 
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Bei  wenig  jaren  haben  wir  auch  ain  sollichen  unleidenlichen 
und  ungeheuren  eiferer  gehapt  in  unsern  landen,  das  war  herr 
Ulrich  von  der  Hochen-Sax.  Wiewol  der  sonst  ain  ehrlicher  frei- 
herr  und  ain  beruempter  kriegsman  war,  der  auch  bei  seinen  zei- 
5ten  in  kriegshandlungen  vil  gueter  thaten  het  begangen,  noch  so 
war  er  mit  dem  laster  des  eiferns  dermasen  beladen  und  damit  so 
gar  unbeschaiden ,  das  allenthalben  von  ime  gesagt  wardt,  und  sich 
damit  hochlichen  verklainert.  Er  war  verheirat  mit  ainer  freiin 
von  Schwarzenberg,  hieß  Helena,  soll  gar  ain  schöne  fraw  sein  ge- 

lowesen.  Deren  forcht  er  so  übel,  das  er  sie  niemands  fremdersehen 
ließ.  ZuPurglen  und  Vorsteck  het  er  besondere  stuben,  darin  man 
aße.  So  er  dann  zu  disch  gieng,  het  es  ain  furhang  an  aim 
besondern  ort  an  der  taffei;  so  kam  dann  sein  hausfraw  durch  ain 
sondere  fallen  und  verborgne  thur  hinder  dem  disch  herfur,   satzt 

15  sich  an  den  disch  hundern  umbhang,  das  sie  niemandts  am  ange- 
sicht  sechen  kunt.  So  man  ufhub,  gieng  sie  durch  iezgehörten 
schlupf  wider  darvon  in  ir  gemach.  Er  understund  sich  menigdi- 
chen  zu  bereden,  es  wer  nit  sein  schuldt,  oder  das  er  solchs  also 
begerte  oder  haben  weit,  sonder  er  het  so*  ain  schewes  weih,  weit 

20  oder  dörft  von  niemands  frembder  gesehen  werden.  Aber  man  ließ 
es  ain  faule  verantwurtung  sein,  und  erkannte  menigclich  sein  krank- 
kait.  So  wolt  im  auch  niemands  sein  weih  über  sein  willen  besehen. 
Man  solt  im  das  Carmen  gesagt  haben:  *Phineas  invites,  Afer,  aut 
(Edipodas.*    Und  wiewol  er  in  etlichen  und  zwainzig  stürmen  und 

göfeldtschlachten  gewest,  darin  er  sich  vor  andern  ritterlichen  gehal- 
ten, so  ist  er  doch  in  guetem  friden  und  großem  alter  zu  Vorsteck 
gestorben.  Wie  er  im  todtbet  gelegen,  hat  er  wainendt  clagt,  das 
er  nit  an  den  feinden  umbkommen,  sonder  im  het  sterben  soll,  so 
er  doch  dem  allmechtigen  Got  billich  dank  und  lob  sollt  sagen,  das 

30  er  in  begnadiget  und  zu  ruw  und  bueß  komen  lassen.  Er  war 
darneben  gar  ain  grober,  unzuchtiger  man,  mit  schampern  und  un- 
lautern  werten  nach  der  Schweizer  art  und  manier  und  sie  noch 
diser  zeit  an  etlichen  orten  in  der  Eidtgnoschaft  im  gebrauch 
haben.    Bei  ainer  solchen  seltzamen,  ungereumpten  weis  ist  selten 

35 glück,  beschaint  sich   wol  an   seinem   son,   den   er  verlassen   hat, 

Philipsen  Ulrichen,  ist  der  ungeratnest  man,  von  dem  in  vil  jaren 

* 

24  (Kdipodas]   s.  Martialls  Epigrammatüm  über  IX,  25,  10, 
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nie  erhört  ist  worden.  Er  liat  bei  graf  Franz  Wolfen  von  Zollern 
dochter,  seinem  eheweibe,  furnemlich  zwen  söne  gezeugt,  herr  Jo- 
hanns Albrechten,  auch  herr  Hannsen  Diepolden,  verstendig,  ge- 
schickt und   wolverdient  herren,    und   deren  keiner,    dessen  er  nit 

8  sondere  ehr.  Er  aber  hat  sein  eheweib  verlassen  und  von  ime  ge- 
stoßen,  auch  mit  hilf  und  rat  deren  predicanten  von  Zürich  und 
anderer  gotloser  buchen,  die  im  zu  seinem  ungeruempten  wesen  ge- 
rathen,  bei  lebzeiten  der  ersten  frawen  ain  ander  eheweib  genomen, 
mit  dero  er  auch  kinder   überkommen.     Die   understehet  er,    ver- 

lomaint  auch  herren  und  frölin  von  Sax  zu  nennen  und  darfur  zu 
haben,  auch  das  sie  mit  den  ersten  und  elichen  kindern  im  gleichen 
tail  des  namens,  Stands  und  der  gueter  erben  sein  sollen. 

Die  bald  graf  Friderrich   von  Zollern,  gebrueder,  der  Ötinger 
und  dann  der  ander,   dem  die  freiin  von  Ratzuns  vermehelt,  sein 

16 bei  iren  lebzeiten  so  wunderbarlich  und  unruebig  nit  gewesen,  ire 
voreitern  sein  vil  wunderbarlicher  gewest.  Wie  [1309]  man  gemein- 
lich sprucht,'  es  pring  kein  rapp  kein  distelfog^l,  und  kein  wolf 
kein  schaf,  das  war  da  auch.  Es  hett  bei  vil  jaren  vor  inen  ein 
graf  von  Zollern   gelept,  auch  genannt  graf  Friderrich,  sein   weih 

80  hat  gehaißen  Udalhilt,  ain  gotzförchtige  &aw,  die  nach  irem  ab- 
sterben von  vil  leuten  für  hailig  ist  geachtet  worden.  Wer  sie  vom 
geschlecht  gewest,  ist  lenge  halb  der  zeit  vergessen.  Diser  grafe, 
nachdem  er  etliche  kinder  von  seinem  gmahl  bekomen,  die  er 
mehrtails  hin  und  wider  an  der  fursten  höf  und  ainstails  zu  seinen 

Muechsten  freundten  und  verwandten  zu  erziehen  verschickt,  do  nam 
er  ime  für,  in  die  haidenschaft  zu  raisen  und  weit  gelegne  lender 
zu  erkundigen.  Derhalben  empfalch  er  seinem  gemahl  die  grafschaft 
und  was  er  het,  schied  ab  von  ir  und  seinen  underthonnen  mit 
wenig  diener,  kam  über  mehr.    Da  ist  er  etliche,  nit  wenig,  jar  in 

•oder  haidenschaft  umbher  gezogen,  biß  im  zu  letzsten  seine  diener 
und  pferdt  abgangen,  und  also  unerkannt  in  großer  armuet  und 
mangel  leben  mueßen.   Wie  er  nun  in  seinen  grösten  nötten  gewest, 

auch  nit  wohinauß,  noch  wohinan  gewist,  do  ist  ain  gespenst  zu  im 

* 
18  Es  hett]  bis  in  abgang  kommen  [281,  6]  ist  abgedruckt  von  üb- 
laud  in  Pfeiffers  Germania  IV ,  93  ff. ;  die  sage  ist  nach  dieser  chroDik 
erzählt  von  Barth ,  Hohenzollernsche  Chronik  s.  103  ff.  22  vergessen]  Udal- 
hilt war  eine  gräfln  von  Dillingen,  s.  StiUfried  und  Märcker,  Hohenzolleriscbe 
Forschungen  s.  125  ff. 
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kommen,  das  hat  ine  in  mancherlai  weis  versucht,  wie  dann  der 
tausentlistig  nit  ruwen  oder  feuren  kan ,  sonder  von  seiner  boshaf- 
tigen art  und  aigenschaft,  wo  er  angst  und  laidt  oder  unmuet  waist, 
sich  einmist  und  zuschlecht.  Noch  gab  der  allmechtig  dem  groß- 
smuetigen  grafen  sovil  verstandts  und  gnad,  das  er  dem  feindt  in 
seinen  anfechtungen ,  darin  er  in  von  Gott  abzufieren  sich  under- 
standt,  widersteen  kunt.  Letzstiich  pracht  im  der  bös  feindt  ein 
ross,  mit  dem  bcricht,  das  in  sollichs  an  alle  ort  und  ende,  dahin 
in  gelüstet,  ohne  alle  gefar  seiner  seel  und  des  leibs  in  ainer  ge- 

10  schwinde  tragen  wurde  (mocht  sich  schier  des  Pacolets  ross  ver- 
gleichen) ;  iedoch  wann  er  aubents  oder  sonst  under  tags  abstünde, 
solt  er  das  gegen  nidergang  der  sonnen  abzeumen  und  absatlen,  so 
wurde, er  das  für  und  für  sein  lebenlang  haben,  ja  auch  die  ganz 
weit  darmit  durchraisen  kqnden;    wa  er  aber  solchs  ain  mal  tiber- 

16 sehen,  wurde  er  sein  ross  ewigclichen  verloren  haben;  damit  wolt 
er  ine  gewarnet  haben.  Was  nun  der  graf  dargegen  hat  mueßen 
dem  gespenst  verhaißen  oder  laisten,  wie  einest  in  sollichen  feilen 
gepreuchlich ,  das  ist  unbewisst  undlenge  halben  der  zeit  in  vergeß 
komen.   Hiemit  ist  aber  der  bös  gaist  von  im  abgeschaiden  und  hat 

20  in  verlassen.  Also  ist  der  grafe  noch  etliche  jar  ein  weiten  weg 
mit  disem  ross  geraist;  iedoch  hat  ine  letzstlich  angefochten,  dem- 
nach er  vil  jar  außgewesen,  widerumb  sich  zu  seinem  weih  und 
kinden  zu  verfuegen.  Hiezwischen  aber  hat  [man]  ine  seines  langen 
außbleibens,  und  das  man  weder  staub  noch  flug  von  ime  vernomen, 

26  gar  verschetzet  gehapt.  Sein  gemahl,  die  grefin,  hat  die  landtschaft 
weislich  und  wol  regiert;  so  sein  auch  mitler  zeit  die  jungen  herren 
und  frölin  erwachsen ;  die  sein  ainsteils  außgesteurt  worden,  und  hat 
sich  sein  nieraands  mehr  versehen  gehapt.  In  dess  hat  das  wunder- 
barlich  ross  den  grafen  ain  weiten  weg  getragen,  das  er  mit  großem 

30  verlangen  sein  grafschaft  erraicht.  Do  hat.  er,  das  sein  weih  und 
kinder  noch  in  leben,  und  alle  Sachen  wol  standen,  haimlichen,  seit- 
mals  er  bei  menigclichem  unerkannt,  erfaren;  darauf  ain  potschaft 
seiner  hausfrawen  uf  Zollern  gethon.  Wie  der  selbigen  also  das 
pottenbrot  zukommen,   ist   die  guet  fraw  eilends  irem  herren,   den 

86 sie  in  vil  jaren  nie  gesehen,  sampt  etlichen  iren  baider  sönen  und 
döchtern,  für  das  schloß  an  berg  herab  entgegen  gangen  und  haben 

* 

23  man]  dürfte  za  ergänzen  seip. 
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ine  mit  großen  frewden  empfangen.  Der  grave  ist  auch  von  seinem 
ross  abgestanden  und  hat  sein  weib  und  kinder  herzlichen  ange- 
sprochen, ist  mit  inen  hinauf  ins  schloß  gangen.  In  disen  frewden 
aber  hat  der  graf  [1310]  seines  ross  weitefs  nit  wargenomen  oder 

•  auch  befolchen,  wie  man  das  abzemmen  und  absatlen  solle,  sonder 
die  diener  habents  hinaufgefiert  ins  schloß;  sie  sein  aber  nit  recht 

'  mit  ime  umbgangen,  derhalben  so  ist  das  ross  angesichts  der  diener 
verschwunden,  das  sie  nit  gewist,  wohin  es  kommen;  derhalben 
sie  eilends  zum  grafen,  irem  herren,  gangen  und  im  zu  wunder  ange- 

lozaicht,  was  inen  mit  dem  ross  begegnet.  Gleich  hat  er  vermerkt, 
das  er  selbs  hieran  schuldig,  und  das  die  diener  ußer  unwissenhait 
das  ross  verwarloset.  Und  wiewol  im  das  in  seinem  herzen  ain 
große  beschwerdt,  iedoch,  seitmals  im  der  allmechtig  also  mit  allen 
gnaden  haim  geholfen,  und  der  verlurst  des  abentheurlichen  ross  nit 

ismocht  widerbracht  werden,  schlueg  ers  ußerm  sinn,  sovil  muglich, 
und  sprach  zu  den  dienern:  «Wolan,  wie  kan  ich  im  thon?  es  ist 
beschehen,  und  seie  damit  6ot  ergeben!»  Darbei  ist  es  also  blibe^, 
das  die  diener  von  inr  wider  abgeschaiden,  und  er  kein  bös  wort 
darzu  geredt.   In  wenig  stunden  hernach,  noch  desselbigen  tags,  do 

sosein  drei  schöner  jungfrawen,  in  weisem  angethon,  an  das  thor  uf 
Zollern  kommen,  und  als  sie  von  denen  wachtern,  was  iren  begern, 
und  zu  wem  sie  wellen,  gerechtfertiget,  haben  sie  für  den  grafen 
personlichen  begert.  Wie  das  dem  grafen  furbracht,  hat  er  bevol- 
chen,    sie    unverzogenlichen    ein   und  furzulassen.     Als    das    be- 

•Bschehen,  haben  sie  vor  ime  sich  genaigt  und  hat  die  ein  under 
inen  bekennt,  sie  seien  geister,  die  seien  verflucht  und  im  gewalt 
des  bösen  feinds  gewesen  und  durch  die  wurkung  desselbigen  ha- 
ben sie  drei  ine,  den  grafen,  vil  zeit  und  ain  weiten  weg  in  der 
gestalt  des  ross  getragen ,  und  dieweil  er  aber  umb  den  verlust  des 

80  ross  nit  ungedultig  gewest,  sonder  alles  Gott  ergeben,  so  seien  sie 
iezmals  ußer  dem  deufelischen  gewalt  erlediget,  und  all  ir  marter 
und  pein  abgestellt,  auch  sie  seilig  und  ewigciichen  behalten,  da 
sie  sonst  biß  an  jüngsten  tag  hetteu  mueßen  von  den  hellischen 
gaistern  geplagt  sein.    Derhalben  sie  ime  fleißig  gedankt,  mit  ver- 

s6  melden ,  das  sie  den  allmechtigen  ewigchchen  für  ine  und  die  seinen 
getrewlichen  bitten  wellen,  und  damit  sein  sie  verschwunden. 

Diser  grafe  Friderich  ist  uf  ain  groß  alter  kommen  und  nach 
seiner  rais  daheim  pliben,  hat  noch  etliche  jar  in  guetem  friden 


281 

gelebt.  Er  soll  zu  Stetten  im  closter  begraben  sein.  Sein  gemahl 
hat  in  ttberlept,  die  leut  auch  zu  Stetten  begraben.  Solch  frawen- 
closter  haben  diser  grafe  und  sein  gemahl,  die  grefin,  bei  wenig 
jaren  darvor  gestift,  nämlich  anno  domini  1259;  soll  vorhin  aiu 
<^  Johanniterhaus  sein  gewesen,  welches  aber  in  den  verloffnen  krie- 
gen zerstört  and  in  ain  abgang  kommen. 

Noch  haben  wir  ain  teoreu  Schwaben,  der  auch  ain  sollicher 
landtfarer  gewest,  nemlich  ainer  von  Bodma,  ein  ritter,  hat  unge- 
farlich  zu  zeiten  des  obgemelten   grafen   von   Zollern   gelept,   von 

<<>  dessen  thaten  ain  sonders  capitel  wer  zu  beschreiben.  Dem  selbigen 
ritter  starb  sein  weih,  und  war  aine  von  .  .  .,  hieß  .  .  .  Die  hett 
im  geporen  drei  döchtem,  waren  verheirat,  auch  zwen  söne,  der 
ain,  Gonradt  gehaißen,  war  noch  unverheirat,  der  ander,  Hanns, 
derselbig  war  über  ain  fiertel  jhars   nit  alt,   wie    die  guet  fraw 

<B  starb.    Darab  name  ime  der  ritter  ain  solchen  unmuet  und  bekum- 
mernus,  das  er  im  fursatzte,  hinweg  zu  raisen  und  in  etlichen  jaren 
nit  widerumb  heim  zu  kommen;   befalch  derhalben  seine  baid  söne, 
auch  haus  und  hofe,  dem  allmechtigen  Got  und  seiner  lieben  muet-, 
ter.    Damit  zoch  er  darvon  in  frembde  landt,   in  die  haidenschaft, 

sojar  und  tag,  in  welcher  zeit  er  wunderbarliche  Sachen  erfure,  auch 
vif  ritterlicher  thaten  [1311]  begieng.  Er  ist  nach  langem  uf  sol- 
cher rais  in'  aiu  grose  wildtnus  kommen ,  weit  von  aller  mentsch- 
lichen  wonung(zu  achten,  in  denen  lendem  gegen  miternacht,  dann 
die  alten  das  ußer  unfleis  nit  verzaichnet).    Als  er  sich  nun  seines 

sftleibs  und  lebens  verwegen,  ist  er  doch  letzstlich  seins  erachtens  an 
ain  groß  wasser  oder  ain  mehr  kommen,  da  er  kain  landt  mehr 
gesehen.  Da  hat  er  seines  vermainens  ain  roentschen  gefunden,  ain 
kleins  mendle,  das  hat  ine  angesprochen,  mit  sich  in  ein  behau- 
sung,  mit  lauter  laub  und  gras  überwachsen,  gefuert  und  mit  essen 

80  und  drinken  wol  gehalten.  Mancherlai  wein  hat  es  im  furgesetzt, 
under  anderm  aber  aiu  wein,  welchen,  da  in  der  Hanns  von  Bod- 
man  versucht,  er  gesprochen,  so  er  daheim  zu  Bodman,  so  weit  er 
sprechen,  es  were  wein  von  seinen  reben  oder  seinem  gewechs. 
Darauf  das  mendle  gesagt,  ja,  es  seie  des  weins  und  gewechs  von 

8»  Bodma.    Dessen  hat  sich   herr  Hanns   höchlichen   verwundert  und 


7  wir]  die  folgende  gesohiohte  bis  zergeen  [285, 10]  ist  In  Pfeiffers  Ger- 
mania ZV,  67  bis  71  abgedruckt. 
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gefragt,  wie  das  mnglich,  das  er  seins  weins,  der  doch  nit  des 
hosten,  in  so  verre  und  frembde  landt  kond  zu  wegen  bringen.  Da 
hat  er  im  frei  bekennt,  es  selbs  sei  kein  naturlicher  mentsch,  son- 
der der  Nebel,  darumb  könde  er  der  mehrtails  lendern  den  wein 
B bekommen,  und  was  oder  wievil  weins  von  dem  nebel  hin  und 
wider  in  den  weinlendern  verderbt,  das  gang  im  zu  nutz.  Dar- 
neben hat  er  ine  gelernt,  so  er  zu  ewigen  zeiten  seine  Weinreben 
zue  Bodman  vor  dem  nebel  und  schaden  welle  behueten,  so  soll 
er  im  flecken  Podma  nimmer   wider  den  nebel  leuten  lassen,  wie 

10  dann  sonst  gemeinlichen  beschicht,  das  man  morgens  wider  den 
nebel  zu  leuten  pfligt,  den  zu  vertreiben;  so  soll  er  vertröst  sein, 
das  seinen  reben  zu  Bodma  kein  nebel  kein  schaden  nimmer  thon 
werde.  Das  hat  im  der  von  Bodma  verhaißen,  darauf  sein  sie 
wider  von  ainandern  geschaiden.    Im   abschidt  hat  im  das  mendle 

16 gesagt,  es  sei  zeit,  das  er  wider  der  heimat  zu  nehere,  derhalben 
im  herr  Hanns  versprochen  zu  folgen  und  sich  uf  die  fart  zu  ma- 
chen, als  er  auch  gethon.  Hitler  zeit  aber  und  er  sich  von  haus 
gethon  und  sein  junge  söne  daheim  gelassen ,  do  ist  Lorenz  keller 
gewest,  wie  dann  beschicht,  wa  die  katzen  ußerm  haus,  so  reihen 

so  die  meus.  Also  da  der  guet  alt  herr  von  landt ,  do  kamen  die 
dochtermeuer  und  seh  weger  sampt  iren  weibern  mehrmals  geen 
Bodma,  und  war  alles  trauren  umb  ire  liebe  muetter  untl  schwiger 
schon  hin  und  vergessen.  lusonderhait  so  kamen  dahin  uf  sant 
Johanns  sonwendi  abendt,  welchs  ain  sampstags  war,  herr  Hanns 

sAVon  Schellenberg,  ritter,  mit  seiner  hausfrawen  Anna,  geborn  von 
Bodma,  Heinrich  von  Blumneck  mit  seiner  hausfrawen  Adelhait, 
geborn  von  Bodma,  und  Gotfriden  von  Krehen  sampt  seinem  weih, 
Cathrinen  von  Bodma.  Dise  alle  drei  waren  Schwestern  und  des 
alten   herren  Hannsen   von  Bodmans   döchtern.    Dise   warden   von 

soirem  brueder  und  Schwager,  Gonradten  von  Bodman,  erlichen  und 
wol  empfangen  und  gehalten.  Sie  waren  denselbigen  abent  ganz 
frölich,  wenig  bedrachtend  den  großen  unfahl,  auch  den  eilenden, 
erbärmlichen  todt,  der  inen  so  nahe  under  äugen  gieng.  Nach  dem 
nachtessen  flengen  sie  an   zu   danzen  und  alle  kurzweil  zu  haben. 

86 In  dess  facht  an  ain  groß  wetter  über  das  schloß  zu  kommen,  mit 
dondern,  blitzen,  ganz  greusenlieh,  dess  sich  doch  die  obgehörten 
nichs  annamen,  sonder  fortfnren.  Also  erzaicht  sich  gegen  dem 
^bent  spat  ain  groß  wunderzaichen  alda,  dann  es  liesen  sich  ganze 
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feurige  knglen  and  sträl  ob  dem  schloß  sicbtbarlichen  sehen,  das 
solchs  die  wachter  nit  [1312]  verhalten,  sonder  den  edelleuten  an- 
zaigen  maesten,  und  sie  waren,  die  sich  nichs  daran  kerteu,  sonder 
danzten,  und  liesen  ^ch  hieran  nichs  irren.  Also  zu  äugender  nacht 

5do  liesen  sich  die  feurinen  kuglen  herab,  und  schlug  der  donder  mit 
obgehörten  strälen  dermaßen  in  das  haus,  das  gleich  das  ober 
schloß  und  geheus  aller  voller  feur,  und  als  die  alten  Schlösser 
einest  mehrtails  in  die  höche  gebawen,  nur  mit  hilzin  Stegen, 
ohne  alle  andere   verborgne   oder   heimliche  abgeng,  versehen,   da 

10  wäre  ainsmals  jammer  und  große  not  vorhanden.    Es  war  nit  weil, 
da  lange  berathschlagung  zu  pflegen,    dann  da   war  kein  hoffnung 
einichs  heils,  dann  so  etwar  zu  aller  höche  hinauß  het  wellen  sprin- 
gen, das  aber  ain  unmugliche  sach  alle  bedaucht.    Derhalben,  als* 
sie  den  gewalt  und  straf  Gottes  augenscheinlichen  sachen,  baten  sie 

16  Gott  umb  gnad  und  Verzeihung  und  ergaben  sich  gedultigclichen  in 
den  todt,  der  baldt  daruf  volget;  dann  die  obgenannten  vom  adel 
und  ire  wetber  verbrannen  zu  eschen  sampt  dem  schloß,  dergleichen 
noch  drei  frawen,  die  ain  hieß  Adelhait,  war  des  jungen  von  Pod- 
mans,  der  noch  in  der  wiegen  lag,  saugamma;  die  ander  zwo,  die 

20 ein  hieß  Lucia,  die  ander  Anna,  diese  alle  verbrannen  sampt  dem 
schloß.  In  allem  jammer  aber  und  mordlichen  geschrai,  wie  wol 
zu  gedenken,  do  hat  die  saugamma  Adelhait  den  jungen  Hannsen 
von  Bodma  in  vil  windlen  und  lumpen  eingewicklet  und  in  ain 
großen   ehrinen   hafen,    der   ungeferd   domals  oben  im   schloß   an 

«»der  handt  gewesen,  gesteckt  und,  als  ir  das  feur  ganz  nahendt 
kommen,  hat  sie  den  gueten  jungen  im  haffen  in  Gottes  des  all- 
mechtigen,  auch  unser  lieben  Frawen  namen  zum  laden  hinauß  ge- 
worfen, und  wiewol  es  ain  große  höche,  nochdann  ist  der  jung  im 
hafen  wunderbarlichen  salvirt  worden  und  darvon  kommen ;  dann  er 

30  ist  gleich  von  den  nachpurn  und  seinen  verwandten  erzogen  worden, 
do  man  ime  ußer  großer  erbermbde  alle  trewe  bewisen.  Und  ist 
domals  aller  stamm  deren  von  Bodma  uf  disem  jungen  gestanden, 
dann  von  dem  alten  niemands  gewist ,  ob  er  lebendig  seie  oder 
todt.    Dise  geschieht  ist  beschehen  an  ainem  sampstag  s.  Johanns 

86  des  teufers  abent  spat  gegen  der  nacht  im  jar,  als  man  zallt  1307. 

Unlangs  hernach  diser   erbärmlichen  geschieht  do  ist  der  alt 

herr  Hanns  von  Bodman  wider  zu  landt  kommen,  iedoch  am  ersten 

gen  Salmensweiler  ins  closter,  dieweil  er  und  seine  vorffirn  ire  b§- 
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grebtnus  alda  gehabt,  zudem  ime  der  abt  auch  sonderlichen  wol 
bekannt  war.  Es  behielt  in  der  abt  ain  tag  etliche  bei  im,  das  er 
in  nit  heim  lassen  wolt.  Wie  er  aber  lenger  nit  plpiben  [wollt],  do  nam 

•  er  ine  af  ain  ort,   sagt   ime  alle   ergangne   geschieht,   mit  hosten 
5  glimpfen,  bat  in  darbei,  das  er  sollichs  alles  Got  befelchen  und  dem 

allmechtigen  danken  [solle],  das  er  seinem  jungen  sone  so  wunder- 
barlichen  mit  dem  leben  darvon  het  geholfen,  mit  weitern  Worten 
herzu  dinstlich7  Der  alt  herr  Hanns  vernam  dise  geschieht  mit 
großem  unmuet,.  verfuegt  sich  darauf  heim,  und  als  er  alles  nach 

lonottarft  erkundiget,  do  name  er  sein  jungen  son  zu  sich,  den  erzog 
er  furter  mit  allen  trewen,  und  von  dem  selbigen  Hannsen  von 
Bodman  sein  alle  von  Bodman,  so  noch  in  leben,  abkommen.  Man 
zeucht  noch  heutigs  tags  uf  Bodman  den  ehrin  baffen,  darin  der 
jung  zum  schloß  ist  hinauß  geworfen  worden,   der  wurt  zu  ewiger 

legedechtnns  alda  behalten.  Der  alt  herr  Hanns  von  Bodma  hat  das 
verbronnen  schloß  nit  mehr  pawen  wellen,  sonder  hat  den  berg  mit 
etlichen  renten  und  gulten  unser  lieben  Frawen  geschenkt  und  ge- 
aignet,  auch  das  alles  dem  [1313]  abt  von  Salmensweiler  und  dem 
closter  übergeben,  damit  etlich  fratres  daselbst  ewigclichen  erhalten 

80  werden,  die  den  gotzdienst  ieben  sollen.  Das  hat  der  abt  ange- 
nomen ,  ain  kirchen  in  der  ehr  unser  lieben  Frawen  sampt  ainer 
behausung  dai*zu  erbawen,  und  sein  stettigs  zwen  conventual  alda, 
wurt  unser  lieben  Frawen  berg  genennt.  Nach  solchem  hat  herr 
Hanns  von  Bodman  das  schloß,  so  iezo  auch  Bodma  wurt  genennt, 

16 erbawen,  uf  den  perg,  dff  es  iezo  stet,  und  darin  ain  ganze  über- 
u*^n^^     gülte  Stuben  gemacht,  aller  braunirt ,  und  von  der  zeit  an  do  hat 
^*7'  *'  iii&n  dem  nebel  nimmermer  zu  Bodma  geleut,  wurt  auch  noch  also 
gehalten.    Man   waist  auch   dargegen,   das   der  nebel  von  unver- 
dechtlichen  jaren  dem  wein  oder  den  reben  alda  kein  schaden  nie 

80  gethon  hat.  Man  sagt  auch ,  es  hab  sich  der  alt  herr  Hanns  mit 
seinem  sone,  als  der  erwachsen,  verglichen,  das  hinfuro  alle  des 
stammens  von  Bödmen  manspersonen  sollen  Hanns  genempt  werden, 
wie  das  bei  unsern   zeiten   noch  gehalten   wurt.    Also  finden  wir 

•  auch ,   das   die   grafen  von  ^chwarzenburg   in  Duringen  alle  sollen 
•6 Hainrich  oder  Günthern  genempt  werden;   dergleichen  auch  haltens 


3*  wollt]  fehlt   io  der  hs.     6  solle]   fehlt  gleichfalls.     9  alles]  hs.  alle. 
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die  edellent  von  Bnnow  auch  in  irem  geschlecht  mit  iren  sondern 
geschlechternnamen.  Ich  hab  von  glanbhaftigen  leuten  mehrmals 
gehört,  das  noch  zu  unsem  zeiten,  da  ain  groß  wetter  zu  Bodma 
sich  erzaig,   fenrine  lichtle  nnd  kugln  uf  den  zinnen,  thumen  und 

5dcchern  sich  sehen  lassen,  und  so  das  beschicht,  haben  sie  ußer 
der  deglichen  und  vilfeltigen  erfarnus  darfur,  das  wetter  thue  kein 
schaden,  und  hab  nur  kein  nott  mehr.  Zu  achten,  solche  liechtle 
seien  inen  zu  ainer  gedechtnus  und  zu  ainer  sicher  halt  kunftigs 
brands  gegeben,   me  dann  der   r^enbog  gemeinem  mentschlichen 

logeschlecht  ein  zeichen  ist  des  bundts,  und  das  die  weit  mit  keiner 
sundflut  mehr  soll  gestraft  werden  oder  zergeen. 

*  [1516]  Also  befindt  sich  in  der  erfarnus,  das  sonst  solche 
liechtlin,  so  man  die  zu  zeiten  sieht  uf  den  techer  und  turnen,  was 
glucklichs  und  guts  bedeuten,   das   hat  sich   anno   154  . .   zu  Go- 

15  stanz  wol  beschaint.  Kürzlich  darvor  und  die  clerisei  nach  dem 
schmalkaldischen  krieg  wider  dohin  einzogen,  do  hat  man  gleicher 
gestalt  bei  der  nacht  solche  helle  liechter  uf  dem  munsterthurn  ganz 
haiter  gesehen,  dergleichen  auch  haben  die  Wächter  etliche  nacht  im 
cor  im  munster  singen  heren,  als  ob  man  psallirte,  wiewol  niemands 

so  in  der  kureben  oder  im  cor  gefunden.  Bald  darauf  ist  die  clerisei 
aldo  einkommen,  und  der  gotzdienst  widerumb  ufgericht  worden. 
In  disem  1565  ßar],  an  ainem  mitwoch  zu  nacht,  war  Allerheiligen 
abendt,  do  haben  die  wachter  abermals  etliche  liechtle  uf  dem  mun- 
sterthurn gesehen,  an  der  zal  sibne,  haben  hell  gebronnen  und  sein 

S5  also  ein  gute  zeit  von  inen  und  ander  erbaren  leuten  vermerkt  wor- 
den. Man  verhofft,  es  solle  was  gluckhafts  und  guts  bedeuten;  was 
aber  das  sein,  das  wurt  zu  seiner  zeit  offenbar  werden.  Gar  nache 
ain  sollichs  ist  anno  1566  zu  Margpurg,  gleichwol  mit  mererm  ver- 
wundern aller  zuseher,  beschehen  uf  des  eitern  landtgrafen  hochzeit 

somit  herzog  Cristofs  dochter  von  Wurtenberg.  Do  sein  ains  abends 
liechtlin  schier  uf  allen  decher  und  zinnen  erschinen,  auch,  da  die 
trommeter  und  andere  musici  geblasen,  sein  sie  inen  uf  die  trom- 
meten  gefallen  und  sie  fast  verhindert;  gleichwol  sie  niemands  ge- 
brennt oder  schaden  geton.    Das  ist,   wie  bilHch,  nit  für  ain  klain 

85  Wunderwerk  und  ostentum  geachtet  worden,  und,  wie  man  sagt,  ist 

* 

1  Banow]  hs.  Bonow.     15  beschaint]   s.  ühland    in    Pfelflfers    GermanU 
IV,  71,  anm.  60.     22  Jar]  ergänzt.     80  Wnrtenberg]  ht.  Wurtenbnrg. 
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es  sonst  still  dieselbig  nacht,  mit  wenig  fireuden  zugangen.  Mancher- 
lai  sein  die  reden  und  juditia  gewest  hievon,  und  ist  möglich,  es 
werde  über  vil  zeit  hernach  sich  die  bedeutung  beschainen,  wie  dann 
ain  alts  und  warhaftigs  spruchwort,  das  sagt:  Gott  und  die  natur 
6  schaffen  oder  thuen  nichts  one  ursach.  * 

Von  der  jemerlichen  und  kleglichen  gesiebt  zu  Bodma  sein 
von  den  alten  nachvolgende  reimen  gemacht  worden,  uf  unser  Frawen 
perg  gezaigt,  also  lautende: 

0  mentsch,  bedenk  dfß  kleglich  geschieht! 
10  Ist  götlich,  war  und  nit  erdicht; 

Do  man  tausendt  dreihundert  und  sibne  zalt, 

War  Bodmar  schloß  durch  Gots  gewalt 

Vom  donderstral  ganz  ungestim 

Zu  grundt  verderbt,  wie  ich  vernim, 
16  und  zehen  personnen,  verstet  mich  recht, 

Siben  waren  von  edlem  geschlecht, 

Zwo  arm  frawen  und  ain  saugam. 

Und  ain  junges  kindt  von  Bodmar  stam 

Wardt  außgeworfen  allain  zur  frist. 
90  Darumb  diß  hofstatt  ergeben  ist. 

Das  götlichs  lob  da  werdt  verbracht, 

Maria  der  jungfrawen  auch  gedacht, 

So  iz  alhie  patrönin  ist 

und  für  uns  bit  Got  Jesum  Christ. 

s6  Man  sieht  noch  heutigs  [tags],  das  der  berg,  darauf  die  cleglich 
geschieht  ainest  beschehen,  ganz  klein  und  eng  ist,  daruf  ein  eng 
haus  mueß  gewesen  sein,  das  allain  in  die  höhe,  wie  ain  [1314] 
thurn  erbawen,  darumb  auch  feurs  nöte  und  des  wetters  halb  dester 
sorgclicher  und  gefarlicher. 

fAy^.^,fr»o        Aber  den  eltesten  landfarer,  den  wir  in  unsern  hochen  deutschen 

landen  gehapt,  darvon  wir  noch  Wissens,  das  ist  der  edel  Moringer  ^.  iÄ/T 
gewesen.    Denselbigen  wellen  etlich,  er  seie  ein  Meichsner  oder  ain 
Sax  gewesen,   gleichwol   auch  ainer  vor  jaren  mag  gelept,   so  der 

}uJ  P/??i    Moringer  hat  gehaißen;  soll  zu  Leipzig  gesessen  und  in  großem  thon  hu^^^ 
86  gewesen  sein,  wie  man  furgibt.    Aber  diser  unser  Moringer  ist  ain  ^^"^ 


25  tags]  fehlt  in  der  hs.  30  landfarer]  diese  sage  über  den  edlen 
Moringer  ist  stellenweise  abgedruckt  von  Uhland  in  Pfeiffers  Germania  lY, 
95,  wo  zn  vergleichen;  die  erzählang  beruht  tbeilweise  auf  dem  bekannten 
liede   „der  MSringer'';    über   dessen   ausgaben   s.   G5deke,    Gmndriß   s.   87. 
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Schwab  gewesen  und  ain  mechtiger  landsherr;  er  hat  sein  haimwesen 
zu  Munderkingen  an  der  Tonaw,  auch  nf  und  umb  den  Bussen  ge- 
hapt;  gleichwol  man  sein  geschlecht  aigentlichen  nit  waist,  aber  ver- 
mutlichen so  ist  er  ain  graf  des  herkommens  von  Hapspnrg,  oder 

&  hat  doch  vast  ain  gleichfermigs  wappen  gehapt.  So  hat  er  auch  sonst 
ain  ander  namen,  dann  der  nam  Moringer  ist  sein  zunam  gewest, 
wie  die  alten  im  prauch  gehapt.  Man  sagt,  er  hab  den  namen  vom 
stetlin  Heringen  an  der  Tonaw  bekommen,  alldo  sei  er  geporen 
worden,  welches  von  alter  nit  Möringen  gehaißen,  sonder  Moringen. 

10  Das  bezeucht  des  stetlins  wappen  und  sigel,  das  sie  von  unverdecht- 
lichen  jaren  hergebracht  mit  dem  morenkopf.  Nun  diser  Moringer, 
er  habe  gleich  gehaißen  oder  sei  ains  geschlechts  gewest,  wie  er 
welle,  so  ist  er  doch  in  ehren  und  zeitlichen  guetern  der  vile  ge- 
sessen, und  dem  es  in  allweg,  nach  der  weit  lauf  zu  rechnen,  glück- 

15  liehen  und  wol  ergangen.  Hat  ain  weib  gehabt  -eines  fürnemen  ge- 
schlechts, und  von  deren  schöne  und  frombkait  vil  wurt  in  liedem 
gesungen.  In  sollichem  glucklichen  zustande  aller  seiner  Sachen  hat 
ine  angefochten  oder  ist  im  also  zu  sinn  kommen,  das  er  den  bal- 
ligen apostel  sant  Thomassen,  den  er  all  sein  tag  vorder  in  ehren 

20  gehapt,  in  India  solle  haimsuchen;  derhalben  er  sein  gemuet  und 
willen  seiner  lieben  hausfrawen  eröffnet,  und  in  wenig  zeit  darnach 
hat  er  sich  allerdings  zu  der  rais  gerust,  seinem  gemahl  die  kind 
befolhen,  sodann  seiner  nechsten  vettern  und  verwandten,  aim  jungen 
grafen  von  Neufen,  landt  und  leut;  darauf,  als  er  seim  gemahl  ain 

s6  guldin  ring  gab  zur  letze,  er  auch  ain  andern,  den  mehlring,  von  ir 
empfieng,  do  raiset  er.darvon  und  war  nit  wenig  jar  uß,  mitler  weil 
er  vil  und  manche  länder  glucklichen  durchwandlet. 

*  [1197J  Im  abschaiden  des  Möringers  von  haus  do  gehub  sich 
sein  weib  so  innigclichen  übel  und  weinet,  das  man  sie  tresten  must; 

80 aber  es  ist  ain  alt  Sprichwort,  das  sagt: 

D^hund  hinken,  frawen  wainen  und  d'krenet  schweren, 
Doran  soll  sich  aber  niemands  keren.  * 

Er  kam  über  mehr  und  so  weit  in  das  inner  Indiam,  das  er  zu 
s.  Thomas  kam,  da  er  sein  gebett  zu  Gott  dem  allmechtigen  verbracht 
86  und  umb  furbitt  zu  dem  lieben  balligen  anruefet.  Also  wiewol  er 
manche  jar  im  selbigen  landt  umbher  zöge,  iedoch  behuet  in  der 
allmechtige  Gott  ganz  wunderbarlich,  erhielt  in,  das  im  kain  laidt 
beschach;   wiewol  er  für  und  für  nach  seiner  verprachten  walfart 
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gern,  wo  es  sich  ie  hett  schicken  wellen,  nach  der  heimat  het  ge- 
tracht.  Hiezmschen  kam  der  jung  grafe  von  Neifen  mehrmals  zu 
seins  herrcn,  des  Möringers,  gemahl,  wie  im  dann  hefolchen  war, 
und  wie  man  warlichen  sprucht,  das  ganz  ungewerlichen ,  wo  man 
bfeur  und  stro  zesamen  laß  nisten,  es  hleih  nit  lang,  es  nem  doch 
zu  letzt  ain  auspruch,  das  beschach  da  auch.  Der  guet  jung  herr 
der  empfieng  durch  die  deglich  oder  vil  beiwonnung  ein  flammen 
einer  liebe,  vergaß  der  trewe,  die  er  dem  edlen  fromen  Moringer 
versprochen,  het  ain  nachtrachten  nach  der  frawen,  welche  gedanken 

10  doch  der  fromen  herz  nit  beruerten.  Damit  nun  der  graf  von 
Neufen  seinem  furgeben  ein  glauben  furbawete,  do  ließ  er  ain  redt 
außgeen,  auch  durch  potten  und  briefen  ein  vermaint  wissen  machen, 
[1315]  der  alt  Moringer  het  die  schuldt  der  natur  uf  dem  weg  be- 
zallt.    Wer  war  trawriger,  dann  die  guet  fraw?    Jedoch,  nachdem 

15  der  dreißigest  _und  ander  Sachen  furüber,  do  fiengen  die  freundt  von 
andern  sachen,  wie  die  herrschaftsachen  und  anders  hinfuro  zu  be- 
stellen, an  zu  fragen  und  zu  berathschlagen.  Was  soll  ich  sagen? 
Die  weit  ist  die  weit  und  bleibt  die  weit,  so  lang  da  stehet  die 
weit.   Der  grafe  von  Neifen  war  ein  junger  hach,  gedacht  nur  seim 

2ogeferd  nach  und  seinen  begirden,  het  gar  kein  hoffnung  mehr,  das 
der  alt  Moringer,  seitmals  er  vil  jar  außblieben,  widerumb  zu  landt 
solt  kommen,  darumb  warb  er  umb  die  grefin.  Er  kunt  sein  vor- 
haben dermaßen  furgeben,  das  menigclichen  der  gueten  frawen  rieteh, 
den  heirat,  so  zu  erhaltung  landt  und  leut,  auch  zu  nutz  der  kinder 

35  dienstlich  seinmegte,  nit  außzuschlagen  oder  zu  verschmachen.  Darum 
ward  ain  heirat  abgeredt,  und  ain  zeit,  uf  der  -die  hochzeit  be- 
schehen  sollte,  ernempt.  Sollichs  alles  konte  der  Moringer  nit 
schmecken  oder  warnemen,  der  guet  herr  war  denen  sachen  all  zu 
weit.   Derhalben,  dieweil  er  sein  vertrawen  und  sein  willen  in  Gott 

80  satzte ,  do  kunt  im  auch  derselbig  allmechtig  und  barmherzig  über 
allen  mentschlichen  verstand  und  glauben  wunderbarlichen  zu  hilf 
kommen;  dann  eben  uf  den  tag,  als  der  hochzeittag  zum  Bussen 
(wie  man  aigentlich  vermeinen  will,  daselbst  beschehen  sein)  furgieng, 
und  der  Moringer  in  der  ferren  India  in  ainem  garten  lag  und 

86 schlief,  auch  all  sein  gescheft  Gott  heimgesetzt,  do  kam  im  für  im 
schlaf,  es  ruefte  im  ein  engel  von  himl  mit  lauter  stim :  «Moringer, 
standt  uf !  dann  kompstu  nit  bei  Zeiten  zu  landt,  so  wurt  uf  heutigen 
tag  dein  weib  mit  dem  jungen  grafen  von  Neufen  verheirat.»    Darab 


289 

erschrack  der  Moringer,  das  er  ime  selbs  vor  laid  sein  growes  haar 
und  hart  nßrauft.  In  allem  unmuet,  gleichwol  er  etlich  tausendt 
meil  wegs  von  heimat,  iedoch  in  ainem  moment  oder  augenblick 
fand  er  sich  wnnderbarlich  in  dontschen  landen,  in  seiner  herrschaft 

övor  ainer  mnle  under  seiner  bürg  sitzen.  Er  sähe  umb  sich,  kunt 
sich  nit  genug  verwundern,  wie  das  alles  zugieng,  iedoch  könnt  er 
sich  in  der  landsart  wol  erkennen.  Derhalben  er  dem  allmechtigen 
Gott,  wie  billichen,  lob  und  dank  sagt.  Gieng  in  die  mtllle  hinein 
und  fragt  den  müller,  der  in  gar  nit  kont  erkennen,  was  doch  newer 

lomer  im  schloß  doben.  Der  sagt  im  von  der  hochzeit  und  alle  ge- 
legenhait,  auch  wie  lengst  potschaft  kommen,  das  der  Moringer,  sein 
alter  herr,  in  ferren  landen  umbkommen  were,  welches  die  hochzeit 
het  befurdert.  Also  nach  allem  eingenomen  bericht  do  bat  er  den 
müller,  er  wellt  ime  von   seins  alten  herren  Moringers  wegen  ins 

13 schloß  helfen.  Das  bewilliget  ime  der  müller,  und  zu  allem  glück 
war  es  eben  zu  der  zeit,  als  man  ob  disch  saß.  Giengen  sie  mit 
ainandern  für  die  purg.  Der  Moringer  klopft  an  dem  thor,  bat 
den  portner,  der  hochzeiterin  anzuzeigen  und  ime  zu  erwerben  ain 
gab  umb  Gottes  willen,  sant  Thomas  ehr  und  des  alten  Moringers 

«osele.  So  baldt  das  der  frawen  ob  disch  furkame,  erschrack  sie  und 
hieß  doch  den  bilger  einlassen  und  im  guetlichen  thuen,  mit  erpie- 
ten,  ine  ain  jar  lang  von  ires  lieben  herren  selligen,  des  Moringers, 
willen  zu  speisen.  Der  Moringer  der  war  unnutz  vol,  gieng  in  die 
hofstuben,  da  ine  niemands  erkante.    Da  setzt  er  sich  nider  und 

2  6  Sache  sein  weib  und  kinder,  auch  sein  vettern  von  Neifen  in  großem 
bracht  ob  disch  sitzen.  Er  sähe  auch  allen  frewden  und  kurzweiln 
zu,  die  den  ganzen  tag  in  der  purg  getriben  wurden.  Uf  die  nacht, 
als  die  hochzeitere  zu  bet  wolt  gon,  kam  der  [1316]  hofmaister  und 
sprach  dem  Moringer  zu,  den  er  doch  nit  kant:  «Wolan,  bilger,  es 

80  ist  der  sit,  das  ain  ieder  frembder  ain  hoflied  singen  soll.»  Des  under- 
wandt  sich  der  Moringer  und  mit  schwerem  herzen  sang  er  under 
anderm  dise  wort: 

„In  angst  und  not  ain  schöne  fraw 
Hat  mich  gepracht  der  weit  zur  schaw, 
96  Ir  trew  an  mir  vergessen  ward,  ^ 

Das  sie  mein  nit  gewartet  hat. 

8  moment]  hs.  monat.      23  nnnntz  vol]  Tiellelcht  unmSO  yro. 
Zimmerische  cbronlk.  1^ 


290 

Hie  fernd  ain  herr,  iz  bin  ain  knecht, 
Mir  wurt  ain  alte  schussel  recht.  ^ 

Der  frawen  fieng  ab  disem  singen  an  zu  grausen,  sie  be- 
daucbt,   sie   sollt   die  stim   erkennen,  und  da   nit  vorhin   ir  pott- 

s Schaft  zukommen,  das  ir  herr  in  frembden  landen  nmbkommen, 
80  het  sie  in  darfur  geschetzt.  Sie  kont  die  angen  nit  ab  dem 
bilger  lassen.  ledoch  in  solchem  discurs  hieß  sie  im  in  ainem 
vergulten  becher  zu  trinken  bringen.  Das  beschach.  Da  be- 
dauchte   den   Möringer ,    es   were   zeit ,   das   er   sich   zu   erkennen 

10  geh,  dann  es  eben  an  dem,  das  man  die  frawen  zu  bet  wolt  fueren, 
und  möcht  im  leichtlich  sein  gesell  von  Neifen,  do  er  lenger  ver- 
zogen, in  die  schanz  sein  gefallen.  Darumb,  als  er  gedrunken,  do 
zoch  er  angesichts  iren  aller  sein  mehelring  herfur,  den  warf  er  in 
den  becher  und  bot  den  dem  hofmaister  wider,  bittend,  das  er  der 

16  frawen  den  becher  mit  dem  ring  zustellen  wellt.  Wie  nun  dieselbig 
den  ring  im  becher  ersieht,  do  wardt  sie  von  grün  dt  ires  herzen 
erschrocken,  bedacht  gleich  die  obgeschriben  wort,  die  er  gesungen, 
und  erkant  gleich  iren  alten  herren.  Darumb  mit  großem  wainen 
und  geschrai  wuscht  sie  uf  htinderm  disch,  fiel  irem  alten  Möringer 

20  zu  fueßen,  umb  Verzeihung  und  gnad  biten,  und  dieweil  sie  die  ge- 
lubt  an  ime  verbrochen,  mögt  er  sie  ir  lebenlang  zur  straf  ver- 
mauren  lassen.  Der  grafe  von  Neufen,  ab  dieser  unver sehenlichen 
ankunft  seins  frommen  herren  und  freunds,  des  Moringers,  vor 
schrecken  mehr  eim  doten,  dann  aim  lebendigen,  gleichnendt,  der  kunt 

«5  sich  auch  lenger  nit  enthalten,  sein  aigen  gewissen  trib  ine,  das  er 
eilends  herzu  lief,  und  fiel  uf  seine  knie,  umb  Gottes  willen  Verzeihung 
begerend,  thet  ime  selbs  auch  die  straf  ernennen,  das  er  im  megt 
und  sollt  umb  sein  begangne  untrew  das  haupt  abschlagen.  Was 
das  für  ain  erbarmklichs  spetakel  und  ansehen  domals  gewesen,  ußer 

to  ainen  solchen  großen  frewd  urplutzlichen  in  höchste  traurigkait  und 
wainen  verendert,  auch  das  die  fraw  und  der  edel  graf,  also  er- 
barmclichen  da  kniend,  umb  gnad  änrueften  und  das  leben  verwurkt 
und  die  straf  verdient,  begert  und  bekennt  haben,  das  kan  ain  ieder 
verstendiger  gedenken.    Es  waren  auch  die  von  der  freundtschaft 

jissampt  den  lehenleuten  vom  adel  und  die  diener  zugegen,  deren 
mehrtails,  auch  der  alt  herr  Möringer  selbs,  sich  wainens  nit  ent- 

2  vgl.  ühland,  Volksliedfr,  nr.  298,  S.  781,  81.     27  im]  hs.  in. 
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halten  kinden.  Der  guet,  from  alt  herr  kont  sich  aber  selbs  tiber- 
winden, verzeihe  inen,  hub  sie  bald  uf  von  der  erden  und  nam  die 
fraw  widerumb  zu  gnaden.  Aber  dem  grafen  von  Neufen  dem  ver- 
heirat  er  sein  jüngste  ledige  dochter,  gab  sie  gleich  zusamen,  deren 

shochzeit  war  noch  desselbigen  aubents  und  dann  die  volgenden  tag 
mit  großen  frewden  der  beiwesenden  freundt  und  nachpurn  verriebt. 
Wie  lang  aber  bemelter  Moringer  nach  diser  geschieht  noch  gelebt 
und  wann  er  gestorben,  das  ist  lenge  halb  der  zeit,  auch  ußer  un- 
fleis  unserer  eitern,  in  vergeß  kommen.    Aber  bei  wenig  jaren  ist 

10 sein,  des  Moringers,  rennfan,  den  er  in  kriegshandlungen  gewonn 
was  zu  fiieren,  noch  verbanden  gewest;  den  hat  ain  alte  edle  fraw, 
genannt  Veronica  Spettin,  zu  Freiburg  [1317]  im  Preisgew  bei  ban- 
den gehapt,  mit  dem  wappen,  wiewol  die  färben  verplichen  und  schier 
gar  abgangen  gewesen.    Über  vil  jar  hernach  sein  die  edlen  grafen 

16  von  Neufen,  des  römischen  reichs  jegermaister ,  umb  ire  gueter 
kommen  und  zu  letzst  abgangen,  wie  dann  uf  erden  nichs  bestendigs. 
Sie  haben  das  frawencloster  Weiler  vor  Eßfingen  gestift,  da  ligen 
sie  auch  mit  iren  gemaheln  begraben.  * 

*  [1370]  Es  hat  sich  die  herrschaft  Zimbem  nit  allain  etwas 

20  leiden  mueßen  in  denen  zoUrischen  vehden,  sonder  auch  darvor  und 
darnach  von  deren  unruben  wegen,  so  die  herren  von  Geroltzegk, 
die  Sulz  ingehabt,  anfiengen;  dann  do  hat  es  für  und  immerdar 
newe  hendel  und  durchzug  geben,  und  ist  es  gar  nahe,  wie  es  pfligt 
zu  geschehen,  vor  den  freunden  unsicherer  gewest  und  das  man  sich 

S6  vor  inen  mer  besorgen  mießen,  dann  vor  den  feinden.  Das  hat  ün- 
gefarlich  die  gestalt  gehapt,  wie  hernach  volgt.  Es  hat  von  vil 
jaren  here  ein  besondere  linia  der  herren  von  Geroltzeck  zu  Sulz 
dem  stettle  gewonet,  die  haben  sich  auch  zerthailt,  und  dieweil  sie 
nit  sonders  hochs  vermegens,  wie  die  andern,  betten  megen  sein, 

so  die  den  thail  Geroltzeck  mit  seiner  zugehörde  besessen,  do  haben 
sie  sich  auch  im  stegraif,  wie  dozumal  laider  ein  böser  geprauch 
in  deutschen  landen,  einsteils  mueßen  erneren,  welchs  sie  nit  allain 
zu  ruhe  gepracht,  sonder  auch  sie  seind  dessen  umb  leib  und  guet 
kommen  und  zu  letzst  in  armuot  gestorben  und  verdorben.    Es  be- 

s6gab  sich  auch  sonst  umb  dise  jar  ain  sach,  darein  sich  die  von 
Geroltzeck  mit  etlichen  herren  und  vom  adel  einmuschten,  dessen 
doch  inen  wol  überblieben.  Das  irueg  sich  also  zu.  Nachdem  die 
verainigung,  so  die  grafen   von  Wurtemberg  mit  den  reichsstetten 

19* 


292 

hetten,  ein  ort,  do  ward  ain  edelman.  mit  namen  Conrad  von  Be- 
benburg (seine  vordem  sein  freiherren  gewesen  und  in  guetem  ver- 
megen),  der  kam  in  groß  irrung  mit  der  statt  Schwebischen-Hall. 
Die  betten  ime  etliche  underthonnen  und  arme  paursleut  gefangen 
5  und  zum  todt  gepracht.  Desshalben  so  namen  sich  etlich  freiherren 
und  ain  großer  adel  seiner  an  wider  die  statt  Hall,  und  ir  mit- 
ver wandten  stett  die  understanden  sich,  inen  großen  schaden  zuzu- 
fuegen,  wie  sie  auch  theten.  Es  sagten  ob  den  zwaihundert  ritter 
und  vom  adel  den  stetten  ab,  und  ward  ie  ainer  des  andern  helfer 

10  und  helfershelfer.  Insonderhait  so  kämmen  die  von  Geroltzeck  mit 
dem  schloß  und  der  statt  Sulz  auch  in  disen  liga.  Hierauf,  als  die 
Frankforter  fastenmess  verschinen,  und  vil  kaufJeut,  auch  ain  groß 
guet  uf  wegen  nach  Ulm  raiste,  und  kamen  von  Geppingen  uß  in 
das  Filstal  in  deren  von  Ulm  gelait,  do  hett  die  ritterschaft    ein 

16  starken  raisigen  zeug  verholen  ufpracht,  mit  denen  satzten  sie  in 
die  kaufleut  und  deren  von  Ulm  Söldner,  so  sie  und  die  gueter  ver- 
glaiten  sollten.  Aber  sie  entritten  inen  mehrtails  geen  Qengen  in 
ain  kirchof,  das  über  acht  oder  neun  kaufleut  nit  niderlagendt,  die 
überigen  kämmen  darvon.    Aber  etlich  wegen  wurden  nider  gelegt, 

soufgehawen  und  allerdings  beraupt.  Die  von  Ulm  und  ander  ire 
mitverwandten  stett  und  pundtsgenossen  die  betten  darab  nit  wenig 
beschwerdt,  rüsten  sich  auch  in  die  gegenwere.  Iren  hauptman  war 
von  Ulm  ainer,  genannt  Walther  Ehinger.  Mitlerweil  saßen  die 
fursten  still  und  sahen  durch  die  tinger,  wo  das  wetter  hinauß  weit. 

t6  Also  triben  die  stett  und  der  adel  sollich  schnapen  uf  ainandern  wol 
bei  anderhalben  jar.  Zu  letzst  mocht  der  adel  vor  dem  vermegen 
der  stett  nit  ufkommen,  und  warden  inen  etliche  gueter  Schlösser 
mit  gewalt  abgetrungen,  als  nämlich  Mayenfels,  Wasserburg  und 
ander.    Do  tieng  es  erst  an  [1371]  den  adel  zu  rewen,  das  sie  das 

sospill  so  hoch  angefangen  und  sich  des  von  Bebenburgs  handel  so  vil 
beladen.  Darumb  so  zoch  ain  ieder,  der  mocht,  den  köpf  ußer  der 
halfter,  und  wardt  ie  ainer  nach  dem  andern  ußgesunet,  und  zu  letst 
durch  underhandlung  marggraf  Carls  von  Baden  wardt  die  ganz 
vecht  zu  Costanz  gericht  im  jar  1445. 

t5  Neben  dem  do  het  sich  herr  Hainrich  von  Geroltzeck  insonder- 
hait mit  dem  vil  unruebigen  man,  Hannsen  von  Rechberg,  wider  die 
reichsstett  in  ein  vehde  eingelassen,  das  inen  dann  ein  zeit  lang 
glücket.    Aber  es  trachteten  die  stett  immerdar  nach  irem  vortheil. 
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insonderhait  die  von  Botweil,  die  waren  haimlicb  mit  Iren  bürgern 
zu  der  angenden  nacht  uf,  beschach  an  sant  Eisbetben  tag  im 
jar  1454,  kamen  in  aller  frae  geen  Salz.  Da  schloffen  sie  mit 
großer  m.uhe  unversehenlichen  darch  die  schwibogen,  da  das  wasser 

shinaaß  fleust,  in  die  statt,  das  sein  niemands  gewar  wardt,  biß  das 
ain  gescbrai  außgieng.  Do  fiel  herr  Hanns  von  Geroltzeck,  der  auch 
ain  tail  in  der  statt  inhett,  sampt  Hannsen  von  Rechberg  und  seinen 
geraisigen  und  was  er  in  der  eil  ufbringen  mecht,  über  die  maaren 
uß,  kamen  darvon,  wie  kommerlich  das  beschach.    Also  stelten  inen 

10  die  Rotweiler  nach.  Herr  Hanns  von  Geroltzeck  verfuegt  sich  in 
der  eil  zu  den  grafen  von  Wurtemberg,  dergleichen  thet  auch  die 
witfraw  von  Gundelfingen,  herr  [Georgen]  von  Geroltzeck  selligen  haus- 
fraw.  Die  rueft  herzog  Albrechts  ^on  Österreichs  stathalter  an  umb 
hilf  und  rath,  dann  der  herzog  dozumal  nit  bei  landt,  und  gieng  die 

i5guet  fraw  die  vehd  nichs  an,  mit  solcher  unruhe  nichs  zu  thuen. 
Hierauf  do  bewarben  sich  die  grafen  von  Würtenberg,  dergleichen 
des  herzogen  amptleut,  mit  reuter  und  fueßvolk,  zogen  in  eil  und 
mit  eim  kriegsvolk  für  Sulz;  man  bracht  auch  das  groß  geschutz 
von  Stutgarten.    Der  oberst,  so  das  kriegsvolk  under  ime  het  und 

30  durch  dessen  anschleg  alles  zugieng,  das  war  der  hauptman  zu  Ro- 
tenburg,  ein  erfamer  ritter  und  ain  gueter  kriegsman,  herr  Hanns 
von  Emps ;  bei  ime  war  Friderrich  von  Weitingen.  Es  kamen  auch 
inen  zu  hilf  die  edelleut  in  der  gesellschaft  s.  Jörgen  schults  im 
Hegew,  dann  herr  Hauns  von  Geroltzeck  auch  bei  inen  was.    Wie 

85  sich  nun  die  vor  der  statt  gelegert,  do  understande  sich  herr  Hanns 
von  Emps,  mit  seinem  kriegsvolk  was  gegen  der  statt  furzunemen. 
Derhalben,  wie  sich  die  Rotweiler  zum  wenigisten  ainiches  Überfalls 
oder  angrifs  versahen,  do  fiel  er  bei  nacht  in  die  vorstatt,  die  nam 
er  ein,  trib  die  feind  darauß,   damit  sich  niemands  mehr  diß  orts 

aohett  zu  befaren.  Do  das  die  Wurtembergischen  sachen,  do  weiten 
sie  auch  nit  die  wenigisten  sein  und,  seitmals  sie  die  artolei  bei 
banden  und  sonst  in  allweg  mit  aller  kriegsrustung  wol  versehen, 
do  fiengen  [sie]  vom  siechenhaus  einher  die  statt  zu  beschießen,  auch 
in  ander  weg  das  schloß  zu  stürmen  und   zu  netten.    Do   nun   die 

85  Rotweiler  den   ernst  sahen   und  dabei   von   kainer  rettung  hören 


12    Georgen]    die  Ificke  der  bs.  ergänzt.         31   artolei]    d.  i.  artlllerie, 
33  Sit']  fehlt  fn  der  hs. 
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kunteD,  do  begerten  sie  sprach  zn  halten.  Hiernf  wardt  ain  teding 
mit  inen  getrofen,  das  sie  mit  ir  haab  ond  gaet  sollten  und  ragten 
abziehen,  und  das  alle  gefangnen  beiderseits  ledig  weren,  auch  was 
sie  den  feinden  abgetrungen,  das  sie  das  behalten  and  mit  dar?on 
smechten  nemen.  Darneben  wardt  beredt,  das  sie  den  zwaien  herren 
Yon  Geroltzeck,  herr  Johannsen  und  herr  Jörgen,  dergleichen  der 
frawen  von  Qandelfingen  tail  ganz  and  gar  ohne  allen  iren  schaden 
wider  eingeben  sollten,  den  vierten  tail  aber,  der  feindt  war  and 
herr  Hainrich  von  Geroltzeck  Ihett  zugehördt,  der  sollt  herzog  Al- 

lobrechten  und  den  grafeu  von  Wurtemberg  zusteen;  auch  seit  Sulz 
das  schloß  und  statt  hinfuro  sich  wider  Österreich,  Wurtemberg 
und  die  stett  [1372]  nit  gebrauchen  lassen,  sonder  neutral  sein. 
Das  waren  ungefar  die  hauptartikel  des  Vertrags.  Demnach  zog 
mienigclich  ab,  dann  es  gar  kalt  war,  zu  veldt  zu  ligen  der  zeit,  als 

16  nämlich  umb  s.  Andres  tag.  Es  war  auch  diser  bericht  von  baiden 
thailen  nit  unzeitig  angesehen;  dann  solt  sich  die  belegerung  lenger 
verzogen,  so  betten  sich  die  Rotweiler  in  die  harr  nit  erweren  kin- 
den;  es  war  auch  schon  alle  profiant  ufgangen,  und  betten  nichs 
mehr  zu  essen  gehapt.   Dargegen  selten  sie  in  der  guete  zerschlagen 

90  und  uf  etlich  wenig  tag  weiter  verzogen,  so  waren  schon  die  andern 
reichsstett  der  conföderation  in  der  rustung.  Die  betten  ufgemanet, 
die  halb  hilf  zu  schicken,  und  so  das  beschehen,  het  es  ain  rechten 
krieg  geben,  dessen  nit  allain  die  stett  und  die  herrschaften,  sonder 
auch  alle  vemachpurten  wurden  gewar  sein  worden.    Uf  sollichs  ließ 

8b  man  die  Eotweiler  mit  aller  haab  abziehen.  So  weiten  die  haupt- 
leut  von  irer  herren  und  obern  wegen  die  erbhuldigung  von  lierr 
Hainrichs  von  Geroltzeck  underthonnen  und  hünderseßen  zu  Sulz  und 
in  den  zugehörigen  dörfern  nemen  laut  der  abrede,  do  wolten  die 
selbigen  die  nit  erstatten,  es  were  dann,  das  sie  des  vorigen  aidts 

80 von  herr  Hainrichen  weren  erlassen,  welches  sie  herr  Hainrich  nit 
entschlagen.  Darumb  die  Osterreichischen  und  Wurtenbergischen 
dieselbigen  all  gefengclich  annammen,  fürten  die  geen  Rottenburg 
und  Tibingei).  Da  warden  sie  in  turnen  ganz  sicherlich  behalten, 
das  sie  zu  letzsten  fro  wurden,  das  sie  schwuereu.    Im  nachvolgen- 

86  den  jar,  anno  1455,  do  wardt  die  sach  durch  den  römischen  kaiser 
wider  gericht  und  vertragen. 

Es  haben  sich  hernach  die  gueten  herren  von  Geroltzeck   mit 
irer  unruebigen  weis  gar  umb  Sulz  gebracht,  das  Wurtemberg  solcbs 
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allerdings  eingezogen;  hat  auch  das  faro  behalten,  und  das  die  ge- 
stalt  gehapt.  Der  letzst  herr  von  Geroltzeck  der  linia  von  Sulz 
hieß  herr  Hanns,  sein  mnetter  was  herzog  Reinolts  von  Irslingen 
Schwester,  und  dieweil  Wurtemberg,  wie  vorgehört,  ein  offnang  im 

6  schloß  zu  Sulz  hett,  do  begert  graf  Eberhart  von  Wurtemberg  im 
hart  (wardt  darnach  der  erst  herzog  von  Wurtemberg),  das  im 
herr  Hanns  von  Geroltzeck  einmals  offhung  geben  und  seine  diener 
einlassen  wellt.  Das  hat  herr  Hanns  gethon  und  graf  Eberharten 
vertrawt,  auch  ime  seine  diener,  vom  adel  und  sonst,  so  graf  Eber- 

10 hart  darzu  verordnet,  uf  ain  gelobten  und  versigelten  burgfriden  in 
das  schloß  zu  Sulz  eingelassen.  Do  hat  der  graf  ganz  unversehen 
herr  Hannsen  das  schloß  über  bemelten  burgfriden  und  darnach  die 
statt  und  herrschaft  Sulz  einnemen  lassen.  Herr  Hannsen  von  Ge- 
roltzeck hat  er  gefengklich  geen  Urach  gefurt  und  daselbst  zwai  jar 

15  in  schwerer  gefengknus  enthalten,  iedoch  zuletst  wider  ledig  gelassen. 
Sollichs  einnemen  Sulz  und  gefengknus  ist  beschehen  anno  1480, 
und,  wie  man  sagt,  soll  Wurtemberg  kain  ander  ursach  oder  deck- 
mantel  seiner  ungetrewen  handlung  furgewendt  haben,  dann  das 
herr  Hanns  von  Geroltzeck  der  zeit  des  einnemens  ein  verschribner 

2oachter  seie  gewesen.  Also  hat  Wurtemberg  die  herrschaft  Sulz  auch 
verschluckt,  wie  andere  grafschaften  und  herrschaften  mer,  hats  also 
iugehapt  vil  jar,  biß  es  doch  nach  langem  dahin  kam,  das  herzog 
Ulrich  von  Wurtemberg  durch  den  schwebischen  punt  vertreiben. 
Do  habens  die  baid  herren  von  Geroltzeck,  gebrueder,  herr  Gangolf 

Strand  herr  Walther,  auch  wider  eingenommen  und,  so  lang  das  landt 
Wurtemberg  in  des  haus  Österreichs  banden  und  gewalt,  das  be- 
halten. Wie  aber  bemelter  herzog  von  den  schmalkaldischen  sten- 
den  widerumb  eingesetzt,  do  muesten  sie  weichen.  [1373]  Es  ward 
ain  tag  darumb  zu  Rottenburg  gehalten,  darauf  herzog  Ulrich  von 

8d gemainen  grafen  und  herreu,  auch  derselbigen  panks verwandten, 
baider  herren  von  Geroltzeck  halben  angesucht,  damit  sie  bei  Sulz 
bleiben  megten,  und  erpotten  sich  die  baid  herren  vil  gegen  Wur- 
temberg. Aber  es  mögt  nichs  verfahen.  Also  steen  sie  der  herr- 
schaft noch  in  mangel,  gleich wol  sie  deren  sich  noch  nit  verzigen, 

95  sonder  sich  noch  darvon  schreiben.  In  der  underhandlnng  zu  Rotten- 
burg, als  die  graven  und  herren  melden  liesen,  under  anderm  des 

25  laudt]  bs.  lang.      35  vgl.  Beschr^ibuDg  des  Oberawts  SuU  s*  132  ff, 
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herkommens  halben  Geroltzeck,  aach  das  solchs  ain  alts  geschlecht, 
woljiergepracht  and  dem  haus  Wurtemberg  wol  ansteen  megt,  da  ließ 
der  herzog  frei  daruf  reden ,  was  sie  im  vast  vom  herkommen  Ge- 
roltzeck dörften  anzaigen  und  das  geschlecht  so  hoch  herfur  ziehen, 

6  weren  sie  doch  nur  edelleut  vor  jaren  gewesen,  darin  er  inen  doch 
höchlichen  unrecht  gethon,  dann  man  das  widerspill  waist.  Es 
waren  unter  den  anwesenden  grafen  und  herren  dozumal  zu  Rotten- 
burg, so  die  köpf  zusamen  stießen  und  sprachen,  sie  wisten  sich 
nit  zu  erinnern,  das  die  herren  von  Geroltzeck  von  alter  weren  edel- 

loleut  oder  für  newe  herren  ihe  geachtet  worden,  das  were  aber  offen- 
lich,  das  die  von  Wurtenberg  new  herzogen  und  ires  herkommens 
nit  mehr,  dann  grafen,  auch  nit  der  eltesten  weren.  Also  muesen 
die  von  Geroltzeck  der  herrschaft  Sulz  noch  entraten,  die  sie  doch 
ob  den  dreihundert  jaren  haben  ingehapt.   Man  findt  in  den  geroltz- 

10  eckischen  historien,  darin  furgeben,  die  alten  herren  von  Geroltzeck 
das  stettlin  Sulz  am  Necker  erstlichs  erbawen  haben,  nachdem  sie 
den  salzbronnen  aldo  gefunden,  und  hab  der  selbig  bron  dem  stettlin 
ain  ursach  geben,  das  es  von  den  herren  darum  dohin  erbawen  sei 
worden,   und  sei  gar  nit  kantlich,   das  die  graven  von  Sulz  iren 

sonamen  von  diesem  Sulz  haben.  Dorin  sie  doch  sich  größlichen 
irren,  dann  nichs  ge wissers,  dann  das  dKe  graven  von  disem  Sulz 
am  Necker  iren  namen  und  herkommen  haben.  Das  bezeugt  die 
Stiftung  des  closters  Alperspach  uf  dem  Schwarzwaldt ,  das  sie  als 
die  mitstiftei*  auch  etlichen  grund  und  boden  darzu  geben   haben. 

36 Es  gibt  auch  dessen  nit  ain  klaine  anzaig  das  schloß  zu  Sulz,  das 
mit  seinem  rechten  namen  nit  Sulz,  sonder  Allwigk  haist,  wie  dann 
under  denen  graven  vil  und  schier  der  merertail  also  haben  gehaißen. 
So  haben  auch  dise  graven  die  herrschaft  Neckerburg  bei  etlich 
hundert  jaren  ingehapt,  und  ist  inen  sonder  zweifei  bei  zeiten   des 

80  römischen  Königs  Conradi  das  hofrichterampt  zu  Rotweil,  als  den 
nechstgeseßnen  graven,  erblichen  verlihen  worden.  Die  sich  auch 
vor  jaren  stettigs  zu  Rotweil  oder  Neckerburg  enthalten ;  gleichwol 
sie  vor  vil  jaren  auch  iren  sitz  zu  Wildeck  gehapt,  das  die  edelleut 
von  Weitingen  iezmals  von  inen  zu  leben  tragen;  darzu  auch  die 

80  andern  ire  leben  nmb  Rotweil  und  den  Necker  gelegen  sein.  Das 
aber  die  herrschaft  Sulz  ußer  der  graven  handt  kommen,  das  ist 
nicht  seltzam,  dann  wievil  seind  deren  geschlechter,  die  sich  also 
durch  langwurigkait  der  zeit,  auch  durch  krieg,   übel  hausen  und 
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auch  ußer  andern  Ursachen  nit  verendert  und  umb  ire  alt«n  gneter 
Yorlengst  kommen  sein?  * 

*  [1546]  Die  fürnemest  ursacb,  darum  die  herm  von  Oeroltzeck 
umb  die  herschaft  Sulz  kommen,  bat  die  gestalt  gebapt.  Her  Hanns 

5  von  Geroltzeck  hat  ain  alten  raisigen  knecht  gebapt,  der  ime  vil 
jar  gedienet,  mit  dem  ist  er  zu  unfriden  worden,  hat  den  mit  Un- 
gnaden beurlaubt,  auch  seines  los  nit  bezalen  wellen,  sonder  also 
mit  ainem  unlieb  von  ime  kommen  lassen.  Derselbig  knecbt  hat  sich 
zu  grave  Allwigen  von  Sulz  gethon,  so  domals  sich  den  merertaü 

10  zu  Neckerburg  und  zu  Rotweil  enthalten;  dem  gab  er  sein  vorderung 
und  ansprach,  so  er  wider  Geroltzeck  anmast,  (wie  es  dann  zu  den- 
selbigen  zeiten  vil  also  gepraucht  worden)  zu  kaufen,  und  wiewol 
die  baide  herren,  Sulz  und  Geroltzeck,  der  zeit  sonst  nit  wol  zusamen 
sahen,  oder  ain  vertrawen  zusamen  betten,  so  war  doch  zu  besorgen, 

15  das  sie  durch  sollich  mittel  in  noch  großer  irrung  und  Weiterung 
erwachsen.  Dieweil  dann  herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  in 
einem  besondern  vertrawen  bei  den  beiden  partheien  war,  nara  er 
sich  der  sach  mit  allem  ernst  an,  damit  sie  gütlichen  vertragen, 
und  alle  unnachpurschaft  oder  unruhe,  so  hierauß  sonst  het  erfolgen 

20  mögen,  vertragen  were.  Derhalben  sucht  er  bei  inen  umb  einrau- 
mung  der  gutlicbkait,  welche  ime  von  inen  baiden  bewilliget;  berauf 
er  sie  gen  Oberndorf  vertaget,  seitemals  es  alda  ain  unparteiischer 
blatz  und  der,  baiden  tauen  ungefährlichen,  in  gleicher  distaiiz  ge- 
legen.   Uf  den  bestimpten  tag  kam  her  Hanns  von  Geroltzeck  wol 

25  mit  etlich  und  zwainzig  pferdten,  ganz  wolgerust,  wie  domals  der 
sitt,  gen  Oberndorf  uf  den  tag.  Es  kam  auch  graf  Alwig  von  Sulz, 
gleichwol  nur  mit  fünf  pferdten  und  darzu  gar  nit  gerust.  Dess 
Überhub  sich  herr  Hans  von  Geroltzeck  und  sprach  zu  graf  Allwigen, 
so  bald  er  ine  ansichtig :  « Wolan,  Alwig,  so  du  so  stark  werest,  wie 

30  ich,  wie  woltest  dich  gegen  mir  halten?»  Graf  Allwig  war  ein  sittiger 
und  geschwinder  man,  gab  im  kain  andere  antwort,  dann  aller  gc- 
pure.  Herr  Wernher  von  Zimbern,  der  dagsherr,  war  zugegen,  wie 
dise  reden  ergiengen,  und  besorgt,  es  wurden  sich  deren  reden  noch 
mer  begeben,  dardurch  leuchtlichen  andere  weitleufigkaiten  volgen 

85 mögen;  darumb,  sie  uf  dißmal  mit  frideu  von  ainandren  zu  pringen, 
do  richtet  er  an,  das  sie  vor  der  handlung  in  die  kurchen  selten 
gehen  zu  Sant  Micheln  und  mess  heren.  Das  beschach.  Aber  graf 
Allwigen  dem  rochen  des  herr  Haunsen  von  GeroUzecks  seins  ver- 
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mainens  hochmütige  reden  noch  in  köpf;  der  verhindert  sich  mit 
fleiß  und  thet  dergleichen,  als  oh  er  inen  nachfolgen  wollte.  Aher 
er  het  ain  anders  im  sin,  saß  uf  seine  ross  und  rit  wider  darvon 
den  weg,  den  er  kommen  war.    Sollich  absentiren  nam  her  Hanns 

6?on  Geroltzeck  zu  noch  ainer  groser  Verachtung  uf  und  war  über 
alle  maßen  übel  zufriden.  So  verschmacht  es  auch  herr  Wernhern 
von  Zimbern  nit  wenig,  das  sein  gutherzige  wolmainung  seines  er- 
achtens  von  baiden  tailen  nit  recht  wollt  gemerkt  oder  verstanden 
werden.    Aber  die  gutlichkait  war  hiemit  zerschlagen,  und  behalf 

10  sich  hinfuro  ein  ieder  gegen  dem  andern,  was  er  mögt.  Grave  Al- 
wigwardem  knecht,  als  dem  cleger  und  hauptsecher,  zu  aller  mög- 
lichkait  beraten  und  beholfen,  am  hofgericht  zu  Rotweil  und  sonst, 
wo  er  könnt.  Dieweil  dann  herr  Hanns  von  Geroltzeck  ein  gar 
hochstreußer  man,  darneben  aber  ain  bese,  faule  sach  het,  do  kam 

16  er  zu  letst  am  hofgericht  in  die  acht  und  aberacht;  und  wiewol  er 
sonst  von  allen  nachpurn  sicher  und  sich  wenig  het  zu  befaren,  so 
untername  sich  doch  Wurtemberg  der  execution,  dann  graf  Allwig 
verkauft  graf  Eberharten  von  Wurtenberg  sein  ansprach  und  er- 
langte rechten.  Solchs  bestettiget  kaiser  Friderich.  Durch  den  ward 

so  Sulz  die  statt  und  das  schloß  darob,  so  Alweg  genannt,  eingenom- 
men, auch  herr  Hanns  von  Geroltzeck  selbs  gefangea  und  gen  Urach 
gefurt.  Man  sagt,  die  würtenbergische  reuter,  die  befelch  gehapt, 
das  schloß  einzunemen,  die  haben  ire  kundtschaften  so  gut  und  ge- 
wiss gehapt,  das  sie  erfaren  die  zeit,  das  die  thor  am  schloß  mus- 

«6  ten  geöffnet  werden  von  wegen  etlicher  zimmerhelzer,  die  herr  Hanns 
zum  baw  hat  wellen  geprauchen.  Und  mit  dem  selbigen  holz  do 
trangen  die  wurtenbergischen  reuter  auch  mit  hinein,  wiewol  sich 
her  Hanns  von  Geroltzeck  dessen  zu  graf  Eberharten  von  Wurten- 
berg, als  zu  seinem  herren,  gar  nit  het  versehen  gehapt.  Nachdem 

80  Sulz,  schloß  und  statt,  ingenommen,  do  hat  graf  Eberhart  an  her- 
zog Sigmunden  von  Osterreich,  den  curfursten  bei  Rhein,  margraf 
Garoln  von  Baden,  an  die  bischof  von  Straßburg,  Basel,  Costanz, 
Augspurg,  an  die  Aidgnossen,  herr  Fetter  von  Hagenbach  und  den 
merertail  reichsstett  in  Schwaben  derhalben  schreiben  ußgen  lassen 

BBund  die  Ursachen,  warum  er  Sulz  einnemen  mußen,  erclert.  Ob  das 
nur  also  sei  allerdings  beschaffen  gewest,  das  laß  ich  bleiben.  Man 

11  hauptsecher^  hs.  hauptseher. 
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weist  zimlicher  maßen,  wie  das  land  Wortenberg  zasamen  gelesen, 
lauter  grafschaften  und  herschaften,  sein  sie,  die  grafen,  auch  selbs 
anfangs  in  keinem  sonderlichen  [1547]  hohen  thon.  Aber  der  zwi- 
tracht  under  den  grafen,  herrn  und  denen  vom  adel  hat  Wurten- 
ftberg  uf  die  fuß  und  in  das  increment,  wie  iezo,  vor  auch  gen 
gepracht;  und  wiewol  zu  unser  Zeiten  die  cldster  dem  camergut  in- 
corporirt,  so  ist  doch  ain  zweifei,  ob  der  fürst  darum  dester  rei- 
cher sei,  oder  ärmer.  * 


Wie  hen*  Johanns  von  Zimbem  vill  sohimpfs  mit  der  gemain 
1 0  zu  WittershaiLsen  triben,  die  im  den  Eiroliensatz  in  irem  dorf 
freiledig  geschenkt  nnd  übergeben,  auch  was  herr  Johanns 
sonst  für  seltzame  gewonnhaiten  an  im  gehabt. 

[A  124b]  Herr  Johanns  freiherr  von  Zimbem  hat  gar  vil  selt- 
zamer  aigenschaften  und  gewonnhaiten  an  im  geliabt,   dann  so  er 

16  reiten  wellen  und  man  im  sein  pferdt  aus  dem  stal  zogen,  sas  er 
nit  darauf,  es  were  dann  mit  dem  [169]  gerechten  fuß  zuvor  heraus- 
getreten; ließ  im  auch,  so  oft  es  mit  dem  linken  fuß  heraustratt, 
wider  in  den  stal  ziehen.  Und  so  er  dahin  ritt,  bekam  im  ain  hin- 
kender mentsch,  so  wandt  er  sich  wider  umb  und  rit  ain  andern 

20  weg,  unangesehen  wie  ferr  derselbig  umb  wer  gewesen.  Dergleichen 
thete  er,  so  im  ain  has  ubern  weg  liefe,  so  kert  er  umb  und  rit 
nit  fort,  es  were  gleich  vil  oder  wenig  daran  gelegen.  Ritt  dann 
seiner  diener  ainer  über  ainen  somen  oder  über  die  fruchten,  so 
ließe  er  im  desselben  tags  kain  prott  zu  essen  geben. 

26  *  [1453]  Ob  sollichem  gebrauch  halten  noch  die  Aidgiiossen 
und  ire  nechsten  vernachpürten  ganz  streng,  do  muß  ain  ieder,  sei, 
wer  er  well,  in  der  Straßen  bleiben,  damit  werden  die  gotzgaben  und 
edlen  fruchten  nit  also  schandtlichen  verderbt  und  undertriben,  auch 
beschicht  den  armen  bauren,   die  uns   alle  ernereu  mußen,   nit  so 

30  großer  schaden.  Grave  Wilhalm  von  Sulz,  der  bei  unsern  zeiten  zu 
Tungeu  und  zu  Istetten  im  Cleggew  gewonet,  het  auch  im  geprauch, 
in  die  felder  zu  reiten  und  zu  baißen ;  er  ward  von  seinen  nachpurn 

zu  Neunkilch  und  andern  oftermals  darfnr  gebetten  und  ^ewarnet, 

* 

4  herrn]  hs.  herr.      8  sei]  bs.  seiQ. 
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Wie  es  aber  nit  erschießen^  er  auch  pit  abstehn,  do  rottirten  sich 
ainsmals  die  bauren,  darunder  auch,  wie  man  sagt,  Schweizer  waren 
vermischt,  und  an  sein  leder  hin,  das  er  mit  allem  gwalt  mit  seinen 
pferdten  ußreißen  könnt.    Bei  inen  ist  mit  sollichem  mutwillen  nit 

sza  scherzen;  es   solle  ie  aim  armen  man  sein  übel  zek  und  daran 

im  sein  narung  gelegen,  verfridet  sein  und  auch  beschitzt  werden.  * 

Auch  ist  ain  alt  weih  zu  Messkirch  seßhaft  gewesen,  wann  im 

dieselbig,  so  er  verreiten  wellen,  in  gedachter  stat  Messkirch,  oder 

darvor,  bekomen,  hat   er  umbgewendt  und  ist  wider  in  das  schlos 

logeriten,  denselbigen  tag  alda  beliben,  und  als  oft  im  dasselbig  weih 
begegnet,  hat  er  allwegen  sein  furgenomen  rais  desselben  tags  under- 
lassen  und  abgestellt. 

*  [1226]  Ich  hab  vilmals  gehört,  das  zu  zelten  herr  Johannsen 
freiherren  zu  Zimbern  ein  alts  hinkendts  weible  zu  Mösskirch  sei 

15  gewesen,  dero  man  Hanns  Reutenbach  gehaißen,  sei  ain  andechtige, 
fromme  fraw  gewesen.  Man  sagt,  es  seie  domals  ain  crucifix  von 
holz  zu  unser  Frawen  ennet  der  Ablach  gestanden,  das  soll  sich  uf 

,  ain  zeit  gegen  ir,  als  sie  darvor  gebettet,  genaigt  haben.  Das  ist 
also  von  den  alten  geglaubt  worden,  und  mag  wol  sein,   weil  man 

sofindt,  das  sich  ein  vesperbildt  z\\  Speir  im  munster  gegen  s.  Bern- 
harten, als  der  im  tumb  zu  Speir  andechtigclichen  sein  gebett  ge- 
sprochen, auch  soll  genaigt  haben.  Es  hat  aber  der  alt  herr  Jo- 
hanns von  Zimbern  den  brauch  an  ime  gehabt,  das  er  diß  alt  weiblin, 
wa  er  das  gesehen,  höchlichen  gescheucht  hat,   dann   so  sie  im  uf 

26 der  gassen,  oder  sonst,  bekommen,  ist  er  umbkert,  ein  ander  weg 
gangen  oder  geritten.  So  sie  dann  zu  S.Martin,  oder  in  ainer  an- 
dern kirchen,  gewesen,  ist  er  vor  ir  auß  der  kirchen  nit  gangen,  wie 
lang  sie  gleich  darin  bliben.  Ainsmals  begab  sich,  das  das  bemelt 
weiblin  gar  lang  in  der  kirchen  blib.    Herr  Johanns  von  Zimbern 

80  war  auch  in  der  kirchen ;  der  ersähe  das  weiblin,  und  wiewol  er  gern 
haim  gangen,  noch  dann  wolt  er  seim  gebrauch  nach  nit  ußer  der 
kirchen,  seitmals  das  alt  weiblin  hünder  im;  derhalben  verzöge  er, 
so  lang  er  konte.  Das  weiblin  wolt  ihe  nit  weichen,  so  wolt  er  vor 
im  nit  hinauß.   Das  stände  so  lang  an,  das  herr  Johanns  mit  großer 

36  ungelegenhait  in  d,er  kirchen  uf  das  weiblin  .warten  must.  Also, 
nachdem  die  alten  leit  muehig,  nam  er  das  zu  solchem  verdruß  an, 
das  er  ußerm  chor  hinauß  gieng  und  [es]  mit  großer  nndult  und  vil 
bösen  worten,  auch,   wie  man  sagen  will,   mit  streichen  ußer  der 
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kirchen  triben  hat.  Nachgendts  ist  er  auch  zn  hans  gangen.  Und 
wiewol  solche  manieren  und  seltzame  weisen  nit  zu  loben,  iedoch, 
der  historias  schreiben  und  alte  geschichten  verzaichnen,  der  soll 
nichs  verschweigen,  die  warhait,   sovil  bewisst,  anzaigen  und  hierin 

sniemands  verschonen.  * 

Sonst  hat  er  vill  mer  gewonnhaiten  und  seltzamer  breüch  an 
im  gehabt,  deren  izmals  kain  meidung  beschicht.  Darneben  ist  er 
ain  weiser,  ernsthafter  herr  gewesen,  auch  von  menigclichen  darfur 
gehalten  worden;  hat  doch  darneben  alle  eerliche  kurzweil  und  gut 

10 schwenk  leiden  mögen,  und  so  im  etwas  schimpflichs  begegnet,  hat 
ers  wol  zu  gut  aufgenomen,  wie  dann  sollichs  in  der  hernachvolgen- 
den  geschieht  mit  der  gemaindt  zu  Wittershausen  erscheinet.   Dises^  *^  3a^, 
dorf  Wittershausen  ist  vor  dem  Schwarzwaldt,  im  Mulbach  ob  Ve- 
ringen,  unferr  von  Oberndorf,  gelegen,  darinn  vor  jarn  seer  geschide, 

15  listige  pawern  gesessen  gewesen  und  die  ain  solchen  ruof  irer  ge- 
schwindigkait  halben  gehabt ,  das  vill  leut  dozumal  ires  rats  ge- 
phlegen,  [A  125a]  haben  darneben  vill  schimpflicher  reden  und  aben- 
theurn  sich  beflissen,  dardurch  sie  noch  großem  Zulauf  uberkomen. 
Und  als  sie  ainsmals  erfaren,  das  obgemelter  herr  Johans  von  Zim- 

aobern  zu  nechst  bei  irem  dorf  hinreiten  wurde,  und  wol  gewist,  wie 
ain  seltzamer,  abentheüriger  herr  er  gewesen,  sein  iren  vil  für  das 
dorf  hinaus  an  die  Straßen  in  ain  ring  nidergesessen  und  ire  füeß 
in  ainandern  geschrenkt  und  verwigklet,  und  wie  herr  Johanns  fur- 
geritten,  haben  sie  ain  seltzams  hadern  und  wilde  geperden  triben. 

25  Herr  Johanns,  als  er  solchs  ersehen,  hat  er  stillgehalten  und  denen 
abentheurlichen  geperden  zugesehen,  doch  sie  zu  letsten  befragt,  was 
sie  darmit  mainen,  haben  sie  geantwurt,  sie  haben  ire  fueß  under 
ainandern  verloren  und  understheen  .sich  alda  ain  ider  die  seinen 
widerumb  zu  bekomen.   Und  als  erdessen  wol  lachen  mögen,  haben 

so  sie  ine  gepetten,  er  welle  sie  des  kriegs  entschaiden  und  sovil  hand- 
ien, damit  ir  idem  seine  fueß  wider  werden;  dargegen  wellen  sie 
ime  ain  jerliche  gülte  und  nämlich  alle  jar  ain  sack  mit  körn  geben. 
Herr  Johanns,  sobald  er  dise  schimpfliche  abentheur  gemerkt,  ist 
er  den  nechsten  abgestanden,  hat  ain  stecken  erwischt  und  denen 

sspaurn  die  schinbain  wol  erklopft.  Sobald  die  pauren  deren  straich 
empfunden,  hat  ain  ider  seine  schinbain  an  sich  gezogen  und  den 
nechsten  aufgestanden;  haben  herrn  Johannsen  seer  gedanket,  daz  er 
ineu  also  geholfen  hab,  und  im  [170]  aber  dagegen  die  vorgenannte 
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korngült,  nämlich  ain  sack  mit  korngttlt  geschenkt.  Sie  hahen 
aber  den  sack  für  ain  halb  malter  verstanden  und  gemaint,  wie  man 
dann  ain  halb  malter  bei  uns  zu  nemen  phligt.  Herr  Johanns  hat 
solche   vereerung   der  paurn  zu   dank   angcnomen   und  also  brieve 

c  derhalben  aufgericht ;  hat  er  inen  ain  zeit  bestimpt,  auf  die  er  solche 
gulte  erstlichs  einnemen  und  empfahen  lassen  welle,  dann  abgeredt, 
[A  125b]  das  er  die  gulten  liollen  solle.  Darzwischen  hat  er  im  ain 
großen  langen  sack  machen  lassen,  den,  so  er  vol  frucht  gewesen, 
kaum  ain  wagen  erfüm  hat  mögen.   Als  nu  der  benannt  tag  komen, 

10  hat  er  dise  gulte  durch  seiner  vogt  ain  einnemen  lassen;  und  wie 
die  paurn  den  großen  langen  sack  ersehen  und  angefangen  in  zu 
füllen,  der  doch  etliche  malter  in  sich  gefast,  sein  sie  nit  wenig 
erschrocken,  angesehen  das  sie  bedacht,  das  dise  gult  für  und  für 
eewigclichen  weren  solte.    Und  wiewol  sie  sich  gern   gewidert  und 

idinred  gethon  beten,  so  wies  doch  der  brieve  umb  die  korngulte  nit 
auf  ain  halb  malter ,  sonder  auf  ain  sack ,  wie  den  herr  Johanns 
oder  seine  erben  iderzeit  schicken  wurden.  Damit  sie  nu  nit  in 
laistung  oder  andern  uncosten  vermög  obberuerter  verschreibung 
komen,  fülten  sie  den  sack  mit  kom  und  fergketen  den  vogt  wider- 

30  umb  ab.  Nu  hat  aber  die  pauren  dise  korngült  nit  wenig  ge- 
schmurzt,  auch  das  sie  die  Sachen  also  übersehen;  haben  derhalben 
empsig,  wie  sie  ires  Schadens  wider  einkomen  möchten,  nachge- 
dacht. Über  etliche  zeit  haben  sie  ain  ausschutz  under  inen  ge- 
macht, denselben   zu   vilgedachtem  herm  Johannsen  geschickt  und 

snpitten  lassen,  demnach  die  gemaind  ires  dorfs  ain  baw  verbanden, 
darzu  sie  etlicher  beum  notturftig,  so  lange  an  in  ir  underthenigs 
pit,  er  welle  vergönnen,  in  seinen  weiden,  der  er  dozumal  nit  w^- 
nig  in  der  herrschaft  vor  Waldt  gehabt,  ain  pom  oder  etlich  zu 
feilen  und  die  nachmals  in  ir  dorf  ze  fürn.    Herr  Johanns  het  inen 

aosollichs  guetlich  bewilliget,  als  dem  wenig  bewist,  warumb  das  be- 
schehe;  darauf  die  paurn  mit  großer  danksagung  von  im  geschaiden 
und  den  nechsten  in  seiner  weide  ainen,  der  dann  irem  dorf  gelegen, 
zogen  und  ain  großen  paum  zu  allerbinderst  im  waldt  falten.  Schick- 
ten darauf  abermals  an  herrn  Johannsen,  ließen  im  anzaigeu,  wie- 

tftwol  [A  126a]  inen  ain  anzal  beüm  zu  hawen  vergönnt,  so  betten 
sie  doch  nit  mer,  dann  ain,  so  zu  irem  baw  dienstlich  sein  mögte, 
gefeit,  aber  seitmals  derselbig  gros  und  ungefueg,  kinten  sie  den- 
selben nit  ganz  haimfuern,   derhalben  abermals  ir  pit,  er  wölte  in 
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erlauben,  dem  pom  ranm  und  platz  durch  den  wald  zu  machen,  da- 
mit sie  denselben  unverletzt  haim  bringen  könnten,  auch  das  er  inen 
das  holz,  das  sie  von  des  paums  wegen  underwegen  abhewen,  mit 
haim  zu  nemen  vergönnte.    Her  Johanns  bedachte  wenig,  das  ain 

6 betrug  darhinder  verborgen,  dieweil  sich  die  paum  so  ainfeltig  er- 
zaigten,  erlopt  inen  iezundt  den  bom,  wie  sie  begert  beten,  zu 
räumen.  Sobald  die  paum  disen  beschaid  bekomen,  füren  sie  wider 
in  wald,  luden  den  paum  nit  den  langen  weg  auf  ain  wagen, 
wie  man  phligt,   sonder  mit  zwaien  wegen  neben  ainaudern  fürten 

10  sie  den  uberzwerch.  Dieweil  aber  der  paum  gros  und  lang,  darzu 
der  merertail  der  este  weit  raichten,  feiten  sie  durch  den  ganzen 
wald,  von  aller  hinderst  [171]  an  zu  rechnen,  alle  beum,  hegken 
und  Stauden,  was  der  bäum  erraichen  mögte;  dasselbig  alles  holten 
sie  mit  allen  iren  wegen   und  furtens  heim.    Als  sie  aber  hernach 

15 den  schaden,  den  sie  herrn  Johansen  in  seinen  weiden  gethon,  er- 
wegen  und  bedacht,  das  er  villeicht  sollichs  nit  vor  gut  haben,  son- 
der etwas,  so  inen  ganz  ungelegen  sein  wurde,  wider  sie  in  künf- 
tiger Zeiten  furuemen  mogte,  wiewol  er  nit  dergleichen  thete,  als 
ob  im  dise  schalkhait  der  paum  misfiele,  noch  denost,  ain  bösers, 

soso  inen  aus  solcher  handlung  ervolgen  mögte  zu  verkomen,  auch 
darneben  die  korngulte  im  sack  abzustellen,  haben  sie  im  und  allen 
seinen  erben  und  nachkomen  den  kirchensatz  in  irem  dorf  Witters- 
hausen,  so  dozumal  ir  aigen,  zu  widergeltung  des  erlitnen  Schadens, 
in  hölzern  zugefuegt,  geschenkt  und  übergeben,  welcher  noch  diser 

25zit  der  herschaft  Zimbern  zustendig. 

*  [1206]  Es  sein  nit  allain  die  bauren  zu  Wittershausen  solcher 
gueter  schwenk  und  hendel  also  verreumpt  gewesen,  sonder  die 
bauren  zu  Gaienhofen  haben  sich  der  gleichen  geucherei  auch  be- 
flissen.   Von  denen  sagt  man,  das  sie  uf  ain  zeit  ein  mülstein  zu 

so  Zell  am  Undersee  kauft,  den  haben  sie  haimfieren  und  sich  ver- 
glichen, den  über  den  See  in  ainem  schiff,  iedoch  an  ainem  strick, 
zu  fueren.  Wie  sie  sich  nun  dess  under standen,  do  ist  der  mülstain 
so  schwer  gewest,  das  er  das  schiff  umbgezogen,  und  gar  nahe  alle 
sein  ertrunken.    Bald  darnach  haben  sie  ain  großen  kriesbaum  uf 


25  zustendig]  nach  dieser  chronik  erzählt  von  Rackgaber,  Oeschicbte 
der  Grafen  von  Zimmern  s.  80  ff.,  und  darnach  von  Birlinger,  Yolksthüm- 
liches  aus  Schwaben  I,  454  ff. 
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der  almat  voller  kriesen  gehapt;  damit  aber  kainem  under  inen 
mehr  kirsen,  als  dem  andern,  wurde,  do  haben  sie  ainhelligclicben 
sich  entschlossen,  und  ist  Jungs  und  alts,  weib  und  man,  iederman 
ußer  dem  dorf,  ainsmals  uf  den  paum  g^stiffen,  die  kriesen  abzu-  ^  if/ 
5  brechen.  Damit  haben  sie  den  paum  beschwerdt,  in  masen,  das  der  Y^r^ 
-^  jjiA^  mererteil  nest  abgebrochen.  Wer  darauf  gesessen  oder  gestanden,  YuJ^ 
ist  alles  heraber  gefeUen,  und  ist   nur   ain  wilde  burzlet  gewesen.  ' 

r  Gleicher  gestalt  sagt  man  warhaftigclichen  von  inen,  sie  haben  uf  ain 
zeit  ain  galgbronnen  in  irem  dorf  gemesen ,  haben  iren  etliche  sich 
10 in  den  pronnen  hinabgelassen,  und  ainer  an  den  andern  gehept  und 
sich  angehenkt;  der  aber  zum  obristen  gehangt,  hat  in  die  hendt 
gespeuzet,  sich  dester  fester  zu  erheben  und  zu  erhalten;  damit  hat 
er  gelasen,  und  sein  also  mit  ainanderu  in  pronnen  hinab  gefallen. 
In  diser  dunkeln  zeit  hat  man  nicht  wichtigers  oder  mehrers  ußzu- 


15  richten  gehapt.  * 

*  [1271]  Man  sagt,  das  dieselbigen  pauren  von  Gaienhofen 
einsmals  haben  iren  dorfbrunnen  wellen  messen,  wie  dief  er  seie, 
und  haben  sich  iren  etlich  bauren  an  ainandern  gehenkt,  die  hinab- 
gestiegen.   Do  hab  der  unterest  dem  obersten  zugeschruen ;  der  hab 

sobaide  hende  ufgethon  und  geen  lassen,  do  seien  sie  alle  mit- 
enandern  hinabgefallen,  wol  abher  ins  teufeis  namen;  ob  aber  das 
ohne  schaden  zugangen,  ist  mußlich.  * 

*  [1298]  Man  sägt,  das  die  pauren  von  Gaienhofen  zu  ainer  andern 
zeit  irem  schulthaisen  etwas  am  haus  wellen  bössem,  seien  mit  aim 

Edleren  wagen  in  waldt  gefarn  und  zimerholz  gefeit.  Wie  sie  ain  holz 
ufgeladen,  hab  der  eltest  under  inen  gesprochen:  «Dregt  der  wagen 
das  holz,  so  tregt  er  auch  noch  ains,»  damit  haben  sie  noch  ains 
ufgeladen.  Hab  ain  anderer  under  denen  pauren  gesagt:  «Tregt  er 
dann  die  zwei  hölzer,  so  tregt  er  auch  das  tritt,»  damit  auch  das 

sodritt  ufgeladen,  und  also  hernach  das  viert.  Hiemit  seie  der  wagen 
so  gar  überladen  und  beschwerdt  worden,  das  er  zerbrochen  und 
schier  nider  gefallen.  Do  haben  sie  den  wagen  abgeladen,  nemlich 
ain  zimerholz,  und  gesagt:  «Tregt  er  dann  die  vier  helzer  nit,  so 
tregt  er  auch   die   drei   nit»,  nachgends  aber  ain  holz  abgeladen 

isund  gesprochen:  «Die weil  er  die  drei  nit  mag  ertragen,  so  tregt 
er  auch  die  zwei  nit»,  und   also   fortan,   biß   sie   den   wagen   gar 


'  24  irem]  hs.  irerem. 
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wideramb  abgeladen;  den  haben  sie  leer  wider  beim  gefiert.  Hat 
der  schultbaiß  sein  baus  wellen  bössern  and  holz  haben,  bat  er 
weiter  darumb  sehen  musen;  dorft  im  sonst  gangen  sein,  wie  dem 
pfarrer  vom  Eallenberg,  wardt  nach  seinem  absterben  im  closter 
öLiafelden  im  chor  ander  denen  glocken  begraben.  * 

[A  126b]  Wie  lierr  Johanns  von  Zimbem  seine  enkl  anf er- 
zogen, anch  wie  er  auf  dem  Howberg  von  ainem  fllhe  ver- 
letzt worden,  dessen  er  nnlangs  hemach  sterben  mneßen, 
docb  znvor  seine  herschaften  seinen  enkln  vorm  hovegericlit 
10  zn  RottweU  vermaclit. 

Demnach  na  herm  Johannsen  von  Zimbem  sein  gemahel,  aach 
sein  son  and  sein  dochter  von  Werdenberg  gestorben,  ward  er  gar 
ain  ernsthafter,  gotsferchtiger  mann,  dann  gleicherweis,  wie  er  alle 
seine  tag  der  weit  gedient,  sein  jagendt  für  ander  seins  gleichen  in 

15  weltlichem  pracht  and  wollast  verzert,  aach  die  farnempsten  tarner, 
so  bei  seinen  zeiten  gehalten,  besacht,  als  nämlich  den  tarner  za 
Bamberg  anno  ain  taasendt  dreihandert  zwaiandsechzige ,  mer  den 
tarner  za  Eßlingen  anno  ain  taasendt  dreihandert  vierandsibenzige, 
mer  den  tarner  za  Schaffhaasen  anno  ain  taasendt  dreihandert  zwai- 

soandneanzige,  also  schickt  er  sich  na  in  seinem  altar  ganz  and  gar 
za  Got.  Damit  er  aber  an  sollichem  seinem  farnemen  dester  we- 
niger verhindert,  thet  er  den  eltesten  ander  den  jangen  herrn,  sei- 
nen enkln,  so  bald  er  ain  wenig  erwachsen,  za  grave  Ulrichen  von 
Wirtemberg,   der  ain  son  was  grave  Eberharts  von  Wartembergs, 

SS  bei  dem  iezgedachter  herr  Johanns  von  Zimbern  also  angesehen, 
das  er  im  verpfendt,  was  er  wolt,  and  es  wideramb  lost,  wann  er 
solchs  begert.  Noch  waren  der  jangen  geschwistergit  fünf,  herr 
Gotfrid,  herr  Conradt' and  drei  fröle;  denen  hielt  er  ain  edle  frawen, 
war  aine  vom  hof ,  die  was  ir  zachtmaisterin  and  erzoch  dise  fröle 


4  Kallenberg]  über  des  pfaffen  Tom  Kalenberg  schwanke  s.  GSdeke, 
Grandriß  s.  116  ff.  17  dreihundert]  die  hss.  haben  irrthümlich  vierhundert. 
28  und  drei]  in  A  fehlen  die  blätter  127  bis  132,  d.  i.  eine  vollständige  läge, 
welche  vom  buchbinder  an  das  ende  der  handschrift  verbunden  war,  wie 
noch  ein,  Jedoch  unvollstSndiges  blatt,  wohl  b1.  131,   zeigt. 
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nit  ohne  nrsach  widerraeft.  Do  haben  die  manch  zn  furderung  irs 
geiz  herrn  Johannsen  von  Zimbern,  seinen  son,  dahin  vermögt,  das 
er  seins  herrn  vatters,  nit  on  bewegliche  Ursachen  cassierte,  Stiftung 
wider  von  newem  ratificiert,  auch  zu  mehrer  bechreftigung  die  vor 
5  dem  kaiserlichen  hovegericht  anno  domini  1385  bestettiget  hat. 
Nach  disen  handlungen  allen,  dieweil  er  auf  sein  alter  komen,  be- 
dacht er,  als  ain  weiser  herr,  das  villeucht  nach  seinem  absterben 
zank  und  unfriden  seiner  herrschaften  halb  erwachsen  megte,  wie- 
wol  er,  solchs  durch  den  verzig  seiner  dochter,  wie  obgesagt,  fur- 

10  komen  haben  vermaint;  nochdann,  zu  merer  sicherhait,  hat  er  die 
zwo  herrschaften  Zimbern  undMösskirch  mit  allen  iren  zugehörden, 
auch  alle  seine  pfandtschaften,  ligende  und  vahrende  hab  und  gue- 
ter,  seinen  enklen,  herrn  Wörnhern  und  herrn  Gotfi-iden,  gebrue- 
dern,  vor  dem  hovegericht  zu  Rot  weil  vermacht,  auch  wie  es  nach 

16  seinem  absterben  in  anderwege  in  der  herrschaft  gehalten,  sonder- 
lich das  ainer  ieden  seiner  enklinen,  deren  zwo  gewesen,  drei  tau- 
sendt  guldin  in  golt  zu  ehesteur  gegeben  sollten  werden,  geordnet. 
Solchs  ist  im  jhar  nach  Christi  gepurt  1439  vor  grave  Hannsen  von 
Sulz,   kaiserlichen   hoverichter,    mit    gepurlichen   ceremonien   und 

to  rechtlichen  solenniteten  beschehen  etc. 

Im  andern  jhar  hernach  hat  sich  begeben,  das  vil  bemelter 
herr  Johanns  von  Rotweil  geen  Mösskirch  reiten  wolt  und  iezundt 
auf  denHewberg  unferr  von  dem  dorf  Bettingen  komen,  liefen  gegen 
im  ungestimmer  weis  etliche  feltross,   so  daselb   hin  auf  die  waid 

ssgetriben  waren.  Von  denen  selbigen  verletzet  in  ain  filhe  in  ain 
pain,  angesichts  und  in  gegenwurtigkait  seiner  diener,  die  soUichs 
nit  erweren  oder  darvor  sein  kunten.  Als  er  nun  geen  Mösskirch 
kam  und  alda  ain  kurze  zeit  gewesen,  ward  der  schad  ime  an  dem 
pain,   von  dem  füihe  beschehen,   sich  üblen,   und  das  name  an  im 

soso  vast  zu,  das  er  befandt,  die  zeit  seins  abschaidens  von  diser 
weit  sich  nahen;  derhalben  er  eilendts  seine  baide  nepotes,  herrn 
Wernhern  und  herrn  GottMden,  die  derselbigen  zeit  einlendig  und 
bei  ainandern  waren,  beschickt;  denen  übergab  er  die  herrschaften 
und  ließ  inen  die  armen  leut  und  hünderseßen   gewonnliche  huldi- 

85  gung  thuon,  gab  inen  darzu  vil  nutzlicher  leren,  das  sie  sich  freundt- 
lieh  und  bruederlich  mit  ainandern  halten,  auch  die  herrschaften 
guetlichen,  ohne  zank  thailn,  sonderlich  aber,  wie  sie  sich  mit  [174] 
iren  freunden,  nachparn  und  underthonnen  halten  sollten.    Als  aber 
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sich  nahet  die  stand  seines  todts,  ließe  er  sich  anß  seim  gemach 
in  ain  clains  nnachtbars  pfisterstublin  tragen,  daselbst  sich  mit  den 
hochii?ardigen  sacramenten  versehen.  Darnach  ließ  er  sich  anß  dem 
bet  auf  die   erden,   die  er  mit  eschen  nberseen  hieß,  legen;   das 

öbanzer,  so  er  alle  seine  tag  gewon  was  zu  fieren  gewesen,  hieß  er 
im  far  ain  kissin  under  sein  hanpt  legen,  und  also  name  er  mit 
großer  rew  über  seine  sondt,  andacht  nnd  gedalt  ain  vernnnftigs 
und  sonder  zweifei  ain  selligs  ende,  mit  großer  clag  aller  der  sei- 
nen, ain  mann  auf  die  hundert  jhar  alt,  anno  domini  1441,  im  Ja- 

lonuario  uf  s.  Agnesentag.  Er  wardt  zu  Mösskirch  in  sant  Jörgen 
capellen,  die  er  gepawen,  zu  seinem  herrn  vatter,  mutter,  gemahel, 
son  und  enkel  begraben. 

*  [1226]   Bei  lebzeiten   bemelts   herr  Johannsen  freiherren  zu 
Zimbern  des  eitern  hat  sich  ain  wunderbarlicher  fall  in  ainem  gro- 

isßen  sterbendt  zu  Mösskirch  begeben.  Bemelter  sterbendt  ist  anno 
14  .  .  gewesen,  der  hat  vil  mentschen  ob  diser  weit  [1227]  geno- 
men.  Der  zeit  hat  Haug  von  Hausen  mit  seiner  hausfrawen,  war 
aine  von  Winenden,  zu  Mösskirch  gewonet.  Was  nun  die  ursach, 
das  er  sich  den  sterbendt  zu  Mösskirch  begreifen  lassen  und  nit  zu 

80  Hausen  an  der  Tonaw,  als  ainer  ainode,  gewonet,  das  ist  vergessen 
worden,  mag  grundtlich  nit  angezaigj|  werden.  Disem  Haugen  von 
Hausen  ist  sein  hausfraw,  die  von  Winenden,  an  dem  gebresten 
der  pestelenz  auch  krank  worden,  und  ob  sie  gleichwol  guete  wart 
gehabt,  auch  mit  der  arznei  allerlai  mit  ir  versucht,  iedoch  ist  sie 

25 (anders  ir  huswirt,  der  von  Hausen,  und  alles  gesund  vermaint 
oder  gewist)  des  legers  gestorben.  Es  sein  alle  todtzaichen  bei  ir 
gewesen,  dann  alle  empfindtlichkait,  auch  naturliche  werme  von  ir 
entwichen.  Wie  nun  der  zeit,  und  auch  lange  jhar  hernach,  die 
weihelege  oder  kirchhof  zu  S.  Martin  bei  und  umb  die  kirchen  ge- 

sowesen,  het  man  domals  etliche  große  gruoben  uf  den  kirchhof  ge- 
macht, darin  man  die  abgestorben  haufecht  begrueb,  wie  dann  auch 
heutigs  dags  noch  in  andern  stetten  mehr  beschicht,  so  dise  krank- 
hait  also  überhandt  nimpt.  In  deren  grueben  aine  ward  die  von 
Hansen  saropt  sonst  noch  dreien  abgestorbnen  personnen  gelegt.    Ir 

35hauswurt,  der  von  Hausen,  het  ir  in  disem  zugestandnen  laidigen 
fal  ungeferlich  zwen  der  hosten  rock  lassen  anthon,  auch  iren  me- 
helring  an  den  finger  stecken;  damit  ward  sie  zu  grab  getragen. 
Wie  sie  nun  mit  andern  todten  in  die  gni^ben,  wie  obgemelt,  ge- 
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legt,  nam  ainer  ander  den  todtengrebern  des  ringe,  auch  der  gne* 
ten  kleider  war,  betanret  ime,  das  sollichs  also  verloren  und  im 
boden  verderben  und  bleiben  sollte;  derhalben  verschuff  er,  das  die 
graben  selbige  nacbt  mit  britter  gedeckt  wurden,  ob  villeucbt  den 

6  nacbgenden  morgen  mebr  abgestorbner  darzn  kernen.  Aber  in  der 
nacht  schleicht  er,  als  niemands  uf  dem  weg,  uf  den  kirchhof,  der 
mainang,  die  gaeten  rock  sampt  dem  galdin  ring  der  frawen  abze- 
ziehen  and  mit  sich  heim  zu  nemen.  Wie  er  nun  die  britter  ab 
der  graben  hinweg  nimpt,  steigt  er  hinein,  findt  die  edelfraw  ander 

to andern  abgestorbnen,  der  zeucht  er  den  obernrock  ab;  wie  er  aber 
ir  den  galdin  ring  auch  ab  dem  finger  nemen  will  und  doch  zwei- 
feit,  ob  es  die  recht  seie,  auch  derhalben  mit  sich  selbs  redt,  so 
befindt  sich,  das  die  guet  fraw,  sonder  zweifei  aßer  der  gnad  und 
barmherzigkait  des  allmechtigen,  wider  zu  ir  selbs  komen,  wie  dann 

isin  gleichem  fall  an  andern  orten  mehr  beschehen.  Die  wart  ab 
dem  abziehen  und  bewegung  wider  ermundert,  kompt  ir  die  ge- 
dechtnus,  spracht  mit  verstendtlicher  stim  zu  dem  todtengreber : 
«Guet  frundt,  bindt  mich  gar  uf!»  Ab  diser  red  und  ungewon- 
liehen   sach   erschrickt  der  todtengreber,  in  maßen   daß   er   der 

so  frawen  den  rock,  den  er  ir  ußgezogen  gehabt,  auch  die  gruben 
also  unverdeckt  verlast,  fleucht  eilendts  darvon,  thuet  sich  zu  haus 
und  last  Got  walten.  Die  guet  fraw  rieht  sich  in  der  grueben  uf 
und  mit  großer  muehe,  ganz  beschwerlichen,  kompt  sie  ußer  der 
grueben,  geet  in  der  nacht  zu  ires  junkheren  behausung,  darin  sie 

fshievor  gewonet  het.  Sie  klopft  an  und  nempt  sich,  darab  der  von 
Hausen,  ir  hauswirt,  auch  alles  gesandt,  höchlichen  erschracken, 
auch  nit  anders  vermainten  oder  darfur  betten,  dann  es  were  ain 
gespenst  und  trugnus  des  bösen  feinds;  wolten  sich  wider  zu  ruhe 
thuon.    Aber  die  guet  fraw  wolte  nit   nachlassen,  het  ihe  lenger, 

80  ihe  größer  geschrai.  Das  trib  sie  so  lang,  sagt  aach  so  guete  war- 
zaichen,  mit  darbietung  des  rings  und  wie  es  ir  mit  dem  todten* 
greber  ergangen,  [1228]  das  letzstlich  ir  hauswirt  alle  forcht  von 
im  legt,  thet  ir  uf,  empfacht  sie  wider  mit  frewden.  Nachdem 
aber  ir  haaswart,  Haag  von  Hausen,  erkundiget,   wer  der  todten- 

85 greber,  durch  den  sein  hausfraw  also  uf  das  mal  bei  dem  leben 
erhalten,   bat  er  nachgendts  denselbigen  und  alle  seine  kündt  die 

* 
3  boden]  hs.  Ud. 
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flberigen  zeit  seins  lebens  allerdings  erhalten.  Bemelte  von  Win^ 
den  hat  hernach  noch  drei  jhar  gelept,  da  hat  sie  Gott  auch  zu 
seinen  gnaden  bemeft. 

Es  hat  sich  auch  ain  gleichförmige  sach  bei  ansern  zeiten  mit 
5  der  alten  grevin  von  Lupfen,  warires  herkomens  ain  gepome  schenkin 
and  freiin  von  Erpach,  begeben.  Die  selb  ist  ains  mals  in  ainerkrank- 
hait  iü  ain  solche  onmacht  gefallen,  das  sie  etliche,  und  nit  wenig, 
standen  also  vor  todt  one  alle  empfindtlichkait  und  anzaig  einigs  le* 
bens  gelegen,  das  auch  die  arzet  und  andere  kain  weiters  nachdenkens 

10 oder  hoffnung  ires  lebens  haben  künden,  sonder  genzlich  darfur 
geachtet,  sie  seie  schon  lengest  hinüber.  Als  man  sie  aber,  wie 
gebreuchlichen ,  einnehen,  hat  aine  under  denselbigen  alten  wei- 
bern  ohne  geferd  wider  ein  kleine  werme  bei  ir  empfunden,  welches 
sie  gleich  angezaigt.    Also  ist  sie  mit   warmen  diechern   gerttben 

16 worden,  auch  anders  mit  ir  nach  Verordnung  der  arzet  gebraucht, 
das  sie  fein  wider  zu  ir  selbs  komen,  der  krankhait  zum  theil  ge- 
nesen und  hernach  etwas  mehr  dann  noch  drei  jhar  gelept  hat  und 
erst  anno  154  .  gestorben  und  zu  Engen  begraben  worden.  Sie  hat 
ain  solchs  wunderbarlichs  anligen   gehabt,  das   ich  mehrmals  von 

2oirem  vertrawtesten  arzet,  doctor  Antonio  Elumppen,  gehört,  das  er 
ain  solchs  anligen  in  allen  seinen  buechern  nie  erfanden,  sonder 
hab  das  zu  ainer  langwirigen  gedechtnus  in  seine  buecher  (doch  one 
benennung  der  personnen)  registrirt  und  inverleibt.  * 

*  [1432]  Ein  sollichs  mag  auch  ainer  herzogin  von  Schwaben 

t6 begegnet  sein,  hieß  Adelgundis,  war  des  grosen  kaiser  Carls  ge- 
mahel,  der  Hiltegardis,  Schwester;  die  hat  den  freien  stift,  aldo  sie 
auch  begraben  worden,  [...,]  und  dieweil  der  stift  etlich  mal  ver- 
bronnen,  insonderhait  anno  etc.  1032, 2a  idus  Junii,  do  hat  man  auch  vil 
monumenta  und  allerhand  antiquiteten  verloren,  under  andern  auch 

soder  stifterin  grab,  das  hat  niemands  mer  grundtlichen  wissen  kün- 
den, und  wiewol  hernach  die  aptissinen  mermals  inen  furgenomen, 
sollichs  zu  suchen,  so  hats  doch  kaine  wagen  dörfen,  sonder  be- 
sorgt, do  es  feien,  sie  wurde  ain  spott  darab  erlangen.  Aber  die 
abtissin  von  Gundelfingen  ließ  sich  nichts  irren,  sonder  bei  eiteliger 

86  nacht  und  ganz  verborgenlich  ließ  sie  in  der  kurchen  suchen  und 

25  Adelgundis]   hs.    Adeinndis.      27  .  .  .,]  der  satz  ist  anyollständig. 
29  andern]  ha.  ander. 
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graben,  wie  dann  von  den  alten  ain  leumat  war,  do  die  stifterin 
sollt  begraben  sein,  nnd  es  ist  ir  auch  geraten,  das  sie  das  corpus 
gefanden;   aber  es  ist  af  aim  elenbogen   an  ainer  selten  gelegen, 

ff 

darbei  man  abnemen  mögen,  das  sie  nocb  nit  dodt  gewest,  wie  sie 
5  begraben,   sonder  villeucbt  in  ainer  großen  extasi  oder  onmacht 
also  übereilt  worden.    Also  ist  es  auch  vor  jaren  mit  dem  eitern 
grave  Eberhart  von  Sonnenberg  ergangen,  dergleichen  mit  aim  herr 
von  Brandis,  darumb  menigclicli  [1433]  in  solchem  fal  sich  wol  hat 
farzasehen.    Es  ist  nit  vil  glicks   darbei,   da  man   also  mit  den 
10 kranken   leaten  zar  begrept  eilen   that.    Bei  kurzen  jaren  ist  ain 
scheue  junkfraw  zu  Haidelberg  gestorben  und  begraben  worden,  von 
der  sagt  man,  das  [man]  sie  im  grab,  gleich  des  andern  tags  ires  ab- 
sterbens,  hab  heren  schmatzen  und  schnufen,  das  solchs  vil  erlicher 
leut  haben  warhaftigclichen    gehert.     Wie   nur    ir    aigner    vatter 
15  das  erfaren,   hat  er  das  grab  öffnen   und   den   grand  erkundigen 
lassen,   hat  aber  weiters  nichts,  dann  das  corpus  also  dodt  gefun- 
den.   Man  hat  das  grab  wider  zugescharret,  und  gleich  darauf  ist 
ain  leumat  und  geschrai  nßgangen ,  das  ir  dise  peen  allain  der  ur- 
sach  halb  begegne,  seitemal  sie  bei  irem  leben  so  rauh  gegen  iren 
soliebhaber  gewest  und  die  alle,   so  iren  zu  der  ehe  begert,   ußge- 
schlagen  und  verachtet.    Also  hat  der  teufel  hin  und  wider  seine 
vasnachtleut. 

Vor  jaren,  bei  zeiten  des  eitern  königs  Francisci  von  Frank- 
reich und  bei  regierung  seines  sons,  könig  Hainrichs,  war  in  Frank- 
tsreich und  am  hof  nichs  mer  sund  oder  unrechtens,  dann  ain  sol- 
liche weipliche  schamhaftigkait.    Was  das  für  ain  erbers  regiment 
bracht  und  ain  zucht  im  land  erhalten,   das  ist  wol   zu  erachten. 
Man  sagt  glaublich,  könig  Hainrich  hab  ain  schene  dochter  allein 
der  ursach,   das  sie  aim  türkischen  ambasiador  sich  verwideret  zu 
80 willen  werden,  darzu  er  sie  verordnet,  in  aim  zorn  umbracht.    Das 
sollt  farwar  gehorsam  leut  im  frawenzimmer  geben  haben.    Solch 
hendel  sein  ime  nit  seltzam  oder  ungewon  gewesen.    Als  er  nach 
absterben  seins  herr  vatterns  in  die  regierung  getretten  und  auch 
ins  herzogthum  Anjow  kommen,  gen  Anglers,  in  die  hoptstat  selbi- 
86  gen  furstenthumbs,  alda  es  dann  über  alle  maßen  schene  weibbilder 
hat,  was  sollt  beschehen?   er  ließ  ain  turnier  und  gestechen  im 

6  eitern]  he.  elter.    12  man]  erg&nzt.    23  eitern  kSnigs]  he«  elter  könig. 
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schloß  daselbst  anrichten,  seitmals  darin  ain  großer,  weiter  bof  ist. 
Es  kämmen  die  farnembsten  weiber  nndjnngkfrawen  sampt  etlichen 
barger  anch  hinein,  die  ließ  man  mit  willen  passiren  und  dem 
ritterspil  zusehen.   Uf  den  abend  gaben  etlich,  so  vom  kunig  darzu 

»beschaiden,  den  mannen  erlaubnus,  sich  wider  in  ire  heuser  zu  be- 
geben, aber  under  dem  weiberfolk  do  warden  nnder  ainer  großen 
anzal  zehen  oder  zwelf  ußgehemlet,  so  die  schenesten;  die  warden 
geladen,  thor  beschlossen,  und  mußten  dieselbig  nacht  im  schloß 
bleiben ;   zu  achten ,  es  seie  iren  eins  thails  nit  so  gar  unlieb  ge- 

10  Wesen.  Was  sie  dieselbig  nacht  haben  mueßen  verrichten  im  schloß, 
das  kan  kainer  grundtlichen  sagen,  aber  doch  wol  zu  gedenken,  sie 
haben  nit  im  bret  gespült  oder  holz  mueßen  scheuten,  sonder  ir 
steur  auch  zum  nachtturnier  thun  mueßen.  Die  Chremetes  haben 
mueßen   stil   schweigen  und  züfriden   sein.    Am  morgen   hernach, 

15  apres  le  desjuni,  hat  man  inen  ire  weiber  und  dochter  widerum  zu- 
kommen lassen.  Wer  wolt  auch  bei  so  frommen  leüten,  als  konig 
Hainrich  und  etlich  seiner  cardinäl  und  familiarn,  was  args  oder  bes 
künden  gedenken;  zu  dem,  sy  beschehen,  was  do  welle,  so  hat  es 
doch  inen  Got  lob  am  spinnen  nichts  geschadet.  * 

20  *  [1241]  ümb  die  jar  ongefarlich  1445  begab  sich  ain  er- 
schrockenliche  handlung  zu  Marchdorf  mit  zwaien  handtwerksgesel- 
len,  darunder  der  ain  von  der  Newenstadt  uf  Schwarzwald  soll  pur- 
tig  gewesen,  gesagt  und  gehaißen  Hans  Schwarzwalder.  Hernach 
ist  sein  son,  der  auch  ain  sollichen  namen  gehapt,  vil  jar  und  biß 

S5an  sein  ende  zu  Messkurch  seßhaft  gewest,  auch  mertails  im  an- 
dern jar,  wie  das  auch  die  alten  Stattrechnungen  und  biecher  uß- 
weisen,  zu  aim  burgermaister  verordnet  worden.  Aber  der  älter 
Schwarzwalder,  sein  vatter,  ist  in  der  Jugend  dem  .  .  .  handtwerk 
nachgezogen,  und,  wie  etwan  beschicht,  hat  er  ain  mitwanderge- 

30 seilen  gehapt,  der  ain  sonders  vertrawen  zu  ime  getragen.  Eins- 
mals haben  sie  baide  zu  Messkurch  under  ainem  maister  gearbait, 
hat  sich  aber  begeben,  das  des  Schwarzwalders  gesell  unversehens 
krank  worden,  welches  legers  er  gestorben.  Kurzlich  aber  in  seiner 
krankheit  und  vor  seinem  absterben  hat  er  seinem  gesellen  uf  sein 

sövilfeltigs  begeren  zugesagt  und  hoch  beteuret,  da  er  gesterb,  und  es 

* 

15  desjani]  d.  1.  d^jeüner.    23  Hans]  bs.  Halt,  b«   unten  s.  314,   16. 
25  andernj  hs.  ander. 
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brieve,  wie  der  von  graf  Conradten  von  NeÜenbnrg,  Casparn  von 
Hewdorf  und  inen  baiden  besigelt,  zu  Rotweil  vorm  kaiserlichen 
bovegericht  confirmiern  und  bestettigen  lassen. 

*  [1520]  Es  hat  der  reich  herzog  Lndwig  von  Bayrn  ain  fas- 
»nacht  gehalten  zu  Lantshat,  ist  beschehen  im  anno  1452,  so  kost- 
lich und  mit  aim  sollichen  fürstlichen  pracht,  als  in  dreihundert 
jaren  darvor  und  lenger  mögte  beschehen  sein.  Mertails  fursten, 
grafen  und  herrn,  auch  ain  unzal  des  gemainen  adels,  ist  dahin 
kommen,  under  denen   auch  herr  Wemher  freiherr  von  Zimbern. 

so  Es  schreibt  der  Besenfelder,  der  domals  auch  alda  und  darbei  ge- 
wesen, auch  die  futer-  und  kuchenregister  spricht  gesehen  haben, 
das  herzog  Ludwig  von  Bayrn  ob  den  sechzig  tausendt  mentschen 
und  ob  zehen  tausendt  pferden  siben  ganzer  tag  anainandem  gespei- 
set und  gefueteret  hab.     Was  das  für  ain  unseglichcr ,   ungleup- 

15 lieber  uncosten  gewesen,  das  kau  ain  ieder  verstendiger  bei  im 
selbs  bedenken.  * 

Ich  fünd  auch,  das  herr  Worüber  den  aid,  den  im  die  von 
Mösskirch,  als  er  die  statt  eingenomen,  geschworn,  hab  lassen  vor 
beruefen  und  ain  notarium  zu  Gostanz,  genannt  Georius  Rem,  dar- 

80 über  instrumenta  aufrichten,  anno  1457. 

*  [1277]  Anno  1457,  mitwoch  nach  Jacobi,  hat  herr  Wernher 
freiherr  zu  Zimbern  ain  lehentag  zu  Mösskirch  uf  dem  rathhaus 
gehalten,  uf  dem  die  lehenleut  erschinen,  insonderhait  aber  Wolf 
von  Rosenfeldt,   Albrecht  von  Sunchingen,  Jacob  von  Leinstetten, 

25  Hanns  von  Aw,  Hanns  Meringer  von  Balingen  und  andere  mere. 
Uf  solchen  lehentag  beclagt  herr  Wernher  die  statt  Rottweil,  das 
sie  in  sumpten  und  irten  an  ainem  aigenthumb,  in  der  statt  Rot- 
weil gelegen,  nämlich  ain  haus,  ain  weir,  ain  garten  in  der  nidern 
Ow.    Die  clag  verautwurt  Bemhart  Wolf,   deren   von  Rotweil  an- 

sowalt,  dann  solich  leben  betten  die  Bock  von  Rotweil  vormals  zu 
manlehen  ingehabt,  war  auch  nach  absterben  Conradten  Bocken 
kainer  mer  der  linien  oder  geschlechts  in  Rotweil  mer  verbanden; 
do  betten  aber  die  von  Rotweil  das  leben,  unangesehen  das  inen 
hieran  nichs  zustendig  oder  zu  versprechen  stuende,  alberait  inge- 

85 zogen  und  weiten  vermainen,  herr  Wernher  were  ainer  gemainen 
statt  solichs  zu  leihen  schuldig.  Das  war  aber  herrWernhem  außer 
vilerlai  Ursachen  bedenklich  und  entlegen,  erhielt  auch  solche  clag 
bei  den  mannen  domals,  wie  desshalben  noch  brief  verbanden.  Aber 
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die  von  Botweil  sein  furgefaren  in  irem  farnemen  and  haben  nit 
allain  solch  lehen  behalten,  sonder  auch  gar  nahe  die  nnder  herr- 
schaft  Zimbern  vor  Waldt  auch  zu  iren  banden  gebracht.  Hiebei 
ist  zu  wissen,  das  die  Bock  vor  vil  jaren  ein  wolhebigs  and  reichs 

salts  bargergeschlecht  zu  Botweil  gewesen,  und  wiewol  aber  das  ge- 
schlecht zu  Botweil  mit  dem  Gonradten  Bocken  amb  obernempte 
jhar  allerdings  abgestorben,  so  ist  doch  vor  vil  jharen  darvor  ein 
Bock  dieses  geschlechts  von  Botweil  hinab  geen  Straßbarg  and  in 
das  Elisas  kommen ,  da  hat  er  sich  nider  gelassen  and  beheirat.  Von 

10  dem  selbigen  ist  das  geschlecht  der  Bocken  afkomen,  die  za  ansern 
Zeiten  neben  and  mit  den  ansehenlichisten  geschlechtem  vom  adel 
die  furnembsten  sein.  Der  schönest  und  wolgelegnest  hof  za  Bot- 
weil hat  ainest  den  Bocken  zagehört,  ligt  an  aim  ort  der  statt  ganz 
herrlichen,  wart  noch  Bockshof  genannt.    Es  haben  gemainlich  die 

15 vom  adel  disen  hof  ingehabt,  als  die  von  Buebenhofen  and  andere; 
aber  bei  wenig  jaren  haben  die  von  Botweil  solchen  hof  gemainer 
statt  kaaft  and  ain  zeaghaas  daraaß  gemacht,  damit  inen  doch  des 
orts  niemandts  vom  adel  oder  andere  wider  einnisten.  "^ 

*  [1278]  üf  bemeltem  lehentag  za  Mösskirch,  anno  1457  gehal- 
soten,  do  ist  aach  neben  andern  Sachen  aines  spennigen  lehens  halb, 

das  za  Scherzingen  gelegen  war,  zwischen  Bathasar  Gierin  von  Han- 
sen, aach  Hannsen  Casparn  and  Melchiorn,  seinen  gebraedern,  an 
ainem  and  dann  ainem,  genannt  der .  Meringer,  gehandelt  worden, 
do  dann  ain  ieder  thail  za  dem  lehen  befaegt  ansprachen  and  ge- 

25rechtigkait  za  haben  vermainte.  Es  waren  baide  spennig  partheien 
af  disen  lehentag  vertagt,  aber  sie  erschinen  nit,  aach  niemandts 
von  iren  wegen,  and  blib  der  handel  also  ain  gaete  zeit  darnach 
ansteen.  Hiezwischen  meret  sich  der  anwill,  das  die  Gierin  herr 
Wemhers  feindt  warden,  sich  af  Entringen  enthielten  and  af  die 

soherrschaft  vor  Waldt  angriffen  etc.,  wie  dann  in  der  historia  ver- 
meldet worden.  * 

*  [1267]  Es  hat  herr  Wernher  freiherr  von  Zimbern  im  anfang 
so  übel  haasgehalten  and  war  in  solche  schulden  geraten,  das  er 
seinem  bruder,  herr  Gottfriden,  die  herrschaft  Mösskurch  verpfendet 

86  und  im  die  von  Mösskurch  hat  lassen  huldigung  thun,  ist  be- 
schehen  im  jar  1452.  Aber  hernach  hat  er  es  alles  herwider  ge- 
pracht  und  die  herrschaft  widerum  an  sich  gelöst.  * 
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Als  er  aber  mit  haushaltung  sich  anhaimscb  geen  MOsskirch 
verfaegt,  ist  er  ganz  ain  frölicher  junger  angender  herr  gewest  und 
der  sich  der  haushaltung,  auch  herrschaft  gescheften  und  obligen 
wenig  angenomen,  sonder  sollichs  alles  denen  ambtleuten  vertrawt 

»und  an  die  sich  gelassen,  daraus  ervolgt,  das  das  schloß  Mösskirch 
schier  gar  in  ain  abgang  komen.  Es  ist  auch  wenig  bausraths  mer 
verbanden  gewesen,  welcher  mererthails  aller  verzuckt,  zu  dem  er 
nit  in  wenig  schulden  sich  geworfen,  welches  alles  daher  geflossen, 
das  er  des  regiments  so  wenig  geachtet,  allain   den  furstenhoven 

loritterspills  halb  nachgevolgt  ist.  Er  hat  auch  sambt  seim  brneder, 
herrn  Gottfriden,  nmb  die  zeit  ungevarlich,  Iren  gepurenden  thail  an 
Haingen  der  statt,  auf  der  Alb  gelegen,  herrn  Wilhelmen  und  herrn 
Degenharten  freiherrn  von  Gundelfingen,  gepruedem,  umb  3800  guldin 
in  goldt  verkauft;  sollichs  alles  er  seinem  stammen  und  namen  her- 

i^nach  wol  widerpracht.  Nun  wardt  sein  gemuet  gar  nit,  dahaim  zn 
beleiben  oder  zu  verligen;  damit  in  aber  seine  zwo  Schwestern,  fröle 
Anna  und  fröle  Verena,  die  noch  zu  MOsskirch  unverheurat  waren, 
an  sollichem  nit  verhundertcn,  verheirat  er  die  baide,  nemlich  die 
elteste,  fröle  Verena,  vermehelt  er  durch  underhandlung  grave  Hu- 

togons  von  Montfort  und  Marquart  von  Emps,  ritters,  herrn  Clricfaeo 
freiherrn  zu  Brandis,  herrn  Wolf  harten  von  Brandis  und  fraw  Ve- 
rena grevin  von  Werdenberg  und  dem  Hailigenberg  eelichen  son;  die 
ander  aber,  fröle Annam,  vermehelt  er  herr  Johannsen  von  Geroltz- 
egk,  weilundt  [177]  herr  Walthers   von  Geroltzeck  und  fraw  Els- 

*Bbethen  von  Liechtenbergs  son.  Under  denen  baiden  Schwestern 
kaine  irem  herren  kain  künd  nie  geporen.  Nachdem  nur  herr  Wern- 
her  seine  Schwestern  verheirat,  kam  er  zu  herzog  Sigmunden  von 
Osterreich  an  hof ,  welcher  auch  noch  jung  und  erst  von  Wien,  alda 
er  neben  herzog  Albrechten,  seinem  vettern,  kaiscr  Friderichs  des 

•©dritten  bruoder,  erzogen  worden,  herauf  in  die  Etsch,  in  seine  erb- 
lande, komen  was.  Bei  disem  fursten  was  er  ain  lange  zeit  zu  hof 
und  fliße  sich  alles,  das  ain  gepornen  mann  zieren  und  ehren  mocht, 
nemlich  getrewer  und  unverdroßner  dienst  bei  seinem  herrn^frennt- 
lichs  erpietens  gegen  dem  hofgesunde,  guetiger  geperde  und  senft- 


20  Montfort]   hi.   Monfort.    24    177]   anf  8.  17G   stehen   dia   wappen 
▼OD   Brandis   und   Zimmern.     33  unverdroßner]  hs.  uuverdoißoer. 
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maetig  gegen  menigclichem.  Durch  sollichs  erlangt  er  für  andere 
ain  besondere  gnad  bei  gedachtem  forsten,  seinem  herm;  dcssglei- 
chen  ward  er  von  andern  graven  und  herm,  auch  der  gemainen 
ritterschaft  und  allem  hofgesünd  geehrt,  werd  und  lieb  gehalten. 
bZu  dem  allem  er  vast  gerad  und  stark,  also  das  im  nit  vil  an  dem 
hof  mit  rennen,  stechen,  ringen,  springen,  den  stain  stoßen  und 
dergleichen  adenlichen  iebungen  (in  denen  allen  er  ain  besondere 
freid  het)  gleichen  mechten.  Und  als  auf  ain  zeit  vilgedachter  fürst, 
wie  zum  oftermaln  geschach,  zu  Insprug  vor  das  thor  spaciem 

logienge  und  sich  die  herrn  abermals  mit  allerlai  kurzweü  und  be- 
hendigkait  iebten,  begert  der  fürst  mit  herm  Wörahern,  von  wegen 
das  sein  Sterke  von  menigclichem  gepreist  und  gerumbt  wurde,  zu 
ringen.  Nun  hett  im  aber  herrWömher  sollichs  gern  abgeschlagen, 
auf  das  er  nit,  so  er  in  niderwurfe,  ain  ungnad  erlangt,  das  in  aber 

16 der  herzog  nit  erlassen,  sonder  ihe  von  im  gehabt  haben  weit. 
Also  nach  langer  iebung  und  mancherlai  behelfs  und  vorthails,  so 
ainer  gegen  dem  andern  braucht,  warf  herzog  Sigmund  herm  Wöm- 
hem  und  fiel  auß  aller  seiner  Sterke  auf  in,  und  im  fall  verletzet 
er  in  ohn  geverde  an  dem  mnnd,  also  das  im  die  zeen  schwaisten, 

80  dessen  vilgedachter  fürst  hoch  erfrewt  ward.  Nachdem  er  aber  ain 
mtüts,  furstlichs  gemuet  und  der  vorhin  ain  besondere  genad  zu  im 
het,  sprach  er  im  gnedigclichen  zu,  dergestalt,  er  sollt  des  schmer- 
zens  nit  achten,  dann  er  wolt  im  für  den  zan  (den  er  wonde  auß- 
gefallen  haben)  ain  guldin  zan  in  die  lucken  setzen,  schenkt  im 

26  dasselbigmal  zu  ainem  abtrag  zwainzig  und  hundert  guldin  goldt 
järlicher  gulten.  In  wenig  zeit  hernach  wardt  er  herzog  Sigmunds 
und  auch  herzog  Albrechts  von  Österreichs,  kaiser  Friderichs  brue- 
ders,  rath,  dann  er  gleich  so  wol  bei  demselben  in  sondern  genaden 
war,  als  bei  herzog  Sigmunden  etc.    Ich  find  auch,   als  hernach 

80  über  etliche  jhar  herzog  Sigmund  sich  mit  frawen  Leonore,  geborn 
kinigin  von  Schotten,  vermehelt,  das  er  derselbigen  die  statt Fraw- 
enfeldt,  im  Turgew  gelegen,  sambt  seiner  zugehorde,  für  ir  morgen* 
gab  verschriben  hab,  darauf  dann  bemelte  von  Frawenfeldt  der  kl* 
nigen  geschwom.    Solchen  aid  haben  dozumal  herr  Johann  freiherr 

86  von  Finstingen,  des  herzogthumbs  Lottringen  erbmarschalk,  und 
herr  Wömher  freiherr  von  2iimbem,  die  derhalben  beide  von  her- 
zog Sigmunden  abgefertiget,  von  bemelten  von  Frawenfeldt  em- 
pfangen, ist  beschehen  anno  domini  1458. 
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[A  131a]  üngevarlich  umb  das  jar  nach  Christi  [179]  gepnrt  gezellt 
vierzehen  hundert  und  vierzige  ist  die  statt  Zuridi  in  großer  anainig- 
kait  mit  Glaris  und  Schweiz  von  wegen  des  fruchtkaufs,  welchen 
die  von  Znrch  iezgedachten  iren   nachpum  irs   gefallens  nit  ver- 

6  folgen  lassen  wolten,  gestanden.  Diser  widerwertigkait  nnderfiengen 
sidi  merthails  Aidtgnossen,  guetlich  hinzulegen  und  zu  vergleichen, 
welches  aber  alles  unverfengclich,  derhalben,  als  herzog  Friderrich 
von  Osterreich  nach  absterben  konigs  Alberti,  seins  nechsten  vor- 
fam,  zum  römischen  reich  kam  und  zu  Ach  die  krönung  empfangen, 

loschickten  die  Züricher  ir  potschaft  dahin,  des  willens,  seitmals  sie 
von  obgehörten  iren  nachpam  vilfältigclich  überfallen  und  in  täg- 
licher unsicherhait  stuenden,  mit  bemeltem  römischen  kunig  und 
dem  haus  Osterreich  in  ain  pundtnus   sich  einzulassen.    Solch  der 

.  Züricher  ansuchen  gefiel  konig  Friderrichen  dermaßen,  das  er  hie- 

iB  durch  den  innerlichen  krieg  der  Aidtgnossen  widerumb  in  gang  zu 
bringen  verhofft,  ob  im  villicht,  darvon  seine  vorfam  vor  jaren 
abtrungen,  auch  wider  werden  het  mögen.  Und  in  wenig  zeit  dar- 
nach handelt  er  mit  den  Zurrichern  nit  allain  ains  fridens  halb, 
sonder  begab  sich  auch  in  ir  pindtnus.  Darab  [A  131b]  trugen  andre 

20 Aidtgnossen  nit  vil  gefallens,  die  begerten  an  bemelte  von  Zürich, 
iezgehörte  pundtnus  nnverzogenlich  wider  aufzekinden.  Als  aber 
sollichs  die  Zurricher  nit  thuon  wolten,  do  fieng  der  krieg  an.  Der 
konig  sambt  seim  bruoder,  herzog  Albrechten,  und  vetter,  herzog 
Sigmunden  von  Osterreich,  entschloßen  sich,  ain  ansehenlichen  rai- 

s^sigen  zeug  geen  Zürich  zu  legen.  Hierauf  wardt  marggrafen  Wil- 
helmen von  Hochberg,  österreichischen  landtvogt,  dergleichen  grave 
Ludwigen  von  Helfenstain  bevelch  geben,  sich  umb  ain  raisigen 
zeug  eilendts  zu  bewerben  und  den  geen  Zürich  zu  f&m.  Das  ge- 
schach.  Under  andern  graven  und  herren,  deren  ain  gute  anzal,  prachten 

80  sie  herrn  Wörnhern  von  Zimbem  auch  dahin,  welcher,  demnach  er 
der  zeit  ain  junger,  unverheiratter  herr,  dem  haus  Osterreich  mit 
zwainzig  wolgerusten  pferden  zuzohe,  anno  domini  ain  tausendt 
vierhundert  drew  und  vierzige.  Was  nu  baiderseits  domals  ge- 
handelt, wurdt  umb  geliebter  kurze  willen  mit  schweigen  umbgangen. 

* 

1  üngevarlich]  bis  ßtettigs  [321, 8]  wohl  bl.  131,  darch  verbinden  auf  dem 
letzten  blatt  der  hs.  179]  auf  s.  178  die  wappen  von  Geroldseck  und 
Zimmern. 


321 

In  bemeltem  krieg  hat  herr  Wörnher  von  Zimbern  dem  römischen 
kunig  und  dem  haus  Osterreich  nit  allain  personnlichen  gedient, 
sonder  auch,  als  groser  mangel  au  kom  und  gelt,  hat  er  seinen 
obersten  ain  große  anzal  fruchten,  dessgleichen  auch  ain  ansehen- 
R  liehe  suma  gelts  zu  underhaltung  des  kriegsvolks  freiwüligclich  also 
par  furgesetzt  und  gelihen  etc.,  welches  alles  sambt  seiner  besol- 
dung,  die  er  die  zeit  der  besatzung  verdient  gehabt,  aber  im  doch 
stettigs  ufgeschlagen  worden,  auf  etlich  tausendt  guldin  in  goldt 
traf.    Darfur  betten  im  obbemelte  zwen  obersten  sambt  herm  Mel- 

lochior  von  Blunmegk,  ritter,  Albrechten  von  Clingenberg  und  Ulrich 
truchseßen  von  Dießenhoven  versprochen,  auch  darüber  gnugsame 
Versicherung  aufgericht.  Als  aber  hernach  merthails  der  raisigen 
wider  geurlaubt,  under  denen  auch  herr  Wörnher,  begert  derselb, 
nachdem  etlich  zeit  über  all  versprochne   zill  und  tag  verschinen, 

^^der  bezallung.  Dieselbig  aber  ward  im  von  tag  zu  tag  aufgezogen; 
dann  auf  obbemelten  raisigen  zeug  weit  mer  dann  sechzig  tausendt 
guldin  uncostens  [180]  auferloffen,  welche  suma  gelts  der  österrei- 
chisch Oberst,  marggraf  Wilhelm,  zum  thail  bei  der  statt  Zürich, 
auch  zum  thail  under  der  burgerschaft   daselbst  von  seiner  kriegs- 

20  herm  wegen  aufgenomen,  wiewol  der  häuf  dannost  damit  nit  bezallt 
oder  zufriden  gestellt  war.  Nachdem  aber  hernach  die  Aidtgnossen 
und  Züricher  widerumb  befridet,  wolt  Zürich  den  auferlofl&ien  kriegs- 
costen,  sovil  die  raisigen  belangen  thete,  nichts  tragen,  so  ver- 
maint  auch  Osterreich,   seitmals   alle  kriegshandlung  von  iren  von 

25 Zürich  wegen  sich  erhaben,  den  costen  zu  leiden  nit  schuldig  sein, 
derhalben  hievon  ain  großer  spann  entstundt,  welcher  teil  den 
costen  geben  sollt.  Es  warden  vil  underhandlung  derhalben  furge- 
nomen,  aber  vergebens,  biß  letzstlich  anno  domini  1452  die  sach 
zu  Costanz  guetlich  vertragen.    In   mitler   zeit  aber  muesten  herr 

80 Wörnher  von  Zimbern,  auch  andere  mer,  so  dem  haus  Osterreich 
gedienet,  ire  ausstendigen  besoldung,  auch  dargelihen  gelts  und 
anders  in  mangel  steen.  Seitmals  aber  im  über  all  sein  freundtlichs 
und  vilfeltigs  ansuchen  kain  bezallung  erfolgen,  sonder  dieselbig 
biß  in  das  zehendt  jhar  vorgehalten ,  ward  er  letzstlich  verursacht, 

«6  merthails  der  obgeschribnen  haupt-  und  mitschuldner  vor  kaiser- 
lichem hofgericht  zu  Rotweil  furzunemen,  welche  er  auch  darauf 

28  belangen]  hs.  belangendt.     29  mitler]  bs.  miltler. 
Zimmerische  chronUt.  ^^ 
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dover  erclagt,  das  sie  alle  mit  arthel  und  recht  in  die  acht  bemelts 
hofgerichts  gethon  und  für  offen  verschriben  achter  offenlich  pro- 
clamirt  und  außgerueft  wurden,  actum  mitwoch  vor  Margrethe  anno 
1453.    Hierauf  wardt  im  auf  weiter  anhalten  anlaite  erkennt,  nem- 

6 lieh  auf  des  marggraven  schloß  Bötein  und  Susenberg,  auf  Schöpfen 
die  statt,  sambt  aller  deren  zugehörden,  auch  auf  sein,  des  marg- 
graven, aigen  haus,  zu  Gostanz  gelegen,  actum  zeinstag  nach  Miseri- 
cordia  domini  anno  1454.  Was  hierauf  weiters  volgt,  findt  man  in 
kainer   geschrift.     Als   aber    bemelter   herr   Wörnher   mit   seinem 

lobruoder,  herr  Gotfriden,  ire  herrschaften  abtailt,  haben  sie  domals 
dise  schuld,  von  marggraf  Wilhelmen  von  Hochberg  herruerende,  auch 
zugleich  mit  ainandern  thailt,  und  ist  die  sag,  baid  brueder  haben 
graf  Josen  Niclasen  von  Zollern  ir  gerechtigkait  desshalben  zu  kau- 
fen geben,  dann  inen  ohne  zweifei  entlegen  sein  wellen,  ain  fursten 

16  vor  andern  Schuldnern  anzugreifen  und  zu  vertreiben,  derhalben  sie 
iezgehörtem  graven  von  Zollern  sollichen  fordanz  zu  lassen  ursaeh 
geben.  Ob  nun  derselb  die  handlung,  wie  die  angefengt,  zu  endt- 
schaft  gepracht,  ist  mir  nit  wissendt.  * 

[A  133a]    Wie  herrn  Wörnhem  freiherrn  zu  Zimbern  fraw 

so  Anna  grevin  von  Eirchberg  vermehelt  worden,  auch  hernacli 

er  die  hauptmanschaft  Erenberg,  Achalm  und  Bregenz  ampts- 

weis  bekommen. 

[181]  Zu  denen  zeiten  was  in  leben  grave  Eberhart  von  Kirch- 
perg  der  elter,  gar  ain  beruempter,  theurer  grave,  des  gemahel,  fraw 

25  Agnes,  ein  grevin  von  Werdenberg  und  dem  Hailigenberg,  im  zwen 
sön,  grave  Eberharten  den  jungem  und  grave  Conradten,  auch  drei 
dochteren  geboren  het,  under  denen  er  die  eltest,  frolin  Anna,  grave 
Johannsen  von  Furstenberg  vermehelt.  Darnach  über  etliche  jar, 
als  die  andern  zwai  frölin  auch  erwachsen,  verheiratt  er  die,  nam- 

80  lieh  frole  Bertham,  grave  Hannsen  von  NeUenburg  und  herrn  zu 
Tengen,  und  fröle  Agnesen ,  die  jungst,  grave  Ulrichen  von  Metsch. 
Deren  baider  hochzeiten  wurden  zu  Neuenbürg  und  Stockach  in 
beisein  etlicher  graven  und  herrn  sampt  derselben  gemaheln,  die 
inen  zu  allen  thailn  verwandt,  auch  zu  oberen  und  gefallen  dahin 

sskomen,   gar  eerlichen   gehalten.     Wie  nu  dise  zwen  graven  nach 
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christeiilicher  Ordnung  zu  kirchen  gangen,  und  man  nach  dem  imbis 
anfieng  zu  danzen,  auch  baide  hochzeiternen  sanipt  andern  grevinen 
und  freinen,  deren  uit  wenig  alda,  fast  kostlichen  geschmückt  und 
gezieret,  ward  under  denen  die  grävin   von  Furstenberg  für  baide 

6ire  Schwestern,  auch  gemainclich  für  all  andere  ft'awen,  gelopt,  also 
das  ir  von  wegen  irer  schöne  und  guten  geperden  kaine  gleichen 
möcht.  Es  war  auch  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbem  mit  grave 
Ulrichen  von  Metsch,  [A  133b]  als  mit  seinem  vertrawten  freundt 
und  gesellen,  dahin  komen,  dieweil  sie  baide  bei  herzog  Sigmunden 

10  zu  hofe  waren.  Derselbig  herr  Wörnher  wardt  von  menigclichem  als 
der  gredest,  lidmeßigest  herr  under  allen  denen^  so  auf  die  hoch- 
zeit  komen  waren,  geachtet,  desshalben  er  fast  angesehen  und  ge- 
lopt ward.  Dasselbig  nam  grave  Johanns  von  Furstenberg,  der  von 
leib  und  gestalt  auch  schön  was,  mit  beschwerde  und  zu  ainer  be- 

16 sondern  mhue  auf,  als  ob  das  lob,  herrn  Wörnhern  verlihen,  ime 
zu  Schmach  und  nachtail  raichte.  Sollichs  abzulainen,  pot  er  aus, 
mit  im  zu  rennen,  welches  herr  Wörnher  mit  begirde  anzunemen 
bewilligt,  wiewol  gedachtem  von  Furstenberg  das  furgenomen  rennen 
von  seinen  freunden  und  schwegern,  besonder  aber  von  grave  ül- 

20 riehen  von  Metsch,  der  dann  zu  Insprugg  villmals  die  sterke  herrn 
Wörnhers  gesehen,  fast  widerraten  wardt.  Dises  alles  möcht  nichts 
verfahen,  es  wolte  der  von  Furstenberg  seinen  furgeuomnen  willen 
volstrecken.  Also  rüsten  sie  sich  zue  baiden  thailn.  Des  morgens 
nach  essens  ward  die  pan  zu  Stockach  berait,  dahin  sich  dann  frawen 

26 und  junkfrawen  in  die  leden,  zuzusehen,  verfuegt  betten.  Als  sie 
baide  auf  die  pan  gerust  kamen  und  mit  inen  grave  Johanns  von 
Neuenbürg  und  der  ander  preutigam  sampt  andern  herrn  und  vom 
adl,  wardt  das  stechen  angefangen  und  das  erst  treffen  grave  Jo- 
hannsen  von  Tengen  und  grave  Ulrichen  von  Metsch  verordnet,  das 

30  ander  grave  Johannsen  von  Furstenberg  mit  herrn  Wörnhern  von 
Zimbern,  und  dienet  auf  der  pan  grave  Johannsen  von  Furstenberg 
sein  Schwager,  grave  Hanns  von  Tengen,  aber  herren  Wörnhern 
von  Zimbern  dienet  grave  Ulrich  von  Metsch,  als  dem,  der  im  zu 
ehren  und  gefallen  von  [182]  Insprugg  geritten  was.  Als  sie  nun 
36 rannten,  begab  sich  durch  Unfall  und  sterke  herrn  Wörnhers,  das 
er  den  von  Furstenberg  rannt,   das  er  für  tod  lag,   und  in  wenig 

* 
12  komen]  hs.  kamen.     82  Wörnhern]  in  A  fehlt  blatt  134. 

21* 
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tagen  hernach  za  Forstenberg,  dahin  er  sich  tödtlichen  krank  in 
ainer  rosspar  het  fieren  lassen,  desselben  rennens  gestorben,  des 
nämlich  fmm  Anna,  sein  gemahel,  sambt  iren  Schwestern  ain  herz- 
lichs  laid  and  mitleiden  trugen,  aodi  herr  Wömher  gleichermaßen 
»ain  große  clag  foerte,  mit  entschnldigong,  das  im  sollichs  Ton  her- 
zen laid  were,  hett  aoch  kain  größere  beschwerde,  dann  das  sich 
solcher  nnfall  zugetragen.  An  solcher  entscholdignng  het  die  freandt- 
Schaft  ain  benaegen.  Über  kurze  zeit  hernach  schickt  sich  grave 
Ulrich  Yon  Metsch  mit  seinem  gemahel,  fraw  Agnesen,  anhaimsch 

itgeen  Inspmgg  zu  reiten,  mit  dem  herr  Wömher,  als  mit  seinem 
hosten  freunde  und  gesellen,  auch  widerrumb  geen  hoYe  ritt  Mitler 
zeit^befloße  sich  grave  Ulrich  von  Metsch,  den  Unwillen  herrn 
Wömhers  bei  denen  andern  graven  von  Furstenberg  abzustellen,  und 
ward  durch  in  soyil  bei  inen  erhalten,  das  nach   fraw  Anna  von 

15  Furstenberg  witwe  geschickt  und  zu  grave  Ulrichen  von  Mötschs 
gemahel,  ir  Schwester,  zu  komen  beschaiden  wardt,  durch  welchen 
volgendts  sovil  gehandelt,  das  gedachte  fraw  Anna  herrn  Wöruhem 
von  Zimbern  ehlichen  vermehelt  ist  worden.  Man  sagt,  es  hab 
graf  Hanns  von   Furstenberg   iezgedachte  sein  gemahel,   die    vcm 

20 Kirchberg,  im  todtbett  gebetten,  so  sie  des  willens,  nach  seinem 
absterben  sich  wideramb  zu  verheiraten,  allain  den  von  Zimbern 
nit  zu  nemen.  Das  sie  aber  hernach  solchem  pitt  nit  nachkomen, 
ist  die  ursacb,  das  sie  irn  herrn  und  freunden,  die  den  heirat  also 
für  guot  angesehen,  gefolgt  hat.    So  haben  auch  die  andern  graven 

26  von  Furstenberg  im  agnaten,  graf  Hannsen,  bald  verclagt  gehapt, 
dann  graf  Hanns  ain  seltzamer,  unvertreglicher  mann  gewest,  der 
seineu  vettern  und  verwandten  allen  Unwillen  erzaigt  hat,  von  dem 
auch  vil  ungereimpts  dings  gesagt  worden,  zu  gleicherweis  sein  sone, 
graf  Johanns  der  junger,  in  vil  dingen  im  nachgeschlagen.  [A135a] 

80  Die  hochzeit  herrn  Wömhers  ist  in  dem  Etschlandt  gehalten  wor- 
den ,  und  dieweil  er  ain  besondere  gnad  bei  herzog  Sigmunden  durch 
seine  embsige  und  getrewe  dienst  erlangt,  ist  er  ganz  gnedigclichen 
von  ime  begabt  worden.  Nach  der  hochzeit,  als  herzog  Sigmuudt 
vermerkt,  das  herr  Wörnher  in  kain  haushalten,  noch  zur  zeit  in 

S5 seine  herschaft  Messkirch   sich   begeben  wellen,   sonder  weiter  zu 

2  geitorben]    s.   MüDcb,    Geschichte   des  Hauses  Furstenberg  I,  864  IT. 
28  die  den]  hs.  die  der.     26  der  seinen]  hs.  deren  seinen.  85  seinej  hs.  seiner. 
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dienen  gesinnet,,  hat  er  im  die  hauptmanschaft  Erenberg  an  der 
Clansen,  daran  gedachtem  herzog  Sigmunden  nit  wenig  gelegen,  aus 
besonderem  vertrawen  gelihen,  welche  hauptnianscliaft  er  etliche  jar 
versehen  und  die  mit  solcher  fursichtigkait  verwesen,  das  er  dar- 
6  durch  noch  mer  gnad  bei  seinem  herrn  erlangt.  Dieweil  er  zu 
Erenberg  gesessen,  hat  im  sein  gemahel,  die  grevin  von  Kirchberg, 
zwen  sön,  herrn  Jergen,  welcher  doch  in  der  jugendt  verstorben, 
[184]  und  herrn  Johannsen  Wörnhern  geporen,  den  er  seinem 
herrn  vatter,    auch  anhern   und   im   selbst   also   nachgenennt  het. 

10  Sonst  hat  er  von  gedachter  seiner  gemahel  kain  erben  mer  bekom- 
men. Sein  vorfar,  grave  Johanns  von  Furstenberg,  hett  ain  ainigen 
son,  auch  Johanns  gehaißen,  [A  135b]  verlassen;  dessen  under- 
wandt  sich  herr  Wörnher  mit  allen  trewen,  bis  er  zu  seinen  tagen 
komen.     Er  ist  nit  verheirat,  sonder  also  in  ledigem  standt  gestor- 

isbeu  und  in  dem  closter  zu  Neidingen,  so  von  seinen  vorfarn  gestif- 
tet, in  die  furstenbergische  begreptnus  begraben  worden.  Er  soll 
ain  unherrlicher  junger  graf  sein  gewesen,  der  zu  kainen  adenlichen 
kurzweilen  lust  gehabt,  sonder,  wa  man  ochsen  oder  ander  vich 
metzgen  wellen,   hat  er  sich  dahin  verfuegt,  zugesehen  und  darab 

20  ain  fröud  gehabt.  Sein  seltzam  gemueth  ist  seim  stiefvatter,  herrn 
Wörnhern,  auch  seiner  fraw  muter,  ain  grose  beschwerd  gewest, 
die  in,  wo  möglich,  gern  davon  betten  gezogen,  aber  vergebenlich, 
und  furwar  so  ist  es  ain  anzaig  ains  tirrannischen,  grimmen  und 
bluotdurstigen  gemuets  gewesen. 

«5  *  [1317]  Es  hat  der  alt  graf  Hainrich  von  Furstenberg  zu  aim 
gemahl  gehapt  ein  grefin  von  Lupfen,  hießElsbeth,  war  grafHann- 
sen  und  fraw  Catharina  von  Kaltem  dochter,  die  iren  herren,  [1318] 
grave  Hainrichen,  umb  etliche,  jar  überlept,  und  hat  ir  haushaltung 
zu  Furstenberg  im  schloß  gehalten,  alda  ir  widemsitz  gewest.  Kurz- 

80 lieh  davor,  ehe  dann  die  grefin  von  Kirchberg  grave  Hannsen 
von  Furstenberg  vermehelt,  hat  sich  ain  wunderbarliche  sach  uf 
Furstenberg  begeben,  als  die  obgehörte  witfraw  von  Furstenberg 
dozumal  ein  kuchenbuben  gehapt,  hieß  der  Feigen  -  Nesle ;  der 
war  so  verrucht  ufs  spil,  wa  er  ain  ursach  oder  gelegenhait  kunt 

35  haben  zum  spill,  das  er  solchs  nit  underließe;  sonderlich  aber  be- 
fliß er  sich,  wo  es  ihe  sein  konte,  mit  den  junkfrawen  und  megten 

* 

8  184]  auf  s.  183  stehen  die  wappen  vod  Zimmern  nnd  Kircbberg. 
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zu  spilen  umb  gluffen.  Denen  stall  er  dann  zu  mehrmaln  die  gluffen. 
Er  wardt  von  seinem  maister,  dem  koch,  gar  vil  darumben  zu  redt 
gestellt  und  gestraft,  aber  es  wolt  nichs  an  im  helfen.  Darumb, 
als  sich  der  knab  uf  ain  zeit  abermals  vorm  frawenzimmer  gesumpt 

5  und  gespült  het,  auch  den  jungkfrawen  oder  megten  widerumb,  wie 
sein  prauch  war,  die  gluffen  genommen,  war  sein  maister  vorder 
übel  zufriden,  dann  er  lang  uf  ine  hett  warten  mueßen.  Derhalben, 
wie  der  jung  nach  langem  widerumb  kompt  und  in  die  kuchiii  dritt, 
so  ergreift  sein  maister  in  ainem  zorn  und  in  ainer  gehe  ein  eisene 

lopfannen,  damit  schlecht  er  denknaben  so  freffenlich  ans  haupt,  das 
er  stracks  umbfiel  und  todt  war.  Wer  erschrack  übler,  dann  der 
koch?  Darumb,  wie  er  sieht  und  vermerkt,  das  kein  leben  mehr 
im  knaben,  do  gab  er  ain  weiten  und  macht  sich  geschwind  auser 
dem  schloß  und  stetlin  darvon.    In  puncto,  wie  der  knab  also  todt 

16  geschlagen  und  noch  in  der  kuchin  lag,  so  ist  er  wider  doben  vorm 
frawenzimmer.  Die  junkfrawen  handleten  ine  übel,  das  er  so  verru- 
chen  wer  ufs  spilen,  sprachen,  er  sollt  sich  in  die  kuchin  packen, 
sein  dienst  versehen  und  sie  ungesaumpt  lassen.  So  Spruch t  der 
knab  oder  sein  gaist:  «Lieben  junkfrawen,  ich  bin  todt,  dann  mein 

20  maister  daniden  in  der  kuchin  mich  allererst  zu  todt  mit  ainer  pfannen 
geschlagen,  und  wurd  große  pein  mueßen  leiden,  darumb  das  ich 
euch  und  ander  so  oft  hab  gluffen  gestollen;  darumb  verzeihen  mir 
und  pitten  Gott  für  mich,  so  werden  ir  die  gluffen  in  meinem  rock 
finden;  die  nemen  wider,  darumb  pitt  ich  euch».  Damit  ist  er  ver- 

86  seh  wunden  vor  iren  aller  äugen.  Dieser  that  ist  menigclich  er- 
schrocken, sein  eilends  hinab  in  die  kuchin  geloffen,  do  haben  sie 
den  todten  cörpel  gefunden  und  die  pfannen  neben  ime  ligen,  und 
ist  der  maister  koch  darvon  gewest  und  entronnen.  Dem  ist  gleich- 
wol  nit  sonderlich  nachgesetzt  worden,  seitmals  die  that  in  ainem 

80  zorn  beschehen  und  im  der  straich  also  ist  missrathen.  Dergleichen 
Sachen  haben  sich  vor  jharen  bei  den  alten,  unsern  vorfarn,  vil  be- 
geben; naturlich  ist  es  gleichwol  nit,  noch  so  geschieht  es  aber,  und 
mischt  sich  immerdar  der  bös  gaist  zu,  der  treibt  dann  sein  gefert 
und  gaukelspil,  biß  er  ain  unfahl  ußer  dem  andern  laitet.  * 

86  Nu  war  herr  Wörnher  dannost  izundt  auf  sein  alter  komen, 
also  das  er  täglichs  ie  mer,  was  im  nutzlich  und  von  nöten,  ver- 
stände; derhalben,  mit  verwilligung  herzog  Sigmuiidts,  gab  er  die 
hauptmanschaft  zue  Eerenberg  auf,  thete  sich  sampt  seim  gemahel 
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und  aller  haushaltuDg  in  die  herrschaft  Mösskircb,  und  in  wenig 
zeit  darnach  begab  er  sich  in  dienst  grafe  Eberliarts  von  Wirtem- 
berg,  dessen  landthofmaister  er  wardt.  Dieweil  aber  die  leuf  dozu- 
mal  etwas  sorgclich  fast  in  ganzem  landt  zu  Schwaben,   damit  er 

ödann  nit  weit  vom  land  Wurtemberg  gesessen,  hat  im  grave  Eber- 
hart das  schlos  Achalm,  bei  Reutlingen  gelegen,  das  vor  vil  jarn 
der  graven  von  Achaln  gewesen,  so  lang  er  wirtenbergischer  die- 
ner,  eingeben,  aigoer  person  alda  haus  zu  halten,  oder  aber  ain 
vom  adl  dahin  zu   setzep.     Darbei  hat  im   grave  Eberhart  alle  un- 

loderhaltung  zu  solchem  schloß  ides  jars  zu  geben,  darneben  ine, 
warzu  [A  136a]  er  recht  hab,  zu  schützen  und  zu  handthaben  ver- 
sprochen, actum  Urach  anno  vierzehenhundert  sechsundsechzige. 
Und  in  wenig  zeit  hernach  hat  im  grave  Eberhart  bewilliget,  sollich 
schlos  an  sich  zu  lösen,  welches  dann  herr  Wörnher,   dieweil  das 

16 ain  pfandtschaft  vom  hus  Osterreich,  bei  herzog  Sigmunden  leicht- 
lichen  erhalten.  Auf  solchem  schlos  Achaln  hat  herr  Wörnher 
sampt  seim  gemahel  etliche  jar  haus  gehalten.  Auf  ain  zeit,  als  er 
auf  Achaln  gewesen,  hat  der  donner  in  bemelt  schloß  geschlagen, 
insonderhait  in  das  frawenzimber  oder  gemach,  darin  der  jung  herr 

20 Johanns  Wörnher,  sein  sone,  der  dozumal  funQarig  und  diser  zeit 
auf  aim  disch  gesessen  gewesen;  denselbigen  hat  das  wetter  under 
den  tisch  geschlagen.  Als  nu  der  dunst  etwas  vergangen,  hat  man 
das  kindt  pluotendt  und  übel  zerfallen  under  dem  tisch  gefunden, 
welches  one  zweifei  nit  ain   claine   anzaigung  seiner   zuekunftigen 

väowiderwertigkait,  die  im  hernach  in  seinem  pesten  alter  und  vermö- 
gen zugestanden,  gewesen  ist. 

Demnach  aber  Achaln  ganz  bawfellig,  hat  herr  Wörnher,  die- 
weil im  das  von  ^  grave  Eberharten  von  Wurtenberg  zu  lösen  ver- 
gont,    widerumb  pawen  und  zurichten  wellen  und  derohalben   holz, 

3ostain,  kalch  und  [185]  anders,  zumbaw  gehörig,  mit  großem  costen 
den  berg  hinauf  bracht.  Do  hat  grave  Eberharten  gerawen,  das  er 
herrn  Wörnhern  sollich  schlos  eingeben,  und  villicht  besorgt,  herr 
Wörnher  möchte  im  alda  einnisten,  das  er  in  hernach  mit  fuogen 
nit  wol  widerumb  [A  136b]  von  dannen  wurde  bringen  künden; 
5  derhalben ,  als  auf  ain  zeit  gedachter  herr  Wörnher  sampt  seinem 
gemahel  nit  auf  Achaln  gewesen,  und  vilgemelt  schloß  durch  et- 
liche diener  verwart  worden,  die  dann  zu  niemandts  args  oder 
feindtscliaft  sich  versehen,  ist  auf  ain  nacht  grave  Eberhart  unver- 


35 
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sehenlich  und  unhewart  seiner  ehrn  mit  etlichen  knechten  und 
pferdten  haimlich  zam  schlos  geruckt,  dasselbig  abgestigen  und  ein- 
genomen  etc.  Herr  Wörnher,  als  er  dise  handlung  erfarn,  hat  er 
nit   ain   geringe  beschwerd   darab   empfangen.    Demnach   er   aber 

6  sonst  in  großer  irrung  mit  Hannsen  von  Buobenhofen,  graven  Eber- 
harts  hofmaister,  damit  er  dann  widernmb  in  dienst,  dardurch  er 
schurm  wider  Wirtenberg  bekommen  und  der  im  auch  seiner  her- 
scbaft  Messkirch  gelegen,  sich  begeben  möcht,  erlangt  er  bei  her- 
zog Sigmunden  von  Osterreich,   der  dann  nit  ain   clains  misfallen 

10  ab  grave  Eberharts  handlung  mit  Achaln  trüge,  die  vogtei  Bregenz, 
die  vor  zeiten  der  graven  von  Bregenz  gewest  und  nach  deren  ab- 
gang  erbsweis  auf  die  grafen  von  Montfort  gefallen  und  volgendts 
von  denselbigen  durch  ain  kauf  an  hochgedachts  haws  Osterrich 
kommen  was.    Dise  vogtei  hat  herr  Wörnher  getreulichen  und  mit 

in  allem  vleis  one  clag  und  beschwerde  der  underthonen  ingehapt,  und 
ist  mit  seinem  gemahel,  auch  aller  haushaltung  zu  Bregenz  seßhaft 
gewest.  Hitler  weil  hat  er  das  einkommen  der  herschaft  Messkircl^ 
forschlahen,  auch*  zum  thail  weiter  anlegen  und  sein  nutz  schaffen 
künden. 

«0  *  [1213]  Dieser  grefin  fraw  muetter  war  ain  grefin  vom  Hail- 
genberg,  graf  Albrechts  des  letzsten  dochter.  Die  ist  nach  irem 
absterben  heftig  so  tags  so  nachts  gangen  und  hat  den  leuten 
zu  lUerdissen  vil  unruhe  gemacht.  Es  hat  sie  niemands  sehen 
kinden,  dann  ain  kleins  döchterlin,  ist  ires  herren,  graf  Eberharts 

s6 seiligen,  ledige  dochter  gewesen.  So  sie  in  die  Stuben  kommen, 
hat  es  gesagt:  «lezund  ist  sie  da,  dann  dort».  Desselbigeu  au- 
zaigen  nach  ist  sie  in  lauter  praunem  geklaidt  gewest,  und  mehr- 
tails,  so  sie  also  gesehen  worden,  hat  sie  dem  kleinen  dochterle 
gewunken    mit    der    handt.     ^^Letzstlich    hat    man    sich    berathen 

80  und  ime  bevolchen,  ir  nachzufolgen.    Das  ist  beschehen.    Do  ist  ir 
das   dochterle  nachgangen   biß    in    die   schloßcapellen ;    do   hat    es 
gesehen,  das  sie  für  den  altar  ist  nider  geknewet  mit  zerthonneu' 
armen  und  ist  damit  verschwunden.    Man  hat  weit  und  preit  irent- 
halben  rath  gesucht  und  vil  erkundigung   gepflegen,   iedoch  nach 

85  langem  erfaren,   das  sie  bei  iren  lebzeiten  ein  pfarr  und  weichlege 

außer  ainem  dorf  an  ain   anders   ort   verendert;   do  hat  man  mit 

* 
20  Dieser  grelln]  Anna,  geb.  von  Kirchberg.    21  docbter]  namens  Agnes. 
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rath  der  verstendigen  und  der  gelerten  die  pfarren  widernmb,  wie 

von  alter  here,  restituirt,  do  ist  ir  geholfen  worden,  das  sie  zu  rhuo 

kommen,  und  ist  hinfuro  nit  mer  weder  gehört  oder  gesehen  worden. 

Etliche  jar  darvor  hat  sich  ein  greisenliche  that  zu  Hailgen- 

öberg  begeben,  dann  es  hat  grave  .  .  .  vom  B[ailigenberg  ein  grefin 
von  Kirchperg  vermehelt  gehapt,  die  hat  er  in  ainera  bezig  mit  sei- 
nem Schreiber,  gleichwol  mit  Unschulden,  gehapt,  dann  es  ain  er- 
liche  und  frome  grefin  gewesen,  die  den  merertail,  wann  sie  [1214] 
weil  gehapt,   in  sant  Felixen   capellen   zum   Hailigenberg   in   irem 

lostuel  gesessen  und  gebettet.  Aber  der  graf  hat  seinen  Schweizern, 
die  der  grefin  abgunstig  gewest,  zu  vil  glaubt,  das  er  sich  uf  ain 
zeit  also  von  inen  hat  lassen  ufreden,  das  er  in  ainer  unbesinten 
weis  mit  bioser  were  in  die  capellen  geloffen  und  die  guet  grefin, 
die  in  irem  betstuel  allaiu  gesessen  und  ir  gebet  volbracht,  mit  der 

15 were  erstochen  und  umbbracht  hat.  Man  sagt,  als  sie  gesehen,  das 
sie  sterben  muesen,  und  kain  bit  oder  verantwurten  helfen  wellen, 
do  hab  sie  ain  stainin  fensterpfosten  beim  stuel,  so  sie  gebet,  daran 
ain  hilzin  crucifix  der  zeit  angeheft,  in  beide  arm  erwnscht,  das 
gehalten  und,  sich  Got  bevelchende,  dem  todt  ergeben.  Der  graf  hat 

20 nach  irem  absterben  grundtlichen  erfaren,  das  er  ir  gewalt  und 
unrecht  gethon,  und  als  ine  ain  großer  rewkauf  ankommen,  ist  doch 
ine  hernach  oder  auch  alle  die,  so  zu  solcher  that  geholfen  oder 
befurderung  darzu  gethon,  kein  glück  mer  angangen.  Der  betstuel 
und   die  wandt,   da   die   from   grefin   nmbkommen,    ist   von   irem 

»5schwaiß  bezaichnet  worden,  das  hernach  nimmermehr  abgeen  oder 
sich  hat  lassen  ußwischen.  Bei  den  grafen  von  Werdenberg  hat 
maus  zu  ewiger  gedechtnus  der  sachen  bleiben  lassen ,  aber  graf 
Friderrich  von  Furstenberg,  als  im  der  Hailigberg  worden,  do 
hat  ers  abeqpals  lassen  verweißen,  nachgenda  sein  son,  graf  Joa- 

»ochim,  aber  iedes  mals  ist  es  widerumb  •  herfur  komen,  und  haftet 
kein  weiße  darauf,  wie  ich  das  vil  mit  fleis  beschowet  hab.  Glei- 
cherweis man  zu  Gaispitzen  im  schloß  noch  bei  wenig  jaren  gesehen 
in  ainer  stuben  die  masen  und  der  schwaiß  uf  dem  pritterboden 
von  dem  Beger,  dem  letzsten  seins  geschlcchts,  den  Friderich  Beck 

85  entleipt,  darzu  ime  doch  der  Beger  größlichen  ursach  gegeben.  Man 
hat  den  schwaiß  in  der  stuben  kainswegs  kinden  ußwischen  oder 
ußfegen.  Also  auch  uf  dem  Asperg,  im  landt  zu  Wurtemberg,  do 
bat  Hanns  Leonhart  von  Beiscbacb   sein  hausfraw,  war  aine  von 
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Kaltenthal,  anno  151  .  .  in  ainem  stuble  umb  unschuldt  erstochen, 
das  er  sie  in  ainem  bezig  gehapt  mit  seinem  raisigen  knecht.  Daran 
ist  es  nit  genug  gewest,  er  hat  den  knecht  und  die  magt  auch  umb- 
gebracht.    Man  sagt,  die  fraw  und  die  magt  seien  baide  schwanger 

6 gewest.  Wie  dem,  so  hat  sich  hernach  mit  grundt  befonden,  das 
der  gueten  frawen  desshalb  gewalt  und  unrecht  beschehen,  und  ist 
auch  der  schwaiß  von  der  frawen  in  dem  stublin  uf  dem  Asperg 
vil  und  lange  jar  bliben,  das  es  umb  kainer  ursach  willen  hat  Hin- 
gen abgewischt  werden.  * 

10  *  [1235]  Es  hat  unferr  von  Pregenz  ain  frawenclösterle ,  ge- 
nannt im  Heistal,  und  die  zeit  als  der  alt  herr  Wernher  freiherr 
zu  Zimbern  das  ampt  zu  Pregenz  von  herzog  Sigmunden  von  Oster- 
reich ingehapt,  seind  die  frawen  außer  dem  clösterle  mermaln  zu 
herr  Wernhers  gemahel,  der  grevin  von  Kirchberg,  uf  das  schloß 

15  zu  Pregenz  kommen  und  sie  haimgesucht.  üf  ain  zeit  hat  sich  be- 
geben, das  ain  junge  closterfraw  mit  den  andern  kommen,  die  hat 
ain  vorder  großen  busen  oder  prust  gehapt.  Wer  waist,  was  die 
ursach  gewesen.  Nun  ist  es  sommers  zeit  und  ganz  haiß  gewesen, 
derhalben  die  guet  grefin  vermaint,  die   closterfraw  hab  die  groß 

20  prust  nit  von  natur,  sonder  hab  sich  villeucht  also  schwer  angethon, 
derhalben  ain  mitleiden  mit  ir  getragen  und  sie  vermant,  sie  solle 
die  tiberigen  muderle  oder  klaider  abziehen  und  sich  nit  Schemen. 
Also  hat  die  guet  closterfraw  mit  großer  schäm  bekennt,  es  seien 
nit  klaider,  sonder  könde  für  den  willen  Gottes  nit.    Also  hat  die 

25  guet  grevin  geschwigen,  und  hat  sie  übel  gerawen,  das  sie  so  vil 
darzu  geredt;  auch  wol  versteen  künden,  wie  die  Sachen  beschaffen 
gewesen.  Dise  guet  closterfraw  het  wol  künden  mit  gueten  ehren 
eptissin  oder  muetter  im  closter  sein,  und  wer  an  ir  der  nam  nit 
verloren  gewesen.    Aber  der  sachen   beschehen  vil  b^j  nechtlicher 

so  weil,  darzu  man  nit  gesiebt,  vil  weniger  soll  hernach  vil  darvon 
gesagt  werden.  * 

*  [1235]  Wie  die  alten  graven  von  Montfort  und  Pfannenberg 
mit  iren  herrschaften  und  gueter  hin  und  wider  gehandelt,  die  ver- 
tauscht,  verkauft  oder  hingeben,  [1236]    darvon    were   ain   aigner 

d^tractat  zu  schreiben,  insonderhait  aber  ist  es  mit  der  grafschaft 
Pregenz  auch  also  ergangen,  von  welcher  grafschaft  der  halb  tail 
durchauß  vor  vil  jharen  an  die  fursten  von  Osterreich  kaufsweis 
(gelangt,  als  daz  der  ander  thail  den  graven  vop  Moptfort  vil  jhar 
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hernach  noch  zngehört.  Es  ist  nit  allain  die  landtschaft  und  die 
sta.tt  Pregenz,  sonder  auch  das  schloß  gethailt  gewesen,  darin  ain 
klains  greblin  zu  ainer  undermerk  gewesen.  Was  zank  und  hader 
sollichs  geben,  ist  wol  zu  erachten.    Man  sagt,  das  nit  sdlain  beider 

»herrschaften  gesundt  im  schloß,  sonder  auch  die  hundt  und  ander 
thier  ain  haß  zusamen  getragen  und  ain  andern  gefindt  haben.  Es 
soll  ain  hirß  im  österreichischen  t^il  erzogen  sein  worden,  und  so 
der  grafen  dieuer  oder  gesundt  ußer  irem  tail  des  schloß  hierüber 
gangen,  soll  er  dieselbigen  zu  stoßen  sich  understanden,  auch  mehr- 

lomals  wider  hunder  sich  getriben  haben.  Das  ist  sonders  zweifei  ain 
anzaig  gewesen,  das  die  graven  hernach  iren  überigen  thail  an  der 
grafschaft  auch  nit  lang  behalten  und  ganz  liederlich  darumb  kom- 
men sein,  wie  dann  die  zeitliche  gueter  selten  beständtig  und  von 
aim  zum  andern  wandlen  und  verenderet  werden.  * 


»Von  den  grafen  von  Kirchberg  und  von  fraw  Ita  von  Docken- 

bnrg,  geporn  gräfin  von  Kirchberg. 

*  [1220]  Des  Ursprungs  halb  der  graven  von  Kirchberg  findt 
man  nachvolgende  mainung  geschriben,  das  under  ainem  perg,  nit 
weit  von  Ulm  gelegen,  darauf  das  schloß  Kirchberg  erbawen,  vor 

20  und  ehe  das  landt  zu  Schwaben  zu  Christenglauben  genzlich  bekert, 
ain  haidtnischer  tempel  gestanden  sei,  der  enden,  da  iez  die  pfarr- 
kirchen  zu  Under-Kirchberg.  Gleich  bei  disem  tempel  betten  die 
graven  von  WuUenstetten  iren  sitz,  der  noch  heutigs  tags  den  namen 
Nider-Kirchberg  oder  Niderburg  behalten  hat.    Dise  graven  waren 

25fumem  und  mechtig  an  landt  und  leuten,  darumb  sie  von  allen 
[1221]  umbseßen  geeret  und  bevor  gehalten  wurden.  Es  begab 
sich  noch  in  der  haidenschaft,  das  ainer  under  inen*,  graf  Hercules 
von  Wulenstetten ,  der  sich  insonderhait  und  für  andere  wider 
die  christenhait  gesetzt,  durch  die  gnad  Gottes  erleuchtet  und  zu 

80  Christenglauben  bekert  ward,  der  auch  volgends  die  andern  agnaten 
seins  geschlechts  ime  nachzuvolgen  bewegt.  Es  wardt  sein  grims 
herz  so  guetig,  das  er  alles,  so  er  vorhin  den  Christen  mit  gewalt 
abgetrungen,  widergab,  oder  andern  armen  leuten  umb  Gottes  willen 

* 

15  Kirchberg]  diese  überschrifk  wurde  beigefügt. 
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mültigclichen  widernmb  außtailt,  auch  die  Christen  hinfnro  nach  sei- 
nem vermegen  handthabet  und  beschirmet,  insonderhait  wider  die 
von  Ulm,  das  der  zeit  noch  ain  dorf  was  und  selbiger  zeit  zu  dem 
andern  mal  von  dem  Christenglauben  abgefallen.    Dameben  ließ  er 

6  zerbrechen  den  hieobgesagten  haidnischen  tempel,  pawet  darauß  ain 
christenliche  kirchen  in  der  ehre  der  muetter  Gottes,  auch  nennet 
er  sich  und  sein  geschlecht  nit  mehr  von  Wulenstetten,  sonder  mit 
dem  newen  glauben  schöpft  er  im  ain  newen  namen  unf  nennet 
sich  von  dem  perg,  darauf  er  die  kirchen  het  gebawen,  das  ist  von 

loKirchperg.  Es  ward  ime  in  sein  wappen  gegeben  ein  bischofliche 
infel,  von  wegen  das  dieser  graf  Hercules,  oder  ein  anderer  seins 
geschlechts,  anfengclichs,  oder  bei  seinen  zeiten,  ain  Christ enlicher 
Patriarch  sol  worden  sein,  der  lange  zeit  bei  dieser  kirchen  zu 
Under-Kirchperg  sein  patriarchen-residenz  soll  gehapt  haben.    Über 

i5vil  zeit  hernach  hat  ainer  diß  geschlechts  das  sdiloß  zu  Under- 
Kirchperg  abgebrochen  oder  sonst  äbgeen  lassen  und  umb  mehrer 
sicherhait  willen  hunder  sich  uf  den  hochen  berg  gebawen,  daher 
es  vor  vil  zeiten  Ober-Kirchperg  ist  genennt  worden.  Man  findt, 
das  ie  und  allwegen  diese  grafen  sich  wol  bei  der  christenhait  ge- 

20  halten  und  mehrmaln  umb  des  Christi  glauben  willen  ir  bluet  ver- 

r  gössen,  daher  sie  vor  vil  jharen  von  der  römischen  kirchen  für  an- 
dere grafen  höchlichen  gefreit  worden.  Ußer  was  Ursachen  auch 
die  mörin  in  ir  wappen  kommen,  darvon  findt  man  gar  ain  schöne 
historia.  * 

26  *  [1214]  Es  ist  ain  conventual  vor  jaren  im  closter  zu  Wib- 
lingen  gewest,  mit  namen  herr  Dietegen,  der  hat  das  herkommen 
der  edlen  grafen  von  Kurchperg,  so  vil  im  bewist  und  von  den  al- 
ten, die  zu  seiner  zeit  gelept,  erfaren  künden,  beschriben.  Der  sagt 
auch,  das  ain  graf  von  Kurchperg  seinen  leiplichen  vatter  hab  umb- 

80 gebracht,  erzellt'aber  das  weitleufiger  mit  etwas  andern  und  merem 
umbstenden,  und  nämlich  so  sein  umb  die  jar  ailfhundert  in  leben 
gewest  zwen  gebruder,  grave  Otto  und  graf  Hartman  von  Kurchperg, 
die  haben  [1215]  das  closter  Wiblingen  anno  1109  gestift,  auch  inen 
und  iren  nachkommen  dahin  die  begreptnus  geordnet.    Deren  ainer 

85 het  ain  son  verlassen,  wie  man  das  den  jaren  nach  rechnen  kan, 
mit  namen  grave  Wilhalmen,  ußer  dem  ain  sollicher  großer,  starker 

* 
28  zeit]  hs.  zeiten.    30  andern]  hs.  ander. 
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und  gerader  herr  worden,  das  sich  menigclich  ab  im  verwundert, 
dieweil  er  sich  aim  gemainen  risen  hett  mögen  vergleichen.  Neben 
dem  ist  er  auch  ains  kecken  und  unverzagten  gemuts  gewest,  wel- 
ches er  in  schlachten  und  streiten  hin  und  wider  wol  erwisen ;  dann 

6  er  ainsmals  uf  ainen  tag  in  aim  streit  zwelf  wolbewerter  man  mit 
aigner  band  erlegt,  derhalben  er  dann  bei  den  römischen  kaiser  und 
königen,  die  zu  seinen  zeiten  gelept,  in  großer  achtung  gewest 
Aber  es  begegnet  dem  theuren  beiden  ain  großer  uufal  (villeucht 
hat  er  seines  glicks  und  wolfart  zu  vil  überhept),  das  er  in  ainem 

10  großen  zom  und  unbesinten  weis  seinen  leiblichen  vatter  im  schloß 
zu  Kurchperg  an  ainer  Stegen  umbbracht,  und,  wie  die  alten  fur- 
geben  und  schreiben,  so  ist  das  unschuldig  blut  des  alten  grafen 
etlich  hundert  jar  uf  der  Stegen  gesehen  worden,  das  es  nit  het 
mögen  ußgedilket  werden  und  also  bliben  ist  biß  umb  die  jar  unge- 

isfarlich  nach  Cristi  gepurt  1440.  Als  nun  diser  graf  Wilhalm  sein 
vatter,  wie  iez  gehert,  entleipt,  do  ist  er  vor  der  frundtschaft  und 
andern  ain  lange  zeit  in  großer  unsicherhait  gestanden,  iedoch  ist 
es  zuletst  zu  aim  vertrag  kommen,  do  hat  er  die  büß  uf  sich  ge- 
nommen, die  er  auch  willigclich  und  gedultigclich  volbracht,  nam- 

10  lieh  so  hat  er  ime  zwen  großer  eisiner  ring  umb  die  lenden  lassen 
schmiden,  die  hat  er  gen  Rom  also  getragen  und  sich  in  sollicher 
büß  dem  bapst  Eugenio  dem  dritten  gestellt,  ist  geschehen  ungefar- 
lich  umb  die  jar  1140  uf  ainem  osterabent.  Man  schreibt  demnach 
dem  bapst  seins  herkommens  und  wesens,  dergleichen  auch  des  un- 

26fals,  der  im  in  entleibung  seines  vatters  begegnet,  nach  lengs  sie 
bericht  worden,  darneben  auch  sein  adenlich  und  ansehenliche  per- 
son,  sampt  der  großen  rew  und  laid,  auch  der  schweren  büß,  augen- 
scheinlichen gesehen;  do  hab  er  ain  große  erbermbde  mit  ime  gehapt 
und  ain  besonders  mitleiden,  und  demnach  er  in  selbs  beicht  gehert, 

80 hab  er  ine  uf  den  abend  wider  zu  im  beschaiden;  iedoch,  ine  zu 
versuchen,  ob  er  ain  vertrawen  zu  im,  hab  er  ime  befolhen,  er  solle 
ime  in  seiner  herberg  ain  hennen  kochen  lassen  und,  damit  er  was 
craft  widerum  entpfahe,  die  essen,  ußer  dem  abzunemen,  das  er  in 
großer  abstinenz  und  abbrucjii  gelept  und  geraist  hat.     Sollichen 

ssbevelch  hab  der  graf  mit  willen  angenommen  und  auch  verriebt, 
seie  gegen  abents,  uf  zeit  und  dag,  wie  er  beschaiden,  widerum  zum 

18  es]  hs.  er.    24  unfals]  bs.  UDfls.    84  abstinent]  bs.  obstinenz. 
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bapst  kumen;  der  faab  ime  allerlai  diag  absolviert  und  mit  großen 
gnaden  von  ime  abscheiden  lassen.  Als  er  nur  widerum  haim  in 
deutsche  land  kommen,  do  hat  er  im  ain  klains  heuslein  am  berg 
zu  Kirchperg  bawen  lassen,  darin  hat  er  die  übrigen  tag  seines 

5lebens  in  ainem  abgesonderten  leben  und  mit  großen  abbruch  zu- 
gepracht,  auch  sich  hinfiiro  kainer  zeitlichen  hendel  mer  beladen. 
Man  findt,  das  er  seiner  unmenschlichen  that  halben  von  ainem 
unmentschlichen  kaiser,  der  zu  seinen  zelten  gelept,  gestraft  ¥/orden, 
und  nämlichen  so  sei  im  das  wappen  geendert  worden,  das  er  und 

10  seine  nachkommen  ein  merin  in  ainem  rotten  mantel  füren  sollen, 
wie  dann  etlich  under  den  grafen  [1216]  von  Kurchperg  das  wappen 
ain  lange  zeit  also  gefurt  haben.  Dieselbig  linia  aber  ist  vor  langen 
jaren  auch  abgangen,  ußer  dem  wol  abzuuemen,  das  diser  graf  Wil- 
halm  verheurat  gewest,  auch  kind  verlassen.    Wer  aber  sein  weib 

16  vom  geschlecht  gewesen,  das  ist  lenge  halb  der  zeit  in  vergoß  kom- 
men, und  zu  verwundern,  das  wir  dennost  bei  so  großer  liederlich- 
kait  unser  vorfaren  noch  sovil  wissen.  * 

*  [1460]  Wir  haben  noch  ain  deutschen  grafen,  der  umb  ain 
so  grose  missethat  vor  jaren  ist  gen  Rom  gewalet,  daselbs  gebeicht 

20  und  gnad  erlangt,  das  war  ein  mechtiger  graf  von  Rottenburg  an  der 
Tauber.  Derselbig,  als  er  in  ainer  großen  landstheure  ain  schewer 
mit  bettlern  und  armen  leuten  erfure,  do  ließ  er-  die  anzünden  und 
alles  mit  ainander  verbrennen,  zu  gedenken,  er  hab  damit  wellen 
der  weit  und  der  gemainen  landtschaft  seins  erachtens  dises  unnutzen 

36  Volkes  abhelfen.  Aber  bald  hernach  do  fing  es  in  an  übel  zu  rewen. 
Darvor  zöge  er  gen  Rom,  entpfieng  daselbs  vom  bapst  büß,  und  da 
ward  im  eingebunden,  das  er  für  solche  sein  begangne  missethat  ein 
closter  sollte  in  deutschen  landen  stiften  und  bawen.  Das  nam  er 
gutwilligclich  nf  und  volbrachts  auch,  nemlich  so  stiftet  er  das  closter 

soTeutsch,  gegen  Cöln  über  gelegen,  beschach  mit  hilf  und  rat  seines 
bruders,  erzbischof  Heriberten,  des  ersten  curfursten  zu  Cöln.  Ich 
gedenk,  seitmals  diser  graf  so  faist  gewest,  do  hab  im  der  bapst  die 
schwere  burdin  ufgeladen;  dessen  war  unser  magerer  Schwab  von 
Kurchperg  vertragen,  der  hets  nie  vermögt.    Wie  nutzlich  solche 

85  büßen  seien  den  nachkommen  [1461]  und  den  geschlechtem  gewest, 
die  hiedurch  verarmet  and  zu  endtlichen  verderben  geraten,  das  hat 

25  flog]  hs.  feog.     80  Teotseh]  d.  i.  Deatz. 
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ain  ieder  verstendiger  wöl  zu  bedenken.  Man  waist  nit  grundtlich, 
ob  die  unmilte  that  dises  grafen  von  Rotenburgs,  oder  das  kurch- 
pergisch  parriddium  elter  sei,  ist  weiter  zu  erkundigen,  ad  reviden- 
dum.    Vor  jaren  hat  ain  bischof  von  Menz,  genannt  Hatto,  gleicher 

»gestalt  ein  schewer  mit  armen  leuten  verbrennt,  darzu  auch  grave 
Albrechten  von  Bamberg  ganz  verrätterlich  und  wider  trawen  und 
glauben  bei  dem  römischen  könig  Conradten  uf  den  flaischbank  ge- 
lifert,  darvon  ain  besondere  historia.  Das  wolt  weder  bapst  oder 
kaiser  straffen,  zu  letst  do  kam  der  zorn  Gottes  über  in,  das  er  den 

lomeusen  understand  zu  entpfliehen  in  Meustum  in  Rein.  Aber  es 
half  in  die  flucht  auch  nit,  er  ward  von  den  meusen  umbracht.  Der 
tum  stet  noch  zu  gedechtnus  der  sach.  * 

*  [1216]  Der  parricida  von  Kurchperg  soll  graf  Conrat  der  elter 
gehaisen  haben  und  zu  Augspurg  mit  dem  schwort  gericht  sein  worden. 

16  Also  sagt  man,  die  mörin  in  seinem  wappen  soll  ain  ganzen  frawen- 
rock  one  flugel  anhaben  und  in  der  ainen  hand  ain  stehhelm,  uf  dem 
rechten  heim  aber  ain  bischofshuet  mit  zwaien  spitzen  und  zwaien 
knöpfen  zwuschen  zwaien  pfawenschwenzen,  soll  beschehen  sein  umb 
die  jar  Cristi  1289.    Hernach  über  etlich  und  achtzig  jar  hat  grave 

20  Egon  von  Metsch  die  grafschaft  Kurchperg  ererbt  mit  aim  heurad 
ainer  erbtochter  (dann  der  zeit  zwo  linien  der  grafen  von  Kurchperg), 
und  ist  mit  ainer  dochter,  Udalhilden  von  Metsch,  die  grafschaft 
Kurchperg  bald  hernach  uf  die  burggrafen  von  Maidenburg  komen, 
von  denen  uf  die  fürstlichen  grafen  von  Görz,  von  denen  wider  uf 

96 Metsch,  und  dann  von  denen  widerum  zu  dem  alten  stammen  der 
grafen  von  Kurchperg.  Also  gat  das  zeitgut  umbher  von  aim  zum 
andern,  und  ist  nichts  bestendigs.  Damit  will  ich  den  nachkommen 
ursach  geben,  hievon  ain  merers  und  ain  weitleufigers  zu  erkundigen. 
Von  disen  grafen  von  Kurchperg  het  Jacob  von  Ramingen  der  elter 

sovil  geschriben  und  sollichs,  wie  er  anzeicht,  ußer  Iren  alten  briefen 
gezogen  und  in  Ordnung  gepracht,  darauß  ich  disen  kurzen  bericht 
und  thail  genommen.  Er  hat  iezgeherten  sein  tractat  herr  Hannsen 
Jacoben  Fugkern  zugeschiiben ,  darauß,  do  es  mit  ainem  fleiß  und 
juditio  beschehe,  vil  mögt  genomen  werden.  * 

86  *  [1407]  Anno  10*^2  hat  graf  Dietrich  von  Lutzelburg  auch  also 
in  ainer  gehe  seinen  brueder,  graf  Conraden,  umbgebracht,  darüber 

21  zwo]  hs.  za. 
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er  aber  ain  solliche  rew  und  laidt  gehapt,  das  er  über  mer  gefaren, 
des  willens,  die  überige  zeit  seines  lebens  zu  erlialtung  des  gelopten 
lands  zu  verschleißen.  Aber  es  war  villeucht  der  will  Gottes  nit, 
das  er  hinüber  kerne  geen  Jerusalem,  sonder  er  und  alle,  die  bei 
6  im  uf  dem  schiff,  die  ertranken  im  mere.  Beschreibt  brueder  Hör- 
man,  ain  barfueser,  der  anno  1350  gelept  und  geschriben  biß  uf 
seine  zelten.  * 

*  [1513]  Darbei  zu  sehen,  wann  ains  menschen  verstand  mit 
zorn  überwunden,  das  ain  solche  blindhait  darauß  volgt,    das  aint- 

10  weders  der  mentsch  sich  mit  der  red  oder  mit  der  that  manichmal 
gegen  seinen  nechsten  frunden  vertieft,  welches  hernach,  da  gleich 
ain  großer  rewkauf  darauf  kompt,  nit  leüchtlich  wurt  gebessert  oder 
vergessen.  * 

*  [1216]   Es  hat  noch  heutigs  tags  furnem   burger  zu   Ulm, 
16 halsen  die  Gregken,  sollten  haisen  die  Grecken,  id  est  de  Greci, 

die  sein  ires  herkommen  Kriechen.  Die,  sagt  man,  sie  seien  vor 
vil  jaren  mit  aim  grafen  von  Eurchperg  ußer  welschen  landen  kom- 
men, haben  sich  hernach  zu  Ulm  nidergelassen ,  von  den  dann  die 
iezigen  Grecken  entsprungen.  Also  haben  wir  in  Italia  sonderlich 
to deren  geschlechter  vil,  die  sich  des  deutschen  Ursprungs  ruemen.  * 

*  [1223]  Es  hat  diß  geschlecht  in  volgenden  jaren  zwen  unfeil 
gehapt,  das  ein,  das  ein  graf  von  Eirchperg  seinen  leiblichen  prue- 
der  erstochen,  darum  er  auch  perpetua  infamia  notiert  worden,  zum 
andern  so  haben  sie  zu  vil  reuchlichen  ire  gueter  den  clostern  hin 

85 und  wider  angehenkt,  insonderhait  dem  doster  Wiblingen  bei  Ulm, 
da  sie  auch  die  begrebnus  haben,  in  somma,  es  hat  inen  den  grösten 
stoß  geben,  wie  auch  andern  geschlechtern  mer  begegnet.  Es  habens 
die  Scharben  alles  an  sich  gezogen.  Also  ist  den  grafen  von  Hailigen- 
berg und  andern  mehr  beschehen.    Ich  sag  nit,  das  unrecht  sei,  den 

80  clostern  geben  und  den  gotzdienst  uffnen,  aber  sie  mit  gewalt  wellen 
reich  machen  und  sie  mit  dem  zeitlichen  wellen  ins  ewig  befiirdem, 
das  lob  ich  nit;  dann  wie  die  arzet  sprechen,  «quod  natura  paucis 
Sit  contenta»,  ita  etiam  monasteria  et  homines  vere  ecclesiastici  tan- 
tum  elemosina  quotidiana  et  victu  exiguo  deberent  esse  content!, 

"»sed  horum  mendicorum  jam  videmus  latibuU  esse  regum  pallatiis 
longe  excellentiora.  * 

28  scbarbeo]  wohl  schaben. 
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*  [1217]  Man  findt,  das  ainest  den  grefinen  von  Kirchberg  vil 
wanders  begegnet  und  oft  umb  unscbuldt  sein  bezigen  worden;  er- 
findt  sich  warlichen  in  der  historia  mit  sant  Uten  oder  Iten,  ist  ain 
grefin  von  Kirchperg  gewesen.    Die  ist  in  ir  jugendt  dem  mechtigen 
ftgrafen  Hainrichen  von  Dockenburg  vermehelt  worden,  und  als  sie 
etliche  jar  bei  ainandern  gewesen,  do  hat  uf  ain  zeit  die  grefin  ir 
klaider  und  kleinater  uf  dem  schloß,  genannt  der  Rappenstain,  von 
wegen  das  vil  rappen  in  demselbigen  felsen  ir  wonung  betten,  an 
die  sonnen  gelegt,  und  als  sie  dessen  nit  achtung  geben,  do  kam 
loderselbigen  rappen  ainer  und  name  ußer  allem  gerait  und  kleina- 
tern  nichs  anders,  dann  den  ring,  damit  sie  ir  herr,  graf  Hainrich, 
ainest  het  vermehelt,   und  trueg  den  seinen  jungen  in  das  nest. 
Fuegt  sich  eben  sollicher  zeit,  das  der  graf  seiner  jeger  ainem  be- 
falch,  wiltpret  zu  schießen.    Der  kam  von  ungeschicht,  demnach  es 
isain  große  wildtnus  daselbst  umbher,  in  das  tal,  do  er  dise  junge 
rappen  het  gehört  schreien.    Er  stig  hinauf  zum  nest,  name  die 
jungen  rappen  auß;  bei  denen  fandt  er  auch  den  mehelring.    Den 
nam  er  zu  sich  und  vermaint,  ime  wer  damit  groß  glück  beschert. 
Er  stackt  den  ring  zu  seinem  großen  unfahl  an  ain  finger.    Nit  lang 
sodarnach,  als  der  j^eger  wider  geen  hof  kam,  erkannten  die  andern 
diener  den  ring  und  vermainten  nit  anders,  dann  es  het  im  die 
grefin  den  ring  geben.    Es  stände  nit  lang  an,  die  schwetzer  brach- 
tens  für  den  grafen.    Der  erschrack  übel  darab  und  wolts  nit  glau- 
ben, aber  die  klapperleut  die  prachten  im  den  jeger  sampt  dem  ring 
sBunder  äugen.    Dem  zog  einer  den  ring  ab  der  handt  und  überant- 
wurt  in  dem  grafen.    Der  wardt  gleich  so  gar  erzürnt,  das  er  ohne 
ainiche  weitere  erkundigung  oder  verhöre  den  jeger  eim  wilden  ross 
ließ  anbinden  und  soUichs  den  perg  herab  laufen.    Damit  wardt  er 
über  steck  und  standen  gefuert  und  allerdings  verschlaift.    Es  war 
80  nit  genug  an  der  grausamen  that,  der  graf  wente  ie,  es  gieng  mit 
der  grefin,  seinem  gemahl,  und  dem  jeger  nit  recht  zu,  darumb  in 
großem  zorn  und  in  der  gehe  eilet  er  ins  frawenzimmer  und  ohne 
ainich  weiter  bedenken  oder  barmherzigkait  do  ergreift  er  sein  ge- 
mahl, wurft  die  zum  höchsten  des  schloß  zum  laden  hinauß,  und 
söwiewol  kain  wunder,  da  schon  die  from  grefin  von  höche  des  falls 
erstickt  oder  zerschmetteret  und  das  kain  glidt  oder  pain  bei  dem 
andern  bliben  were,  iedoch  so  befalch  sie  in  allem  irem  truebsal 

12  nest]  hs.  nechst.     13  seiner]  hs.  seinem. 
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und  fallen  sich  und  ir  unscholdt  dem  allmecbtigen  mit  großem  ernst. 
Der  behuetet  sie  auch  wunderbarlichen,  das  sie  ohne  allen  schaden 
and  verserrung  ires  leibs  hinab  kam.  In  demselbigen  wilden  und 
rauchen  tobel  blib  die  grefin  etlich  jar,  enthielt  sich  in  ainem  holen 
6  felsen,  und  war  ir  narrung  anders  nichs,  dann  schieben  und  holzöpfel. 
Nach  langer  zeit  kam  des  graten  jeger  ainer,  ohne  zweifei  ußer 
sonderer  Schickung  Gottes,  mit  ainem  laithundt  in  das  bemelt  tobel 
biß  zu  der  hile,  darin  die  grefin  sich  enthielte.  So  baldt  er  sein 
frawen  angesprochen  und  erkant  het,  da  eilet  er  mit  großen  ft'ewden 

lowiderumb  ins  schloß,  sagt  seim  herren  alle  sach,  wie  er  sie  lebendig 
und  gesundt,  aber  in  großer  armut  in  dem  holen  felsen  gefunden, 
die  ime  darbei  ir  uuschuldt  zu  erkennen  geben.  Gravc  Hainrich 
wolts  lang  nit  glauben,  das  sie  noch  bei  leben  sein  könte,  ließ  sich 
doch  den  jeger  [1218]  bereden,  das  er  mit  ime  dahin  gieng.    Also 

16 fürt  der  jeger  den  grafen  biß  zu  der  hole,  do  gieng  die  grefin  her- 
auß,  inen  entgegen.  Der  graf  fiel  ir  zun  fueßen  und  bat  sie  umb 
gnad  und  Verzeihung,  bekannt  darbei,  das  er  ir  größlich  unrecht 
het  gethon.  Sie  hieß  ine  wider  ufsteen  und  vergab  ime.  Der  graf 
fuert  sie  widerumb  ins  schloß  hinauf,  do  wolt  er  ohne  alles  verziehen 

toden,  der  im  sein  gemahl  vorhin  mit  der  unwarhait  angeben,  tödten 
lassen,  aber  die  from  grefin  widergalt  im  sein  boshait  mit  guetem, 
wolt  nit,  das  etwar  von  iren  wegen  den  todt  leiden  sollt.  Darzu 
sprach  sie  zu  graf  Hainrichen:  «Ir  hapt  mich  umb  unschnldt  von 
euch  geworfen,  darumb  will  ich  auch  bei  euch  und  der  vergiften 

«weit,  darauß  ich  geworfen  worden,  lenger  nit  bleiben,  sonder  hab 
mir  ain  andern  gemahl  ußerwcllt,  der  mir  seel,  leben  und  ehr  hat 
errett.»  Begert  darauf  an  graf  Hainrichen,  das  er  ir  ain  wonung 
in  der  Owen,  als  man  über  das  Hurnlin  geet,  bei  unser  lieben 
Frawen  capellen  bawen  wellte.    Das  beschach.    In   derselbigen  wo- 

sonung  hat  sie  die  überigen  zeit  ires  lebens  mit  großer  andacht  ver- 
bracht, und  ligt  zu  Yischingen  begraben.  Der  allmechtig  hat  vil 
zaichen  durch  sie  bei  irem  leben  und  auch  hernach  gewurkt.  Iren 
herren,  grave  Hainrichen,  hat  sie  überlept.  Mau  sagt,  sie  hab  ußer 
irer  zellen  uf  ires  herren  grab  sehen  künden,  und  ainsmals  in  ainer 

86 nacht  do  sei  ir  das  liecht  und  alles  feur  erloschen,  do  hab  sie  zum 
grab  gesehen  und  zum  todten  grafen  gesagt:  «Hainrich,  raich  mir 
ain  liecht  1»  do  seie  ir  der  graf  gehorsam  gewest,  ußerm  grab  ofge- 
standen  und  hab  ir  ain  prinendt  liecht  gebracht,  sprechendt: 
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„Nim  hin,  Ita,  das  liecht  von  meiner  handt! 
Grave  Hainrich  von  Dockenburg  bin  ich  genannt.^ 

Gleich  seie  er  widerumb  ins  grab  an  sein  rhae  gangen.  Sie  ist  gar 
für  ain  hailige  und  gotzförchtige  fraw  geachtet  worden,  und  hat  noch 

sain  basen  gehapt,  Anna  genannt,  war  ain  grefin  von  Schltlsselberg 
and  aptissin  im  closter  Schlusselow,  ein  hailige  fraw.  Dieselbig,  wie 
sie  sterben  sollen,  hat  sie  bevolchen,  man  soll  ir  das  grab  nit  zu- 
machen, dann  ir  bas,  Anna  von  Zollern,  werdt  nach  ir  aptissin,  aber 
im  ampt  nit  lang  leben,  sonder  ir  baldt  nachsterben,  damit  sie  baidt 

i«in  ain  grab  kommen.  Das  alles  beschach.  Die  grefin  von  ZoUem 
wardt  eptissin  erwellt,  lebt  aber  nur  ain  monat,  da  wardt  sie  zu  ir, 
wie  sie  bevolchen  und  vorhin  geweissagt,  begraben.  Der  allmechtig 
seie  inen  allen  gnedig  und  verleihe  uns  auch  ain  selligs  endtel  Amen.  * 

*  [1331]  Ain  sonder  capitel,  in  capnt  von  fraw  Ita  von 
16  Dockenbnrg  anznhenken. 

Es  hat  sich  fast  ein  gleichförmige  sach,  gleichwol  vil  elter  und 
schier  wunderbarlicher,  wie  man  das  glaublichen  in  historiis  findt, 
begeben.  Es  hat  zu  den  zeiten  und  bei  regierung  kaiser  Otten 
des  großen  gelept  ain  mcchtiger  graf  des  geschlechts  von  Leiningen, 

sowie  dann  bewisst,  das  sollich  geschlecht  vor  jaren  mechtig  und  reich 
an  landt  und  leuten  gewesen;  haben  auch  vor  gar  alten  zeiten  nur 
die  grafen  von  der  Linden  gehaisen,  wie  sie  noch  heutigs  tags  ein 
Undenbaum  uf  dem  heim  fieren.  Wie  aber  derselbig  graf  von  Lei- 
ningen mit  seinem  taufnamen  gehaisen,  das  ist  lenge  halb  der  zeit 

•snnd  das  unsere  vorfarn  so  gar  nichs  irer  sachen  verzaichnet,  und 
vor  liderlichkait  in  vergessen  kommen.  Dom  ist  ain  ehrliche  grefin 
vermehelt  gewest;  wie  man  ußer  vilen  vermuetungen  abnimpt,  so 
ist  sie  ain  grefin  von  Daxpurg  gewesen,  [1332]  gleichwol  man  das 
gi'undtlichen  nit  wissen  kan,  seitmals  die  baide  geschlechter  Leiningen 

»•und  Daxpurg  zum  oftermals  zusamen  haben  geheirat,  biß  doch  Dax- 
purg zu  letzsten  durch  ain  heirat  gar  an  die  grafen  von  Leiningen 
kommen.  Und  wiewol  die  grefin,  sein  gemahl,  sich  erlich  und  wol, 
wie  sich  gepurt,  gehalten,  iedoch  hat  der  graf  für  und  für  was  arg- 
won  irenthalben  und  ein  verdacht  haben  wellen,  insonderhait  aber, 

-t demnach  er  ain  große  hofhaltung  von  ritter  und  knechten,  darzu 
auch  des  römischen  kaisers  deren  landtsarten  stathalter  und  landt- 
vogt  war,  het  er  sonderlich  ain  argwon  uf  ain  jungen  ritter,  der 


on* 
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bei  im  zu  hof,  auch  aines  erlichen  geschlechts  war.  Diser  argwon 
Dame  bei  ime  teglichs  so  heftig  zu,  das  er  sich  nit  anders  bereden 
kant,  dann  es  gieng  nit  recht  zu,  gleidiwol  aller  argwon  und  ver- 
dacht ußer  kainer  andern  ursach  erwachsen,  dann  das  er  sie  gesehen 
6  etliche  mal  mit  dem  ritter  sprach  halten.  Ohne  zweifei  die  guet  fraw 
an  nichs  arges  oder  böses  gedacht.  Sollichs  alles  ain  iede  ehrenfraw 
wol  bedenken  und  sich  in  allweg  darnach  richten  soll,  damit  sie  so 
liederlich  und  umb  so  schlechte  Ursachen  in  kain  verdacht  kom,  da- 
rauß  dann  vilmals  großer  unrath  entspringt,  wie  deren  exempel  alle 

lohistorien  voll  seindt.  Zu  dem  ist  möglich,  das  die  schwetzer  und 
zudütler  bei  dem  grafen  sovil  vermochten,  das  der  argwon  zuge- 
nommen, darauß  ervolgt,  das  der  graf  sein  gemahl,  die  grefin,  auch 
den  ritter  fahen  lassen.  Denselbigen  hat  er  in  ainem  zom  über 
alle  gethonne  entschuldigung  enthaupten  und  den  leib  under  das 

ishochgericht  vergraben  lassen;  das  haupt  abei'  hat  er  in  ein  eisin 
kettin  einfaßen  lassen  und  allen  imbiß,  so  er  zu  tisch  gesessen, 
brachten  etlich  diener  die  grefin  in  das  gemach  hinein.  Die  het 
das  haupt  an  der  kettin  am  hals  hangen,  muest  in  ain  winkel  sitzen; 
da  gab  man  ir  wasser  und  brot,  das  must  sie  mit  den  hunden  essen. 

soSoUich  straf  und  pen  het  ir  der  graf,  ir  gemahl,  ain  jar  lang  zu 
ainer  bueß  geordnet.  One  zweifei  ist  es  ain  eilender  anblick  ge- 
wesen, das  ain  stain  erbarmbt  sollt  haben,  auch  kain  wunder  ge- 
wesen, da  schon  die  arm  fraw  in  disem  jamer  vor  lauterm  kommer 
und  laidt  ir  leben  het  geendet.    Aber,  wie  zu  gedenken,  so  hat  sie 

ssir  unschuldt  dem  allmechtigen  Got  bevolchen  und  dem  auch  allen 
iren  unfahl  bevolchen  und  haimgesetzt.  Der  hat  sie  auch  hernach 
erhört  und  ganz  wunderbarlichen  ußer  aller  not  erlest,  und  ist  guet- 
lichen  zu  glauben,  Got  hab  ir  unschuldt  und  arbaitselligkait  ange- 
sehen und  den  hailigen  bischof  s.  Ulrichen  im  gaist  erweckt,  das  er 

so  von  seinem  bisthumb  zu  Augspurg  ein  zeit  lang  sich  gethon  und  an 
Reinstram  sich  hinab  begeben,  wie  er  dann  vil  großer  und  weiter 
raisen  verbracht,  in  denen  Got  vil  wunders  und  unglaublicher  sachen 
durch  ihn  hat  gewurkt,  also  auch  iezmals  in  unser  historia  beschehen. 
Dann  als   er  unlangs  nach  diser  laidigen  handlung  an  Reinstram 

i6 kommen,  auch  hin  und  wider  uf  unsern  selten  und  jenet  Reins 
die  hailigen  stett  und  clester  heimgesucht,  do  ist  im  der  graf  von 
Leiningen,  von  dem  wir  hieoben  gesagt,  entgegen  zogen,  hat  in,  als 
dem  er  etwas  mit  sipschaft  war  verwandt,  gar  ersamlichen  empfangen, 
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darbei  auch  mit  hochem  ernst  zu  sich  geen  Hartenberg  geladen, 
gleich wol  etlich  wellen,  es  sei  zu  Alten-Leiningen  beschehen.  Das 
laß  ich  nun  sein,  und  gilt  gleich,  an  welchem  ort  es  beschehen;  dann 
zu  achten,  das  er  in  seinen  beschwerten  hendeln  seins  raths  hab 

Tpflegen  wellen.    Wiewol  nun  s.  Ulrich  nit  gewon  was,  bracht  und 
wolleben  und  den  panketen  nachzuwandlen ,  iedoch  so  kunt  er  zu 
letzst  dem  grafen,  seinem  verwandten,  das  bit  nit  weiter  abschlagen,  ^/^^. 
wilfaret  im  eben.    Er  wardt  von  dem  grafen  gar  erlich,  dess  er 
dann  wol  würdig,  empfangen  und  gehalten.    Wie  nun  die  herren 

10  zu  disch  gesessen  und  die  malzeit  ain  kleine  weil  hett  geweret,  so 
wurt  des  grafen  gemahl  von  zweien  alten  dienern  in  die  hofstuben 
gefuert.  Sie  war  vor  kommer  und  hunger  ganz  mager,  ellendt  und 
übel  beklaidet,  het  auch  das  eingefast  todtenhaupt  bei  der  eisin 
kettin  am  hals  hangen.    Die  satzt  sich  in  das  winkele,  [1333]  so 

15 ir  verordnet;  daselbs  aße  sie  mit  den  hunden  ir  wasser  und  brott, 
denen  sie  doch  nit  tröstlich  weren  dorft.  In  somma,  es  war  ain 
solchs  erbärmlichs  ansehen,  das  menigclichen  ein  mitleiden  mit  ir 
hett.  Aber  es  hett  im  der  graf  sein  fantasei  so  hoch  ingebildet, 
das  er  im  die  kainswegs  von  niemands  wolt  ußreden  lassen.    Sant 

fo  Ulrichen  war  das  ain  seltzams,  ungewonlichs  spectakol,  het  auch  ein 
erbermbde  mit  ir,  fragt  doch  den  grafen,  wer  die  fraw  wer,  auch 
was  ir  handlung,  das  sie  so  schwer  wurde  gepeiniget  und  gestraft. 
Der  graf,  wiewol  er  willens  gewesen,  nach  dem  essen  s.  Ulrichen 
selbs  hierumb  anzusprechen,  iedoch  offenlich  und  vor  iederman  do 

26nampt  er  ime  die  frawen,  sprach,  es  were  sein  gemahl,  der  er  von 
wegen  großen  argwons  beganges  ehbruchs  und  untrew  ain  solche 
herte  büß  uf  ain  jar  lang  hette  ufgelegt,  und  dieweil  sie  ine  also 
hierait  bei  der  freundtschaft  und  aller  weit  hett  zu  schänden  ge- 
macht, so  hett  er  dem  ritter,  den  er  im  bezig  hett,  sein  recht  thon 

80 und  das  haupt  lassen  abschlagen;  das  muest  sie  iezundt  zu  ainet 
straff  und  gedechtnus  irer  misshandlung,  andern  zu  ainem  vorbilde, 
alle  tag,  so  sie  zum  essen  gieng,  am  hals  tragen.  S.  Ulrich,  dem 
die  groß  unschuldt  der  frawen  und  unbillichkait  des  grafen  im  gaist 
bekannt  war,  sprach:  «Eilent,  hebent  alle  cost  uf,  und  das  dißmals 

35  weiter  von  niemands  gössen  werde.»  Es  war  der  hailig  bischof  von 
seines  überhailgen  wandeis  und  erbarn  Wesens  bei  menigclich  in  sol- 
cher achtung,  das  im  iederman  volgen  was,  und  auch  der  graf  selbs 
hieß,  man  sollt  alles,  was  inen  der  bischof  bevelch,  volbringen. 
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Darauf  wardt  der  disch  unverzogenlich  ufgebept.  Der  bischof  fragt 
den  grafen,  oßer  was  ursach  er  den  argwon  empfangen,  oder  ob  er 
den  ritter  nnd  die  fraw  an  der  tbat  ergriffen,  oder  sonst  der  sacben 
gmndtlicbs  Wissens  bett.    Der  grafe  erscbrack  und  spracb,  er  bette 

5  kein  ander  wissen  oder  erkundigen,  dann  das  er  sie  baide  zu  mebr- 
maln  bei  ainandern  und  argwonig  im  gesprecb  het  gefunden,  darauß 
im  dann  dise  bescbwerdt  und  ain  solcber  eifer  wer  ervolgt.  «Wo- 
lan»,  spracb  s.  Ulricb,  «grave,  du  bast  größlieb  unrecbt,  das  du  also 
in  der  gebe  und  obne  alle  vergeude  gewisse  erkundigung  einicbs 

10  Übels  gebandlet  und  gegen  denen  unscbuldigen  so  unmultigclicben 
und  wider  die  reebten  mit  so  grausamen  straffen  bist  furgefaren,  da- 
mit du  Gott,  deinen  berren,  größlieben  bast  erzürnt.  Und  aber  da- 
mit  du  ußer  allem  argwon  kompst,  wie  wer  im,  so  das  baupt,  das 
do  an  deines  unscbuldigen  ebeweibs  bals  bangen  ist,  selbs  reden 

15  und  sein  unscbuldt  anzaigen  und  bezeugen  wurde  ?>  Der  Graf  ant- 
wnrtet,  er  begert  nit  mebr.  Hierauf  spracb  der  biscbof  zu  seinen 
Priestern  und  caplönen,  die  er  stettigs  mit  im  pflag  über  landt  zu 
nemen:  «Lieben  brueder,  last  uns  den  allmecbtigen  Gott  mit  ernst 
bitten,  das  er  seiner  vilfeltigen  gnaden  und  guete  nacb,  zu  seinem 

so  lob  der  allmecbtigkait  und  zu  uferbawung  unsem  freunden  und  mit- 
bruedern,  uns  gnedigclicben  erbören  welle!»  Nun  waren  bei  oder 
ob  den  vierzig  mentscben  bei  diser  ernstlicben  bandlung,  die  alle 
erscbrocken  und  mit  großem  verwundem  den  ußgang  erwarteten, 
wie  gleicb  alsbaldt  bescbacb;  dann  es  konte  der  bailig  biscbof  sampt 

25  seinen  caplönen  das  gepet  also  knieendt  nit  verpringen,  das  todten- 
baupt,  an  der  grefin  bangendt,  das  fieng  an  zu  reden,  sprecbendt: 
«Unscbuldig  bin  icb  alles  bezigs  an  diser  frawen».  Uf  soUicbs  spracb 
8.  Ulricb  zu  etlicben  dienern:  «Graben  den  leib  des  unscbuldigen 
ritters  eilends  wider  auß  und  bringt  ine  alber!  dann  uns  der  all- 

somecbtig  erböret.»  Die  diener  giengen  mit  großer  eil  zu  dem  bocb- 
gericbt,  darunder  der  unscbuldig  ritter  was  nacb  seinem  entbaupten 
vergraben  worden.  Den  grueben  sie  auß;  der  war  von  großem 
wunder  nocb  gar  friscb  und  un verwesen,  bracbt^  den  ins  scbloß. 
Also  ußer  bevelcb  s.  Ulricbs  da  ist  das  baupt  des  ritters  von  der 

86  frawen  bals  abgenommen  nnd  zu  dem  leib  uf  ain  langen  discb  in  bei- 
sein  aller  umbstendt  zusamen  gelegt  worden.  Gleicb,  mit  großem 
verwundem  des  grafen  und  menigclicbs,  ist  das  baupt  widerumb 
an  den  leib  kommen;  der  bat  sieb  an&ben  zu  regen  und  lebendig 
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werden,  ist  ufgestanden  und  hat  mit  mentschlicher  stimp  zum  gra^ 
fen  [1334]  gesagt:  «0  graf,  wie  unschuldigclichen  und  ohne  allen 
grundt  hastu  deines  ehrlichen  gemahels,  auch  meinethalben  ainigen 
argwon  gefasst,  dardurch  auch  sie  hiß  anhero  umb  Unschuld  ge- 
sschmecht  und  übel  gehalten,  mich  aber  zum  todt  richten  lassen  1 
und  furwar,  das  ich  auch  mit  Gott  bezeug,  solltu  wissen,  das  sie 
from  und  alles  bezigs  unschuldig  ist.»  Der  graf  und  alle,  so  zu- 
gegen, waren  von  großem  wunder  und  der  gnadenreichen  guete 
Gottes  also  erschrocken,   biß  doch  zu  letzsten  menigclich  zu  ainer 

loerbärmbde  mit  der  grefin  bewegt  warde.  Der  graf  hett  ain  solichen 
großen  rewen  an  seinem  begangnen  Obergriff,  das  er  dem  lieben 
hailigen S.Ulrichen,  auch  seinem  gemahl  zu  fueßen  fiel,  sein  schuldt 
und  gehe  mit  weinenden  äugen  bekannt,  auch  umb  gnad  und  Verzeihung 
von  Gott  und  inen  baiden  demuetigclichen  anraeft.  Es  war  ain  solicher 

15  herzlicher  Jammer,  das  sich  mertails  umbstender,  auch  der  hailig 
bischof  selbs,  des  wainens  nit  enthalten  kunten.  S.  Ulrich  der  sprach 
im  offenlich  bueß,  und  verzihe  im  sein  gemahl,  die  grefin,  lauter- 
lichen  durch  Gottes  willen.  Do  wardt  sie,  in  allen  irem  stat  und 
wurden  sie  vorhin  gewest,  wider  eingesetzt,  mit  großer  frödt  und 

2ogottlobung  aller  gegen wurtigen ,  auch  der  unschuldig  ritter  seiner 
gueter,  die  im  von  wegen  dieses  uflags  einzogen  worden,  wider  ein- 
gesetzt. Wie  lang  hernach  der  graf  und  die  grefin  nach  dem  gro- 
ßen Wunderwerk  gelept,  das  ist  von  wegen  großen  unfleis  und  lie- 
derlichkait  der  alten  in  ain  vergessen  kommen,   aber  man  schreibt, 

25  das  die  grefin  hernach  die  überig  zeit  ires  lebens  in  großer  absti- 

nenz  und  abbruch  gelept  und  für  ain  hailige  frow  sei  geachtet  worden. 

Über  vil  jar  hernach  do  ist  die  letzst  grefin  von  Daxpurg  graf 

Emichen  von  Leiningen  vermehelt  worden,   und    die   grafschaft  mit 

der  selbigen  an  die  grafen  von  Leiningen  kommen.  Aber  der  ritter, 

30  der  von  sant  Ulrichen  vom  todt  wider  zum  leben  gepracht,  der  hat 
alles  sein  guet,  das  im  der  graf  zugestellt,  umb  Gottes  willen  den 
armen  leuten  geben  und  alle  seine  frundt  verlassen,  ist  mit  s.  Ul- 
richen geen  Augspurg  geraist;  dem  hat  er  sein  lebenlang  gedienet. 
Nach  absterben  aber  des  hailigen  bischofs,  so  da  beschehen  im  jar 

36  nach  Christi  gepurt  973,  da  ist  er  die  tiberigen  zeit  seines  lebens 
bei  dem  grab  bliben,  noch  zwainzig  und  siben  jar,  hat  Gott  gedient 
und  ist  letzlich  auch  in  guetem  friden  und  alter  gestorben.  Das 
aber  s.  Ulrich  ain  sollicher  balliger  und  Gott  ain  wolgefelliger  man 
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gewesen ,  das  beschaint  sich  neben  vil  andern  wanderzaichen ,  die  in 
und  nach  seinem  leben  durch  sein  fiirbitt  beschehen,  mit  dem,  als 
er  ainsmals  iin  tomb  zu  Augspurg  ganz  andechtig  mess  gehept  und 
zu  der  elevation  der  messner,  so  hünder  ime  knieet,  gesehen,  als 

6  8.  Ulrich  den  kelch  ufgehept,  sichtbarlichen  im  luft  die  götlich  handt 
ein  creuz  über  den  kelch  machen,  darab  der  messner  also  erschro- 
cken, das  im  alle  seine  creften  entgangen  und  das  glöckle,  damit  er 
zu  der  elevation,  wie  gepreuchlich ,  klinglt,  fallen  lassen.  Derhal- 
ben  nach  s.  Ulrichs  absterben  ist  ainhelligclich  im  capitl  zu  Augs- 

lopnrg  beschlossen,  das  man  der  wunderbarlichen  geschieht  zu  ewiger 
gedechtnus  hinfuro  under  der  mess  oder  ampt  zu  ufhebung  des 
kelchs  nit  mehr  solle  klinglen,  wie  das  auch  hernach  in  prauch 
kommen  und  noch  also  gehalten  wurt  im  tomb.  Diese  geschieht, 
gleichwol  man  das  jar,  darin  dise  beschehen,  grundtlichen  nit  waist, 

15 so  findt  man  doch,  das  die  under  der  regierung  kaiser  Otten  des 
ersten  furgangen,  wenig  jar  vor  dem  absterben  des  balligen  bischofs 
8.  Ulrichs.  Es  hat  ainer,  genannt  Gregorius  Ursinus,  s.  Ulrichs 
legendt  in  lateinischer  sprach  geschriben,  der  zoch  under  andern 
miraculn  und   wtinderzaichen  s.  Ulrichs  dises  auch   an,    aber   ganz 

80 kurz;  er  verschweigt  aber  den  grafen,  meldet  weder  seinen  namen 
oder  sein  geschlecht,  welches  doch  größlichen  meins  erachtens  un- 
recht, das  die  Wunderwerk  Gottes  also  verschwigen  und  nit  der 
gepur  nach  an  tag  sollen  kommen.  Es  haben  darnach  diese  grafen 
große  Stiftungen  hin  und  wider  gethon  und  den  gotzdienst  vil  be- 

asfurdert.  Nemlich  haben  sie  das  closter  Henow,  ligt  im  thal  hünder 
Alten-Leiningen,  gestift,  das  sein  canonici  reguläres,  wie  Peuren, 
iedoch  sein  sie  reformiert  und  der  mererthail  laienbrueder ,  gond 
selb  zu  acker.  Es  sein  iren  ob  den  dreißigen  und  allerlai  handt- 
werker,   haben   ain   patrem  under   inen,   sein   etlich  priester,  und 

80  [1335]  tragen  doch  alle  den  orden  an.  Es  ist  alles'  gewaltig  und 
herrlich  erbawen,  mit  aim  schönen  und  großen  muster  von  eitel 
quadren.  Nit  weit  darvon  ist  ain  frawencloster  gewest,  Herdeis- 
hausen, sagt  man  auch,  es  habens  die  graven  von  Leiningen  vor 
jaren  gestift;  es  ist  ganz  und  gar  zerstört  worden,  und  standt  nur 

85 die  mauren  noch  da,   die  täglichs  einfallent.    Vor  vil  jaren  ist  ain 

* 

17  Gregorius  Ursintis]   Tgl.  Potthast,   Bibliotheca   historlca  s.  915,    wo 
diese  schrift  jedoch  nicht  erwähnt  ist. 
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gepome  berzogin  von  Cleve  ein  ebtissin  darin  gewesen. 

Und  seitmals  dise  graven  den  gotzdienst  also  geuffnet,  so  bat  inen 
aucb  der  allmecbtig  vil  glucks  und  gnad  verüben,  und  sein  inen  große 
gueter  zugestanden ;  dann  grave  Emicbo  die  letzst  grefin  von  Daxpurg 

5  vermebelt  gebapt,  genannt  Alprata,  die  bat  im  die  grafscbaft  Daxpurg 
zugepracbt.  Bei  mebr  dann  bundert  jaren  do  ist  gar  nabe  die  balb 
grafscbaft  Leiningen  durcb  ain  beirat  an  die  berren  von  Wester- 
burg  gefallen.  Grave  Emicb  der  alt  von  Leiningen,  der  bei  unsem 
Zeiten  gelebt,  der  ist  von  des  königs  wegen  von  Frankreicb,  das  er 

10  im  deutscb  kriegsvolk  zugefuert,  in  leiden  und  scbier  in  das  eußerest 
verderben  geratben,  dann  er  derbalben  in  die  kaiserlicb  acbt  gefallen, 
und  das  im  der  pfalzgraf  cbui^furst  merertails  gueter  ingenommen,  die 
er  bernacb  scbwerlicb  wider  bat  kinden  zu  banden  bringen.  Wie  er 
also  in  großer  armuet  gewest,  sagt  man  glaublicb,  er  sei  uf  zeit  in 

isainer  statt  gesessen,  mit  fleis  seine  bösen  geflickt,  das  solcbs  dem 
kaiser  Maximiliano  furkam  und  der  dester  eber  zu  erbärmbdt  und 
gnad  gegen  im  werdt  verursacbt,  und  das  soll  ime  aucb  zu  furderung 
seiner  sacben  geraicbt  baben.  Er  kam  darnacb  uf  ain  zeit  geen  Straß- 
burg. Grave  Hainrieb  von  Hennenberg,  der  scolaster  im  bocben  stift, 

20  der  lued  in,  fragt  ine  umb  seine  sacben.  Er  gebeb  sieb  übel,  mit  ver- 
melden, das  sein  gemabl  mangels  balb  nit  stettigs  wein  zu  drinken. 
Grave  Hainrieb  maint,  es  were  im  ernst,  bet  ain  erbärmbde  mit 
der  grefin,  scbickt  ir  unlangs  bernacb  ein  wagen  mit  wein  geen 
Daxpurg.    Da  saben  die  fuerleut  wol,  das  kein  mangel,  sonder  ain 

»6  ganzen  ker  voller  wein  aldo  hett.  Er  bat  sieb  darnacb  seins  scba- 
dens  zimlicb  wider  erbollet,  ain  große  parscbaft  verlassen  und  die 
landtscbaft  wider  zusamen  gepracbt.  Er  war  ainsmals  zu  Daxpurg 
und  seine  söne  bei  ime,  in  dess,  wie  sie  ob  der  taffei  sitzen,  so 
scblecbt  der  stral  zu  inen  in  das  gemacb ;  sie  fallen  eins  under  den 

nodiscb,  das  ander  dortbin.  ünder  inen  waren  etlicb  von  dem  stral 
getroffen,  das  inen  ir  lebenlang  bernacb  ist  nacbgangen.  Es  bett 
sieb  menigclicben  ires  todts  verseben,  aber  sie  kamen  dennost  mit 
dem  leben  darvon.  Er  ist  bernacb  anno  15  .  .  zu  Spdr,  da  er  bei 
den  arzeten,  gestorben,  die  gern  das  böst  getbon,   aber  das  alter 

36  war  verbanden,  und  kunt  nit  anders  sein.  Er  bet  bei  zwaien  jaren 
dem  cburfursten  bei  Rbein,  pfalzgraf  Ludwigen,  bei  der  bandt  und 
bei  scbelmen  scbelten  verbaißen,  er  wellt  nocb  vier  jar  leben,  aber 
er  konts  nit  balten;   so  wolt  der  cburfurst  nit  zu  im,   das  er  in 
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wellte  schelten;  so  kante  doctor  Mathis  .  .  .  dem  grafen  das  leben 
lenger  nit  erretten.  Seine  söne  warden  seins  absterbens  bericht,  do 
kamen  sie  mit  vil  pferdten  geen  Speir,  den  gleich  zu  holen.  Der- 
selbigen  warteten  sie  bei  oder  vor  dem  thor.   Gräfe  Wilhelm  Wem- 

Bher  von  Zimbern  trneg  das  laidt  und  belaitet  die  leich  biß  zu  sei- 
nen sönen.  Die  ließen  die  söne  uf  ain  wagen  laden  und  mit  darvon ; 
keiner  were  ab  dem  ross  gestanden.  Also  gat  es  uf  ertrich,  es  ist 
nur  umb  das  schned  guet  zu  thuon.  Yil  jar  vor  seinem  absterben 
hett  er  das  closter  Limpurg,  da  seine  vordem  ire  begrept,  ingeno- 

lomen  und  in  ainer  vecht  verbrennt,  wiewol  er  dess  kain  wort  wolt 
haben.  Er  kam  ainsmals  geen  Speir  in  ain  pauket.  Man  sagt 
under  anderm,  wie  er  noch  ain  gueter  altgleubiger  und  ain  catho- 
licus  were;  so  war  aber  der  alt  Adam  von  Gerstain  zugegen,  war 
ain  wunderbarlicher  fatzman  und  seiner  freien  reden  nit  unmilt,  der 

15 Spruch t:  «Ja,  er  ist  noch  altgleubig,  aber  ain  closter  darf  er  an 
himel  henken.»  Der  graf  erschrack  darab,  und  fiengen  die  andern 
gest  andere  materias  uf  die  pan  zu  pringen;  damit  wardt  des  clos- 
ters  und  des  alten  glaubens  geschwigen.  * 


[A  137a]  Wie   etlich   edlleut,  zu  Entringen   seßhaft,   hern 
soWömhem  freiherm  von  Zimbern  nnd  seinem  bruder  abgesagt, 
und  wie  solclie  yehet  geriolit  und  vertragen. 

Nu  bete  aber  grave  Eberhart  von  Wurtemberg  nit  ain  clainen 
Verdruß  ab  dem ,  das  herr  Worüber  widerumb  in  dienst  herzog  Sig- 
munds von  Osterreich  sich  begeben.  Schickt  sich ,  in  kurze  nach- 
ts dem  als  Achaln  abgestigen,  daz  herr  Wörnher  bei  gedachtem  grafe 
Eberharten  zu  Urach  gewest;  do  het  grave  Eberhart  (durch  wen 
oder  warnmb  solchs  angericht,  ist  nit  wissendt)  ain  eisene  handt- 
heben  an  der  thuer  in  seinem  gemach  kunstlich  ganz  haiß  lassen 
machen,  darin  man  glieendt  kolen  haimlich  thon  kinden,  damit,  wer 
sodieselbigen  angriffe,  die  hend  verbrante.  Ungeschicht  als  herr 
Wörnher  für  das  gmach  hinaus  geen  wellen  und  die  thir  nach  im 
zuziehen,  hat  er  sich  dermaßen  verbrannt,  das  im  die  haut  an  der 
handt  mit  großem  schmerzen  abgangen,   dardurch  herr  Wörnher 

5  leioh]  bs.  leili. 


347 

dermaßen  erzürnt,  das  er  dem  von  [186]  Wirtemberg,  was  er  im 
bisher  für  dienst  bewisen,  darfur  im  dise  belonnng  zn  spot  und  zu 
Schmach  nnpillich  widerfaere,  aufgebebt,  zudem  er  soUichs  pillich 
von   im  vertragen   were,   mit   vermeldung,   wover  im   solche  ver- 

sachtung  von  ainem  andern besch eben,  [A  137b]  wurde  er  das  unge- 
rochen  nit  lassen.  Dise  rede  herm  Wörnhers  hat  grave  Eberhart 
so  hoch  zu  herzen  genommen,  das  er  im  öffentlich,  womit  er  kin- 
den,  allen  Unwillen  erzaigte,  sonderlich  aber  hat  er  pratticiert,  das 
Wilhelm  Eechler  und  Hans  Glärin,  so  dozumals  das   schlos  Ent- 

10 ringen,  unferr  von  Rottenburg  gelegen,  inhetten,  und  derzeit  für  ain 
werlichs  schlos  geachtet  wardt,  herrn  Wernhern  und  seinem  brue- 
der,  herrn  Gotfriden,  auch  allen  iren  underthonen  auf  leib  und  gut 
absagten;  welche  darauf  unversehenlich  mit  etlichen  pferdten  in  die 
herrschaft  vor  Waldt,  die  herr  Gottfrid  von  Zimbern  inhette,  fielen 

15 und,  über  das  sie  die  armen  leut,  als  zu  Sehedorf,  Hohmessingen, 
Winzlaw  und  andern,  brandtschatzten  und  übel  verdarpten,  so  tri- 
ben  sie  in  gemelten  flecken  den  mererthail  alles  vihe,  welches  der 
armen  leut  grösester  genies,  hinweg  auf  gedachtes  schlos  Entringen. 
Herr  Worüber,   dem   dise   schmach  und  schaden    sein   und   seines 

so  brueders  underthonnen  nit  wenig  beschwerdte  und  zu  herzen  gienge, 
wolt  die  sach  nit  also  hinghen  lassen,  sonder  gegen  denen  obberur- 
ten  edelleuten,  als  gegen  seinen  feinden,  mit  der  that  sich  bewisen, 
des  er  dann  wol  befuegt  sein  vermainte.  Hierauf  bewarb  er  sich 
bei  seinen  herm  und  frinden,  under  deren  ainthails  bemelten  edel- 

ssleuten  von  sein,  herrn  Wörnhers,  wegen,  auch  absagten,  sonder- 
lich aber  der  alt  grave  Jos  Niclas  von  Zollern,  den  man  gemainc- 
lich  nu  den  Naterer  von  Zollern  oder  grave  Josen  im  hart  genennt. 
Diser  bat  denen  edelleuten  abgesagt,  inen  auch  ain  absagbriefe 
[A  138a]  nachvolgendts  Inhalts  zugeschickt:  «Wir,  Jos  Niclaus  grave 

80  zu  Zollern  etc.,  lassen  euch,  Wilhelmen  Kechler  und  Hannsen  Glärin, 
wissen,  als  ir  der  wolgebornen  Wörnhers  und  Gotfridts  von  Zim- 
bern, freiherren,  gebrueder,  unser  lieber  seh  Wäger,  feindt  worden, 
mit  denen  wir  in  verbindtnus  und  ainigung  sein,  das  wir  derselben 
unser  seh  Wäger  helfer  und  ewer  veind  sein  wellen,   und  wie  sich 

85 solche  feindtschaft  begibt,  wellen  wir  unser  eere  bewart,  und  ob 
uns  mer  bewerung  not  were,  hiemit  auch  gethon  haben.  Und  ziehen 
uns  solcher  feindtschaft  halb  in  bemelter  unser  schweger  friden  und 
unfriden.    Mit  urkundt  diz  briefes,  der  geben  und  mit  unserm  auf- 
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getruckten  insigl  bei  ende  der  geschrift  besigelt  ist,  auf  den  hai- 
ligen  osterabendt  anno  domini  ain  tausend!  vierhundert  aiusundsi- 
benzige.»  Aber  es  kam  zu  kainem  weitern  angriff,  dann  durch 
grave  Josen  Niclausen  ward  sovil  enzwuschen  grave  Eberharten  von 

6  Wirtenberg,  herrn  Wörnhern  und  seinem  brueder,  herrn  Gotfriden, 
auch  denen  obgedachten  edelleuten  gehandelt,  das  grave  Eberhart 
von  Wirtenberg  herrn  Wörnhern  den  pfandtschilliug  umb  Achaln, 
war  vier  tausendt  guldin  in  gold,  erlegen  und  dargegen  im  ain  jer- 
lichs   wartgelt  raichen,   dargegen   herr  Wörnher  wirtenbergischer 

torath,  wie  vormals,  sein  solt;  dessgleichen  die  vehet  mit  denen  edel- 
leuten auf  Entringen  aufgehaben  und  one  weitere  erörterung  austra- 
gen sein,  welches  furo  von  allen  thailn  also  gehalten  worden. 

*  [1272]  Anno  domini  1463  ist  herr  Wernher  freiherr  zu  Zim- 
bern  uf  das  österlich  vest  zu  grave  Eberharten   von  Wurtemberg 

15 geritten;  domals  hat  sich  ain  gedechtnus  würdige  sach  begeben.  In 
ermeltem  jhar  uf  den  balligen  karfreitag  zu  nacht  ist  dieses  graf 
Eberharts  forstmaister ,  genannt  Ulrich,  mit  ainem  jungen  edelman, 
Qrumpolt  von  Gültingen  zu  Manshaim,  hinauß  gangen,  der  mainung, 
hasen  zu  fahen  mit  dem  laussen   oder  abschrecken.    Hat  sich  ge- 

sofuegt,  das  sie  ain  hasen  (als  sie  vermaint  haben)  irem  begem  nach 
gefangen.  Den  hat  der  forstmaister  in  ain  sack  gestoßen  und  über 
seinen  rngken  genomen;  haben  also  bald  wellen  wider  geen  Mans- 
haim geen.  Als  sie  nur  schier  hierzu  kommen,  haben  sie  haiter 
gehört,   das  inen  ain   stimp  ußer  dem  waldt  nachgerueft:   «Baita, 

ssBaita,  laß  mich  mit  ditl  wa  bistu  hinkommen?»  Do  hat  der  has  im 
sack  antwurt  geben:  «Hie  bin  ich,  in  Ulrichs  sack.»  Der  forst- 
maister ist  ab  diser  sach  übel  erschrocken,  hat  den  sack  von  im 
geworfen  und  ufgestrickt,  aber  nichs  mehr  darineo  gefunden.  In 
solchem  schrecken  und  großen  forcht  sein  sie  bald  geen  Manshaim 

80 kommen  und  gesagt,  wie  es  inen  mit  dem  hasen  ergangen  seie. 
Gleich  darauf  haben  sie  baide  sich  nidergelegt,  und  ist  der  Ulrich, 
forstmaister,  am  dritten  tag  gestorben,  aber  Gumpolt  von  Gttltlin- 
gen  ist  ain  lauge  zeit  tödtlich  krank  gelegen,  das  sich  seins  lebens 
niemandts  versehen  gehabt;  ist  aber  doch  nach  langem  siechen  wi- 

ssderumb  ufkommen  und  genesen.  Ein  solchs  ungehewrs  laussen  het 
wol  für  marggraf  Christofs  von  Baden  gmahl  gefuegt,  sie  ist  ain 
grefin  von  Gatzenellenbogen  gewesen.  Die  ist  oftermals  nachts  uf 
laussen  gefaren  und  gesagt:   «Semmer  semchen,»  sie  wellte  gern 
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ainmal  ain  kleins  deufelche  sehen.  Ist  aiD  rede  gewesen,  die  aint- 
weders  auser  ainem  großen  herzen  kompt,  oder  ußer  ainer  grosen 
dorhait  entspringt.  * 

[Al38b]  [187]    Wie  fraw  Anna,  gebom  frein  von  Zimbem, 

»Wittib,  von  herrn  Diepolten  von  Geroltzegk  geblündert  nnd 

sie  anf  Scbenkenzell  verwart  worden,  derhalben  sie  znletst 

mit  Jacoben  von  Bern  sieb  vermebelt. 

Als  hievor  gehört,  das  herrWörnher  freiher  vonZimbern  seine 
baid  schwesteren  vermebelt,  nämlichen  hern  Hannsen  von  Geroltz- 

loegk  die  aine,  genannt  frOle  Anna,  die  ander  aber,  fröle  Ferena, 
herrn  Ulrichen  freihem  von  Brandis,  so  ist  zu  wissen,  das  ge- 
dachtem herrn  Hannsen  von  Geroltzegk  sein  gemahel  kain  erben  nie 
geporen.  Welcher  her  Hanns  von  Geroltzegk,  als  er  kain  leibs- 
erben  gehabt,   ist  er  in  Hiberniam,   alda  dann  sant  Patricii  fegfür, 

15 gezogen,  daselbst  er  die  abentheüm  erfarn  and  glicklichen  wider- 
umb  aus  solcher  spelunca  komen;  und  dannehin  alle  tag  seines  le- 
bens  ist  er  so  ganz  still  und  traurig  gewest,  das  er  wenig  geredt, 
nimer  lachent  oder  frolich  ist  gesehen  worden.  Er  hat  auch  ain 
totenbaum,  darin  er  nach  seinem  absterben  gelegt  zu  werden  be- 

sogert)  steetigs  in  seiner  schlafcamer  neben  seinem  bet  steen  gehapt, 
und  in  wenig  jarn,  nachdem  er  widerumb  aus  Hibemia  komen,  ist 
er  auf  Geroltzegk,  alda  er  dann  sein  gewonnliche  residenz,  gestor- 
ben, anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  .  .  .,  und  zuWitgen  be- 
graben worden.    Demnach  aber  bemelter  herr  Johanns  von  Geroltz- 

25egk  one  eelichen  leibserben  also  abgangen,  hat  sein  brueder,  herr 
Diepolt,  mit  frole  [A  139a]  Dorothea  grevin  von  Tengen  sich  ver- 
heirat.  Nun  ist  aber  ain  großer  widerwill  zwischen  den  baiden 
geschweien,  nemlich  iezbemelter  fraw  Dorothea  und  dann  fraw 
Anna,  der  witib,  erwachsen,  dann,  dieweil  fraw  Anna  irem  herrn 

80  kain  erben  geboren,  istir  von  gedachter  geschweien  solche  unfrucht- 
barkait  zum  oftermaln  ganz  schmechlichen  mit  großer  Verachtung 


14  fegf&r]  8.  Acta  sanctorom  (Antverp.)  Mart.  II,  s.  587;  Liebrecht, 
Gervasias  von  Tilbory  b.  90  ond  200.  28  •  •  .]  war  Dach  Reinhard  a.  a.  o. 
§  TiXXX,  der  dai  todeijahr  auch  nicht  kennt,  im  j.  1461  todt 
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verwisen  und  aufgerupft  worden,  welche  dorab  ain  große  beschwerde 
and  angeduldt  empfangen.  Seitenmal  dann  ir  berr  selig  mit  tod 
abgangen,  ancb  sie  dhaine  kinder,  von  deren  wegen  sie  aufGeroltz- 
egk  oder  irem  widumb,  dem  schloß  Schenkenzell,  pliben,  gedachte 

»sie  nit  bei  irer  geschwien  in  solchem  unwert  lenger  zu  verharren,  son- 
der war  des  willens,  mit  irem  zugeprachten  und  widerlegten  gut, 
auch  irer  morgengab,  zu  baiden  iren  bruedern,  herrn  Wernhern  und 
herrn  Gottfriden,  sich  zu  verfuegen  und  den  uberigen  thail  ires  le- 
bens  in  der  herrschaft  Zimbern  in  witwenstaat  zuzubringen.    Solch 

lofurnemen  eröffnet  sie  irem  seh  wager,  herrn  Diepolten,  mit  begern, 
das  er  ir  die  morgengab  sampt  dem  zugebrachten  heiratgut  und 
Widerlegung,  das  sich  alles  auf  siben  tausendt  guldin  in  gold  liefe, 
zu  banden  stellen  wölte.  Herr  Diepolt,  als  er  solchs  vernam,  ward 
er   dessen   nit   wenig   erschrocken;   damit  er  aber   das  farkomen, 

isfieng  er  an,  gedacht  furnemen  ir  haftig  zu  widerraten,  mit  vil 
Ursachen  und  [A  139b]  umbstenden,  anzaigende,  das  es  ir  und 
inen  allen  [188]  ein  nachrede  bringen,  so  sie  also  von  inen 
ziehen  wurde.  Als  aber  die  witfrow  nit  pleiben,  sonder  der  obge- 
nannten  suma   gelts   halben   vernuegt  sein   und   zu  iren  bruedern 

so  ziehen  weite,  ließe  sie  herr  Diepolt  mit  sampt  irem  hausrat  und 
blunder,  was  dann  zu  irem  leib  gehörte,  von  Geroltzegk  faren; 
darneben  aber  ließ  er  etliche  unerkannte  raisige  auf  sie  im  Einz- 
gerthaal,  alda  sie  dann  iren  weg  geen  Schenkenzeil,  iren  widdum, 
und  von  dannen  in  die  herrschaft  Zimbern  nemen  wolt,  halten,  mit 

tsbevelch,  das  sie  ir  die  wägen  plündern  und  mererthails  wider  hin- 
der  sich  auf  Geroltzegk  fueren  solten.  Under  denen  het  herr  Die- 
polt ain  Schreiber,  der  fürt  dise  raisigen.  Derselbig  überrennt  be- 
melte  frawen  in  irem  wagen  und  mit  ubermuetigen  schmehlicben 
schandtworten  plindert  er  iren,  auch  die  andern  Ire  uberige  wegen 

somit  gwalt  und  aim  ungestimen  wesen,  welches  er  alles  wider  hinder 
sich  seinem  herrn  auf  Geroltzegk  schickt.  Ab  solcher  handluug  die 
witfrow  ain  beschwerdt  und  bekumernus  empfangen  und  dem  Schrei- 
ber weisgesagt,  sie  hoffe,  solche  schmach,  die  ir  unpillich  und  wider 
recht  bewisen,  werde   unvergolten   nit  beleiben,   sonder  noch  des- 

86 selben  tags  gerochen  werden,  welches  beschehen;  dann  desselben 
tags,  als  der  Schreiber  sampt  seinen  reütern  widerumb  haim  auf 
Geroltzegk  reiten  wellen,  vermainet,  die  Sachen  wol  geschafft  zu 
haben,  ist  sein  ross  im  feld  mit  ime  in  ainem  trucknen  graben  ge- 
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fallen,  darin  im  der  bös  gaist,  wie  man  sagt,  den  [A  140a]  hals  ainb- 
triben,  das  im  niemandts  der  seinen  helfen  mögen,  ist  also  mit  aim 
großen  jemerlichen  geschrei  verschaiden.  Als  nu  fraw  Anna  geen 
Schenkenzeil  auf  iren  widdum  komen,  hat  sie  herr  Diepolt  alda 
»verwaren  lassen.  Dahin  ordnet  erzuainem  vogt  ain  edelman,  Jacoben 
von  Bern,  war  der  letst  seins  stamens  und  nammens  und  ob  den 
sibenzig  jären  alt ;  derselb  solt  bemelter  witfrawen  hueten,  damit  die 
zu  iren  bruedern  nit  kem.  ünlangs  hernach  ward  herr  Wörnher 
freiherr  zu  Zimbern   diser   handlung   bericht,   nämlich  das  ir  dise 

logefengcliche  verwanung  von  kains  Verschuldens  wegen  begegnet,  son- 
der allain  dieweil  sie  das,  so  ir  vor  Got  und  mit. recht  zustendig, 
ervordert  bette.  Damit  er  nu  die  Schwester  zum  furderlichisten 
erledigte ,  handlet  er  sampt  Hannsen  von  Rechberg  zum  Schramberg, 
welcher  sein  fraw  muter,  frawFerenen  grevin  von  Sonnenberg,  ver- 

inmehelt,  erstlichs  guetlichen  mit  herrn  Diebpolten,  ob  doch  die  sach 
one  weitere  bemuehung  und  underhandlung  der  freundtschaft  abge- 
schafft oder  auf  leidenliche  pilliche  mittel,  die  kainer  parthei  be- 
schwerlich ,  gepracht  het  mögen  werden,  und  ward  der  zeit  ain  ver- 
schreibung  von  baiden  thailen,  die  dann  von  herrn  Diepolten  von 

soGeroltzegk  besigelt  und  verfertigt  solt  worden  sein,  abgeredt,  welche 
hernach  aufgericht,  aber  der  abrede  nach  nit  gleichförmig  oder  ge- 
meß.  Die  wölten  herr  Wörnher  und  Hanns  von  Bechberg  nit  an- 
nemen;  als  sie  aber  auf  die  [189]  abrede  trangen,  welches  doch  bei 
herrn  Diepolten  nichts  erschießen,  warden  sie  verursacht,  sich  sol- 

sslichs  [A  140b]  gwalts  und  unpilligkait  bei  marggrave  Jacoben  von 
Baden  zu  beclagen,  welcher  baide  partheien  anno  domini  ain  tau- 
sendt  vierhundert  ainsundfunfzige,  freitags  nach  unser  lieben  Frawen 
tag  der  haimsuchung,  für  sich  und  seine  hofrät  zu  Etlingen  zu  er- 
scheinen beschriben.    Auf  solchem  tag,  als  die  zue  allen  thaihi  er- 

soschinen,  haben  herr  Wörnher  und  Hanns  von  Rechberg  ir  Schwester 
und  stiefdochter  an  herrn  Diepolten  ervorderet,  hierauf  herr  Die- 
polt allerlai  auszug  gesucht,  damit  er  sein  geschwei  aus  verwarung 
nit  lassen  muest,  derhalben  herr  Wörnher  und  Hanns  von  Rechberg 
die  sach  obbemeltem  marggraven  Jacoben  und  seinen  raten  haim- 

85 gesetzt,  denen  guetlichen  oder  auch  mit  ainem  rechtlichen  spruch 
zu  vertrawen;  wo  aber  ime,  herrn  Diepolten,  das  auch  nit  gefeilig, 
haben  sie  sich  für  grave  Emichen  von  Leiningen  den  jungern,  den 
Reingraven  oder  für  herrn  Hansen  von  Fleckenstain,  alle  drei  be- 
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melts  herrn  Diepolts  buntsgesellen ,  erpoten.  Sollichs  alles  bei 
herrn  Diepolten  nichts  verfahen  mögen,  derhalben  dann  herr  Worü- 
ber nnd  Hanns  von  Bechberg  vor  herzog  Sigmunden  von  Osterreich, 
oder  vor  grave  Ulrichen  von  Wirtenberg,  ald  vor  graf  Ludwigs  von 

» Wirtenbergs  seligen  verlaßnen  kinder  stathalter  und  rate,  desshalben 
furzukomen  furgescblagen.  Unangesehen  sollichs  alles,  wardt  auf 
solchen  gutlichen  dägen  nichts  endtlichs  ausgericht,  sonder  ritten  zu 
baiden  thailn  sampt  irer  freundtschaften  ongeschafft  wider  haim. 
Hernach   hat  sich  herzog   Sigmund  von  Osterrich  der  sach  durch 

10  seine  delegirten  comissari  und  verordneten  angenomen,  ist  abermals 
nichts  fruchtbarlichs  gehandlt.  Letstlich  [A  141a]  aber  ward  ain  tag 
gen  Tubingen  ausgeschriben,  auch  alda  gehalten,  auf  welchem  paide 
partheien  personlichen  erschinen.  Als  nu  mancherlai  mitl  furge- 
scblagen, deren  aber  herr  Diepolt  kaine  eingeen,  hat  hern  Wörn- 

ifthern  die  unpilligkait  so  whe  gethon,  das  er  im  öffentlich  auf 
dem  rathus  in  beisein  aller  graven  und  hern  sein  hentschuch  dar- 
geworfen  und  im  ain  kämpf  angepoten  hat,  welches  aber  die  freundt- 
schaft  und  verwandten,  so  baider  thail  furträg  gehört  und  vernomen, 
in  kainen  weg  zugeben  oder  gestaten  wolten ;  haben  darauf  gemainc- 

solich  der  sach  mit  ganzem  ernst  sich  underzogen  und  dermaßen  bei 
baiden  thailn  gearbait,  das  sie  zuletst  die  sach  endtlichen  verriebt 
und  vertragen  haben,  dergestalt,  das  herr  Diepolt  sein  geschweien 
ledig  und,  wohin  sie  begern,  ziehen  lassen,  doch  sie  zuvor  irer 
morgengab,  zugebracht  heüratgut  sampt  der  Widerlegung  guetlichen 

85 zu  entrichten,  und  das  hiemit  aller  widerwill  zu  baiden  thailn  auf- 
gehaben sein  solle. 

Mitlerweil  als  dise  rechtvertigung  zwischen  herrn  Wörnhern 
und  herrn  Diepolten  schwebt,  ward  vilbemelte  witfrow  zu  Schen- 
kenzeil dermaßen  verwart  gehalten,   das  sie  baiden  iren  bruedern 

so  weder  schreiben  noch  entpieten  kunt,  dessgleichen  möcht  ir  von  iez 
gemelten  iren  bruedern  auch  nichts  zukomen;  wol  ward  sie  mit 
essen,  trinken  und  anderer  underhaltung  zimlichen  versehen.  Als 
sie  nu  dergestalt  bei  anderthalb  jarn  gefengclichen  gehalten  und 
kain  trost  ainiger  erledigung  gehaben,  ward  sie  so  gar  kumer-[190] 

86 haftig,  das  sie  täglichs  anfieng  abzunemen  und  schwach  zu  werden, 
dardurch  dann  alle  die,  so  ir  phlegen  und  warten  [A  141b]  selten, 
insonderhait  der  alt  Jacob  von  Bern,  zu  ainer  erbärmbde  bewegt 
wurden.    Nachdem  aber  derselb  Jacob  von  Bern  erfuor,  welcher 
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gestalt  herrWörnher  von  Zimbern  and  herrDiepolt  von  Geroltzegk, 
sein  herr,  mit  ainandern  veraint,  nämlich  das  die  siben  tausendt 
galdin  in  gold  bezalt  und  die  witfrow  auf  das  furderlichist  ledig 
gelassen  werden  solt,  fieng  er  an  bei  im  zu  gedenken  und  weg  ze 

s suchen,  wie  er  die  zu  ainer  gemahel  uberkeme.  Derhalben  so  hielt 
er  ir  ains  tags  dise  mainung  für,  mit  der  zusag,  wo  sie  in  zu  der 
ehe  nem,  so  wölt  er  ir  frei  daryon  helfen,  auch  mitl  finden,  sollichs 
bei  iren  bruedern  zu  vertädingen.  Die  arm  verlassen  fraw,  so  iz- 
undt  bis  in  das  ander  jar  zu   Schenkenzell  war  verwart  und  von 

10 iren  bruedern  weder  hilf  oder  trost  verhofft,  besorgt,  sie  wurde 
villicht  ir  lebenlang  also  gefengclichen  enthalten  werden.  Damit 
sie  nu  ir  leben  nit  also  ellendclich  verschließen  must,  bewilliget  sie 
Jacoben  von  Bern  zu  der  ehe  zu  nemen,  der  sie  darauf  zu  Schen- 
kenzeil gleich  zue  kirchen  fuerte  und  mit  ir  den  nechsten  hinüber 

16  gen  Oberndorf  zog.  Als  sollichs  ire  bruedere,  dessglichen  herr 
Diepolt,  ir  Schwager,  bericht,  wurden  sie  nit  zu  clainer  ungedult 
bewegt;  nachdem  sie  aber  betrachten,  das  sollichs  mit  eeren  oder 
fugen  nit  mocht  widerbracht,  ließen  sie  iren  Unwillen  fallen,  gaben 
ir  ain  haws  ein  zue  Oberndorf,  darin  sie  sich  enthalten  solt,  dess- 

20  gleichen  den  sitz  zu  Zimbern  im  schlos;  auch  verschriben  sie  ir  ain 
jerlichs  leibgeding,  ain  hundert  und  zwainzig  guldin,  welches  also 
gethädinget  ward  von  grave  Sigmunden  von  Hohenberg  und  von 
grave  Josen  [A  142b]  Niclasen  von  Zollern;  actum  donderstag  vor 
Thome    anno    vierzehenhundert   vierundsechzige.     Zu   dem    allem 

•iBwarden  ir  von  irem  Schwager,  herrn  Diepolten,  ides  jars  die  zins 
von  wegen  irer  morgengab,  zugebrachten  gut  und  der  Widerlegung 
bezalt,  welcher  ain  groß  misfallen  trug,  das  Jacob  von  Bern,  dem 
er  sollichs  nit  angetrut,  also,  unangesehen  edlmanns  glauben,  wider 
sein  glipt,  phlicht  und  aide  het  gehandlt.    Wol  ließ  er  solichs  be- 

sorueen,  das  er  desshalben  nichts  weiters  wider  in  furname.  Fraw 
Anna  hat  bei  vilbemeltem  Jacoben  von  Bern,  zugleich  wie  bei  herrn 
Hannsen  von  Geroltzegk,  kain  kind  gehabt.  Gedachter  Jacob  von 
Bern  ist  in  wenig  jaren  hernach  gestorben  und  zu  Oberndorf  ver- 
graben worden,  und  wiewol  er  ains  grösern  alters  gewest,  so  hat 

86er  doch  seltzam  haws  gehalten,   welches  dann  ain  ursach  seins 

23  142b]  142a,  fUr  die  wappeD  des  Jacob  von  Bern  und  der  Anpa  Ton 
Zimmern  bestimmt,  ist  leer. 

Zimmerische  chronUt.  23 
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schnellen  absterbens;  dann  als  er  ain  baolscbaft  haimlicben  zn  Sulz 
gehabt  nnd  ainsmals  zu  ir  hinab  geritten,  ist  in  bi  derselben  ain 
solcher  geher  weethomb  ankörnen,  daz  er  eilendts  aufgesessen  und 
sporstraichs,  was  sin  pferdt  erlaufen ,  geen  Obemdorf  geritten.  So- 
ft baldt  er  dahin  zu  seinem  gemahel  komen,  die  er  dann  über  dem 
morgenessen  gefunden,  ist  im  nit  mer  worden,  dann  das  er  den 
köpf  in  ir  schoß  sinken  lassen  und  gesagt:  «0  fraw,  wie  befind 
ich  mich  so  übel»,  nnd  danif  kain  wort nimermer  geredt,  auch  kain 
zaichen  ainigs  lebens  weiter  geben.    Wol  zu   vermuten,  es  hab  in 

lodiser  crocodill  zu  Sulz,  villicht  aus  liebe  oder  neid,  also  ain  ge- 
schwinde ursach  zum  tod  geben.  Fraw  Anna  hat,  nnangesehen  das 
ir  der  sitz  zu  Herrenzimbern  dem  schloß  bewilligt,  [A  143a]  ir  le- 
benlang zu  Oberndorf  sich  enthalten  und  ist  gar  ain  alte  erlepte 
fraw  worden. 

ift  Hitler  zeit,  als  sie  zu  Oberndorf  [192]  gesessen,  ist  sie  oftermals 
zu  hern  Gotfriden  von  Zimbem,  irem  brueder,  zu  dem  sie  dann  ain 
besonders  vertrawen  gehabt,  geen  Seedorf  gefaru  und  daselbst  et- 
wan  ain  monat  oder  lenger  beliben,  dergleichen  sie  auch  bemelter 
ir  bruder    zu    zeiten    zu    Oberndorf    haimgesucht.      Nu  hat   sich 

20 aber  anno  ain  tausendt  vierhundert  zwaiundneunzige  begeben,  das 
sie  abermals  zu  irem  brueder,  herrn  Gotfriden,  geen  Shedorf  ko- 
men; dozumal  ist  frawMargreth  grevin  von  Ottingen,  herrn  Johann- 
sen  Wörnhers  freiherrn  zu  Zimbem  gemahel,  in  irem  vertreiben 
mit  sampt  etlichen  Iren  kinden  auch  zu  Sehedorf  gewest.   Einsmals, 

35 als  sie  ob  tisch  gesessen  und  frölich  gewesen,  hat  sie  der  allmech- 
tig  unversehenlichen  angriffen,  das  ir  so  whe  worden,  das  sie  gleich 
dohin  gesunken  und  ain  priester  begert;  nach  welchem  man  ge- 
schickt. Da  ist  sie  mit  allen  sacramenten  versehen  und  auf  der 
erden   (wie  sie  das  begert,   das  man  sie  daruf  legen  solte)   ganz 

80  christeniich  in  wenig  stunden  verschaiden;  volgendts  geen  Oberndorf 
gefuert,  daselbst  in  sant  Michels  kirchen,  wie  das  der  stainin  sarch 
anzaigt,  begraben  worden  etc.  Der  almechtig  seie  ir,  auch  uns 
allen  gnedig. 

*  [1389]  Diese  unbillichkait  herr  Diepolts  von  Geroltzeck  mag 

85  80  hoch  nit  geachtet  werden,  so  man  bedenken  will,  welcher  maßen 


16  192]  auf  8.   191    stehen   die   wappen   des  Jacob  von  Beru   und  yon 
Zimmeni.     19  haimgesoclit]  hs.  auch  haimgesucht. 
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er  und  sein  brueder,  herr  Hainrich,  mit  irem  leiblichen  herr  vat- 
tern,  dem  alten  herrn  Walther,  gehandelt;  dann  wie  der  nach  ab- 
sterben seins  gemahels,   der  frein  von  Liechtenberg,   uf  ain  groß 
alter  kommen,   do   wolt  er   obgehörten   seinen  sönen  nur  zu  lang 
5  leben.   Darum  so  namen  sie  das  haus  Geroltzeck  ein  mit  aller  haab 
und  was  darin  was,  stießen  iren  fromen  alten  vatter  ganz  unbarm- 
herzigclichen  vom  regiment,  gleichwol  sie  ime  und  seinen  dienern, 
der  er  wenig  bei  ime  behielt,   ain  andere  wonung  eingaben.    Ine 
kommeret  die  sach  so  hoch  und  vil,   das  er  nit  lang  darnach  lept, 
lösender  bald  starb.   Nun  betten  sie  noch  zwen  leiblich  brueder,  herr 
Hannsen  und  herr  Jörgen,  die  waren  solcher  ungetrawen  handlung 
nit  zufriden,   bewarben   sich  bei  iren  herren  und  freunden   wider 
obgehörte  ire  brueder,   herr  Diepolden  und  herr  Hainrichen.    Es 
kamen  in  ire  hilf  herzog  Keinoldt  von  Urslingen,  grave  Hanns  von 
16  Mors  und  Sarwerden ,   der  Lor  do^umal  inhett ,  graf  Hainrich  von 
Furstenberg  der  junger,  und  andere.    Dise  kamen  ainsmals  in  ab- 
wesen  herr  Diepolts  in  groser  stille  an  Geroltzecker  berg;  da  ersti- 
gen sie  den  zwinger  und  darnach  den  vorhof,  darin  die  stell,  keller 
und  andere  ofncia  waren,  volgends  demnach  das  recht  schloß  Ge- 
2oroltzegk,  uf  ainem  selbs  gewachsnen  und  werlichen  felsen  gelegen. 
Da  fiengen  sie  an,    an   dem  felsen  zu  brechen  und  lainten  darmit 
große  bleck  an  felsen,  darauf  bürden  mit  stainen  ußgefült  waren; 
schluegen  dann  die  bürden  mit  grosem  gedöß  darnider.   Das  macht 
ain  sollichs  groß   gerumpel,   das   die   diener   und  pauren,   so  im 
26 schloß  waren,  nit  anders  vermainten,  dann  es  fiel  der  felsen  also 
darnider.    Der  furnembst  im  schloß  dem  fieng  an  zu  grausen,  der 
ward  an  seinen  herren  trewlos  und  sprach  zu  den  andern,  sie  soll- 
ten pei  Zeiten  das  schloß  ufgeben,  dann  es  wurde  doch  bald  sonst 
niderfallen.    Damit  schutt  er  ain  becher  mit  wasser  in  die  Stuben, 
30 do  lief  das  wasser  uf  die  ainen   selten,   dann  es  ward  die  Stuben 
ungleich  uf  den  felsen  gebawen.    Do  vermainten  die  im  schloß  nit 
anders,  dann  es  hett  sich  der  felsen  also  gesenkt.    Derhalben  ga- 
ben sie  den  felsen  uf,  den  sie  doch  leichtlich  betten  megen  erhalten. 
Wie  sie  nur  user  dem  schloß  giengen  und  sahen,   das  der  felsen 
86  über  alles  ir  verhoffen  noch  ganz  und  unbeschediget  war,  do  gerow 
es  sie  nit  wenig,   das   sie  das  schloß  also  liederlich  ufgeben  und 
sich  erschrecken   betten  J  lassen ,    insonderhait    ain    alter  raisiger 
knecht,  der  wolt  vor  laidt  über  den  felsen  sein  abgesprungen,  aber 

23* 
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er  wardt  ergriffen  und  beim  leben  erhalten.  Nach  sollichem  ward 
der  krieg  und  vecht  zwischen  den  vier  bruedern  gericht  und  be- 
kammen  herr  Diepolt  und  herr  Hainrich  von  Geroltzeck  iren  tail 
am  schloß  Geroltzeck  wider,  iedoch  war  inen  allen  großer  schadt 

5  an  iren  briefen,  wie  das  schloß  war  ingenomen,  beschehen.  Das 
alles  ist  beschehen  um  die  jar  nach  Christi  gepurt  [1390]  gezellt 
1430. 

*  [1388]  Anno  domini  1310  do  haben  herzog  Reinold  von  Urs- 
lingen   und   herr  Ulrich   freiherr   von   Hornberg   ein   kämpf  uf  s. 

loMatheus  tag  zu von  etlicher   reden  und  schmachwort   wegen 

gethon  vor  herzog  Lupoiden  und  herzog  Friderrichen  von  Öster- 
reich. Wie  nun  die  baid  kempfer  ein  guete  weil  mit  ainanderu  ge- 
fochten, das  niemands  wol  wissen  oder  urthailn  mocht,  welcher  der 
bösser,  do  warden  sie  mit  bewilligen  und  ußer  sonderm  bevelch  der 

15  herzogen  durch  den  fromen  ritter  herr  Hainrichen  von  Merspurg 
geschaiden,  auch  volgends  aller  irer  spruch  und  vorderungen  guet-' 
liehen  gericht  und  vertragen.  Diser  herr  Hainrich  von  Merspurg 
hat  sich  vor  Sempach  in  der  schlacht  ganz  ritterlichen  erwisen  und 
kam  ußer  der   schlacht   darvon   mit   werhafter  handt  und  großen 

so  ehren.  * 

Hernach  über  vier  jhar  do  ward  herr  Hainrich  von  Geroltzeck 
an  dem  balligen  pfingstabendt  von  zwaien  gebruedern  vom  adel, 
waren  des  marggrafen  von  Baden  diener,  Hanns  und  Pauls  den 
Leuterern,   von  wegen  der  hochen  schmachreden,  so  er  inen  und 

»bandern  hett  zugeredt,.  ellengclichen  erstochen.  Damit  wardt  die 
groß  untrew,  die  er  und  sein  brueder,  herr  Diepoldt,  an  irem  fro- 
men alten  yatter  begangen,  reuchlichen  widergolten  und  gestraft. 
Er  war  auch  nit  die  wenigist  ursach  ires  Verderbens,  dann  sie  ain- 
andern  dermasen  betten  verderpt  und  die  landtschaft  verprent  und 

80  verwüstet,  auch  die  underthonnen  vertriben,  das  die  hernach  uf 
kainen  grinen  zweig  mehr  nie  kommen.  £s  hett  auch  hernach  herr 
Diepolt  von  Geroltzeck  sichtbarlichen  kain  gluck  mehr,  welches  er 
an  seinem  frommen  herrn  vattern  het  beschuldt.  Das  beschaint  sich 
wol  an  der  liechtenbergischen   fehde.    Sein  fraw  muetter  was  ain 

ssgebome  freiin  von  Liechtenberg  gewest,  weilunt  herr  Conradts  von 
Liechtenberg  und  dann  fraw  Jonatiien  freün  vonBlankenburg  ainige 

18  Sempach]  hs.  Stempach.    34  liechtenbergiBchen]  hs.  lenchtenbergischen. 
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dochter.  Die  het  nun  seim  herr  vatter,  herr  Walthern  von  Geroltz- 
eck,  alle  herr  Conrads,  seins  seh wechers,  Verlassenschaft  sampt  ir  ge- 
rechtegkait  an  Liechtenberg,  Busweiler,  Liechtenow  und  anderm  zu- 
gebracht.   Gleichwol  die  andern  herren  von  Liechtenberg ,  als  herr 

»Ludman  und  herr  Jacob,  die  gueter  und  Verlassenschaft  herr  Con- 
radts  gewaltigclichen  inhetten,  so  hett  doch  herr  Diepolt  von  Ge- 
roltzeck  die  am  kaiserlichen  cammergericht,  am  kaiserlichen  hof, 
dergleichen  am  westphalischen  gericht  mit  urthel  und  recht  erlangt. 
Darauf  satzte  herr  Diepolt  von  Geroltzeck  die  sach  uf  die  faust, 

loverbandt  sich  mit  graf  Tschofarten  von  Leiningen  und  herr  Jörgen 
freiherren  von  Ochsenstain  wider  die  herrn  von  Liechtenberg.  Die 
krieget  er  ußer  Schutteru  und  Geroltzeck,  griff  an  uf  Wilstetten 
und  Liechtenow,  so  die  herren  von  Liechtenberg  hiedishalb  des 
Beins  betten;  so  lagen  der  graf  von  Leiningen  und  der  herr  von 

16  Ochsenstain  den  herren  von  Liechtenberg  uf  der  andern  Seiten  Beins 
in  den  eisen,  die  kriegten  sie  ußer  Beichshofen  und  Hochfelden. 
Es  weret  der  krieg  etliche  jar,  das  groser  schaden  beiden  theiln 
beschach,  und  wurden  den  herren  von  Liechtenberg  gar  nahe  alle 
ire   dörfer  der  mehrertail   verbrennt   und   verderbt.    Aber   do   die 

2oabentheur  am  hosten  war,  do  begab  sich,  das  graf  Tschofart  von 
Leiningen  über  Bein  wolt  faren ;  do  ward  er  verkuntschaft  und  bei 
dem  fahr,  so  genennt  wurt  Eronlinsbaum,  von  den  Liechtenbergi- 
schen  nidergeworfen.  So  lag  herr  Jörg  von  Ochsenstain  bei  Hage- 
now  auch  darnider,  ward  von  denen  herren  von  Liechtenberg  auch 

S5  gefangen.  Als  nun  der  von  Leiningen  und  herr  Georg  von  Ochsen- 
stain in  der  geroltzeckischen  hilf  also  niderlagen  und.  in  harter  ge- 
fengknus  behalten  und  also  die  ganz  vechdt  uf  die  liechtenbergisch 
Seiten  sich  naigen  wolt,  do  muest  herr  Diepolt,  wie  guet  er  gleich 
ain  sach  het,   seins  undanks  ain  unbilliche  rathung  annemen,  auch 

«ouf  die  herrschaft  Liechtenberg,  Busweiler  und  Liechtenow,  auch 
gemaiulich  dessen,  so  er  von  seiner  muetter  het  ererbt  und  seinem 
anherren,  herr  Conradten  von  Liechtenberg,  in  angestorben,  sich 
genzlich  verzeichen  und  begeben.  Das  war  der  ander  unfahl,  so 
ime  begegnet. 

3i>  *  [1525]  In  der  vecht  zwüschen  den  herrn  von  Geroltzeck, 
Leiningen   und  Ochsenstain   wider  Liechtenberg  brannten   sie  ain- 

* 
26  geroltzeckisohen]  hs.  geroltzisoben. 
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andern  ob  den  100  dörfer  ab,  in  Elseß,  Breisgew  und  der  Ortnaw, 
auch  amb  Hagenaw,  aber  die  herrn  yon  Liechtenberg  betten  das 
besser,  sie  gewännen  Sarward  und  anders.  So  ward  auch  in  solchem 
trippel  und  angreifen  Scbawenburg '  das  schloß  den  edelleuten  des 

•nammens  bei  hellen  dagen  durch  graf  Hannsen  von  Eberstain  und 
Hannsen  von  Fürst  abgestigen,  darvon  an  einem  andern  ort,  daher 
kam,  das  margraf  Carln  von  Baden  im  jar  1460  in  ein  findtschaft 
kam  mit  den  edelleuten  von  Scbawenburg,  darum  er  sie  auch  in 
der  Ortnaw  überzog  zu  Bernbach,  welches  sie  bald  ufgaben.    Aber 

10 kurzlich  darnach,  so  sich  die  margrafen  nichs  args  versahen,  do 
raisten  der  bischof  von  Menz  und  sein  jüngster  bruder,  waren  bald 
des  margrafs  Carls  von  Baden  gebruder,  durchs  Elsaß  mit  gar  we- 
nig pferdten  und  wollten  unser  liebe  Fraw  zu  den  Einsidln  haim- 
suchen.    Wie  sie  aber  unfer  von  schloß  Isene  oder  Isenhaim  anhin 

löraisen,  welches  dann  Friderichen  von  Scbawenburg  dozumal  zuge- 
herte,  do  hielt  er  mit  zwainzig  gerusten  pferden  uf  sie,  damit  warf 
er  sie  ufm  weg  nider,  furts  hinauf  ins  schloß.  Wie  bald  margraf 
Carln  das  gewar,  do  manet  er  allenthalben  in  seiner  landtschaft  uf; 
dergleichen  beschach  auch  in  allem  Elsaß  und  Breisgew,  und  ward 

90  das  schloß  Isenhaim  mit  gewalt  belegert.  Wie  man  aber  anfieng, 
das  schloß  zu  nöten  und  zu  beschießen,  beschach,  das  man  ußer 
der  ursach  verschonen  must.  Also  kamen  graf  Hainrich  von  Furs- 
tenberg  und  andere  nachpuru,  die  riteu  darzwuschen  und  brachten 
in  wenig  dagen  darzu,   das   der  margraf  vorm  schloß  abzog,   ain 

ssbericht  gemacht  und  die  gefangen  ledig  erzeilt  wurden. 

Aber  das  ich  widerum  uf  die  geroltzecksche  und  liechtenbergi- 
sehe  handlung  kom,  so  war  von  dem  pfalzgrafen,  dem  curfursten, 
vil  zwuschen  inen  in  der  gute  gehandlet  zu  Haidelberg,  dergleichen 
thet  der  margraf  zu  Baden,  dann  der  herr  von  Liechtenberg  und 

»oder  graf  von  Leiningen,  [welche]  seiner  baiden  schwesteren  sone 
waren.  Aber  sie  waren  all  dermaßen  über  ain  andern  erbittert, 
das  kain  guetliche  handlung  erschießen  oder  verfahen  mocht.  Her- 
nach umb  Pfingsten  im  jar  1451  do  kam  es  abermals  zu  aim  angriff, 
darin  glückt  es  dem  herren  von  Liechtenberg,  das  er  die  schlacht 

86 und  das  veld  behielt,  geschach  unfer  von  Hagnaw.    Do  ward  der 

* 

1  Breisgew]  bs.  Breigew.  2  herrn]  hs.  herr.  25  gemacht]  hs.  gemäht. 
30  welche]  fehlt  in  der  hs.     31  sie  waren]  hs.  sie  war.    aber]  bä.  all  aber. 
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graf  von  Leiningen,  der  herr  von  Ochsenstain,  anch  sonst  mer  dann 
ainhundert  von  hcrrn  and  vom  adel,  erschlagen  and  gefangen;  was 
lebendig  blib,  ward  zum  tail  gen  Litzelstain  gefart  und  aber  alle 
maßen  hart  gehalten.   Man  handlete  vil  darzwascben,  es  ward  aber 

bim  nachgehenden  jar  erst,  anno  1452,  uf  die  fasnacht  vergleichen, 
and  mästen  Ochsenstain,  Leiningen  und  andere  an  gelt  bar  und 
dann  an  schlöss-  und  ligenden  guetern  zu  ranzon  mer  dann  für 
sechzig  tausendt  gülden  hingeben.  Das  hieß  krieget,  und  die  Sachen 
in  der  gute  nit  wellen  hinlegen  lassen,  oder  ain  leidenlichen  vertrag 

loannemen.  *   . 

Es  war  vor  etlichen  jaren  seinem  herren  vatter,  herr  Walther 
von  Geroltzeck,  misslungen,  das  er  seinen  schwager,  den  herren  von 
Blankenburg,  het  helfen  überziehen ;  und  als  sie  das  stetlin  Blanken - 
bürg  gesturmbt  und  herr  Walther  das  banner  getragen,  war  unver- 

15 sehenlich  ain  stuck  von  der  maur  darnider  gefallen,  welches  vil 
gueter  leut  erschlagen  und  beschediget  hat.  Wie  man  aber  nach 
dem  banner  raumpt ,  do  tand  man  iezgehörten  herrn  von  Geroltzeck 
noch  bei  leben,  idoch  hart  verwundt,  welche  wunden  oder  leibs- 
scheden  er  zum  theil  die  überigzeit  seines  lebens  haben  must.  Und 

2odieweil  er  aber  dem  herren  von  Blankenburg  ganz  nahe  verwandt 
und  sein  schwager  was,  do  ward  er  auch  von  demselben,  dieweil 
er  wider  ine  gezogen  und  gehandlet,  dester  herber  gehalten  und 
hocher  geschetzet.  [1391]  Diser  unfal,  so  herr  Walther  von. Ge- 
roltzeck begegnet,  der  wardt  under  und  neben  andern  ime  vom  son, 

25  herr  Diepolden,  auch  ufgerupft  und  verwisen,  damit  er  sonder 
zweifei  den  zoru  Gottes  größlichen  wider  sich  selbs  und  seine  nach- 
kommen uferweckt,  dann  es  mit  iezerzellten  uugluckhaftigen  sachen 
nit  gnug,  es  must  dem  stammen  Geroltzeck  noch  mehr  Unfalls  zu- 
steen,  gleich wol  er  dasselbig  nit  erlept,  sonder  anno  1461  starb. 

80  Er  verließ  zwen  sön,  her  Diepolten  und  herr  Gangolfen.  Herr 
Diepolt  was  ain  hochstreußer  und  unverträglicher  herr,  zugleich  wie 
sein  herr  vatter.  Damit  kam  er  zuletst  umb  alles,  das  er  hett,  das 
er  in  groser  armuet  an  seinem  end  starb.  Das  schickt  sich  also. 
Herr  Bilgerin  von  Hewdorf,  ritter,  het  was  forderung  zu  der  statt 

35 Bern  in  Schweiz,  het  die  auch  bei  kaiser  Friderrichen  dem  dritten 
in  die  acht  erlangt.  Darumb  enthielt  jn  herr  Diepolt;  der  macht 
ain  anschlag  uf  die  kaufleut  von  Bern,  so  in  die  Frankfurter  mess 
fueren;  die  warf  er  in  namen  herr  Bilgeris  uf  dem  Rhein  bei  Oben- 
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haiin  nider,  fnrt  die  geen  Scbntteni  m%  8cUoG,da8 
were  nach  allem  vorthel  ward  erbawen.  Dieweil  aber  die  statt  Sfera^ 
borg  mit  der  statt  Bern  und  den  andern  orten  in  Schweiz  dammal 
in  ainer  verainignng,  do  zohen  sie  zn  ross  und  zu  faeG  fiir  Sdm- 

ntem,  welches  sich  berrDiepolt  nit  verseben  gehapt,  in  bedacht,  d» 
die  Ton  StraGbarg  ain  offnang  and  in  aim  bnrgftiden  mit  raSdil- 
tem  waren ,  and  in  wenig  tagen  betten  sie  es  erobert  and  yerbreait, 
namen  die  gefangnen  kaafleat  von  Bern  mit  sich  hinweg  und  lleßei 
sie  ledig.    Es  zogen  auch  die   von  StraObnrg  far  Greroltzeck  das 

jo schloß;  darfar  legcrten  sie  sich  and  beschloßens,  aber  sie  mnst» 
angeschafft  abziehen  and  kantens  nit  gewinnen;  beschach  anno  do- 
mini  1473. 

Noch  hett  der  anfahl  nit  ain  ort,  sonder  maest  dem  kibel  den 
boden  gar  ußstoGen.    Es  hett  pfalzgraf  Philips,  der  charfdrst,  do- 

iftZamal  Ortenbarg  sampt  der  landtvogtei  in  der  Ortnaw.  Mit  dem 
oder  seinen  landtvögten  oder  amptlcaten  kont  sich  herr  Diepolt  von 
Geroltzeck  nit  vergleichen,  gab  ain  zank  ttber  den  andern.  Dieweil 
aber  herr  Diepolt  nit  nachgeben,  maest 'er  ain  andern  scharm  Sa- 
chen,  nemlich   ward  er  herzog  Sigmunds  von  Österreichs  diener. 

,„  Seitmals  aber  der  pfalzgravo  nit  anders  kunt  erachten,  dann  das  im 
sollichs  zu  drotz  beschehen,  het  er  nit  allain  ain  groß  misfallen 
darab,  sonder  auch  er  nam  ain  ursach  über  die  andern,  damit  er 
herr  Diepoltcn  was  nngnade  kunte  beweisen.  Dieweil  dann  sich 
solchs  ie  lenger  ihe  mehr  wolt  einreißen,  do  wardt  desshalben  umb 

,B  solliche  Irrungen  ain  guetliche  tagsatzung  zwischen  dem  pfalzgraven 
und  herr  Diepolten  geen  Insprugk  angesetzt.  Wie  aber  derselbig 
tag  zu  Insprugk  sein  furgang  und  sich  herr  Diepolt  hiezwischen 
kaines  Überzugs  oder  ainicher  thätlichkait  versähe,  do  belegert  der 
pfalzgraf  das  schloß  Geroltzeck  mit  macht,  lag  darvor  bei  sechs 

^Q Wochen;  das  beschoß  er  so  tags  so  nachts  ohne  underlaß.  Wiewol 
aber  die  besatzung  im  schloß  villeucht  wol  hett  lenger  halten  künden 
und  sich  entschutten,  so  gaben  sie  doch  das  schloß  letstlichen  uf. 
Gleich  hernach  ward  der  feindsbrief  oder  das  absagen  herr  Diepol- 
den  geen  Insprugk  zugeschickt  und  Überantwort.    Mitlerweil  und 

„  der  pfalzgraf  vor  Geroltzeck  lag ,  do  kam  herr  Gangolf  von  Geroltz- 
eck, herr  Diepolt§  brueder,.in  das  leger,  bericht  den  churfursten, 

* 
8  ließen]  hs.  ließ.    21  drott]  he.  drati. 


361 

das  im  das  schloß  und  herrschaft  Geroltzeck  zu  seinem  tail  noch 
zugehört,  mit' undertheniger  pitt,  sein  zu  verschonen.  Do  antwart 
deV  churfurst,  er  wer  willens  und  darzu  verursacht,  das  schloß  zu 
gewinnen,  und  so  das  beschehe,  wellte  er  sich  fürstlich  und  unver- 

sweisenlich  halten.  Wie  er  aber  das  schloß  und  die  herrschaft  ge- 
wann und  allerdings  eingenoipmen,  sprach  er,  was  mit  dem  schwert 
ingenomen,  wellt  er  auch  mit  dem  schwert  behalten.  Dises  alles  ist 
beschehen  im  jar  1486. 

Es  war  an  dem  allem  nit  genug,  Ileichs[1392]hofen  und  Hoch- 

lofelden,  so  herr  Gangolfs  gemahel,  war  ain  grefin  von  Montfort, 
widdumbsweis  verschriben ,  [das  ließ  pfalzgraf  Philips  nichs  dest- 
weniger  einnemen.  Herr  Diepolt  ward  vom  haus  Österreich  ver- 
lassen, starb  zu  Reinsperg  bei  Seckingen,  als  verjagt  und  vertriben, 
in  großer  armuet.    So  sucht  herr  Gangolph,  sein  brueder,  bei  dem 

16  schwebischen  punt  umb  hilf  an.  Do  muest  er  den  pfalzgrafen  lut 
der  churfreihait  zuvor  vor  seinem  hofmaister  und  räthen  furnemen, 
vor  welchen  er  Geroltzeck  mit  der  urthel  erhielt;  beschach  anno 
1494.  Aber  der  pfalzgrave  .wolte  der  urtel  nit  nachkomen,  begert 
arbitros,   derhalben   der  Gangolf  abermals  umb  hilf  bei  dem  btltit 

2omust  anhalten,  die  im  vermeg  der  aiuigung  erkennt  ward,  aber  nit 
volstreckt,  sonder  ohne  underlaß  ufgezogen. 

Nun  het  er  noch  Schenkenzell ,  Losburg  und  Romberg,  welches 
im  der  churfurst  nit  eingenomen,  seitmals  ime  das  gar  entlegen. 
Dise  gueter,  seitmals  er  dem  rechten  nit  nachkomen  mogte,  armuet 

ea halben  muest  er  sie  versetzen,  biß  er  letzstlich  gar  darumb  kam, 
das  er  weder  haus  noch  hof,  auch  nit  ains  schuchs  breit  ertrichs 
het  und  sich  allerdings  ansehen  ließ,  das  diser  stammen  Geroltzeck, 
so  vormals  in  großem  vermegen  und  ansehen  gewest,  zuversicht- 
lichen zu  ewigen  zelten  nit  mecht  widerumb  ufgebracht  werden.   Es 

80  het  aber  herr  Gangolf  vier  söne  von  der  grefin  von  Montfort,  under 
denen  der  eltest,  herr  Gangolf,  die  rechtvertigung  wider  die  Pfalz 
an  die  band  name,  und  als  im  pillichkait  nit  gedeien,  ward  er  der 
Pfalz  feind.  So  het  er  bei  seinem  vettern,  graf  Hainrichen  von 
Dierstain,  underhaltung  uf  Hochen-Eunigsperg  und  Öffnung.    Indes 

sötrueg  sich  zu  die  bayrisch  vechdt;  in  der  begab  sich  diser  herr 
Gangolph  in  dienst  kaiser  Maximilian!;  do  sagt  im  der  kaiser  zu, 

* 
22  Bomberg]  ha.  Rombeug. 


362 

ime  nnd  seinen  geschwistergiten  zu  dem  Iren  widemmb  zu  verhelfen, 
welches  auch  beschehen  were,  dann  der  kaiser  ie  des  willens  Ge- 
roltzeck  zu  belegern  und  zu  netten.  Wie  nun  bemelter  kaiser  Orten- 
berg  und  die  landtvogtei  Hagenow  und  Eaisersperg  der  Pfalz  abge- 
strungen,  ritt  er  aigner  person  für  Geroltzeck,  besichtiget  das,  wie 
solchs  zu  beschießen;  so  kompt  her|;  Carl  Trapp  von  Bisin  und 
sagt  dem  kaiser,  wie  das  Kopfstein  ,und  Rotenburg  am  Ihn  wider- 
umb  refoltirt  und  abgefallen,  und  legen  die  Behem  mit  großer  macht 
zu  ross  und  zu  fueß  herzog  Albrechten  von  Bayrn  im  landt,  der- 

10  halben  der  schwebisch  punt  der  kaiserlichen  erblender  hilf  und  zu- 
ziehens  ufs  ernstlichest  begerte.  Also  underließ  domals  kaiser  Ma- 
ximilian die  geroltzeckisch  belegerung  und  zohe  den  nechsten  an  die 
Behem.  Die  schlueg  er  bei  Regenspurg  anno  1504.  Bald  hernach  ward 
ain  anstandt  und  darnach  ain  friden  gemacht.    In   solchem   bericht 

tsdo  warden  auch  die  herren  von  Geroltzeck  begrifen  und  sollte  schloß 
und  herrschaft  Geroltzeck  hiezwischen  marggraf  Christoffen  von  Baden 
biß  uf  kaiser  Maximiliani  spruch  und  entschidt  eingeben  werden. 
Denselbigen  spruch  kont  herr  Gangolf  .nihe  bekommen,  dann  der 
marggraf  het  die  herrschaft  und  das  schloß,  nachdem  es  ime  von 

30  der  Pfalz  ingeantwurt,  gern  inbehalten.  Etliche  handleten  darauf, 
der  kaiser  solt  das  schloß  abbrechen,  und  war  desshalben  ain  wun- 
derbarlichs  practiciern  und  vil  gelts  von  allen  partheien  verhaißen 
und  außgeben.  Wie  aber  der  spruch  uf  sechs  jar  verzogen,  do 
bracht  herr  Gangolf  bei  der  Pfalz  gnedigiste  bewilligung  auß.   Aller- 

26 erst  fieng  es  sich  an  bei  marggraf  Christofen  zu  stoßen;  der  sucht 
allerlai  renk  und  ußzug,  wie  das  die  geroltzeckischen  historien  ver- 
megen,  kam  iedoch  nach  langem  und  vil  underhandlungen  und 
ernstlichen  schreiben  des  churfursten,  [1393]  pfalzgraf  Ludwigs, 
dahin,  das  der  marggraf  des  schloß  und  der  herrschaft  abdretten 

30  und  die  herren  Gangolphen  einantwurten  muest;  beschach  uf  s.  Ap- 
polonien  tag  im  jar,  gezellt  1511,  und  hiemit  sein  die  herren  von 
Geroltzeck  wider  zu  der  herrschaft  nach  langem  ellendt  und  trueb- 
sal  kommen. 

Dise   geroltzeckischen  historias  hab  ich  nit  underlassen  sollen 

36  zu  vermelden,  darbei  grundtlichen  mag  gespurt  und  befonden  wer- 
den, das  durch  verschulden  und  gröste  unbilligkait  des  eitern  her- 

20  ingeantwart]  hs.  iugergetwort. 
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ren  Diepolts  von  Geroltzeck  kein  gluck  oder  fahl  mehr  bei  disem 
geschlecht  gewest  und  sich  ain  verderben  über  das  ander  hat  ge- 
haufet;  und  dieweil  er  seins  fromen  und  leiblichen  vatterns  in  sei- 
nem alter  nit  verschonet  und  den  hat  von  den  guetern  verstoßen, 

»was  roiltigkait  oder  freindtschaft  hat  künden  von  ime  verhoflft  wer- 
den in  Sachen,  die  arm  und  verlasen  seins  brueders,  herr  Hannsen 
von  Geroltzeck,  witib  belangen?  und  darumb,  wie  wir  uns  halten, 
also  beschaint  es  sich,  das  es  uns  auch  also  geet.  * 

*[1393]  Man  findt,  das  die  herren  von  Geroltzeck  vor  vil  jaren 

loallerlai  bruederstheilnngen  furgenomeu,  und  ain  besondere  liniaim  Elsas 
hat  gewonet  zwischen  Schietstatt  und  Straßburg,  in  ainer  herrschaft, 
genannt  Schwanow,  darzu  dann  Erstain  und  andere  flecken  mer  ge- 
hören, und  hat  das  schloß  gehaißen  Schwanow,  ist  am  Rein,  ain 
halb  meil  von  Erstain  gelegen,  ein  ganze  werliche  gelegenhait,  dar- 

16  von  sich  dieselbig  linia  hat  geschriben  «herr  von  Geroltzeck  und 
Schwanow» ,  auch  das  geroltzeckisch  wappen  gefuert,  iedoch  uf  dem 
heim  ain  Schwanenhals  in  ainer  guldin  krönen.  Dise  iezgehörte 
herrschaft  Schwanow  betten  die  herren  von  Geroltzeck  darvor  ver- 
pfendt,  gleich wol  man  underschidlichen  nit  findt,  von  wem  es  ver- 

aopfendt  worden;  iedoch  guetlich  zu  glauben,  es  seie  vom  stift Straß- 
burg beschehen.  Und  lept  auch  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt 
gezelt  1333  ein  herr  von  Geroltzeck,  genannt  Walther,  er  schrib 
sich  *Walther  von  Tibingen,  herr  zu  Geroltzeck  und  Schwanow», 
und  hab  entlich  darfur,  sein  muetter  sei  ain  grefin  von  Tibingen  ge- 

«öwest,  wie  dann  diser  gebrauch  also  bei  vil  geschlechtern  in  iebung 
gewesen.  Derselbig  herr,  nachdem  er  mit  der  stat  Straßburg,  auch 
gemainlich  mit  den  nachpurn,  insonderhait  aber  mit  den  kauflenten, 
so  mit  iren  guetern  und  kaufmanschaften  den  Rein  brauchten,  in 
ailerlai  hendeln  und  unfriden,  do  beschediget  er  die  statt  Straßburg 

80  und  ire  leut  zu  wasser  und  zu  landt,  derhalben  die  von  Straßburg 
in  iezermeltem  jar  disen  herr  Walther  in  der  herrschaft  Schwanow 
überzogen  und  das  stetlin  Erstain  mit  niacht  belegerten.  Dieweil 
es  dann  ain  durrer  frueling  und  sommer  und  man  der  möser  und 
Wassers  halb  zunechst  sich  daran  legem  kunt,  do  ward  es  am  grie- 

ssnen  donderstag  gewonnen,  derhalben  die  von  Straßburg  solch  stett- 
lin  besatzten  und,  der  balligen  zeit  zu  verschonen,  widerumb  ab- 
zogen. Gleich  baldt  darnach  do  kam  weitere  hilf  von  den  obern 
stetten,  als  Basel,  Lucero,  Beern,  Freiburg  inUchtlandt  und  andern, 
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die  von  den  Oeroltzeckischen  villeflcht  mehrmals  waren  angriffen, 
beranpt  and  verletzt  worden  ab  Schwa^ow.  Dammb  begaben  sie 
sich  far  die  werlich  beve8t[1394]igang  zn  Schwanow,  darin  diser 
herr  Walther  sampt  seiner  gemahl  (gleichwol  man  gmndtlichen  nit 

swaist,  wer  sie  vom  geschlecht  gewest),  auch  etlichen  kinden  derzeit 
sich  enthielten.  Dameben  so  war  die  borg  von  gebewen  nnd  in 
sonderhait  der  werlichen  gelegenhait  halben  angewinlich,  auch  mit 
gaeten  kriegslent^n  vom  adel  nnd  sonst  and  mit  allerhandt  nottarf- 
tiger  profiant  nach  nottarft  versehen.   Es  fieng  dise  belegernng  vor 

10  Schwanow  af  s.  Marxtag  an  in  obememptem  jar.  Deren  stett  obers- 
ter wsur  herr  Raelandt  Schwarber,  ein  wanderbarlicher  and  ge- 
schwinder kriegsman.  Es  praachten  die  stett  allerlai  vorteil,  moch- 
ten aber  dieser  befestigang  nichs  abbrechen.  Lagen  also  ain  lange 
zeit  darvor,   derhalben    herr   Walther    von    Geroltzeck  nnd   seine 

iftkriegsleat  ainsmals  erstolzeten,  berathschlagten ,  da  die  feindt  iren 
vorrath  der  profiant  and  ander  nottarft  an  leaten  and  der  manition 
wissen  sollten^  das  sie  dester  ehe  abziehen  megten.  Daramb  wardt 
sprach  gehalten  njid  ander  anderm  von  den  Oeroltzeckischen  ange- 
pracht,  damit  die  stet  befanden,  das  sie  im  schloß  kein  sorg  betten, 

M  so  wellten  sie  gaetlichen  verwilligen  and  etlich  von  den  stetten  ver- 
glaiten ,  das  schloß  nnd  alle  gelegenheit  desselben  inwendig  ires  ge- 
fallens  za  besichtigen.  Diß  erpieten  die  stett  mit  großem  verlangen 
annamen  and  verhofften  (wie  dann  aach  volgends  beschach),  iren 
vortail   dardnrch  zu  erlangen,    üf  sollichs,  als  das  glait  and   der 

25anstandt  beiderseits  abgeredt,  do  verordneten  die  stett  zwen  ins 
schloß,  ander  denen  dann  der  ain  büchsenmaister  and  ain  geschmitzter 
kriegsman  war ,  genannt  Clans  Karle.  Wie  sie  aber  im  schloß  in- 
gelassen nnd  nach  aller  besichtigang  über  die  maßen  wol  gehalten 
worden,  fragt  sie  herr  Walther,  wie  inen  das  schloß,  die  werinen 

80 and  andere  gebew  sampt  der  manition  gefielen,  aach  ob  sie  über 
das  nochmals  verhofften,  das  schloß  za  erobern.  Daraaf  wolten  die 
gesandten  nit  vil  antworten,  allain  das  der  ain  sprach:  «Herr,  was 
die  handt  kan  machen,  das  kan  sie  aach  wider  zerbrechen»,  damit 
sein  sie  im  schloß  anverletzt  abgeschaiden  nnd  wider  in  das  leger 

t6 kommen.  Wie  sie  aber  von  der  gelegenhait  des  schloß,  aach  wie 
dem  abzabrechen  sein  megte,  befragt  worden,  sprachen  sie,  das 
Schwanow  mit  gewalt  nit  wol  zn  gewinnen,  es  were  dann,  das  inen 
die  profiant  verderbt  wnrde.    Darneben  gaben  die  zwen  denen  stet- 
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ten  soyil  berichts,  das  sie  ufbrachen,  ir  leger  Terenderten  und  das 
uf  die  andern  seilen  schluegen.  Daselbst  fiengen  sie  an,  das  schloß 
nf  ain  newes  zu  beschießen,  und  warden  die  henser  und  wonungen, 
sovil  die  mogten  erraicht  werden,  abgeschossen,  das  mertails  pro- 

fifiant  bloß  und  under  dem  himel  lag,  viel  uach  derselbigen  verfallen 
war.  Za  dem  betten  die  von  Straßbarg  die  secreta  und  haimliche 
gemach  in  ir  statt  rumen  und  solchen  wüst  in  ain  unzall  tonnen 
und  vesser  thon  und  die  ins  leger  fieren  lassen.  Die  warden  durch 
sonderliche  darzu  ufgerichte  instrumenta  sampt  den  stinkenden  fau- 

lolen  aßen  in  das  schloß  geworfen,  dardnrch  dann  die  profiant  und 
fruchten  zugleich  den  brennen  aller  verwust  und  verderbt  ward  und 
die  im  schloß  genett,  das  sie  nit  lenger  sich  enthalten  kunten,  der- 
halben  sich  weiter  in  die  sprach  mit  den  stetten  begeben  musten. 
Es  betten  die  stett  den  vortheil,   das   es  in  dreien  monaten  oder 

16  lenger  nit  hett  geregnet,  darumb  nit  allain  das  wasser  im  schloß 
abname,  sonder  auch  das  leger  mocht  vil  neher  dem  schloß  zu- 
rucken,  dann  die  stett  hievor  nie  betten  gedacht,  und  hett  auch  der 
werkmaister  ainer  mit  großer  geschwindigkait  feurwerk  hinein  ge- 
worfen, von  dem  ain  schön  haus,  genannt  das  ritterhaus,  ward  ab- 

sogebronnen,  das  mertails  kriegsvolk  [1395]  vom  adel  und  sonst,  uf 
sechzig  personnen,  in  ain  thurn  weichen  muesten.  In  aller  under- 
handlung  mit  den  stetten  warden  siben  schlecht  personnen  mit  gro- 
sem  bitt  außgebetten  und  bei  dem]  leben  erhalten,  zwen  geroltzecki- 
sche  buchsenmaister ,  und  darnach  der   dritt  ward   von  stetten  in 

• 

26  schlaudern  und  Instrumenten  sampt  dem  kat  ins  schloß  zu  todt  ge- 
worfen, dann  das  schloß  Schwanow  und  was  darin  ward  uf  gnad 
und  ungnad  ufgeben  und  userhalb  der  siben  personnen  wardt  nie- 
raands  salvirt,  userhalben  herr  Walthers  von  Geroltzeck  gemahl,  so 
der  zeit  der  belegerung  auch  im  schloß  war,  ward  vergont  frei  ab- 

30  zuziehen  und  mit  ir  zu  nemen,  was  zu  irem  leib  gehörte  und  über 
die  falbrucken  ertragen  kunt;  sollichs  sollte  ir  zusteen,  bleiben  und 
auch  gesichert  sein.  Also  do  name  die  guet  fraw  von  Geroltzeck 
Iren  alten  herren  und  gemahl  uf  den  rucken  und  dann  ain  jungen 
son  uf  den  arm,   die  trueg   sie  über  die  falbrucken,   zu  gedenken, 

85  der  allmechtig  habe  ir  als  ainer  bekumberten  und  vertribnen  frawen 
gluck  und  Sterke  yerlihen,  ain   sollichs  zu   volbringen.    Die  stett 

21  weichen]  he.  weiheo. 
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aber,  wie  sie  das  sahen,  wolten  sie  der  frawen  das  nit  zugeben,  mit 
Vermeidung,  die  underhandlung  het  sich  uf  keine  personnen,  sonder 
nf  gelt,  clainater  oder  andere  farende  hab  verstanden  und  erstreckt, 
und  weiten  ir  den  merertail,   wiewol  sie  das  hoch  versprochen,   nit 

6  gern  halten.  Aber  demnach  der  adel  derzeit  die  stett,  bevorab 
Straßburg  und  Basel,  regierten,  die  auch  disen  bericht  mit  dem 
herren  von  Geroltzeck  und  seinem  kriegsvolk  zu  Schwanow  betten 
ufgericht,  besigelt  und  geschworn,  die  schampten  sich  übel,  das  in 
iren  handlnngen  von  den  ungeschickten   pauren  also  sollt  grüblet 

10 und  gesucht  werden,  darum  namen  sie  der  Sachen  sich  sovil  an, 
das  der  loblichen  frommen  frawen  die  tädigung  gehalten,  und  mnes- 
ten  die  dollen  karsthannsen  hunder  sich  steen.  Gemelte  fraw  von 
Geroltzeck  ward  mit  irem  alten  herren,  herr  Walthern,  und  irem 
jungen  sone  über  Rhein  in   die  herrschaft  Geroltzeck  gefuert  und 

löbelaitet,  und  von  disem  jungen  herren  (dessen  namen  vergessen 
worden)  sollen  die  nachvolgenden  herren  von  Geroltzeck  alle  abkom- 
men sein.  Das  überig  kriegsvolk,  so  in  Schwanow  ergriffen,  ußer- 
halb  deren,  von  denen  hieob  gesagt,  ist  alles  mit  dem  seh  wert  ge- 
richt   worden,   darunder   vier   herren   von  Geroltzeck  und  bei  den 

so  fünfzig  vom  adel,  lehenleut  und  ander.    Dem  nachrichter  ward  ain 

ir. /M       alts  mendle,  das  unschadbar,  zu^  zehenden  vergont,  und  ain  junger 

reuter,   war  noch  schier  ain  kindt,   das  überig  muest  alles  daran, 

und  ward  das  schloß  Schwanow  mit  grosem  jubel  und  frolocken  der 

Colmarhenslen  und  Kocheuspei'ger  zerrissen  und  geschlaift,  wie  das 

86  der  augenschein  noch  mit  bringt.  Es  betten  die  stett  anfangs 
der  belegerung  ain  brücken  über  den  Rein  gemacht,  nit  ferr  vom 
schloß,  darüber  man  fuere  und  rit,  alldieweil  das  leger  weret.  Nach 
eroberung  Schwanow  do  zogen  die  stett  mit  irem  kriegsvolk  nichs 
destoweniger  über  Rein  für  Schuttern,  closter  und  stettlin,  das  ver- 

soprannten  sie  sampt  aller  geroltzeckischen  landtschaft  herdishalb 
Reins,  wiewol  das  alles  widerumb  ward  erbawen,  und  bestand  biß 
ufs  jar  1372,  do  ward  solchs  von  der  statt  Straßburg  abermals  ver- 
bronnen,  darvon  an  ainem  andern  ort  gesagt.  * 

2  sich]  hs.  sie. 
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[A  143b]  Welohermaßen  Oberndarf  die  statt,  am  Negker  ge- 
legen, sampt  den  vier  dorfern  vor  Wald  an  die  freiherrscliaft 

Zimbern  kommen. 

Die  statt  Oberndorf,  am  Negker  gelegen,  hat  vor  jaren  etlich 
5 schädliche  und  verderpliche  brunsten  und  feursnöte  erlitten,  nit  al- 
lain  als  man  gezelt  nach  Christi  unsers  lieben  herrn  gepurt  ain  taa- 
sendt  vierhundert  ains,  und  hernach  anno  ain  tausent  vierhundert 
und  zehne,  wie  obgehört  etc.,  sonder  auch,  dieweil  grave  Eberhart 
von  Wurtenberg  soUichs  ingehabt.    Under  des  regierung  sind  zwo 

10  brunsten  alda  gewest,  nemlich  die  ain  anno  vierzehenhundert  ains- 
undvierzige,  auf  sant  Simon  und  Judas  tag ;  dozumal  seind  vil  heuser, 
sonderlichen  umb  sant  Michels  kirchen  gegen  dem  Markt,  verbrun- 
nen;  die  ander  aber  in  dreien  jaren  hernach,  anno  domini  vierzehen- 
liundert  funfundvierzige.   Ap  mitwoch  nach  dem  hailigen  pfingstag  hat 

15. sich  alda  bei  nechtlicher  weil,  nämlich  umb  zehen  urn,  ain  solche 
erschrockenliche  prunst  erhebt,  das  sant  Michels  kirch  sambt  dem 
glockenthurn,  denen  glocken  und  allen  gotzzierden,  dessgleichen  die 
ganz  stat,  das  nit  mer  dann  neun  heuser  pliben,  die  dann  beschwer- 
lichen sein  errett  worden,  jamerlichen  verbrunnen.    Aus  solchen  vill- 

so faltigen  Unfällen  erwachsen,  das  Oberndorf  dermaßen  in  ain  abgang 
komen,  das  [A  144a]  solchs  kainer  stat,  sonder  vil  mer  aim  eilenden 
verbrunnen  dorf  gleichnet.  Es  waren  auch  die  burger  und  einwoner 
daselbst  durch  solchen  beharrlichen  unfaal  so  gar  verarmet,  das  iren 
vil  weiter  nit  zu  bawen  begert;  merthails  aber  pawten  eilende  [193] 

sfthüttlin,  doch  nit  on  tägliche  hilf  und  handtraichen  grave  Eberharts 
von  Wirtenberg,  ires  heiTn,  der  sie  domals  verpfendt  het.  Demnach 
aber  grave  Eberhart  in  solchem  etwas  unwilig,  besorgt  herr  Wörn- 
her,  demnach  bemelter  grave  Eberhart  nit  sondere  achtung  mer  auf 
solch  stettle,   es  möchte  villicht  aus  seinem  vergönnen  leichtlichen 

80  in  ander  bände  kommen.  Damit  nu  sollichs  furkomen  und  er  das 
zu  seiner,  auch  seiner  erben  banden  brächte,  handlet  er  haimlichen 
bei  herzog  Sigmunden  von  Osterrich,  welcher  anno  ain  tausendt  vier- 
hundert und  sechzige  im  Decembh  dozumal  zu  Vilingen  am  Schwarz- 
waldt  war,  so  vil,  das  derselb  ime  aus  besondern  gnaden  deren 

sslosungen  zu  Oberndorf  und  den  vier  dörfern  Waltmessingen,  Peffen- 
dorf^  Bochingen  und  Altoberndorf,  welche  der  apt  von  Hirsaw  do* 
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zumal  verpfent  gehapt,  vergunt  und  bewilligt;  and  als  et  solchs  bei 

herzog  Sigmunden  zuwegen  gepracht,  hat  er  desshalben  bei  grave 

Eberharten  von  Wurtenberg  auch  angehalten,  und  demnach  er  als 

landthofinaister  zu  Wirtenberg  in  besondrem  ansehen,  hat  er  in  ge- 

öpetten,  ime  der  losung  Obemdorf,  seitmal  das  ain  verbrunnen  eilend 

wesen  und  aim  alten  schafstall  gleichne,  zu  gestatten.    Das  hat  im 

grave  Eberhart  bewilliget,  hieruf  anno  vierzehenhundert  zwaiund- 

sechzige  ain  secretari  von  Aurach  aus  geen  Oberndorf  geschickt, 

[A144b]  welcher  bevelch  gehabt,  die  von  Oberndorf  von  gedachts 

10  von  Wirtenberg  wegen  irer  glipt  und  aide  zu  eiiassen;  dameben 

herr  Wömher  seiner  amptleut  ainen   vom  adl,  genannt  Hannsen 

Pfuser  von  Nortstetten,  auch  mit  geen  Oberndorf  geschickt,  gewon- 

liche  glipt  und  huldigung  ah  seiner  stat  zu  empfahen.    Sollichs  alles 

ist  beschehen  vor  aim  geschwomen  notario,   genannt  Johann  von 

15  Entringen,  in  beisein  Hannsen  von  Leinstetten,  obervogts  zu  Herren- 

zimbern,  und  Jergen  von  Leinstetten,  seines  sons,  Albrechts  von 

Sunchingen,  Hannsen  Branthochs,  Jacobs  von  Hörn,  Rudigers  von 

Magenbuchs,  Conradten  von  Zülnharts  und  Hainrich  Reußen,  welche 

dann  alle  von  herrn  Wörnhern  von  Zimbern  dahin,  damit  diso  hul- 

sodigung  dester  stattlicher  zugienge,  dieweil  er  selbst  dabei  nit  sein 

kinden,  verordnet  worden. 

ümb  dise  zeit  und  darvor  hat  herr  Wörnher  die  stat  Dießen- 
hoyen.,  am  Rhin  gelegen,  von  herzog  Sigmunden  auch  verpfendt 
gehabt;  nu  ist  aber  solche  verpfendung  bemelten  herzogen,  dess- 
86 gleichen  herrn  Wörnhern  etlicher  Ursachen  halb,  deren  izmals  nit 
meidung  beschicht,  ganz  ungelegen  gewest,  derhalben  herr  Worü- 
ber herzog  Sigmunden  solchs  sampt  derselben  pfandtbrieven  gegen 
empfahung  des  pfandtschillings  frei  widerumb  zugestelt,  dargegen 
herzog  Sigmund  herrn  Wörnhern  die  pfandtbrief  umb  Oberndorf  die 
80 stat  und  die  obgenannten  dorfer  geben,  mit  dem  anhang,  das  sol- 
liche stat  und  [A  145a]  dörfer,  alleweil  des  stammens  und  namens  der 
freiherren  zu  Zimbern,  mannspersonen,  eelichen  geboren,  in  leben, 
nimermer  möge  abgelöst  werden ;  doch  das  sollichs  nach  abgang  des 
mannlichen  stamens  one  alle  losung  widerumb  soll  an  das  haws 
v6  Osterreich  fallen.  Es  ist  aber  herrn  Wemhem  dises  erblich  inhaben 
Oberndorf  der  stat  und  der  obbemelten  dorfer  von  herzog  Sigmunden 
mit  dem  underschid  [194]  worden,  das  er,  herr  Wömher,  Wasnegk 
das  burgstall ,  zwischen  der  stat  Obemdorf  und  dem  dorf  Altobera- 
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dorf  am  Negker  ganz  lustig  gelegen,  in  welchem  dann  die  edlen 
herzogen  von  Tegk  vor  vil  jaren  ir  hofhaltung  gehabt,  volgendts  an 
edlleut,  genannt  die  Mayer,  die  sich  darnach  bis  zu  irem  abgang 
darvon  die  Mayer  von  Wasnegk  geschriben  und  genempt,  widerumb 

spawen  solte.  Wiewol  nu  herr  Wörnhei^das  willigclichen  angenomen, 
ist  im  doch  solchs  hernach  aus  yill  Ursachen  ganz  beschwerlichen 
gewest,  derhalben  er  solchs  herzog  Sigmunden  wider  bericht,  mit 
anzaigen,  das  weger,  so  ain  schloß  auf  den  berg,  gleich  ob  der  statt, 
gepawt  wurdt.    Die  mainung  hat  dem  herzogen  dermaßen  gefallen, 

10  das  er  herrn  Wörnhern  des  pawens  zu  Wasnegk  erlassen,  doch  das 
er  ain  schloß  geen  Oberndorf  laut  seines  berichts  pawe,  welches  one 
zweifei  hernach  beschehen,  wo  nit  die  unainigkait  zwischen  ime, 
herrn  Wörnhern  und  seinem  son  eingefallen.  Hernach  ist  diser  paw 
ansteen  beliben. 

16  [A  145b]  In  wenig  zit  nachdem  herr  Wörnher  die  stat  Obern- 
dorf also,  wie  gehört,  an  sich  gebracht,  ist  graf  Eberhart  von  Wirten- 
berg geen  Obemdorf  komen,  do  hat  in  nit  wenig  gerewen,  das  er 
solchs  von  sich  gelassen,  und,  wiewol  er  darüber  etwas  bewegt,  hat 
er  doch  zu  hern  Wörnhern  gesagt:  «Wörnher,  Wörnher,  du  hast 

so  mir  vil  von  aim  alten  schafstal  gesagt,  ich  befind  aber,  das  solchs 
ain  anderer  schafstal,  dann  davon  du  mir  gesagt,  dann  so  ich  deren 
vil  in  meinem  lande,  möcht  ich  mich  deren  nit  wenig  getrosten.» 
Doch  hat  er  die  sach  hiemit  mueßen  gericht  lassen  sein.  Umb  dise 
z^eit  und  darvor  hat  grave  Ulrich  von  Wurtenberg  die  castenvogtei 

«B  und  jus  patronatus  der  pfarrkirchen  zu  Oberndorf  aigenthumblichen 
ingehabt;  der  hat  hern  Wernhern  solch  castenvogti  frei  ledigclichen 
geschenkt  und  zugestelt;  ist  beschehen  zu  Tunningen  anno  domini 
aintausent  vierhundert  vienindsechzige.  Wiewol  aber  herr  Wörnher 
die  losung  zu  den  obbemelten  vier  dorfem  gleich  so  wol  als  zu 

80 Oberndorf  der  stat  gehabt,  nochdann  ist  er  desshalben  mit  dem 
apt  von  Hirsaw,  als  der  dieselben  domaln  bei  banden,  in  zenken  ge- 
standen. Demnach  aber  bei  unsem  zeiten  mermals  spenn  und  ir- 
thumb  daher  entsprungen,  das  die  iezbemelten  vier  dörfer  vermaint, 
sie  haben  iederzeit  zu  der  stat  Oberndorf  gehört,  seien  auch  allweg 

gßunder  ains  herrn  regiment  gewest,  daraus  dann  kunftigclich  ervol- 
gen,  das  die  dorfer  zugleich  wie  die  stat  sich  etlicher  vermainten 
freihalten,  der  oberkait  zu  schmelerung  und  abbrach,  anzumaßen  und 
dero  sich  zu  behelfen  [A146a]  begern  mögten,  hierumb  will  die 

Ziiumeriscbe  chrouik.  24 
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notturft  erfordern,  die  Sachen,  wie  die  m^  dann  vor  hundert  jaren 
here  beschaffen  und  noch  mit  brieflichen  Urkunden  darzuthun  und 
zu  erweisen,  mit  kurze  zu  eroffnen.  Und  ist  nit  weniger,  Obemdorf 
die  stat  sampt  Altobemdorf  und  Bodiingen,  auch  andern  dörfer 

5  mere ,  so  vor  vil  jam  verkauft  und  in  manige  band  verendert  wor- 
den^ haben  vor  zeiten  den  herzogen  von  Tegk  zugehört,  die  dann 
ainstails  zu  Oberndorf  in  der  statt,  mertails  aber  auf  Wasnegk,  so 
dozumal  nodi  in  pewlichem  wesen,  dessgleichen  auch  auf  Schiltach 
dem  schloß,  welches  sie  sampt  der  stat  ain  gute  zeit  besessen,  ir  hof- 

lohaltung  gehabt,  und  ist  [195]  namlidi  herzog  Herman  von  Tegk  zu 
Wasnegk  seßhaft  gewest.  Diser  hat  auch  den  von  Obemdorf  etlich 
freihält,  wie  sie  dann  dero  noch  diser  zeit  sich  gebrauchen,  seinen 
nachkonmen  und  Inhabern  diser  stat  hochlichen  hiemit  präjudicirende, 
gegeben;  ist  beschehen  anno  domini  ain  tausendt  dreihunderte.   Seine 

issone,  herzog  Ludwig  und  herzog  Lutzman,  gebrueder,  haben  denen 
von  Obemdorf  bemelte  freihalten  besteetigt  anno  ain  tausendt  drew- 
hundert  sechzehene,  dergleichen  hernach  anno  domini  ain  tausendt 
dreihundert  zwaiundvierzige  herzog  Herman  von  Tegk  und  herr  zu 
Schiltach,  auch  hemach  über  zwainzig  jar,  anno  ain  tausendt  drei- 

to  hundert  dreiundsechzige ,  herzog  Friderich  von  Tegk.  Diser  herzog 
Fiiderrich  hat  Obemdorf  die  stat  sampt  Bochingen  und  Altobem- 
dorf, baide  dörfer,  auch  andere  gueter  mer  grave  Ruodolfen  von 
Hohenberg  verkauft  umb  die  jar  ungevarlichen  nach  Christi  gepurt 
gezelt  ain  tausendt  dreihundert  [A  146b]  sibenzige.  Nu  hat  aber  grave 

26  Rudolf  von  Hohenberg  und  seine  vorfam,  lange  zeit  ehe  und  zuvor 
diser  kauf  beschehen,  Waltmessingen  und  Beffendorf  ingehabt  und, 
das  man  wisse,  kain  herzog  von  Tegk  den  gerichtzwang  solcher 
dorfer  aigenthumblichen  nie  besessen.  Daraus  wol  abzuenemen,  das 
diso  dorfer  zu  der  stat  nie  gehört  und  noch  nit,  unangesehen  das 

so  das  aigenthumb  der  stat  und  dorfer  iezund  vil  jar  dem  haws  Oster- 
reich zugehört.  So  hat  auch  der  weniger  thail  zu  Bochingen  denen 
herzogen  von  Tegk  zugehört,  dann  ainest  die  alten  herzogen,  umb 
die  jar  Christi  ain  tausent  ain  hunderte  ungevarlich,  als  herzog 
Friderrich  seiner  blinden  tochter  zu  lieb  und  zu  gefallen  das  closter 

S6  zu  Obemdorf,  im  thaal  gelegen,  gestift  und  gebawen,  den  merer  thail 


23  jar]  ende  des  Jahres  1874;  s.  Scbmid,  Zollern-Hobenberg  I,  266  und 
II,  nr.  626. 
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der  renten  und  gulten  sollichem  doster  geben  haben,  das  uberig  al- 
da  hat  den  edellenten  von  Bochingen  (dann  anno  ain  tausendt  drew- 
hundert  sibenundneunzige  ist  Hainrich  von  Bodiingen,  als  man  achtet, 
der  letst  sins  staman  und  namens  daselbst  seßhaft  gewest)  zugehört; 

5  nach  deren  absterben  sein  ire  gueter  an  etlich  gotzheuser  komen. 
Hieraus  wol  abzuenemen,  ob  gleidiwol  die  herzogen  von  Tegk,  so 
Oberndorf  ingehabt,  den  gerichtzwang  zu  Bochingen  gehabt,  das 
sie  doch  weiters  nichts  von  gulten  alda  eigents  gehabt.  Nu  hat 
grave  Rudolf  von  Hohenberg  in  wenig  jaren  hernach,  nemlich  anno 

10  ain  tausendt  vierhundert  funfiindsibenzige,  nicht  allain  was  er  von 
herzog  Friderichen  von  Tegk  und  andern  erkauft,  sonder  auch  sein 
gepurenden  [A  147a]  tail  an  der  herrschaft  Hohenberg  und  mertails, 
was  er  sonst  an  ligenden  guetern  gehabt,  alles  samptlich  herzog 
Leopolden  von  Osterreich  verkauft,  anno  domini  ain  tausendt  drei- 

15  hundert  funfundachtzige.  Noch  desselbigen  jars  hat  herzog  Leopolt 
Oberndorf  die  stat  marggraf  Bemharten  von  Baden  verpfendt,  die 
vier  dorfer  aber  sein  bei  der  herrschaft  Hohenberg  beliben  bei  siben 
jarn,  bis  anno  ain  tausendt  dreihundert  zwaiundneunzige,  hat  bemelter 
herzog  Leopolt  graf  Rudolfen  von  Sulz,  kaiserlichen  hoferichter  zu 

so  Rotweil,  dieselben  sampt  dem  weier  zu  Waltmessingen  und  der  mil- 
linen  zu  Nusplingen  umb  sechshundert  reinisch  guldin  verpfendet, 
und  haben  die  graven  von  Sulz  dise  pfandtschaft  funfisig  drei  jar 
ungevarlichen  ingehabt,  bis  anno  ain  tausendt  viertiundert  funfund- 
vierzige,  in  welchem  grave  Hanns  von  Sulz  bemelte  pfandtschaft  apt 

söPettern  von  Alperspach  mit  bewilligung  herzog  Albrechts  vonOster- 
richs  umb  obbemelten  pfiandtschilling  zugestelt  hat. 

Über  etliche  jar  hernach,  nemlich  [196]  anno  domini  ain  tau- 
sent  vierhundert  vierundfnnfzige,  ist  dise  pfandtschaft  der  vier  dorfer 
dem  baws  Osterrich  one  alle  losung  wider  haimgefedlen.    Nit  waist 

30  man  grundtlichen ,  aus  was  ursach  das  beschehen,  doch  ist  zu  ver- 
muten, die  anzal  jar  der  verpfendung  hab  sich  erloffen.  Dozumal 
hat  herzog  Albrecht  von  Osterreich  seinem  landtphleger  N.  solche 
dorfer  widerumb  zu  verpfenden  bevelch  geben,  hierauf  apt  Wolf  von 


10  ain  tausendt  etc.]  diese  jabrzahl  ist  unrichtig  nnd  aach  mit  der  fol- 
genden zahl  im  Widerspruch.  14  ain  tausendt  etc.]  unrichtig,  geschah  am 
26  October  1381,  s.  Schmid,  Zollern  -  Hohenberg  II,  nr.  672,  und  StAHn, 
Wirtembergische  Geschichte  *III ,    297. 
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Hirsaw  bd  herzog  Albrecfaten  deriialben  angehalten  nnd  eriangt, 
[A  147b]  das  im  dieselben  sampt  dem  weier  omb  drei  tansent  siben- 
hondert  and  aditzehen  goldin  in  gold  verpfendt  sein  worden;  ist  be- 
schehen  zu  Bottenburg  am  N^er  anno  domini  ain  taosend  Tier- 
6  hundert  fonfondfanfzige.  Dergestalt  sein  die  Tier  dorfer  sampt  dem 
weier  von  anfang  als  solche  kaofsweis  an  das  haws  Osterreich  komen, 
von  ainem  püandtherm  zu  dem  andern  bis  auf  den  apt  von  Hirsaw 
erwachsen,  and  hat  aach  diser  and  andere  nachfolgend  äpt  zae 
Hirsaw  dise  püandtschaften  herzog  Albrechts  lebenlang  one  eintreg 

10  behalten.  Aas  solchem  allem  darzathan,  das,  ehe  and  znvor  dann 
herr  Wömher  von  Zimbem  die  stat  Obemdorf  sampt  den  vier  der- 
fem  von  herzog  Sigmunden  verpfendt,  solch  statt  and  dorfer  in 
etlich  hundert  jaren  ander  ains  herm  regiment  nie  gewesen;  dann 
in  mittler   wil  als  das  aigenthumb   solcher  vier  dorfer  bim  haus 

isOsterreidi  gewest,  die,  wie  obgehört,  die  graven  von  Salz,  die  äpte 
von  Alperspach  and  Hirsaw  mer  dann  sibenzig  jar  pfandtsweis  inge- 
hapt,  haben  die  statt  Obemdorf  allain  marggraf  Bemhart  von  Baden 
fdnf  jar,  herr  Barkhart  von  Mannsperg,  haaptman  der  herrschaft 
Hohenberg,  dreizehen  jar,  herr  Johanns  freiherr  von  Zimbem  vier 

so  jar,  grave  Eberhart  von  Wartenberg  der  junger  vierzig  vier  jar  be- 
sessen, wie  dann  solichs  alles  hie  vor  zum  thail  auch  angezaigt  wor- 
den. Daraus  grundtlichen  zu  erweisen,  das  vilbemelte  statt  und 
dörfer  vor  vil  jaren  von  ainandem  abgesondert  gewest  und  die 
dörfer  zu  der  [A  148a]  stat  nit  gehört,  derselbigen  verwandt  oder 

26Zugethon,  vil  weniger  sich  ainidier  freihält  der  stat,  auch  ainicher 
Zuflucht,  schurmbs  oder  behelfs  desshalben  getrösten  mögen  etc. 

*  [1191]  Von  den  alten  herzogen  von  Teck  (die  man  sagt,  sie 
haben  vor  dem  christlichen  glauben  die  herzogen  von  Weck  gehaißen 
von  wegen  ires  wappens;  andre  pringen  den  namen  von  den  Tecto- 

so  sagis)  findt  man  vil  geschriben.  Solch  geschlecht  hat  nach  und  nach 
etliche  namhafte  leut  geben.  Es  ist  oft  außgestorben ,  bei  etlich 
hundert  jharen  ist  es  zum  letzsten  mal  mit  aim  grafen  von  Haps- 
purg  ersetzt  worden,  der  hat  den  schilt  mit  den  wecken  angenomen, 
aber  ain  gewecketen  brackenkopf,  so  doch  die  vorigen  herzogen  ein 

•ögeweckete  schwanenbrust  gefiert,   uf  dem  heim.    Die  linia   diser 

herzogen,  so  Wasneck  und  Obemdorf  ingehabt,  ist  bei jharen 

* 

32  iit  9%  zum]  hl.  Ist  es  und  zum. 
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abgestorben  und  solcbe  landtscbaft  an  das  haus  Osterreicb  kommen. 
Es  ist  derselbigen  ainer  ain  pfarrher  zu  Oberndorf  gewesen;  von 
ime  sagt  man,  als  er  uf  ain  hochzeitlichs  vest  mit  seinem  weltlichen 
bmeder  hat  sollen  zu  Obemdorf  ufs  rath  geen,  ain  abentzech  ze 

sthnen,  wie  dann  die  alten  ganz  schlecht  gewesen,  do  hat  sich  der 
gaistlich  dessen  verwidert,  mit  anzaig,  sein  pfarr  meg  so  vil  jhars 
nit  ertragen,  das  er  vil  zechen  oder  Überfluß  treiben  kflnde.  Die- 
weil  aber  nun  solche  reden  bei  dem  pfarrhof  allemechst  beschehen, 
hat  der  weltlich  herzog  seinem  brueder  und  desselben  nachkomen 

10  an  der  pfarr  alle  die  hofstat  oder  herrenzins  geschenkt  uf  denen 
heusern,  die  im  pfarrhof  megen  gesehen  werden,  daher  dieselbigen 

zins  der  pfarr  noch  heutigs  tags  zusteen.    Biser  herzog hat 

merthails  uf  Wasneck  gewonet,  sein  gemahel  ist  gewesen  ain  grefin 
von  Froburg  ußer  der  Aidgnosschaft.    Derselbigen  ist  von  jugent 

15  uf  geweissaget  worden,  sie  mueß  von  dem  wetter  erschlagen  werden, 
darvor  sie  nit  werdt  sein  künden.  Nun  hat  sie  vil  raths  darüber 
gehapt,  wie  sie  im  thuen  solle;  doch  letzstlich  hat  sie  ain  farender 
schueler  ain  gewissen  segen  darfur  gelernt,  [1192]  mit  der  gewissen 
Vertröstung,  waverr  sie  zu  anfangs  ains  ieden  wetters  oder  das  sich 

20 das  gewülk  zu  aim  wetter  zusamen  ziehe,  solchen  segen  sprechen, 
werde  sie  sicher  sein.  Sie  hat  dem  vahrenden  schueler  gevolget 
und  allwegen,  so  sich  das  gewulk  zusamen  hat  gezogen  oder  anfahen 
brummen  im  luft,  so  hat  sie  den  segen  gesprochen  und  damit  hat 
sie  ir  fatum,  wie  glaublich,  etlich  jhar  ufgezogen.    Es  sein  auch  ire 

söjunkfrawen  und  dienernen  also  abgericht  gewest,  so  baldt  sie  was 
am  himel  oder  dem  luft  ungewonlichs  gesehen,  haben  sie  ir  das  un- 
verzug  eröffnet,  üf  ain  zeit  ist  ain  junkfraw  umb  mitentag  zu  ir 
kommen,  die  hat  ir  von  aim  kleinen  wölklin,  das  am  himel  seie, 
anzaig  gethon,  darauf  sie  den  nechsten  ans  fenster  gangen;  aber  sie 

80  hat  das  klein  welkle  veracht  und  den  segen  nit  gesprochen.  Unver- 
sehenlicb  hat  das  wetter  zugenomen,  zu  ir  ins  schloß  geschlagen, 
das  sie  noch  am  fenster  von  dem  dunst  ist  erstickt.  Sie  und  der 
herzog,  ir  gemahl,  ligen  beide  im  closter  zu  Oberndorf  in  ainem 
schönen  erhepten  sarch  begraben.    Er  §oll  der  letst  herzog  dieses 


12  Diser  herzog]  er  hieß  Latzmann,  seine  gemahlin  war  Elisabeth  gr&fln 
von  Froburg,  s.  St&lin  a.  a.  o.  III,  697.  34  Er  soll]  bis  glauben  [874,  5] 
von  anderer  band  geiobrieben' 
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geschlechts  gewest  sein.  Es  war  einest  ein  alter  baursman  in  der 
herscbaft  Obemdorf,  der  sprach,  dieser  herzog  were  also  edel 
gewest,  das  man  ine  nach  seinem  absterben  von  Wasneck  herab 
het  maßen  zur  begrepnus  tragen.    Das  kont  ime  meniglicher  wol 

fi  glauben.  * 

Als  nu  herr  Wömher  Obemdorf  die  stat,  wie  gehört,  einge- 
nomen,  hat  er  die  losnng  der  vilbemelten  vier  dörfer  apt  Bern- 
harten von  Hirsaw  za  wissen  thon,'  welcher  dero  ganz  übel  znfriden 
gewest;  hat  die  etliche  zeit  nie  zulassen  wellen,   derhalben  herr 

10 Wömher,  als  ain  vernünftiger  weiser  herr,  solchs  mit  kaim  gwalt, 
demnach  er  dann  der  sach  wol  gesessen  und  die  dorfer  einzuenemen 
vermngt  het  etc.,  ausrichten,  sonder  hat  die  mit  listen  und  pessem 
faogen  bekommen  wellen  und  hiemmb  ain  sollichen  schick  an  die 
hahdt  genomen.    Es  hat  der  apt  zu  Hirsaw  gemainclich  alle  jar  sein 

15  großk^ller,  den  prior  und  etlich  ander  bauchvetter  von  Hirsaw  geen 
Waltmessingen  geschickt,' die  haben  daselbst  die  jerlichen  rechnungen 
von  den  amptleuten  der  vieren  dörfer  angehört;  volgendts  seind  sie 
von  aim  dorf  zum  andem  solatzen  gefaren;  sonderlichen  aber  wann 
die  zeit  gewest,  den  weier  zu  Waltmessingen  zu  fischen,  so  sein 

sodise  mestschwein  auch  komen,  die  dann  sampt  irer  gesellschaft  bei 
dem  fischen  gewest,  und  haben  [197]  alda  ain  unnutzlichen,  schandt- 
lichen  bradit  getriben.  Sollichs  epicurischen  und  ungaistlichen  We- 
sens hat  herr  Wömher  wargenomen,  der  dann  hierab,  als  ain  ernst- 
hafter, gotzferchtiger  her,  sonders  misfallen  trug.     Nu  war  er  in 

25  besonderer  freundtschafb  und  guter  nachparschaft  mit  Hannsen  von 
Rechberg  zum  Schramberg,  welcher  vil  jar  mit  denen  reichsstetten 
gekriegt,  auch  ander  seltzam  handlungen  geuept  hett.  [A  148b]  Mit 
dem  handlet  herr  Wörnher,  und  ward  die  prattik  gemacht,  das 
Hanns  von  Rediberg  sich  in  spenn  und  zenk  wo  möglich  mit  disen 

somuniehen  einlassen  und  denen  auf  nechsten  vischen  zu  Waltmessingen 
ain  gute  cassata  zurichten  solte.  Hierauf,  als  Aichhalden  das  dorf 
bemeltem  Hannsen  von  Rechberg  zugehörte  und  aber  solchs  an  Walt- 
messingen mit  trib  und  trat  stost,  fieng  er  täglichs  an,  wo  er  nu 
ainigen  fug  möchte  gehaben  ^  mit  den  munchen  zu  zanken  und  inen 

86  allen  widerdrieß  und  misfedlen  zu  beweisen.  Nu  warn  aber  die 
munch  hochstreus  und  weiten  von  solcher  spenn  wegen  iren  burger- 
lust,  nämlich  das  vischen  zu  Waltmessingen,  nit  underlassen,  sonder 
sie  betten  sich  gerüst,  demnach  sie  wüsten,  das  herr  Wömher  die 
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losung  za  solchen  weiern  und  den  vier  dorfern  beim  haws  Osterreich 
aasbracht,  ime  zu  trutz  vill  hoffart  und  ubermuots  zu  treiben.  Sie 
betten  ire  metzlin  bei  sich  in  schifflin;  mit  denen  fuoren  die  un- 
nützen leüt  auf  den  weier,  und  must  man  nach  allem  irem  gefallen, 

5 wie  sie  das  wol  ankörne,  den  weier  vischen.  SoUichs  alles  het 
Hanns  von  Rechberg  durch  seine  kuntschafter  erfam,  derhalben 
schickt  er  sich,  so  haimlich  als  er  immer  möcht,  zu  der  sach,  be- 
warb sich  umb  etlidi  pferdt,  name  auch  etlich  zu  fueß  mit  sich,  in 
ansehung  das  er  besorgt,  die  paum  zu  Waldtmessingen  und  in  an- 

lodern  dörfem,  denen  munchen  zugehörig,  möchten  villeicht  sturmb 
über  in  schlahen  oder  in  anderweg  der  munch  sidi  annemen  und 
hilf  beweisen,  dardurch  dann  sein  furnemen  abgestelt  oder  verhindert 
bete  mögen  werden.  Mit  solchem  gesind  zu  ross  und  zu  fuß  kam 
er  so  haimlich,  das  sein  niemants  [A149a]  gewar,  durch  die  wälde, 

15 die  dozumal  groß  waren,  zum  weier;  daselbst  fond  er  die  gaistlidien 
vatter  inmaßen  und  gestalt,  wie  dann  hieoben  angezaigt.  Die  über- 
fiel er  ganz  unversehenlichen,  dann  die  fuosknecht  kamen  in  weier, 
kerten  die  schifflin  umb,  darin  die  munch  sampt  irem  frawenzimmer 
im  saus  saßen,  warfen  dieselben  mit  den  köpfen,  doch  zuvor  mit 

80 guten  straichen  wol  erpert,  in  weier;  aber  Hanns  von  Rechberg 
umbhielt  mit  seinen  pferden  den  weier,  damit  kain  mundi  entrinnen 
mögte;  und  als  sie  die  irs  gefillens  genug  gesdiiagen,  dessgleichen 
im  mos  und  allem  unflat  dermaßen  umbzogen  und  geschleppt,  das 
sie  anders  nicht,  dann  als  ob  sie  aus  der  helle  komen,  besdiaffen, 

sszog  bemelter  Hanns  von  Rechberg  mit  seinen  reutem  und  fus- 
knechten  wider  darvon  dem  Schramberg  zu,  ließ  die  haiUosen  vetter 
sampt  irer  geselscfaaft,  alsa  abei  tractiert,  im  kat  und  wuost  ligen. 
Die  warden  volgends  von  [198]  den  paurn  mit  muhe  wider  heraus 
bracht.    Als  sie  nu  sahen,  das  inen  der  Jnft  vor  Wald  nit  wol  be- 

90 komen,  weiten  sie  lenger  alda  nit  verharren  oder  dergleichen  er- 
warten, sonder  ließen  sidb  gleich  des  andern  tags,  also  schwach  und 
übel  zerquetscht,  auf  die  wegen  laden  und  füren  mit  großer  eil 
wider  geen  Hirsaw.  Daselbst  dagt  der  großkeller  dem  apt  jamer 
und  not,  wes  er  und  seine  mitbrueder  sich  erlitten,  welches  auch 

85 an  inen  wol  sdiein  was.  In  somma,  sie  forchten  inen  so  übel,  das 
iren  kainer  im  closter  mer  dahin  wolte,  dardurch  apt  Bemhart  be- 
wegt,  ließ  bei  herm  Wömhem  umb  ain  guetliche  underhandlung, 
die  losung  des  weiers  und  der  [A149b]  vieren  dörfer  betreffen, 
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ansuchen.  Sollichs  ward  von  herr  Wernhern  nit  abgeschlagen.  Also 
durch  underhandlung  brueder  Conradts,  priors  zum  Gutlenstain,  bei 
Urach  gelegen,  herr  Hannsen  truchses  von  Stetten,  ritters,  vogts  za 
der  Newenburge,  und  Conradt  Harderers  von  Gertringen,  von  bai- 

5  den  thailn  erpettne  obman  und  zusätz,  ward  die  sach  dergestalt 
vertragen,  das  herr  Wörnher  die  losung  der  dorfer  und  des  weiers, 
laut  seiner  pfandtbrief,  umb  dreitausendt  guldin  gold  widerfaren 
solte.  Biser  vertrag  ist  zu  Urach  freitags  nechst  nach  dem  hailigen 
auffarttag  im  jar  nach  Christi  unsers  lieben   herm   gepurt  gezelt 

loain  tausendt  vierhundert  dreiundsechzige  abgeredt  und  aufgericht 
worden.  Gleich  hernach  hat  herr  Wörnher  die  dörfer  mit  gutem 
willen  bemelts  apts,  der  dann  ain  gesandte  pottschaft  zun  under- 
thannen,  sie  irer  glipt  und  aide,  damit  sie  irae  und  dem  gotzhaws 
Hirsaw  verwandt  gewest,  von  seinetwegen  zu  erlassen,  abgefertiget, 

16  eingenommen  und  huldigen  lassen  etc.,  und  dergestalt  ist  Obemdorf 
die  statt  sambt  den  vier  zugehörigen  dörfem  und  dem  weir  der 
freiherrschaft  Zimbem  eingelipt  worden. 

*  [1534]  Disen  weir  zu  Mesingen  hat  vor  dem  apt  von  Hirsaw 
ein  edelman  ingehapt  und  nemlich  ain  Pfauser  von  Nortstetten,  ge- 

sonannt  Hainrich,  und  het  in  herzog  Lupoldt  von  Osterreich  umb  die 
jar  nach  Cristi  gepurt  1406  disem  Pfauser  und  seiner  hausfrawen 
Margrethen,  war  Hannsen  von  Wildenfels  dochter,  irer  baider  leben- 
lang zu  nutzen  verschriben;  ist  beschehen  in  obernemptem  jar  zu 
Schaffhausen.     Er  het   dem   herzogen   ain  tusendt  guldin  in  gold 

26daruf  geliehen;  iedoch  sollt  der  weir  nach  iren  absterben  one  alle 
entgeltnus  oder  losung  wider  ledig  sein.  Hernach  erst  do  ist  der 
weir  an  die  munch  von  Hirsaw  kommen,  die  dörften  einest  kain 
flaisch  essen.  *    . 

*  [1534]  Ich  find,  das  grave  Rudolf  von  Hohenberg  die  vier 
sodörfern,  zu  Obetndorf  geherig,  auch  ingehapt,  und,  als  er  gestorben, 

do  haben  die  wurtenbergische  amptleut  einandern  gemanet,  die  dörfer 
unverzogenlich  anzunemen.  Wie  aber  graf  Rudolf  zu  solchen  dör- 
fern  kommen,  acht  ich  daher  erwachsen,  das  herzog  Lupoid  von 
Österreich  (dises  grafen  gemahel  war  ain  geporne  grefin  von  Docken- 
86 bürg  und  hieß  Ita)  zehen  tausendt  guldin  sdbuldig  war,  und  mag 
umb  solche  somma  verpfendt  sein  worden.  Nach  graf  Rudolfs  absterben 

* 

85  Ita]  s.  Sobmid,  ZoUern-Hobenberg  I,  280  ff. 
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do  bat  die  wittib  genommen  grave  Hainrichen  von  [Werdenberg],  und 
dieweil  aber  Wurtenberg  die  vier  dörfer  hat  einzogen,  hat  herzog 
Lupoid  fraw  Iten  und  irem  herr,  grave  Hainrichen,  die  herrschaft 
Haigerloch  darfur  eingesetzt;  ist  beschehen  umb  die  jar  14  .  .  .  '*' 

5[A  150a]  Wie  Hanns  vonBecliberg  mit  etlichen  reichsstetten, 

auch  den  graven  von  Werdenberg  nnd  andern  ain  vecht  ftir- 

genomen,  nnd  was  Uerinnen  sich  verloffen.    Dessglichen  wie 

herr  Womher  freiherr  zn  Zimbern  die  von  Werdenberg  bei 

dem  Hailigenberg  nnd  andern  iren  gnetem  behalten  etc. 

^0  Es  haben  die  graven  von  Werdenberg  und  die  freihern  von 
Zimbern  ain  wunderberliche  aigenschaft  zusamen  gehabt,  dann  zu 
gleicher  weis  wie  die  von  Werdenberg  denen  von  Zimbern  das  ir 
aintweders  mit  list  und  betrug  oder  gewaltigclichen  zu  entziehen 
gesint  und  genaigt  gewesen,  daraus  dann  letstlichs  ervolgt,  das  sie 

isnit  allain  die  lang  begerten  zimbrischen  herschaften  und  gueter 
mertails  nach  irem  willen  und  gefallen  erlangt  und  etliche  jar  inge- 
hapt,  sonder  auch  beinahe  den  zimbrischen  namen  ausgetilkt,  her- 
widerumb  so  befind  ich,  das  die  freiherrn  von  Zimbern  denen  von 
Werdenberg  in  iren  nöten  gelihen  und  furgesetzt,  bürgen  für  sie 

so  worden,  auch  sie  bei  iren  guetern,  sovil  sie  könnt,  [199]  erhalten 
und  darob  auch  ire  freundt  und  verwandten  begeben,  in  somma 
leib  und  gut  freiwilligclichen  von  irer  wolfart  wegen  dargestreckt 
und  in  ein  offenliche  gefar  sich  begeben  haben,  welches  dann  son- 
derlichen in  hernachvolgender  geschieht  warzunemen.   £s  hat  grave 

35  Hanns  von  Werdenberg  der  elter  ain  raisigen  knecht,  Huttelin  ge- 
nennt, [A  150b]  bei  sich  gehabt;  dem  ist  nu  etwas  schmach  oder  wi- 
derdrieß  von  bemeltem  grave  Hannsen,  des  er  vermaint  pilich  ver- 
tragen solt  gewesen  sein,  begegnet,  welches  der  Huttelin  so  hoch 
zu  herzen  gefast,  das  er  zue  Hansen  von  Rechberg,  Eberharten  von 

•0  Clingenberg  und  Wolfen  von  Asch  sich  verfliegt  und  gegen  denen 

1  Werdenberg]  ergänzt,  s.  Schmid  a.  a.  o.  II,  nr.  769.  4  14  .  .] 
ygl.  Scbmid,  a.  a.  o.  I,  279.  25  Werdenberg]  vgl.  Vanotti,  Gescbicbte  der 
Grafen  Ton  Montfort  und  von  Werdenberg  s.  411  ff.,  wo  diese  erxihlnng  nacb 
unserer  cbronik  gegeben  ist. 
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von  solcher  schmach  wegen  sich  zum  höchsten  heclagt,  mit  beger, 
dieweil  er  sonst  von  iderman  verlassen  und  seiner  ansprach  halb 
niemandts  wider  die  von  Werdenberg  sich  einlassen,  sie  weiten  im 
doch,  zu  dem  er  fug  und  recht  und  das  im  ain  pillicher  abtrag 

5umb  zugefuegte  schmach  und  erlitnen  costen  beschehe,  furderlichen 
verhelfen.  Sollichs  begeren  bewilligten  die  genannten  vom  adl,  mit 
Vertröstung,  das  sie  im  mit  willen  und  allem  irem  vermögen  zu 
recht  verhelfen  wölten.  Begerten  hierauf  an  grave  Hansen  von 
Werdenberg,  das  er  mitHuttelin  sich  vertragen  weit,  und  als  inen 

losollichs  grave  Hanns  (dessen  sie  sich  dann  wol  versahen)  abschlage, 
schriben  sie  im  und  allen  von  Werdenberg  ain  vecht  zu.  Nu  waren 
sie  dozumal  dermaßen  wenig  vom  adl  im  reich  beschlösset,  dann  es 
het  Hanns  von  Bechberg  Schalzburg,  ob  Balingen  gelegen,  welches 
dann  dozumal  für  ain  werlichs  haus,   demnach  es  ain  sonderliche 

i5veste  gelegenhait,  geachtet  ward,  an  sich  pracht,  darzu  baide  stet- 
lin  Hettingen  und  Oamertingen  auf  der  Alb,  die  er  sampt  iren  zp- 
gehörden  von  seinem  vatter,  herr  Hainrichen  von  Bechberg,  ritter, 
ererbt,  het  er  verkauft  und  mit  solchem  gelt  die  herschaft  Falken- 
stain  und  Bamstain  von  Jacoben  von  Falkenstain,  der  sich  erstlicb 

80 im  geschlecht  kain  freiherren  mere  geschriben,  bekomen.  Und 
demnach  er  darvor  anno  domini  ain  tausendt  vierhundert  zwaiund- 
funfzige  [A  151a]  und  ain  tausendt  vierhundert  dreiundfunfzige, 
auch  ain  tausendt  vierhundert  vierundfunfzige  mit  etlichen  reich- 
stetten,  als  Botweil,  Bavenspurg,  Lindaw,  Ulm,  Beütlingen,  Buch- 

85 hörn  und  Schafhausen,  von  wegen  herrn  Hainrichs  freiherrn  vom 
Eisenberg,  dessen  er  sich  anname  und  den  zu  Bamstain  aufenthielt, 
zue  unfriden  worden,  denen  er  dann  sampt  bemeltem  hern  Hain- 
richen von  Eisenburg  absagt  und,  wo  er  mocht,  sie  angriff  und  vil 
Schadens  zuefuegte,  — 

80  *  [1524]  Anno  1451  umb  Martini  do  ward  herr  Hainrich  frei- 
herr  von  Eisenberg  der  reichsstett  feindt;  umb  was  Ursachen  das 
beschehen,  das  ist  unbewist.  Besenfelder  aber  schreibt  urscheiden- 
lich,  er  sei  ein  edelman  gewesen.  Den  selbigen  enthielt  Hanns  von 
Bechperg  zum  Bamstain,  dann  der  Schramberg  war  noch  nit  ge- 

ssbawen;   darauf  fieng  er  denen  von  Ulm  ain  namhaftigen  burger. 


26  £isMiberg]  fgl.  PfUt«r,  GeBchiebte  too  Bdiwiben  II  Bach,   II  Abtb. 
Y  Abscbuitt,  8.  93  ff.;  Backgaber,  GesoMohte  derBeto)uiUdt£ottw«ilI,  103. 
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hieß  Jerg  Ehinger,  und  dann  ain  Handtbiß  von  Bavenspnrg.  Die 
baide,  wollten  sie  anders  wider  ledig  sein,  do  schätzt  er  sie  umb 
vier  tausendt  guldin,  dann  er  het  sie  baide  uf  Ramstain  gefort. 
Den  folgenden  winter  fieng  er  den  stetten  vil  leut,  trib  inen  das 

5vich  hinweg;  hernach  anno  1452  an  santMarx  abent  anderstand  er 
sich^  Botweil  Binznnemen ,  darvon  anderswo  etc.  Hernach  uf  Mar- 
grethe  in  bemeltem  1452  [jar],  als  den  stetten  vil  schaden  ab  dem 
Ramstain  beschehen,  do  zugen  sie  mit  macht  herfnr,  lagen  aber 
nur  sechs  dag  darvor,  do  gewannen  sie  es,  gleich wol  mit  keinem 

10  Sturm  oder  gewalt,  sonder  sie  schußen  und  warfen  so  vil  feurs  ins 
schloß,  theten  darauf  denen  im  schloß  mit  schießen  ein  sollichen 
ubertrang,  das  sie  nit  leschen  konten.  Es  verbran  vil  profiant 
und  ain  groß  gut  darin.  Wie  das  kriegsvolk  in  der  besatzung  sähe, 
das  sie  das  haus  nit  lenger  ufhalten  und  reten  kunten,  do  machten 

16 sich  iren  bei  zwenunddreißig  darvon  und  entrannen;  was  aber 
krankheit  halben  bliben,  die  warden  von  finden  gedodt,  das  schloß 
darauf  eingenomen  und  verbrennt.  Hernach  über  etlich  zeit,  als 
der  krieg  gericht,  do  wellt  er  Ramstain  nit  wider  bawen,  sonder 
kauft  umb  Jacoben  von  Falkenstain  das  schleßle  Falkenstain,  ufm 

20 Schwarzwald  gelegen,  genannt  das  under  schloß,  und  als  er  ain 
zeit  lang  da  saß,  da  rumpt  er  ain  berg,  hieß  der Schramberg,  dar- 
auf bawet  er,  darvon  anderswo.  Von  ime  und  seinen  wunderbar- 
lichen  gethaten  were  ain  besonders  buch  [1525]  zu  machen.  Diser 
iezgenannt  Jacob   von  Falkenstain  ist   der  erst  gewest,  der  sich 

26  kain  freiherr  mer  geschriben  und  imder  den  gemainen  adel  hat  ver- 
heurat,  auch  die  gueter  verkauft.  lezraals  wonen  sie  im  Preisgew. 
Also  gehet  ain  geschlecht  uf  das  ander  ab.  Erhart  von  Falkenstain, 
so  bei  unser  zeiten  noch  lept,  het  ein  sone,  war  gelert,  verstendig 
und  ain  guter  kriegsman.   Der  het  im  gemut  und  willen,  wollt  sein 

so  stammen  und  nammen  widerum  herfur  bringen,  aber  es  war  villeicht 
der  will  Gottes  nicht,  dann  er  gieng  im  welschen  land  zeitlichen  mit 
dot  ab  und,  wie  man  sagt,  so  soll  ime  vergeben  sein  worden,  welches 
doch  immer  schad  ist  umb  ein  sollichen  redlichen,  jungen,  groß- 
mutigen mentschen.    Aber  es  beschicht  zum  oftermal,  das  der  all- 

semechtig  zu  zeiten  ein  sollichen  menschen  den  leuten  nur  zaigt  und 


3  gefurt]  Tgl.  Speth,   BMchreibuDg  der  Stadt  Gonstants  (1783)  b.  318, 
7  jar]  ergänzt.     17  verbrennt]  s.  St&lln  a.  a,  o,  III,  497.     18  er]  hs.  de?. 
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in  gleich  wider  hinnimpt.    Wer  waist  aber  den  sinn  des  herren?  * 

*  [1422]  Ich  find  an  ainem  andern  ort,  das  diser  herr  Hain- 

rich  von  Eisenberg  kain  freiherr  gewesen,  sonder  ainer  vom  adel, 

ist  gleichwol  ain  ritter  gewesen,  hat  auch  ain  sitz  und  wonnng  ge- 

•hapt  bei  .  .  .  and  am  Bodensehe,  ist  im  in  dem  stötkrieg  in  der 
vöcht  zerrissen  worden  and  genommen.  Im  jar  1407  haben  etlich 
vom  adel  ain  vertrag  mit  ainandem  afgericht,  darin  wart  diser 
herr  Hainrich  aach  benennt,  und  sein  nämlich  die  hernach  benenn- 
ten: Hanpt  marschalk  von  Bappenhaim,  ritter,  Sigmnnd  nnd  Hanpt, 

10 seine  sone,  Bnrkhart  von  Ellerbach,  ritter,  Hanns  von  Eilerbach, 
sein  sone,  Erkinger  marschalk  von  Biberbach,  Hanns  and  Erasmns 
von  Biberbach,  sein  sone,  Diepold  von  [1423]  Aicbelperg,  ritter, 
Hainrich  von  Eisenbarg,  ritter,  Jerg  marschalk  von  Rechperg,  Lien- 
hart,  sein  son,  Seiz,  marschalk,  sein  son,  von  Domsperg  der  elter, 

isSeiz  Parzifal,   sein   son,   and  Seiz  marschalk  von  Obemdorf,   des 

iezbenannten  Seizen    Parcifals   son,   Goswein  and  Engelhard,  ge- 

brader,  marschalken  za  Dornsperg  etc.,  as  dem  abzanemen,   das 

sich  diser  her  Hainrich  von  Eisenbarg  kain  freiherren  geschriben.  * 

Sonderlichen  aber  hat  er  [Hanns  von  Rechberg]  sich  ainsmals 

80  in  solcher  vecht  beworben  and  in  ainer  eil  ob  den  taasendt  pferdteu, 
one  das  faßvolk,  af bracht,  mit  denen  alnstailä  er  bei  nacht  za  Rot- 
weil in  die  Altstat  gefallen  and  blandert,  verhoffendt,  die  von  Rot- 
weil warden  sich  aas  der  stat,  iren  mitbargern  za  helfen,  thon 
haben,  damit  er  inen  die  thor  ablanfen  and  mit  inen  in  die  statt 

tskomen  het  mögen,  welches  im  abar  aas  sonderer  schickang  and  far- 
sehang  Gottes  roisraten.  Derhalben  die  obgemelte  reichsstet  and 
andere  verarsacht,  kaiser  Friderichen,  den  driten  des  namens,  nmb 
hilf  wider  Hannsen  von  Rechberg  and  seine  mithelfer  anzasachen. 
Derselb,  za  erhaltang  rhae  and  ainigkait  im  reich,  ordnet  den  bi- 
so schof  von  Wurzbarg  za  comissari,  die  partheien  za  allen  thailn  za 
verhörn  and  wo  maglich  in  der  gaete  za  vertragen.  [200]  Also 
wardt  von  bemeltem  kaiserlichen  comissario  etliche  mal  zwischen 
inen  gaetliche  anderhandlang  gephlegen,  die  aber  doch  nichts  er- 
schießen wolt,  and  triben  nichts  destoweniger  Hanns  von  Rechberg 

•Band  seine  mithelfer  die  abenthear  so  grob,  das  die  stett  za  rettang 

* 

8  Bisenberg]  hs.  fiinscnberg.     10  EUerbaob]  hs.  EHenbach.     18  Eisen- 
burg]  b8.  Eiusenborg,  tbenso  unien« 
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irer  barger  zu  ross  und  zu  fueß  sich  bewarben  imd  auf  Margrethe 
aDnö  ain  tausendt  vierhundert  zwaiundfunfzige  far  Ramstain  das 
schloß,  in  Yalkenstainer  [A  151b]  thaal  gelegen,  zogen.  Sollichs 
nöten  sie  mit  feurwerfen  dermaßen,   das   am   sechsten  tag  sie  das 

»belegert,  eroberten  und  ausbrennten.  Wen  sie  daruf  fnnden,  der 
raust  sterben.  Dessgleichen  rüsten  sich  die  von  Rotweil,  kamen  bei 
uacht  unversehenlich  für  Sulz.  Dises  stättlin  und  schlos  betten 
dozumal  herr  Hanns  und  herr  Hainrich  von  Geroltzegk,  under  de- 
nen her  Hainrich  auch  deren  obgenannten  reichsstet  feindt  worden 

10  und  zu  Hannsen  von  Bechberg,  auch  seinen  mithelfern  sich  verbun- 
den hett,  denen  er  auch  daselbst  in  seinem  thail  des  Schlosses  und 
stettlins  ^ofifnung  gab.  Aus  der  ursach  zogen  die  von  Rotweil  für 
Sulz  und  umb  mittnach,  als  in  der  statt  niemandts  args  sich  ver- 
sähe, kamen  etlich  Rotweiler  haimlich  durch  ain  canal  oder  wässer- 
ig tole  in  die  stat,  eröffneten  gleich  iren  gesellen  die  porten;  der- 
maßen ward  die  stat  und  hernach  das  schloß  erobert.  Als  aber 
gegen  tags  das  geschrai  angienge,  fiele  herr  Hanns  von  Geroltzegk 
sampt  etlichen  reütern  und  vom  adl,  so  er  dozumal  bei  im  het, 
über    die   murn   aus   und  kamen  darvon.    Also  behielten  die  von 

so  Rottweil  schlos  und  stat  Sulz,  unangesehen  das  her  Hanns  von  Ge- 
roltzegk mit  solcher  vecht  nichts  zu  schafen  und  herr  Hainrich  nur 
den  vierten  thail  am  schlos  und  stettle  het.  Nichts  destoweniger 
aber  verfuegte  sich  herr  Johanns  von  Geroltzegk  zum  grafen  von 
Wirtenberg,  dessgleichen  zu  der  gesellschaft  sant  Jergen  schilts  im 

sBHegaw,  darin  er  auch  war;  denen  clagt  er  sein  anligen,  umb  hilf 
und  beistand  anruefende.  Hierauf  herr  Hanns  von  £mbs,  ritter, 
herzog  Albrechts  von  Österreichs  rat  und  hauptman  der  herrschaft 
Hohenberg,  dessgleichen  die  Wurtenbergischen,  auch  der  ausschutz 
der  gesellschaft. sant  Jergen  schilts  sich  bewarben,  [A  lö2a]  zohen 

80 zu  ross  und  zu  fuß  mit  macht  für  Sulz,  schlos  und  stettle  mit  ain- 
andern  belegernde,  welche  baide  sie  mit  stürmen  und  allerlai  kriegs- 
ristung  anfiengtn  zu  nöten,  das  ddr  Rotweiler  zusatz  am  neunten 
tag  der  belegerung  die  aufgaben.  Do  wardt  sovil  gehandlt,  das 
herrn  Hannsen  von  Geroltzegk  seine  tail  vervolgen  solten,  den  vier- 

•ftten  tail  aber,  den  herr  Hainrich  von  Geroltzegk  ingehabt  und  feind 


5  Wen]  bis  sterben    [z.  6]    fehlt  io  A  and   ist  ein  zusatz  von  anderer 
band  in  B. 
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gewesen,  solte  herzog  Albrechten  und  dem  haus  Wirtenberg  hin- 
faro  zugehörn;  ist  beschehen  zinstags  vor  Andree  anuo  ain  tausendt 
vierhandert  vierundfonfzige. 

Nach  disen  handlungen  allen,  als  sich  die  sachen  baiderseits 
6 zwischen  dem  adel  und  denen  reichsstetten  zu  weit  einreißen,  ward 
doch  letstlichs  kaiser  Friderrich  dahin  bedacht,  ernstliche  mandata 
wider  baide  thail  ausgeen  zu  lassen,  dessgleichen  marggrave  Carlen 
von  Baden  hierin  zu  aim  comissario  zu  verordnen,  welcher  dann 
sollichs  mit  allem  vleis  und  trewen  sich  nnderwandt  und  die  sach  zu 

loendtlichem  vertrag  bracht,  mit  dem  geding,  das  die  reichsstett  Hann- 
sen  von  Bechberg  für  all  erlittne  costen  und  schaden  vierzeh^- 
tausendt  guldin  in  gold  [201]  also  par  geben  und  hiemit  die  lang 
geuebte  vecht  aufgehaben  und  abgeschafft  sein  solte;  actum  anno 
ain  tausendt  vierhundert  sibenundfunfzige.  Wo  dieser  krieg  nit  ver- 

16 rieht,  so  weiten  die  stett  wider  mit  macht  für  Sulz  gezogen  sein, 
das  het  ein  new  unruhe  gegeben.  Der  Besenfelder  schreibt,  der 
vertrag  sei  zu  Costanz  gemacht  und  der  margraf  Jacob  von  Baden 
underhendler  gewest. 

Mit  solcher  barschaft,  die  im  die  reichstett  also  par  mit  gu- 

totem  willen,  damit  sie  nu  sein  ledig  und  sicher  vor  im  weren,  zu- 
stelten,  ließ  er  ain  wherlioh,  vest  schloß,  wie  dann  der  zeit  die 
manier  gewesen,  auf  ain  hohen  velsen,  der  Schramberg  genennt, 
darauf  zuvor  kain  schloß  nie  gestanden,  bawen,  welchen  paw  er  in 
zwaien  jarn  vollendet,  nemlich  [A  152b]  anno  domini  vierzehenhun- 

ssdert  fünfzig  neune. 

*  [1373]  und  wiewol  man  geschriben  findt,  das  Hanns  von  Rechberg 
den  Schramberg  uf  ain  ledigen  berg  oder  felsen  gebawen,  darauf 
vormals  nichs  gebawen  gewest  sei,  iedoch  so  meldet  der  Besenfelder,  so 
der  zeit  gelept,  das  vormals  auch  ain  schloß  alda  gestanden  sei,  aber 

80  vor  vil  zelten  abgangen  und  domals  ain  alt  burgstall  gewest;  das 
hab  er  also  befonden,  wie  man  den  felsen  abräumen  lassen.  * 

Als  nu  der  Schramberg  erbawen  und  mit  aller  notturft  gnug- 
samlich  versehen,  verbände  er  sich  sampt  baiden  seinen  schlössen 
Schalzburg  und  dem  Schramberg  mit  Eberharten  von  Clingenberg 

s6zne  Hohentwiel  und  mit  Wolfen  von  Asch,  der  dann  ain  verrumbt 


14  Wo]  bis  gewest  [c.  18]  fehlt  inAnnd  ist  in  B  von  anderer  band  ein- 
gefügt.    Über  die  reobbergiscbe  fehde  Tgl.  noch  Pflster  a.  a.  o.  s.  98  if. 
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waidelich,  reiterisch  mann  war,  also  das  Twiel  im  Hegaw,  Schal2- 
bnrg  und  der  Schramberg  iren  dreier  offne  henser  sein  and  die 
wider  ire  widerwertigen  aller  notturft  nach  gebranchen  möchten. 
Dergleichen  heten  sie  auch  in  andern  wherlichen  schlossern  mere 

5 im  land  zu  Schwaben  und  sonst,  die  izmals  nit  benennt  werden, 
ir  Öffnung  und  ufenthalt. 

Hierumb,  als  grave  Hans  von  Werdenberg  iren  dreier  beger, 
nämlich  dem  Huttelin  ain  abtrag  ze  thun,  abschlüge,  der  sich 
dann  seiner  freundtschaft,  dessgleichen  das  er  in  der  verainigung 

ibund  bundtnus  der  ritterschaft  sant  Jergen  schilts  imHegaw,  furnem- 
lichen  getroste,  desshalben  dann  dester  ehe  wider  dise  benennte 
drei  vom  adl  sich  auflainen  dörfte,  schriben  sie  im,  wie  obgehort, 
ain  vecht  zu.  Hierauf  bewarb  sich  Hanns  von  Bechberg  und  pracht 
bei  dreihundert  pferdten,  auch  etlich  zu  fuß  zusammen,  mit  denen 

IS  zog  er  un versehenlichen  zinstags  vor  nativitatis  Marie  anno  vier- 
zehenhundert  vierundsechzige  auf  grave  Hannsen  von  Werdenberg, 
nam  im  und  seinen  underthonen  ain  grose  anzal  vichs,  brandtschatzt 
im  die  dorfer  Dormettingen,  Benzingen  und  ander  umb  achthundert 
guldin,   verbrennt  im  die  dorfer  Yelthausen  und  Harthausen,  auch 

lo^Melchingen;  die  uberigen  dorfer,  so  grave  Hanns  von  Werdenberg 
[A  153a]  auf  der  Alb  het,  plündert  er  merer  thails.  Den  raub  und 
nam  von  vich  und  leuten  schickt  er  auf  die  Schlösser  Twiel,  Schalz- 
burg  und  den  Schramberg;  das  alles  ward  ander  sie  drei  ausge- 
beutet.  Solch  gewerb  trib  Hans  von  Bechberg  bis  umb  Oalli  in  die 

25  fünft  Wochen.  Darneben  griffen  Eberhart  von  Clingenberg  und  Wolf 
von  Asch  die  von  Werdenberg  und  andere  ire  widerwertigen  an  ab 
der  Twiel,  theten  allenthalben  grosen  schaden,  also  das  menigclich 
sie  entsaß.  Mitlerweil  enthielt  sich  graf  Hanns  von  Werdenberg 
anhaimsch,  und  wiewol  er  mit  der  gegenwör  wider  Bechberg  und 

soseine  mitverwandten  thätlichen  nichts  farnemen  dörfte,  in  ansehung 
daz  er  vill  zu  schwach,  der  gegenthail  aber  im  vil  zu  überlegen, 
so  praticiert  er  doch  nichts  desterweniger  mit  seinen  herrn  vettern, 
und  schwegern,  denen  graven  und  herrn  im  land  zu  Schwaben,  auch 
der  verainig[202]ung  und  pundtnus   sant  Jergen   schilts,  die  umb 

86  hilf  und  furderliche  rettung  anruefendt  Auf  solchs  bemelt  ainigung 
sant  Jergen  schilts  sampt  etlichen  stetten,die  in  solcher  vecht  auch 

* 
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angriffen  und  beschediget  waren,  sich  in  der  eile  (dann  hierin  kain 
Verzug  von  wegen  des  täglichen  raubens  und  uberfals  ab  Twiel  er- 
litten werden  mOcht)  bewarben  und  für  Twiel  zogen,  darin  dozumal 
obbemelte  Eberhart  von  Clingenberg  und  Wolf  von  Asch  vill  guter 

5kri6gsleut  vom  ädel  und  sonst  betten,  die  auch  personnlichen  da 
lagen.  Darneben  war  solch  schloß  mit  aller  notturft  dermaßen  ver- 
sehen, das  sie  die  findt  nit  entsaßen,  insonderhait  seitmals  sie  ver- 
hofften, ungewiter,  dessgleichen  kelte  des  ingenden  winters  [A  153b] 
wurde  die  feind  in  kurze  abtreiben  und  zu  ainem  schädlichen  abzug 

10 bringen,  welchs  auch  hernach  geschach,  dann  es  muosten  die  He- 
gewer in  wenig  zit  ongeschafft  widerumb  abziehen.  Wiewol  aber  nu 
Twiel  also  von  den  Hegawern  belegert  und  damit  der  angriff,  auch 
uberfal  von  Clingenberg  und  Asch  aingestelt,  so  warde  doch  grave 
Johannsen  von  Werdenberg  hiemit  wenig  geholfen,  dann  unange- 

15 sehen  das  Twiel  also  belegert,  so  muost  doch  er,  grave  Hanns, 
Hannsen  von  Rechberg  und  andere  seine  helfer  täglichs  ie  mer  be- 
sorgen, vor  dem  er  und  die  seinen  grose  gefar  leibs  und  guots  nit 
wol  wanderen  dörften.  In  ainer  solchen  rustung  zu  ross  und  zu  fuß 
war  dozumal  Hans  von  Rechberg,   das  er  im  endtlichen  fiirname, 

so  demnach  er  wol  wist,  das  die  Hegawer  der  Twiel  mit  gwalt  nichts 
abbrechen,  sich  auch  sonst  vor  niemandts,  denen  von  Werdenberg 
verwant  oder  zugethon,  entsitzen  dörfte,  bemelte  graven  gar  zu  ver- 
treiben etc.  Insonderhait  aber  bewarb  er  sich  noch  mere  und  stärkt 
sich  täglichs,   in  ansehung   das  im  die   angefengt  kriegshandlung 

25 wider  Werdenberg  nit  als  übel  von  handt  gangen;  nam  ime  ent- 
lichen für,  den  Hailigenberg  zu  belegern,  auch  den  sampt  der  zu- 
gehörigen landtschaft  gewaltigclichen  einzunemen.  Hierumb  mer- 
thails  graven  und  herrn  im  landt  zu  Schwaben,  als  die  nechsten 
freundt,  gern  das  pest  bei  denen  von  Werdenberg  gethon  und,  so- 
so verr  möglich  oder  inen  das  als  für  sich  selbs  [A  154a]  one  frömbde 
rettung  erheblichen  gewest,  sie  bei  dem  iren  erhalten,  soverr  ir 
hilf  wider  den  feind,  der  stark  und  wol  gerüst  zu  ross  und  zu  fuß 
im  veld,  erschießen  het  mögen.  Wiewol  nu  herr  Wörnher  freiherr 
zu  Zimbern  Hannsen  von  Rechberg,  wie  obgehört,   nahe  verwant, 

s6dann  er  sein,  Hannsen  von  Rechbergs,  stiefson  gewest,  auch  sonst 
als    nachbaurn    vill    freundtschaft    und    guts    zu    ainandern    sich 

* 
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versehen,  so  hat  doch  farnemlich  bemelter  herr  Wörnher  in  diser 
ernstlichen  und  gefarlichen  handlung  nit  allain  als  ain  vetter,  sonder 
als  ain  getrewer  freundt,  der  dann  pillich  in  angstlichen  beschwer- 
den  und  nöten  ieder  zeit  mag  erkennt  werden,   gegen  denen  von 

'ö  Werdenberg  sich  bewisen;  dann  demnach  er  bei  grave  Eberharten 
von  Wurtenberg  landthofmaister ,  darneben  in  besonderm  hohen 
ansehen  bei  grave  [203]  Ulrichen  von  Wirtenberg,  hat  er  forder- 
lich zu  denen  baiden  graven  sich  verfoegt  und  die,  unangesehen 
das  sie  von  Hannsen  von  Rechberg  nit  angriffen,  noch  beschediget, 

t oderhalben  auch  sie,  die  von  Wirtenberg,  solche  vecht  nit  beruert, 
in  gehaim  fornemlichen  dahin  bewegt  und  vermögt,  das  sie  baide 
auf  anruefen  der  gesellschaft  sant  Jergen  schilts  im  Hegaw  und 
grave  Hannsen  von  Werdenberg  inen  unverzugenliche  hilf  und  ret- 
tung  versprochen.    Ab  solcher  geschwinden  pratica  mit  Wirtenberg 

isenpfieng  Hanns  von  Bechberg  nit  wenig  entsitzens,  dann  er  sich 
der  gar  nit  versehen  gehabt.  Es  war  auch  grave  Conrad  von  Furs- 
tenberg,  Thengen,  Baden,  Sonnenberg  und  andere  uf  der  Werden- 
berger  Partei.  Derhalben,  als  baid  graven  von  Wirtenberg  ir  lehen- 
leut  und  landtschaft  zu  ross   und  zu   fueß   aufmanten,  muost  er, 

so  Hanns  von  Rechberg,  als  'er  schon  im  anzug,  den  Hailigenberg  zu 
belegern,  von  seinem  furnemen  lassen  und  wider  zurugk  ziehen. 
[Al54b]  Demnach  er  aber  Schalzburg,  dermaßen  er  vermaint,  die 
notturft  das  erfordert,  besetzt,  begab  er  sich  personnlichen  auf  den 
Schramberg,   den  er  von  newem,  wie  obgehört,  erbawen  und  dar- 

35  auf  er  sich  nit  wenig  verließe.  Als  solchs  baid  graven  von  Wur- 
tenberg verstendigt,  haben  sie  darumb  von  ir  kriegsristung  nit  ge- 
lassen, sonder  grave  Ulrich  von  Wirtehberg  hat  nichts  destoweniger 
grave  Jos  Niclausen  von  Zollern  im  part  über  ain  namhaft  anzaal  zu 
ross  und  zu  fuß  zu  aim  obristen  verordnet.  Derselbig  ist  aus  be- 
sovelch  grave  Ulrichs  zinstags  nechst  vor  Galli  anno  ain  tausendt 
vierhundert  vierundsechzige  für  Schalzburg  geruckt  und  solchs  von 
iezbemelter  zeit  an  bis  auf  sant  Lucientag  ernempts  jars  belegert, 
hiezwischen  er  das  schloß  dermaßen  genöt,  daz  die,  so  im  schloß 
gelegen,  mangel  halb  der  profiantdas  aufgeben  haben  mueßen.  Der- 
86gestalt  ist  Schalzburg  denen  von  Wirtenberg  worden.  Mittlerweil 
zog  grave  Eberhart  von.  Wirtenberg  für  den  Schramberg,  da  sich 

* 
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dann  Hanns  von  Rechber^  enthilt,  wiewol  er  solchs  schloß  nit  son- 
ders nöten  ließe.  Das  leger  warbieunden  im  thaal  bei  dem  schloß- 
jin  Schiltegk;  da  betten  sie  ein  bastei  ufgeschlagen.  Er  enthielt 
sieb  aber  hiezwiscben  den  mertbail  nit  im  leger,  sonder  zu  Obern- 
5  dorf  in  ansebung  der  kelte  und  ungewitters ,  also  das  nit  zuver- 
sichtlich solliche  belegerung  langwirig  sein  wurde.  Den  raisigen 
zeug  aber  het  er  am  maisten  zu  Dornaw,  zu  Schiltach  und  anders- 
wo. So  het  grave  Hainrichen  von  Furstenberg  das  Kinzgerthal  in, 
daz  die  Rechberger  reiter  kein  schaden  thon  konten.    Nu  war  aber 

lodennost  Hanns  von  Kechberg  und  die,  so  bei  im  in  guter  anzal,  so 
gar  nit  belegert,  er  möcht  zum  Schramberg  auß  und  wider  hinein 
seins  gefallens,  es  were  gleich  bei  tag  oder  nacht,  kommen;  der- 
hafben  ließ  er  den  von  Wirtenberg  im  thal  [A  155a]  sein  leger  ha- 
ben und  thet  er  sampt  seinen  heifern  etliche  ausfäl  in  die  umblie- 

isgenden  landtschaft.  Da  brannt  (insonderhait  das  dorf  Rotenberg,  zu 
Alperspach  gehörig)  und  raubt  er  alles,  das  er  ankommen  und  mit 
im  davon  bringen  mögte.  Begab  sich,  das  er  uf  sant  Martins  dag 
unfersehenlich  abermals  zu  ross  und  zu  fnoß  auf  Hornberg  zöge ; 
denen  name    er  vill   vichs,   das   er  alles   dem  Schramberg  zutrib 

so  (Besenfelder  schreibt,  er  habs  uf  Falkenstain  zutreiben  lassen). 
Der  vogt  von  Hornberg,  so  bald  er  solchen  Überfall  vername,  eilte 
er  im  mit  seinen  amptsverwandten  und  [204]  wen  er  in  der  eil  uf- 
bringen  mogte,  nach,  und  als  sie  ainandern  ansichtig,  haben  die 
knecbt  ainandern  zum  tail  under  die  geül  gestochen,  iedoch  hat  der 

25  vogt  von  Hornberg  sampt  den  seinen  zuletst  weichen  mueßen.    In 

*  der  flucht  hat  ain  armer  bawrsman,  ein  kleine  person,  der  auch  all 
sin  tag  kain  kriegsman  oder  kain  schütz  gewest,  an  einer  staig 
sich  verborgen,  und  als  Hanns  von  Rechberg  daselbst  am  furreiten 
an  der  staig  hinzogen,   hat  bemelter   paur  aus  großer  forcht  von 

80 weitem  auf  in  abgeschossen,  in  getroffen,  aber  nit  verletzt,  sonder 
es  ist,  im  unwissendt,  der  pfeil  in  ainem  ermel  behangt,  den,  als 
er  vom  ross  absten  wellen,  im  selbs  in  leib  getruckt  hat.  Als  er 
solchs  befunden,   hat   er  gleich  gesagt  und  geschrien   «hostha  ma- 

dostha«  (also  war  sein  Sprichwort),  das  stundlin,  so  er  die  zit  seins 

* 
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lebens  entsessen  und  zum  höchsten  besorgt,  sei  kommen,  und  darauf 
geen  Vilingen  der  stat  in  eins  burgers  haus,  genant  der  Steckle, 
sich  furn  lassen.  Daselbst,  als  er  seine  zeitlichen  sachen,  wie  in 
die  domals  für  gut  ansehen  und  im  mugclichen,  geordnet,  ließ  er 
6 am  dritten  tag  den  pfeil  ziehen,  verschied  also  mit  guter  vemunft 
ganz  christenlich  auf  zinstag  nach  Martini ,  war  sant  Briccius  dag, 
anno  ain  tausendt  vierhundert  vierundsechzige ,  und  wardt  daselbst 
zun  Parfusern  begraben.  (Er  solt  doch  des  lieben  haiigen  s.  Mar- 
tins dag  verschonet  haben.) 
10  *  [1500]  Es  mögten  auch  die  nachfolgenden  vers  ainis  poeten 
von  disem  Hansen  von  Rechperg  gesagt  werden,  wie  die  zu  Nancey 
in  der  hauptkurchen  bei  des  unruhigen  herzog  Carls  von  Burgund 
begrepnus  under  dem  epitaphio  vermeldt  sein,  also  lautent: 

Discite,  terrenis  quid  sit  confidere  rebus  I 
if'  Hie  toties  victor  denique  victus  adest.  * 

Nach  seinem  absterben  waren  der  Schramberg  und  auch  Falken- 

stain,  baide  Schlosser,  noch  unverloren,  sonder  nach  aller  nptturft 

versehen.    Do  wolt  aber  sein  [A155b]  nachgelaßne  wittib,  ain  grevin 

von  WerdeYiberg  von  Salgans,  ires  hauswierts  seligen  kriegsvolk  ab 

wobaiden  iezgenennten  schlössen  weiter  zu  schnappen  und  krieg,  zu 

gebrauchen  nit  gestatten,  sonder  begert  des  fridens,  und  als  ir  der- 

. selbig  nit  gedeihen,   name  sie   den  von  Wurtenberg  und   andere 

bundtsgenossen  mit  verkundungen  vor  dem  kaiserlichen  hofgericht 

für.    Demnach  legten  sich  die  nachpurn  in  die  handlung,  vertrugen 

25  sie   dermaßen ,   das  bemelter  grave  Eberhart  von  Wirtenberg  in 

wenig  zeit  darnach  widerumb  abzöge. 

In  wenig  zeit  darnach  hat  das  ungewitter  und  winterskelte  die 
ritterschaft  im  Hegaw  bezwungen,  ungeschafft  wider  von  Twiel  ab- 
zeziehen  und  die  belegerung  zu  verlassen;  also  hat  die  vecht  mit 
80  Hansen  von  Rechberg  ain  ende  genomen,  und  sein  durch  obgehörts 
stratagema,  das  baide  von  Wurtenberg  durch  sonderliche  haimliche 
underhandlung  herrn  Wörnhers  von  Zimbern  sich  in  ain  rustung 
begeben,  die  von  Werdenberg  bei  iren  guetern  unverderbt  und  un- 
vertriben  beliben. 
35  Darneben  befind  ich,  das  bemelter  herr  Wömher  denen  von 
Werdenberg  noch  ain  wetter,  daraus  inen  sonst  verderplicher  nach* 

* 
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tail  ervolgen  het  mögen,  abge^isen,  dann  es  hat  sich  zugetragen, 
das  die  von  Werdenberg  in  große  ungnad  grave  Ulrichs  von  Wurten- 
bergs  komen,  daraus  dann  letstlich  ervolgt,  das  bemelter  grave  Ul- 
rich sie  mit  macht  aberziehen  wellen.  Zu  welcher  zeit  aber  und  in 
5 welchem  jar,  auch  was  Ursachen  das  beschehen,  mag  ich  nit  wissen; 
dann  merthails  alte  handlungen,  die  herr  Wömher  und  andere  seine 
vorfarn  mit  höchstem  vleis  zusamen  gebracht  und  behalten,  sein  bei 
unsern  zeiten  aus  sonderm  unfal  und  haillöskeit  zerrissen,  [A  156a] 
verbrennt  und  ellendigclichen  verfenteret  worden.    Es  [205]  haben 

10  aber  die  von  Werdenberg  ire  herm  und  freund  hierüber  geen  Zwi- 
falten  beschriben,  die  sich  dann  dermaßen  verainet  und  entschlossen, 
sie  wellen  von  ainandern  nit  weichen,  sonder  leib  und  gut  zusamen 
setzen.  Hie  hat  abermals  herr  Wörnher  als  ain  frind  in  der  not 
sich  bewisen,  ist  peraonnlichen  zu  grave  Ulrichen  von  Wurtenberg 

isgeriten  und  bei  demselben  den  uberzug  abgestelt,  auch  die  sach  zu 
guetlicher  underhandlung  gebracht,  also  das  bemelter  von  Wirten- 
berg seine  rate  zu  denen  graven  und  herrn  gen  Zwifalten  geschickt; 
daselbst  ist  die  sach  vertragen  und  die  Ungnade  von  Wirtenberg  hin- 
gelegt worden^    Hernach  über  etliche  jar,  nemlich  als  man  zeit  ain 

so  tusendt  vierhundert  zwaiundsibenzige ,  hat  graf  Ulrich  von  Wirten- 
berg graf  Jergen  von  Werdenberg  und  herrn  Wörnhern  von  Zim- 
bem  zu  raten  angenomen,  mit  der  Vertröstung,  sie  baide,  warzu  sie 
fug  und  recht,  wider  menigclich,  one  wider  pfalzgrave  Friderrichen, 
churfursten,  und  herzog  Sigmunden  von  Osterreich,  getrewlichen  zu 

86  schützen  und  bei  dem  iren  zu  handthaben.  Sollichs  ist  in  ober- 
meltem  jar  zu  Zwifalten  beschehen  etc. 

*  [1223]  Über  vil  jar  hernach,  nemlich  anno  domini  1520,  be- 
gab sich  auch  ain  solcher  unfahl  mit  ainem  grafen  von  Ötingen,  hieß 
graf  Joachim,  der  ließ  ain  raisigen  mit  Ungnaden  von  im  komen. 

80 Nit  waiß  ich,  was  er  zum  knecht  für  zuspruchen,  er  wolt  in  nit 
bezallen.  Der  knecht  thete  [1224]  sich  zu  etlichen  fränkischen 
schnaphannen,  die  sagten  im  zu,  wider  den  grafen  zu  seinem  rechten 
zu  verhelfen,  und  wiewol  graf  Joachim  sich  dessen  nit  versähe,  im 
auch  nit  war  abgesagt,  so  begab  sich  doch,  als  er  ab  aim  pundtstag 

86  von  Augspurg  kam  und  uf  Johannis  Baptiste  in  obberuertem  jar  zu 
seinem  vetter,  graf  Wolfen,  geen  Harburg  zu  vorreiten  willens,  das 
er  unfer  vor  Tonowwerdt  von  Hanns  Thoman  von  Absperg  und  sei- 
ner helfer,  bei  den  vierzig  pfcrdeu  stark,  ward  angriffen,  in  der 
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flacht  ereilt  und  erstochen.  Kam  im  alles  von  seinem  ungetrewen 
diener,  den  er  veracht  und  mit  unlieh  von  ime  ließe  abscheiden. 
Gleichwol  sollichs  nit  angerochen  blib,  sonder  es  warden  der  theter 
und  iren  heifern  vom  schwebischen  pundt  ire  heuser  im  flug  inge- 
snomen,  geplindert  und  darauf  außgeprent.  Ich  kan  disem  graf  Joa- 
chim von  Ötingen  zu  lob  nit  underlassen,  das  er  ain  ehrlichs  gemuet 
in  ime  gehapt,  dann  als  er,  wie  oblaut,  von  ainem  raisigen  gesto- 
chen, das  man  ine  nit  weiter  bringen  kinden,  wardt  ain  gelupt  von 
ime,  so  er  wider  gesundt,  das  er  sich  stellen  wellte,  genomen.    Also 

10 wie  der  graf  an  den  arzeten  zu  Tonowwerdt  lag,  do  beschickt  er 
sein  dochterman,  herr  Jörgen  truchseßen  von  Walpurg,  dem  zaigt 
er  alle  Sachen  an,  mit  pitt,  so  er  ufkem  und  von  seinen  feinden 
sich  zu  stellen  gemant  wurde,  das  er  darob  und  daran  weit  sein, 
das  im  die  manung  nit  verhalten,  vil  weniger,  das  er  nit  abgefangen 

15 wurde,  damit  er  sein  glauben  halten  kunte.  Das  war  ain  ehrlichs 
gemuet,  und  ist  dieser  graf  derhalben  den  alten  Römer  und  beiden 
hierinen  billichen  zu  vergleichen.  * 

*  [1232]  Man  sagt  von  dem  alten  Hannsen  von  Rechberg  ein 
abentheurliche  schimpfliche  historia;  dann  vor  und  ehe  dann  er  mit 

20  graf  Ludwigen  von  Wurtemberg  zu  unfriden  worden,  ist  ain  großer 
tag  zu  Ehingen  gehalten,  den  hat  besucht  bemelter  graf  von  Wurtem- 
berg, auch  den  mererthail  graven  und  herren,  auch  die  von  der 
ritterschafk  in  großer  anzal.  Als  nun  die  handlung,  derhalben  dann 
die  versamlung  angefengt,  sich  etlich  tag  verweilt,  hat  sich  hie- 

26 zwischen  begeben,  daz  ain  marktag  gehalten  worden.  Als  aber  in 
ainer  underrede  etlich  von  herrn  und  edelleuten  an  aim  laden  uf 
dem  rathhaus  gelegen  und  an  mark  gesehen ,  hat  Hanns  von  Rech- 
berg zwo  frawen  uf  dem  mark  ersehen,  die  haben  vil  krieg  und 
hefen  fail  gehabt.    Do  ist  er   haimlich   zu  baiden  frawen  gangen, 

seinen  in  ainer  stille  alle  ire  hefen  und  krom  abkauft  und  wol  bezallt, 
darneben  inen  etlich  guldin  verehrt,  mit  bevelch,  sie  wellten  die 
hefen  noch  lenger  fail  haben,  und  inen  darbei  ain  fenster  im  rath- 
haus anzaigt,  darauf  sie  achtung  haben  sollten,  mit  vermeldung,  so 
er  inen  ain  zaichen  geh,   das  sie  dann  ohne  verzug  die  hefen  und 

B5  krieg  alle  sollten  zerschlagen.  Do  er  nun  alle  Sachen  mit  denen 
frawen  nach  seinem  gefallen  abgeredt,  ist  er  widerumb  ufs  haus  gan- 
gen, sich  nichs  angenomen,  und  über  ain  weil,  als  er  wider  an  die 
ratbsleden,  die  uf  den  mark  giengen,  kam  und  an  markt  sähe,  sagt 
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er  zu  denen ,  so  bei  im  am  laden  standen,  [1233]  er  könte  ain  kunst 

und  darmit  zugegen  bringen,  das  die  weiber  nf  dem  markt  alle  ire 

hefen  und  kruege  muesten  zerschlagen.    Als  den  andern  solchs  un- 

glanblich ,  auch   schier   unmuglich  sein   bedauchte ,   kam  die    sach 

»gleich  für  den  grafen  von  Wurtemberg,  der  wolt  sehen,  ob  gcdach- 

ter  Hanns  von  Rechberg  sein  konst  probieren  könte,  und  ward  von 

ime  umb  ain  schönen  hengst  gewettet  Das  nam  Hanns  von  Rechberg 

an  und  in  gegenwurte  der  ganzen  versamlung    macht  er  seine  bos- 

sen,  wie  abgeredt,  gegen  den.häfnerin,  die  stettigs  achtung  darauf 

10  gaben.    Als  baldt  die  weiber  das  ersachen,  erwuschten  sie  eilends 

etlich  dremmel,  mit  denen  Schluegen  sie  ire  hefen  und  krieg  all  zu 

häufen.   Darab  verwundert  siph  menigclich,  und  wardt  ain  groß  ge- 

lechter  darauß.    Also  bekilct  sich  der  graf  von  Wurtemberg,   das 

er  den  hengst  ufrecht  ujia  Redlich  verloren  hett,  und  ließ  im  den 

16 zustellen,  darneben  abör);ifca.is  er  von  Hannsen  von  Rechberg  ver- 

merkt,  das  die  konst  mit  :^inem  gespenst  oder  Zauberei  zugieng, 

wolt  der  graf  ihe  die  ko^st  von  ime  wissen,  das  er  in  doch  nach 

langem  geweret,  aber  anders  nit,  dann  daz  im  der  graf  noch  ain 

hengst  für -die  konst  auch  zustellt.    Das  bewilliget  der  graf.    Als 

so  Hanns  von  Rechberg  nun  baide  hengst  bei  seinen  banden,  zaigt  er 

dem  graven  an,  was  er  mit  den  weibem  zuvor  gehandelt  und  wie 

er  inen  den  krom  gar  bezallt  und  mit   gaben  dahin  vermegt,   die 

hefen  zu  zerschlagen.    Damit  schickt  er  nach  baiden  weiber,   die 

warden  befragt,  die  sagten  alle  Sachen,  wie  es  ergangen.    Also  het 

«der  graf  von  Wurtemberg  die  konst  gelernt  und  war  gewiss;  mechte 

menigclich  der  sach  wol  lachen.  * 

*[1231]  Man  sagt  ain  guete  historia,  so  disem  graf  Ulrichen  von 
Wurtemberg  mit  ainem  edelman  von  Lentershaim  begegnet.  Derselbig 
von  Lentershaim  hat  ain  überauß  [1232]  schön  weib  gehabt,  also  das  von 
Ro  ir  schöne  wegen  vil  geredt  worden ;  sonderlichen  ist  sie  bei  graf  Ulrichen 
von  Wurtemberg  hoch  gelobt  worden,  also  das  der  graf  ain  große 
begird  gehabt  sie  zu  sehen.  Derhalben,  als  uf  ain  zeit  der  von 
Lentershaim  geen  Stutgarten  kommen,  hat  in  der  graf  angesprochen, 
mit  beger,  seitmals  sein  hausfraw  irer  schöne  halb  so  verruempt, 
85 das  er  in  die  sehen  lassen  welle.  Der  von  Lentershaim,  wiewol  er 
ain  eiferig  mann,  noch  dann  hat  er  ehren  halb  söllichs  dem  graven 

* 
18  geweret]  bs.  gewetel. 
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nit  wol  abschlagen  künden,  sonder  ain  tag,  darauf  er  kommen,  er- 
nennt. Uf  solchem  graf  Ulrich  mit  wenig  dienern  erschinen,  hat  die 
prugken  und  thor  alles  wol  verspert  gefunden,  des  in  doch  be- 
frembdet;  hat  derhalben  anschreien  mueßen.  Do  ist  der  von  Len- 
5  tershaim  mit  seiner  hausfrawen  au  die  zinnen  ob  dem  thor  gangen, 
den  grafen  angeredt,  sprechende:  «Herr,  das  ist  mein  hausfraw, 
besehendt  sie!  also  ist  sie  vornen  gestalt.»  Indem  hat  er  sie  umb- 
gedreit  und  wider  gesagt:  «Herr,  also  sieht  sie  dahinden;  iezundt 
hapt  ir  sie  gesehen  und  mugt  wol  hinziehen,  ich  laß  euch  nit  her- 

10 ein.»  Also  hat  der  guet  graf  Ulrich  wider  hinziehen  mueßen,  und 
wiewol  der  von  Lentershaim  dem  graven  im  landt  gesessen,  so  ist 
im  doch  weiters  nichs  hernach  gevolgt.  * 

*  [1194]  Dieser  grave  Ulrich  von  Wurtemberg  ist  ain  tugent- 
licher,  weiser  herr  gewesen.    Nach  ime  hat  man  über  vil  jhar  her- 

16 nach  herzog  Ulrichen  von  Wurtemberg  den  namen  geben,  als  er 
gefirmbt  worden,  hat  vorhin  Hainrich  gehaißen;  und  ist  die  ver- 
enderung  des  namens  ußer  der  ursachbescbehen,  das  man  verhofft, 
er  solle  mit  dem  namen  auch  des  alten  herren  tugentlichs  wesen 
annemen.    Wie   das   beschehen,   das  haben   hernach   [1195]   seine 

•2uthaten  zu  erkennen  geben;  daher  sagt  man  den  schwank  von  ime: 
Als  ime,  wie  gehört,  der  taufnam  geendert,  ist  er  bei  seinen  jungen 
im  gemach  herumb  gesprungen  und  gesagt:  «Noch  haiß  ich  aber 
dannost  Hainz.5^  Aber  der .  alt  graf  Ulrich  von  Wurtemberg  hat 
gemainlich  im  obern  schloß  zu  Aurach  hof  gehalten;  do  hat  er  den 

25  gebrauch  gehabt,  das  er  zum  oftermal  vorm  thor  gesessen,  do  hat 
er  gesehen,  wer  in  das  schloß  gangen  oder  darauß,  wie  hernach 
bei  unsern  zeiten  herr  Jörg  von  Rechberg,  ritter,  den  prauch  auch 
an  ime  bette.  Der  saß  gar  nahe  den  ganzen  tag  zuEellmünz  vorm 
schloß  an  der  straß  und  sprächet  mit  menigclichem ,  so  furraiste, 

wer  wer  gleich  raisig  oder  nit;  also  sagt  man,  diser  alt  graf  zu 
Aurach  auch  gethon  hab.  Uf  ain  zeit,  wie  er  abermals  vorm  thor 
gesessen,  hat  er  ain  quidam  sehen  zum  schloß  herauß  geen,  der 
hat  ain  visch  gestolen  gehabt,  und  demnach  aber  domals  der  sitt, 
das  man  kurze  mentel  hat  angetragen,  ist  im  der  visch  unden  für 

35  den  mantel  herfur  gangen;  und  wie  derselbig  wol  für  ist  kommen, 
hat  im  der  graf  widerumb  gerueft.  Der  ist  erschrocken  und  hat 
mit  grosen  sorgen  wider  umbkeret.  Als  das  der  graf  vermerkt,  hat 
er  allaiu  zu  im  gesagt:  «In  semlicher  weis  (also  war  sein  schwur), 
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wann  da  mehr  wilt  ain  visch  stellen,  so  leg  ain  lengern  mantel  an, 
oder  still  ain  kurzem  visch!»  and  ließ  in  damit  hinziehen.  Der- 
gleichen ist  tlher  vil  jhar  hernach  herr  Schweigkarten  von  Gandel- 
fingen,  freiherren,  dem  letzsten  seins  gescklechts,  anch  begegnet. 
»Der  ist  af  ain  zeit  vor  seinem  schloß  za  Newfraw  spaziert,  do  hat 
er  ain  jangen  gesellen  aaßer  dem  schloß  geen  sehen,  der  ain  sack 
mit  flaisch,brott  and  anderm  gestollen  gehapt,  and  ist  im  der  sack 
für  den  rock  anden  herfur  gangen.  Als  er  aber  herr  Schweigkarten 
gesehen,  ist  er  übel  erschrocken,  also  das  im  der  herr  wol  ange- 
10  merkt,  das  er  den  sack  hab  rabellet.  Daramb  hat  er  im  gerneft 
und  derhalben  za  redt  gestellt.  Als  er  sich  nun  ganz  bloß  verant- 
wart  und  ganz  erfert  war,  gab  im  herr  Schweigkart  tugentlich  ein 
solche  leer,  sprechendt:  <Mein  man,  botz  beul  (also  war  sein  rede), 
wann  du  mer  also  stellen  willt,  so  still  ain  kleiner  sack,  oder  thue 
16 ain  lengern  rock  an!»  und  ließ  in  damit  auch  ohne  alle  entgeltnus 
von  im  abschaiden. 

Dieser  von  Gundelfingen  war  ain  frommer  herr,  ime  sein  ma- 
nich   seltzam  hendel   also   begegnet.    Er  wolt  anno   1521  uf  den 
großen  reichstag  geenWormbS  raisen,  als  er  auch  thete.   Nun  wolt 
so  er  sein  satteldeschen,  darin  er  ob  den  tausendt  wert  an  goldt  und 
kettin  hett,  keim  diener  vertrawen,  fürt  die  selber  am  sattel.    Wie 
er  nun  geen  Wurmbs  für  den  hundern  Schwannen  (also  haist  die 
ain  herrenherberg)  kompt  und  abstehet,  auch  sein  bullen  oder  sattl- 
deschen  in  der  handt  hebt,  so  kompt  im  entgegen  ain  erbarer,  wol- 
anbeklaidter  man,  als  ob  er  der  wurt  were.    Der  empfacht  in,  haist 
in  wilkom  sein,  sprechendt:   «Gnediger  herr.  Euer  Gnaden  gangen 
do  hinauf  und  lassen  mich  derselben  die  satteldeschen  nach  ufhin 
dragen  I»    Mein   gueter   herr  Schweigkart  vermaint ,   es   were   der 
wurt,  glaubt  im  und  gibt  die  satteldeschen  von  im;  damit  geen  sie 
80  die  Stegen  hinuf.    Indess  komen  •  herr  Schweigkarten  ^etlich   herrn 
entgegen,   die  sprachen  in  an  und  fueren  in   hinauf  zum  gemach. 
Der  abentheurer,  der  die  satteldeschen  trueg,  macht  sich  darmit  in 
disem  gepreng  darvon  und  ist  auch  nit  mehr  erfaren  worden.  [1196] 
Herr  Schweigkart  wolt  die  satteldeschen  vom  wurt  haben,  aber  der- 
85  selbig  wüst  nichs  umb  den  handel,  war  nit  verbanden  gewest,  der- 
halben er  sich  baldt  verantwurt  hett,  und  muest  herr  Schweigkart 
den  spott  zum  schaden  haben;  wolterzeren  und  wider  haim  ziehen, 
muest  er  ander  gelt  entlehnen. 
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Dergleichen  Sachen  sein  nit  so  gepreuchlich  als  bei  den  Walhen 
und  Franzosen.  Ich  hab  herr  Volkers  von  Knöringen  brueder  ken- 
net, der  war  gaistlich  and  hett  im  der  könig  Franciscns  von  Frank- 
reich, der  erst  des  namens,  seiner  getrewen  dienst  halben  die  aptei 

6[Poitiers]  ingeben,  auch  ander  vil  gnaden  bewisen.  Derselbig  raist 
nun  af  ain  zeit  nßer  seiner  aptei  geen  Paris  und  wolt  ain  zeit  lang 
am  hof  sein,  wie  dann  die  fursten,  bischof  und  prelaten  domals 
plSagen.  Als  er  nun  in  die  stat  Paris  gegen  aubents  kompt  und  in 
seiner  herbirg  zum  eisen  Creuz  wil  einziehen,  het  er  seine  diener 

lomerthails  vor  im  anhin  ziehen  lassen,  wie  dann  der  Franzosen  ge- 
wonhait,  und  volgt  im  ain  ainziger  diener  nach,  -so  ain  groß  vellis 
fuert,  darin  der'apt  seine  claider  und  ain  guete  reuterzerung  het. 
Sollich  vellis  ersahen  zwen  rifianerbuben ,  deren  dann  Paris  ain 
große  anzall  hat,   die  volgten  dem  diener  nach  ain  gueten  weg, 

löthailten  sich  in  der  gassen,  uf  iede  selten  ainer.  Wie  nun  der  apt 
durch  ain  enge  gassen  reuten  muest,  seind  die  zwen  nit  unbehendt, 
schneiden  geschwindt  die  zwen  rimen,  damit  das  vellis  uf  das  kussin 
gebunden  war,  uf,  erheben  baide  samenclich  das  vellis  und  lassen 
den  diener  hinreiten.    Also  pringen  sie  das  vellis  darvou,  das  dem 

soapt  also  nichs  weiters  dann  das  nachsehen  darvon  wardt.  Es  ist 
auch  der  diener  sollichs  nit  gewar  worden;  und  als  der  apt  zu  der 
herberg  kommen  und  seine  diener  voranher  und  er  hernach  zu  der 
kleinern  thur  hinein  geritten,  hat  der  diener,  so  vermaint,  er  hab 
sein  vellis  noch,  dem  hausknecht   bevolchen,   das  großer  thor  zu 

s6effnen,  damit  er  das  vellis  nit  zerstoß.  Aber  es  hat  sein  nit  bedörft. 
Solche  buchen  sein  so  frech  und  so  verzweifelt,  das  sie  auch 
zu  zelten  diser  bösen  stuck  sich  vor  irem  aignen  kunig  nit  enthal- 
ten ,  wie  sich  dann  das  vor  jaren ,  als  ich  erstlichs  in  Frankreich 
geschickt  wardt,  warhaftigclich  begab.    Derzeit  war  der  kunig  in 

»oLangedoc  und  Provinz  gewesen  und  raiste  durch  Leon;  do  blib  er 
etlich  zeit  still  ligen.  Eins  tags  ritt  der  kunig  spaziern  und  vil 
fursten  und  großer  herren  mit  ime,  under  denen  ainer,  so  aller- 
nechst  vor  dem  kunig  ritt,  ain  schöne  guldin  köttin  am  hals  hett. 
Derselbig  aber  thete  die  kettin  ab  und  legts  in  das  säcklin,  so  an 

86  seinem  samatin  sayon  oder  bairock  angenehet ,  wie  dozumal  solche 

5  Poitieis]  ergänzt.  Es  war  Bertramus  abbas  Pictaviensis  ^  s.  Bnoelio, 
a.  a.  0.  !!• 
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schiebsäck  an  rocken  vast  gepreuchig  waren.  Das  sähe  nun  kunig 
Franciscus  und  ließ  es  sein.  Über  ain  kleine  weil  kompt  ain  wol- 
beklaidter  lakei,  der  geet  neben  dem  kunig  einher,  sprucht:  «Herr, 
herr  kunig,  Euer  Majestät  neme  sich  der  sach  nit  an>,  geet  damit 

Bzu  dem  herren,  so  vor  dem  kunig  ritt,  greift  im  mit  der  ainen 
handt  höflich  in  den  sayon,  nimpt  mit  der  ainen  handt  die  kettin 
herauß,  das  sein  der  ander  nit  gewar  wardt,  lachet  den  kunig  an, 
und  mit  der  andern  handt  legt  er  den  vordem  finger  uf  den  mundt, 
welches  dann  bei  den  Franzosen  ein  zeichen,  als  ob  man  pitt  umb 

loain  stillschweigen  und  das  die  sach  heimlich  seie.  Dem  kunig  ge- 
fiel die  boshait  wol,  lachet  der  und  vermaint  nit  anders,  dann  es 
hett  ainer  under  denen  fursten  [1197]  disem  die  boshait  also  zuge- 
richt.  Damit  kam  der  böswicht  mit  der  kettin  under  dem  volk  und 
getreng  darvon,  der  auch  also  entrunnen  ist;  dann  der  kunig  ge- 

15 böte  den  nachvolgenden  mit  der  handt,  sie  sollten  schweigen  und 
in  passieren  lassen.  Als  aber  der  kunig  darnach  des  betrugs  war 
worden,  ist  er  übel  zufriden  gewesen  und  hat  im  nachstellen  lassen, 
aber  es  ist  vergebens  gewesen.  * 

[A  156b]  Wie  herr  Wornher  freiher  von  Zimbern  den  drittail 

20  an  Stonfen  und  Hilzingen  sampt  den  vogteien,  dessgleichen 

anttenstain ,  schloß  und  dorf,  sambt  Ablacli,  ßeggingen,  Alt- 

hain,   Ingelswls,    Granchenwis   und   vogtreclit   zu   Sauldorf 

Tiberkommen. 

Es  hat  herr  Wömher  freiherr  von  Zimbern  die  herrschaft  Mess- 

•cökirch  zugleich  wie  sein  uranher  und  her  äni  nit  wenig  gepessert, 

dann  er  bei  «seinen   lebzeiten   etliche  gute   dorfer,   wildtpenn  und 

andere  gueter  herzu  pracht.   Anno  ain  tausendt  vierhundert  drewund- 

funfzige  hat  herr  Wörnher  Ablach  das  dorf  sampt  dem  kirchensatz 

und  aller  zugehörde  Ulrichen  von  Hertenstain  abkauft,  und  ist  der 

sokauf  umb  sechsthalbhundert  guldin  in  gold  (in  solchem  unwert  seind 

dozumal  die  ligende  gueter  gewest)  durch  underhandlung  Hainrichen 

truchseßen  von  Ringingen  und  Brunen  von  Hertenstain  beschehen. 

Demnach  aber  solch  dorf  vom  haws  Osterreich  zu  manieheu  her- 

ruert,  hat  herr  Wörnher  die  bewilligung  bei  herzog  Sigmunden  von 

•6  Osterreich  zuwegen  bracht,  welcher  herrn  Wörnhern  die  gnad  be- 

wisen,  das  er  ain  edelmau,  genannt  Hanns  von  Rampsperg ,  an  herr 
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Wemhers  statt  zu  lehentrager  (vermög  ainer  solchen  freihält,  damit 
bemelter  herzog  herrn  Wörnhern  und  [A  157a]  seine  eelichen  leibs- 
erben  begabt)  angenomen. 

In  zwaien  jaren  nach  beschechnem  kauf  mit  Ablach  haben  her 

» Wömher  und  herr  Gotfrid,  gebrueder,  den  thail  am  schlos  Stoufen 
[206]  und  am  dorf  Hilzingen  sampt  den  vogteien,  in  der  Hori  ge- 
legen, darzu  gehörig,  wider  an  sich  gebracht;  dann,  wie  obgehört, 
das  der  drittail  an  dem  schloß  Staufen,  des  dorfs  Hilzingen  und 
der  vogtei  anno  ain  tausendt  vierhundert   .  .  .   von  fraw  Verenen 

10 freiin  von  Zimbern,  grave  Eberharts  des  ersten,  so  sich  ain  grave 
von  Sonnenberg  geschriben,  Schwester,  sei  erkauft  worden,  so  ist 
zu  wissen,  nachdem  als  herr  Johanns  freiherr  zu  Zimbern  der  jun- 
ger anno  ain  tausendt  vierhundert  [dreißige]  zu  Henningen  todts  ver- 
gangen,  sein  gemahel,  bemelte  fraw  Ferena,  sich  andermals  mit 

"Hannsen  von  Rechberg  zum  Schrammberg  verheirat,  bei  dem  sie 
ain  ainigen  son,  Hainrich  gehaißen,  erzeugt.  Die  hat  nu  disem 
irem  letsten  son  Hainrichen  von  Rechberg  obbemelte  schloß,  dorfer 
und  vogteien  vor  andern  gegunt,  desshalben,  in  ansehung  das  sie 
von  irem  heiratgut  und  morgengab  erkauft,  die  bemeltem  Hainrichen 

20  von  Rechberg  vermacht  und  zugestelt,  welcher  auch  die  nach  irem 
absterben  etliche  jar  riewigclichen  und  one  eintreg  ingehabt.  Mit 
disem  Hainrichen  von  Rechberg  haben  baide  gebrueder ,  herr  Worü- 
ber und  herr  Gotfrid,  gehandelt  und  sovil  an  im  vermögt,  das  er 
inen  bemelte  gueter  kaufweis  umb  sechs  tausendt  guldin  [A  157bJ 

«öin  gold  also  par  widerumb  zugestelt  und  verfolgen  hat  lassen;  ist 
beschehen  anno  ain  tausendt  vierhundert  fünfundfunfzige.  Im  nech- 
sten  jar  gleich  darnach,  nemlich  anno  vierzehenhundert  sechsund- 
funfzige,  hat  herr  Worüber  Kruchenwis,  das  wasserhaus  und  dorf 
sambt  aller  zugehörde,  demnach  es  dann  der  herrschaft  Messkirch 

aotreffelich  wol  gelegen,  Conradten  Gremlichen  umb  dritthalb  tausendt 
guldin  in  gold  abkauft,  welches  dorf  und  gueter  von  denen  edlleu- 
ten  von  Pawenberg,  die  dann  vor  vilen  jarn  abgestorben,  an  die 
Gremlichen  kommen  was.  Diser  kauf  ist  mit  bewiligung  herzog 
Sigmunds   von  Österreichs  (demnach   etliche  gueter   daselbst  vom 

»»haws  Osterreich  leben)  beschehen,  und  hat  dozumal  herzog  Sig- 
mund herrn  Wörnhern  nicht  allain  Krauchenwis,  sonder  auch  die 

* 
13  dreil^ige]  ergänzt,  die  hst  hat  eine  lücke, 
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siben  faoder  weingülten,  die  vormalls  allain  pfandtscbaft  gewest, 
gnedigclichen  zu  manlehen  verlihen,  welche  lehen  Hanns  TonRamps- 
perg  an  obbemelts  herrn  Wörnhers  stat  empfangen  und  getragen; 
actum  Innsprugg  anno  domini  vierzebenhundert  drewundfanfzige.  Der- 

Bgestalt  ist  Eraucbenwis  mit  aller  zugchörde  an  die  berrscbaft  Möss- 
kirch  komen,  welches  auch  herr  Worüber  etliche  zeit  ingehabt  und 
lenger  behalten,  wo  nit  solchs  durch  die  graven  von  Werdenberg, 
die  dann  dem  zimbrischen  geschlecht  von  vil  jaren  her  aufsetzig 
und  dem,  wo  muglich,  abbruch  zu  thon  gesinnt,  underkommen  wor- 

i«den;  dann  ab  sollichem  verkaufen  haben  Diethelm  Gremiich  und 
seine  geschwistergit  groß  misfallen  tragen;  demnach  sie  aber  den 
kauf  nit  verhindern  noch  endern  [A  158a]  künden,  haben  sie  mit 
grave  Hannsen  von  Werdenberg  dem  eitern  sovil  praticiert,  das  der- 
selb  sich  der   sach  angenommen   und  herrn   Wömhern  letstlichen 

«dahin  [207]  vermögt,  das  er  von  Kruchenwis  abgetreten  und  das 
iezbenentem  Diethelm  Gremlichen  umb  obgehorten  kaufschiling 
widerumb  zu  kaufen  geben;  ist  beschehen,  als  man  zeit  nach  Christi 
gepurt  ain  tausendt  vierhundert  achtundfunfzige.  In  solchem  kauf 
hat  herr  Worüber  im   selbs,   auch   seinen  eelichen  leibserben  den 

ao vorkauf  zu  Kruchenwis,  wie  dessen  noch  glaubliche  urkundt  ver- 
banden, vorbehalten;  so  hat  auch  Diethelm  Gremiich  zu  ainer  dank- 
parkait  den  gerichtzwang,  holz  und  veld,  zwing  und  penn  bemelts 
dorfs  Crauchenwis,  welches  vormals  ain  aigenthumb  gewest,  der 
freiherrschaft  Zimbern   zugestelt  und  geben  und  das  als  manlehen 

86  von  herrn  Wernher  widerumb  empfangen,  welches  auch  nachvolgende 
Inhaber  bemelts  dorfs  auch  gethon  etc. 

Nach  etlichen  jam,  nemlichanno  domini  vierzebenhundert  drei- 
undsechzige,  hat  herr  Worüber  Althain  das  dorf  mit  seiner  zuge- 
hörde  (ist  dozumal  ain  aigenthumb  gewest)  von  Albrechten  von  Hew- 

10  dorf  zu  Waldtsperg  und  Ursula  Munzerin,  seiner  hawsfrawen,  umb 
zwaihundert  zwaiundnünzig  pfundt  pfening  Costanzer  wernng  erkauft, 
ünderhendler  in  disem  kauf  und  gewer  sein  gewesen  Ortolf,  bemelts 
AlbrechtR  von  Hewdorfs  brueder,  und  Bilgerin  von  Reischach  zu 
Stoffeln. 

t5  Mer  hat  er  Geggingen  das  dorf,  an  der  Ablach  gelegen,  von 
ainer  witfrawen  von  Hewdorf  umb  ain  gering  gelt  als  ain  aigen- 
thumblich  gut,  wie  es  dann  noch  ist,  erkauft.  Von  [A  158b]  ge- 
dachter von  Hewdorf  ist  noch  die  sag,   sie  hab  sollich  dorf  allain 
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der  ursach,  das  sie  sich  kostlichen  zu  aim  tarner  claiden  kande, 
hingeben  und  hab  umb  das  gelt,  so  sie  aus  bemeltem  dort  Geg- 
gingen  gelöst,  ain  schönen  blawen  sammatin  rock  gemacht.  In  wel- 
chem jar  aber  und  durch  wess  underhandluug  diser  kauf  beschehen, 

6 mag  man  nit  wissen,  dann  die  und  andere  kaufbrief  durch  unfal 
nit  mer  verbanden. 

Über  dise  dörfer  und  gulten,  so  herr  Wörnher  an  sein  stamen 
gebracht,  hat  er  auch  Guttenstain,  schloß  und  dorf,  mer  das  vogt- 
recht  zu  Mengen  sampt  Ingelswis  von  Hannsen  und  Marquarten  von 

10 Rambsperg,  gebruedern,  erkauft,  auch  sich  mit  etlichen  burgern  zu 
Kavenspurg,  Hannsen  Hipschlin  dem  jungem  und  Osanna  von  Magen- 
buoch,  seiner  hawsfrawen,  dessgleichen  mit  Walther  Möttelin,  so  ain 
losung  zue  solichen  guetern  heten,  vertragen,  anno  vierzehenhundert 
fünfundfunfzige ,   mer  anno   vierzehenhundert  funfundsechzige ,   mer 

15  anno  vierzehenhundert  sechsundsechzige,  und  ist  der  kauf  umb  solche 
gueter  alle  beschehen  umb  dreitausent  achthundert  guldin  in  gold; 
in  solchem  unwert  domals  die  gueter  gewest.  Demnach  aber  das 
schlos  zu  Guottenstain,  welchs  iezund  ain  burgstall,  ain  österrei- 
chisch aigenthumb,  hat  im  herzog  Sigmund  von  Osterreich  solchs, 

20  dessgleichen  den  wildtpann  hiediß  und  jenhalb  der  Tanaw,  wie 
der  noch  gepraucht  wirt,  sampt  Ingelswis  und  dem  vogtrecht  zu 
Mengen  gnedigclichen,  inmaßen  wie  mit  Oberndorf  der  stat  [208] 
und  den  vier  zugehörigen  dörfern  beschehen,  erblichen  verpfent; 
actum  anno  vierzehenhundert  fünfundfunfzige,  item  anno  vierzehen- 

86  hundert  achtundfunfzige  [A  159a]  und  anno  vierzehenhundert  ains- 
undsechzige.  Sollich  schloß  und  dorf  Gutenstain  sampt  demselben 
zugehörigen  wildtpann  und  aller  nutzung  hat  herr  Wörnher  seiner 
gemahel,  der  grävin  von  Eirchperg,  in  widdumbsweis  ir.  lebenlang 
inzuhaben  zuvoraus  vermacht;  actum  anno  vierzehenhundert  sechzige. 

so  Hernach  anno  ain  tausendt  vierhundert  vierundsibenzige  hat 
Burkart  von  Jungingen  herm  Wörnhern  freiherrn  zu  Zimbern  die 
vogtei  über  die  dorfer  Suldorf,  Rot  und  Alberweiler,  so  er  und 
seine  vorfarn  vom  gotzhaws  Petershausen  zu  lehen  gehabt,  umb  ain 
tausendt   vierhundert   guldin  in  gold   verkauft,    ünderhendler  und 

ssbesigler  dises  kaufs  seind  gewesen  Eitelhanns  von  Bodman  zu  Mec- 
kingen  und  Eberhart  von  Reischach  zu  Linz.  In  solchen  kauf  hat 
apt  Hanns  von  Petershausen  domaln  bewilligt  und  aim  vom  adl  an 
herr  Wörnhers  stat  gelihen  anno  vierzehenhundert . . .  Aber  in  wenig 
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zeit  hernach  haben  sich  in  bemelter  vogtei  spenn  zwischen  herrn 
Wörnhern  (ist  doznmal  herzog  Signiundts  vogt  zu  Brcgenz  gewest) 
und  bemeltem  apt  Hannsen  von  wegen  der  oberkait,  pot  u^d  verpöt, 
auch  des  raisens  halben  zutragen,   darzu   ieder  mer  gerechtigkait 

B  dann  der  ander  zu  haben  vermaint.  Solcher  spenn  hat  sich  grave 
Jos  Niclas  von  Zollern,  der  Naterer  genannt,  underwunden  und  die 
sampt  baiden  burgermaistem  zu  PfuUendorf,  anders,  so  hieraus  er- 
volgen  het  mögen,  zufurkommen,  guetlichen  verriebt  und  vertragen, 
dergestalt  das  alle  nider  oberkait,  gepot  und  verpot  beiden  herrn, 

10  und  was  dem  raisen  und  der  were  zustendig,  hern  Wörnhern  und 
seinen  erben  one  einträg  des  [A  159b]  apts  zustendig  sein  solle. 

Von  etlichen  handlnngen,  so  herr  Wörnher  freiherr  von  Zlm- 
bern  mit  Osterreich ,  Würtenberg,  Pettershausen ,  Lupfen  nnd 

andern  gehapt. 

16  Es  ist  herr  Wömher  von  Zimbern  ain  gute  zeit  grave  Ludwigs 
von  Würtenberg  rat  gewesen.  Auf  ain  zeit  hat  gedachts  graven 
forstmaister  bei  Weil  der  stat  gehalst,  der  ist  mit  aim  burger  von 
Weil,  so  ungeverde  dozumal  im  feldt  gewesen,  dermaßen  zu  unfri- 
den  worden,  das  die  andern  burger  zugeloffen,  irem  gesellen  gehol- 

»ofen,  und  ist  der  vorstmaister  übel  geschlagen  darvon  komen.  Dise 
misshandlung  hat  gedachter  forstmaister  grave  Ludwigen  von  Wür- 
tenberg, der  dann  zu  Aurach  dozumal  gewesen,  fiirgebracht  [209] 
und  mit  etwas  pesserung,  auch  mit  meren  umbstenden,  dann  vil- 
licht  die  sach  an  ir  selbst  gewesen,  clagt.  Der  hat  sollichs  so  hoch 

sszue  herzen  genomen,  das  er  im  endtlich  fnrgesetzt,  noch  dieselbige 
nacht  gemelte  statt  Weil  mit  macht  zne  überziehen.  Demnach  [AI 60a] 
aber  herr  Worüber  dozumal  zu  Urach  und  bei  gedachtem  von  Wür- 
tenberg in  großem  ansehen,  hat  in  grave  Ludwig  allain  in  sein  ge- 
mach gefordert  und  ine   aus  besouderm  vertrawen  nach  der  lenge. 

80 seines  furnemens  bericht,  darauf  gefragt,  wie  im  der  anschlag  ge- 
falle. Herr  Wömher  hat  im  ain  kamerknaben,  so  ongeverde  im 
gmach  beliben,  ain  .brinnend  liecht  bringen  haißen,  welcher  das 
gebracht.  Das  hat  grave  Ludwigen  nit  wenig  verwundert,  was  er 
damit  anfahen  welle.    Indes  hat  herr  Wömher  mit  der  prinnenden 

dskerzen  allenthalben  im  gmach  nmbher  zünt,  derhalben  graf  Lud- 
wig, zu  zom  bewegt,  in  großer  unduldt  gefragt,  was  er  doch  damit 
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bedeuten  welle.  Do  hat  im  herr  Wörnher  geantwnrt,  er  snch  ain 
kaltsinnigen  herren,  den  er  doch  nit  finden  kinde;  hat  darauf  das 
frech  fumemen  dergestalt  widerraten,  das  graf  Ludwig  von  seinem 
unbedächtlichea  fumemen  gestanden ,  und  in  wenig  zeit  hernach  ist 

5  die  handlung  in  der  guete  vertragen  worden. 

Als  herr  Wörnher  bei  herzog  Sigmunden  von  Osterich  zu  hove 
gewesen,  hat  sich  ainsmals  begeben,  das  gedachter  herr  Wörnher 
von  ainem  hofrat,  genannt  der  Tschan,  bei  herzog  Sigmunden 
haimlichen  verclagt  und  dargeben   ist   worden,   also  das  der  fürst 

10 ain  große  ungnad  zu  im  getragen,  welches  nu  herr  Wörnher  wol 
spürn,  auch  angesehen  seiner  getrewen  und  geflißnen  diensten,  die 
er  gedachtem  fursten  und  dem  haws  Osterreich  von  jugendt  auf  be- 
wisen,  nit  gering  erwegen  hat.  Derhalben  er  im  auf  ain  zeit  fur- 
genomen ,  zum  fursten  allain  sich  zu  verfliegen  und  bei  demselbigen 

«aller  notturft  nach  sich  zu  entschuldigen.  Wie  er  aber  zum  gmach 
komen  und  hinein  begert ,  ist  im  von  aim  thurhueter  [A  160b]  (der 
dann  wol  gewist,  wie  herr  Wörnher  in  Ungnaden)  der  eingang  des 
gemachs  versagt,  und  wie  er  daruf  trungen,  geweret  worden,  welches 
in  so  hoch  erzürnt,  das  er  den  thorhueter  bim  haar  aufgehaben  und 

•.'0  die  stiegen  zu  nechst  darbe!  hinab  geworfen  hat ;  darauf  zum  fursten 
gangen,  den  er  dann  allain  im  gmach  gefunden.  Wie  nu  derselbig 
ab  seinem  komen  sich  etwas  bewegt  erzaigt,  hat  doch  herr  Worü- 
ber angefangen  zu  reden  und  gesprochen,  er  hab  ain  gute  zeit  wol 
spuren  mögen,  das  er  (doch  unverschuldter  weis)  gegen  seinen  furst- 

25 liehen  gnaden  versagt  worden,  derhalben  er  underthenigclich  pit, 
im  anzuzaigen,  was  doch  die  ursach  solcher  Ungnaden,  sich  dester 
bas  wissen  zu  verantwurten,  auch  wer  der  verlogen,  unredlich  oren- 
plaser,  damit  er  sich  hinfuro  vor  demselbigen  zu  hueten  wisse,  mit 
mererm  anhang,   das  sein  fürstlichen  gnaden  solchen  merentragern 

30 hinfuro  nit  so  leichtlich  glauben  geben,  sonder  der  sachen  zuvor 
ain  vleißige  erfarnus  haben.  Dise  rede  und  entschuldigung  hat  her- 
zog [210]  Sigmundt  zu  gefallen  angenomen,  im  darauf  die  band 
gepotten  und  gesagt,  das  solche  ungnad  aufgebebt  etc.  Hernach 
ist  herr  Wörnher  in  großerm  ansehen  und   eheren  bei  ernenntem 

85  fursten  gewesen,  dergestalt  das  hinfuro  niemandts  gegen  gedachtem 
fursten  in  zu  versagen  sich  understanden. 

üf  ain  zeit  ist  gedachter  herr  Wörnher  bei  etlichen  priestern 
an  dem  Markt  zu  Möskirch  gesessen;  indes   ist  Wilhelm  von  Rei- 
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Schach,  der  dann  her  Wörnhern  vill  hochmnots  und  widerdrieß  zuvor 
bewisen,  selbander  gerust  durch  die  stat  geritten.  Herr  Wörnher, 
als  er  in  ersehen,  ist  er  den  nechsten  [A  161a]  ins  schloß  gangen, 
niemandts  nichts  darvon  gesagt,  sonder  allain  dem  von  Reischacb 

5 nachgeilt,  den  er  im  feld  angesprengt  und,  unangesehen  das  er 
selbander  und  gerust,  geschlagen  und  gewaltigdichen  nidergelegt 
und  gefangen;  den  er  doch  auf  sein  vleisige  pit  widerumb  auf  glipt 
reiten  hat  lassen.  ~  Hernach  ist  die  handlung  durch  ain  gemain  rit- 
terschaft  hingelegt  und   vertragen,    auch   Wilhelm   von  Reischacb 

10  seiner  gefengknus  und  glipt  ledig  gelassen  worden. 

Es  ist  Hamman  von  Reischacb  der  reichsstet,  auch  der  grafen 
von  Werdenberg  vil  und  lange  jar  feind  gewesen,  hat  auch  vill 
reiterei  wider  sie  braucht  und  vil  guter  thaten  gethon.  Ainsmals 
hat  herr  Wörnher  von  Zimbern  hinab  geen  Aurach  reiten  wellen, 

15  do  ist  im  gedachter  Hamman  von  Reischacb  wol  gerust  und  mit 
ainer  guten  anzal  pferdteu  unferr  von  Trochtelfingen  begegnet,  der 
dann  änderst  nit  vermainet,  es  seien  die  graven  von  Werdenberg. 
Als  aber  herr  Wörnher  eben  so  wol  gerust,  haben  baide  vortrebe, 
so  bald  die  ainandern  ansichtig  worden,  dweil  kain  thail  das  ander 

to kennt,  mit  ainandern  darein  gehawen.  Indes  sind  baide  herm  mit 
Iren  pferdten  hernach  geruckt,  die  on  alle  geferdte  im  angrif  ain- 
andern personlichen  antroffen  haben.  Do  hat  herr  Wörnher  dem 
Hamman  von  Reischacb  sein  harnasch  dermaßen  in  den  leib  ge- 
schlagen, das  er  sich,   wann  und  wohin  er  gemant  werd,   gefangen 

«fthat  geben  mueßen;  doch  hat  Hamma  ee  sterben  wellen,  ee  er  sich 
zu  den  graven  von  Werdenberg  geen  Sigmaringen  in  fengknus  stel- 
len. So  bald  aber  Hamma  von  Reischacb  sich  genennt,  ist  er  von 
herm  Wörnher  gleich  widerumb  ledig  gelassen  worden,  dann  sie 
sonst  allweg  gut  freundt  gewesen ;  haben  derhalben  ainandern  gnadet 

80  und  mit  gutem  willen  von  ainander  geschiden. 

*  [1318]  Hamman  von  Reischacb  der  ist  lange  jhar  der  statt 
Ulm  abgesagter  feindt  gewest  und  hat  inen  vil  laids  zugefuegt; 
letzstlich  aber,  als  das  stundlin  kam^  do  wardt  er  von  inen' ge- 
fangen.   Sie  ließen  im  recht  geen.    Das   gab,   man   sollt  im   das 

ashaupt  abschlagen.    Darvor  aber  ward  die  herzogin  von  Österreich, 

'witib  zu  Rotheuburg,  von  der  freundtschaft  angesucht,  das  sie  für 

ine  pitten  sollt.    Das  thet  sie,   raiset  personlichen  in   großer   eil 

geen  Ulm.    Aber  die  Ulmer  betten  guete  kuntschaft,  weiten  der 
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herzogin  nichs  abschlagen,  auch  sie  vil  weniger  gewehren;  darumb, 
als  die  herzogin  zun  ainen  thor  einritt,  do  fürten  sie  den  Hamman 
zum  andern  thor  hinauß,  schlugen  ime  das  haupt^ab.  [1319]  Damit 
kunten  sie  der  herzogin  ein  antwort  geben.    Eben  zu  der  zeit  hett 

bbemelter  Hamman  zwo  Schwestern  zu  Waldt  im  closter.  Die  wüsten 
umb  ires  brueders  unfahl  und  das  der  umb  sein  leben  gefangen  lag; 
derhalben  verhießen  sie  ain  walfart  zu  unser  lieben  Frawen  zu  der 
Schrayen  bei  Pfullendorf.  Wie  sie  nun  den  selbigen  laisten  (be- 
schach  eben  uf  den  tag  und  zeit  seiner  enthauptung),  do  horten  sie 

loußer  hellem  himel  ein  großen  donderklapf.  Derhalben  sagten  inen 
ire  aigen  herzer,  das  es  nit  wol  umb  iren  brueder  steen  wurde; 
verbrachten  dennost  ir  walfart  mit  großer  traurigkait,  und  in  dreien 
tagen  darnach  do  bracht  man  inen  ires  doten  brueders  leib,  der 
wardt  zu  Waldt  im  creuzgang  begraben.  * 

16  [A  161b]  Ich  find,  das  herr  Wörnher  vill  spenn  mit  seinen  nachparn 
gehabt,  insonderhait  mit  Hannsen  von  Enzberg,  zu  Milhaim  an  der 
Tanaw  gesessen;  dann  demnach  er  den  wildtpann  an  halden  an  der 
Tanaw  bis  in  Milhaimer  thaal  vom  haws  Osterreich  bekomen,  wie 
obgehort,  hat  er  denselbigen  als  das  sein,  wie  pillich,  zu  pannen 

20  sich  understanden ,  und  wiewol  er  bemelten  Hannsen  von  Enzberg 
mermals  gewarnet,  den  auch  mundtlich  und  schriftlich  ersucht,  sich 
des  wildpanns  und  waidtwerks  der  orten  zu  enthalten,  hat  doch 
sollichs  bei  im  nit  verfangen,  sonder  denselben  im  zu  widertrieß 
von  Milhaim  aus,  auch  ab  Brunnen  dem  schloß,  seins  gefallens  mit 

26  [211]  allerlai  waidwerk  anfahen  zu  prauchen.  Welchs  nu  herrn 
Wörnhern  ganz  beschwerlich  und  etwas  unleidenlichen  sein  wollen, 
derhalben  seinen  vorstleuten  und  jegern  bevolhen,  ob  sie  ainiche 
enzbergische  Jäger  oder  paurn  in  seinem  wildtpann,  so  waidwerk 
treiben,  furo  betreten,  das  sie  die  on  weitere  ftirwort  oder  ausrede 

3ofengclich  annemen  und  sampt  den  garnen,  sailer  oder  anderm  zeug, 
was  sie  dann  bei  inen  funden,  stracks  auf  Wildenstain  fueren  solten. 
Sollichs  beschach;  dann  in  weniger  zeit  darnach  fiengen  sie  etliche 
enzbergische  pauren,  namen  denen  die  sail  und  garn,  was  sie  bei 
inen  fanden,  das  alles  fürten  sie  auf  Wildenstain.    Und  wiewol, be- 

ssmelter  von  Enzberg  hernach  umb  erledigung.  der  paurn,  auch  umb 

2  herzogin]  hs.  herzin.     8  Schrayen]    über  Maria   Schray   Tgl.  Walohnef, 
Pfullendorf  s.  34  und  147.     23  im  nit]  im  fehlt  in  B. 

Zimmerische  ehronik.  ^^ 


402 

den  zeug  ?il  aogehalteD,  kan  ich  doch  nit  findcB,  das  im  die  gmm 
oder  sail  wider  worden  seien.  Wol  hat  her  Wömber  die  panrn 
aof  ain  landtlöofi^e  orfecht  in  wenig  zeit  darnach  irer  fengknos  wi- 
demmb  erlassen  etc.  Sich  bat  anch  herr  Wömher  soUichs  eingrife 
iim  wildtpann  gegen  [A162a]  herzog  Sigmunden  ?on  Osterreich  er- 
clagt,  and  wiewol  dozumal  darin  gebandlt,  ist  doch  der  zeit  endt- 
lichs  nichts  aasgericht  worden,  sonder  also  ansteen  beliben  und 
ersessen  bis  zn  Zeiten  dises  herr  Wömbers  sone,  der  hat  die  sach 
soweit  getriben,  das  im  bemelter  von  Enzberg  etwas  orknndt  geben, 

i«im  wildtpann  an  halden  etc.  kain  gerechtigkait  mer  haben,  wekhe 
arkondt  noch  verbanden. 

Mit  Hansen  von  Bnbenhofen  bat  herr  Wömher  vill  spenn  und 

'  irmng  gehabt,  dann  ir  baider  berscbaft  and  gaeter  aUemechst  an 
ainandcm  gestoscn,  zadem  bat  Hanns  von  Babenhofen  den  zehendeu 

11  zu  Geislingen  von  berr  Wömher  zu  leben  nie  empfaben  wellen,  an- 
angesehen  das  seine  vorfam  den  von  alter  here  zu  leben  von  der 
freiherrschaft  Zimbera  gehabt,  dessbalben  berr  Wömber  in  große 
rechtvertigang  mit  im  kam.  Dozumal  war  Hanns  von  Babenhofen 
in  aim  gaten  vermögen,  dann  Hettingen  und  Gammertingen,   dess- 

•0  gleichen  Falkenstain  und  Geislingen  mit  dero  iedes  zngebörden  het 
er  alles  allain  one  vcrscbriben  und  frei  aigen;  auch  ward  er  wur- 
tenbergiscbcr  landtbofmaister,  derbalben  er  sich  ganz  pracbtlich 
und  ubermuetig  hielt.  Man  sagt,  herr  Wömber  hab  im  auf  ain  zeit 
erpoten,  demnach  sie  bis  anber  etlich  jar  in  spennen  und  irmngen 

sftder  anstöß  halben  mit  Falkenstain,  dem  weiler  Krayen-  undBhein- 

bainsteten  gestanden,  soverr  dann  ime  gelegen,  weit  er  im  iezer- 

nempte  schloß  und  dorfer  zu  binlegung  deren  spenn  und  zu  erbal- 

.  tung    guter    nacbper[A  162b]schaft   abkaufen  und  die  wol  bezaln. 

Darauf  soll  im  Hanns  von  Buobenhofen  wider  zuempoten  haben,  im 

•0 seien  dise  gueter  nit  fail,  soverr  aber  ime,  herr  Wörnher,  Mös- 
kirch  die  stat  sampt  der  zugehörigen  berscbaft  fail  were,  welle  er 
ine  darumb  mit  parem  gelt  entrichten  und  zufriden  stellen.  Und 
furwar,  solch  parschaft  und  ligend  gueter,  die  er  verlassen,  sein 
gleichergestalt,   wie  er  die  bei  seinen  lebzeiten  zuwegen  [212]  ge- 

ispracht,  auch  wider  nach  seinem  absterben  dahin  gangen,  wie  man 
gcmainclich  phlegt  zu  sagen:  «Male  quesita  male  dilabuntur»;  dann 
er  zwen  son,  Hanns  Casparn  und  Wolfen,  verlassen,  dise  haben  ire 
gueter  in  kurzen  jarn  dermaßen  so  uberflissigclich  verschwent  und 
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verthon,  das  inen   baiden  letstlichs  leibsnarung  abgangen   and  in 
großem  elendt  and  armuot  ir  leben  haben  enden  mneßen. 

Umb  die  jar  ain  taasent  vierhandert  sibenzige  hat  herr  Wörn- 
her  mit  grave  Sigmunden  von  Lapfen  so  vil  gehandelt,  daz  im  der- 

<^selb  die  lehenschaft  zu  Boll  im  Madach,  welchs  dozumal  Caspar 
YonHewdorf  von  der  herschaft  Stüelingen  zulehen  inhet,zugestelthat, 
dargegen  herr  Wörnher  ain  ander  leben,  so  Ruodolf  von  Fridingen 
inhat,  inhendig  zu  machen  versprochen;  hierauf  dann  graf  Sigmund 
Casparn  von  Hewdorf  seiner  lehensphlicht  erlassen,  mit  beger,  das 

10  er  die  lehen  furo  von  herr  Wörnhern  empfahen  weite.  Das  ist  nu 
nit  beschehen,  sonder  hat  sich  bis  in  das  fünft  jar  verzogen.  Hie- 
zwischen  herr  Wörnher  bemelten  Hewdorfer  mermals  umb  die 
lehensphlicht  ansuchen  lassen,  der  sie  doch  zu  letst  unlangs  vor 
seinem  absterben  erstatet.    Nach  [A  168a]  seinem  absterben  haben 

16  die  Hewdorfer,  seine  erben,  das  lehen  von  herr  Wörnhern  weiter  nit 
empfahen  wellen,  sonder  mit  grave  Hainrichen  und  grave  Sigmunden 
von  Lupfen,  gebrueder,  sovil  praticiert  (wol  zu  achten,  sant  Jo- 
hanns mit  dem  guldin  mund  sei  im  spil  gewest,  dann  die  Hewdorfer 
ihe  nit  zimbrisch  lehenleut  sein  wellen),  das  dieselben  von  Lupfen, 

20  unbedacht  irer  ubergebnen  brieven  und  sigel,  hern  Wörnhern  wider 
ab  dem  sail  gefallen,  ime  geschriben  und  ire  ubergabbrief  wider 
erfordert,  mit  beger,  herr  Wörnher  welle  sich  hinfuro  des  hewdor- 
fischen  lehens  weiter  nit  underziehen,  noch  das  verleihen,  dann  sie 
in  rat  erfunden,  das  sie  solch  lehenschaft  one  vorwissen  irer  lehen- 

25menner  nit  befuegt  oder  macht  gehabt  zu  vertauschen  oder  hinzu- 
geben; woverr  aber  er  vermaine,  solchs  nit  schuldig  sein,  mög  er 
desshalb  mit  inen  baiden  vor  irem  lehengericht  furkomen.  Sollichs 
hat  sich  herr  Wörnher  gewideret  und  erpotten,  ob  sie  in  anforder- 
ung  dises  lehens  halb  nit  erlassen,   sei  er  urpietig,  mit  inen  vor 

30  herzog  Sigmunden  von  Österreich  unä  seine  hofrät,  oder  vor  graf 
Ulrichen  von  Wurtenberg  und  seine  hofrät,  ald  vor  graf  Conradten 
von  Furstenberg  und  her  Georgen  freiherrn  von  Gundelfingen,  oder 
vor  den  stetten  Gostanz  und  Überlingen  etc.  furzukommen,  daselbst 
welle  er  inen  rechts  und  aller  pillichait  nit  vorsein,  dann  im  ganz 

36 beschwerlich  und  ungelegen,  umb  sein  aigenthumb  vor  iren  lehen- 
mennern  in  recht  sich  einzulassen.  Nu  haben  baid  gebrueder  von 
Lupfen  diser,  auch  anderer  lehensachen  halb  ain  lehentag  zu  Engen 
gehalten;   do  hat  her  Wörnher  denselben  geschriben  und  sie  aller 

26* 
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handluDg  bericht,  mit  angehenktem  begern,  in  [A163b]  diser  hand- 
lang still  zu  steen  und  mit  nichten  zu  procediern  etc.  [213]  Hierauf 
die  von  Lupfen  widerumb  mit  vorigem  begern  replicirt,  ob  aber 
er,  herr  Worüber,  solchs  ie  nit  thon,  wellen  sie  mit  im  vor  bischof 

oOtten  von  Gostanz,  oder  vor  Hanns  Jacoben  von  Bodman,  rittern, 
desshalben  furkomcn  etc.  Was  nu  hierinnen  weiter  gehandelt,  mag 
ich  nit  wissen ,  dann  der  mererthails  alter  handlungen  durch  sonder 
unfaal,  nit  zu  clainem  nachtail  des  zimberischen  geschlechts,  dem 
Yulcano  zuthailt  worden,  derhalben,  was  durch  Schickung  des  glucks 

10 noch  verbanden,  mucß  aus  lauteren  fragmenten  gezogen  werden. 

Man  findt  noch  in  etlichen  missifen,   das  herr  Wörnher  umb 

die  jar  Christi  vierzehenhundert  und  zwaiundachtzige  spenn  mit  apt 

Hannsen  von   Petershauseu   gehabt   von   wegen   des   vogtsrecht   zu 

Beichtlingei),  auch  das  derselbig  apt  Hans  etlich  spitzwort  von  herr 

leWörnhern  solt  geredt  haben;  item  so  soll  auch  bemelter  apt  ain 
tausend  guldin  gegen  herrn  Wörnhern  vor  bischof  Otten  von  Gostanz 
verwettet  und  verloren  haben.  Was  austrag  aber  dise  handlungen 
gehabt,  ist  auch  in  vergessen  kommen. 

Wie  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  von  Zimbem  auferzogen, 
io  auch  was  er  für  handlungen  in  seiner  jngendt  gehabt  etc. 

Es  hat  herr  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  allen  fleis  furge- 
wendet,  damit  herr  Johanns  Wörnher,  sein  son,  auf  dem  das  ge- 
schlecht beruwen,wol  erzogen  wurde, auch  etwas  vor  andern  graven 
und  herrn  lernete,  derhalben  er  in  nach  außgang  der  kundtlichen 

tsjaren  auf  die  hochen  schuoleu,  als  Freiburg  im  Breisgew,  auch 
Wien  in  Osterreich  und  andere  geschickt,  alda  in  mit  gelerten  und 
erfarnen  preceptorn  und  zuchtmaistern  versehen,  die  in  furtreffen- 
lich  in  moribus  und  in  der  lere  erzogen  haben.  Bei  zwaien  jaren 
hat  er  zu  Bononia  studirt,  daselbst  er  die  welsch  sprach  zimlichen 

80 ergriffen,  in  astronomia,  geometria  und  andern  kunsten,  die  man 
ciclicas  oder  mathematicas  nempt,  hat  er  furbindig  gestudiert,  das 
im  kainer  dozumal  in  teutscher  nation  seins  standts  vergleichen 
het  megen  werden.  Baider  rechten  ist  er  genugsam  erfaren  ge- 
wesen, die  poeten  und  alten  historien  hat  er  gewist,  derselben  et- 

* 

18  kommen]  von  hier  an  fehlen  in  A.  die  blitter  164—167. 
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liehe  ira^zu  ainer  kurzweil  zu  gelegner  zeit  verdeutschet,   in  suma  i»^-  f*^ 
zu  allen  haimlichen,  verborgnen  kunsten  hat  er  ain  besondere  nai- 
gung  und  begirde  getragen,  also  das  er  nit  allain  dieselbigen  zum 
thail  erfaren,  sonder  obn  nachlassen  derselben  zu  ainer  endtschaft 

skomen.  Aus  solchem  fleißigen  studio  gefolgt,  das  er  hernach  mit 
reden  und  schreiben  furtreffenlich  gewesen,  seine  handlungen  selbs 
berathschlagt,  formbclich  in  schrift  verfasset,  auch  mundtlich  fur- 
tragen künden  hat.  Zu  solchem  allem  [214]  ist  er  ain  solcher  mu- 
sicus  gewesen,  das  er  auf  allen  Instrumenten  nit  wenig,  sonder  hoch 

loerfaten  und  gelebt.  In  den  gereumpten  gedichten  und  Schriften  ist 
er  furbindig  gewesen,  hat  auch  also  den  merer  thail  graven  und 
herrn,  seinen  verwandten  und  im  bekannt  gerimpte  missiven  und 
sie  im  hinwider  also  geschriben. 

*  [1243]  Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  der  elter 

16  hat  zu  schönen  buechern  ain  großen  lust  gehabt  und  vil  gelesen, 
dieweil  aber  zu  seinen  zeiten  der  druck  erstlichs  ufkommen  und  do- 
mals  als  ain  new  inventum  ain  schlechten  fortgang,  ließ  er  im  ain 
Schreiber,  genannt . Gabriel  Lindennast,  war  burger  und  seßhaft  zu 
Pfullendorf,   vil  und  mancherlai   buecher   schreiben   und   zurusten, 

80 also  das  er  letzstlich,  ehe  und  zuvor  er  in  sein  unfal  kam,  ein 
zimliche  liberei  zu  wegen  pracht.  Etliche  autores  und  historicos  hat 
er  selbs  außer  latein  ins  deutsch  transferiert,  wie  dann  die  selbige 
buecher  sambt  den  rittern  und  taffelrundtbuecher ,  die  er  gehabt, 
noch  mehrthails  verbanden.  * 

26  So  hat  er  auch  die  besondere  genad  von  Gott  gehabt,  das  er 
holtselig  und  im  seine  handlungen,  thon  und  lassen  wol  augestan- 
den, dardurch  er  bei  menigclichem  ain  besondern  willen  erlangt. 
Derhalben  grave  Eitelfriderrich  von  Zollern ,  der  kaiser  Maximiliani 
hofmaister,  camerer  und  rath,  zu  mermaln  gesagt,  im  seie  bei  sei- 

aonen  zeiten  kain  geschickterer  adenlicher  herr,  dann  diser  herr  Jo- 
hanns Wörnher,  nie  zukomen,  und  in  dem  er  kain  mangel  oder 
etwas  befunden,  darin  er  furnemlich,  dann  allain  urob  sein  saumnus 
und  liederligkait  in  aignen  Sachen,  zu  strafen  gewesen.  Als  in  sein 
herr  vatter  widerumb  von  den  hochen  schulen  zu  sich  genomen,  hat 

töCr  neben  allem  waidwerk,  darzu  er  sich  sonderlich  hoch  beflissen, 
ain  solchen  lust  zum  spilen  getragen,  darauf  er  auch  so  gar,  wann 
er  dessen  fug  gehabt,  verrucht,  das  gedachtem  seim  herr  vatter 
solichs  ain  unaußsprechenliche  beschwerdt  gewesen.  Dieweil  er  aber 
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befionden,  das  im  solHchs  kains  wegs  zu  entziehen,  soll  er  zam 
oltermaln  gesagt  haben:  «Botz  blater  (dann  also  haterain  schwner 
gehabt),  mein  son  wnrdet, alles,  das  ich  bei  meinen  zeiten  mit 
großer  arbait,  mae  und  sorgen  überkomen,  widemmb  verspilen  und 

»ohn  "werden;  damit  iph  im  sollichs  forkom,  will  ich  in  zu  allen  spi- 
len  anderrichten  lassen,  damit  er  allen  vorthail  and  haimliche  ver- 
borgne Stack  aaf  dem  spil  wisse  and  also  aim  andern  villencht  das 
sein  ehe,  dann  im  ain  anderer  etwas,  abbreche  oder  entziehe»,  üf 
sollichs  hat  er  im  ain  Jaden  von  Yilingen  am  Schwarzwald,  der  diser 

10 zeit  aaf  dem  spil  sonderlich  berombt  and  erfaren,  bestellt,  der  in 
zam  hosten  auf  alle  vorthail  (dieweil  es  ihe  nit  anders  sein  mecht) 
abrichten  sollte.  Als  nun  herr  Johanns  Wörnher  des  spils  wol  be- 
rieht  und ,  was  zu  wissen ,  von  gedachtem  Juden  erlernt,  hat  er  be- 
funden,  was  trug  und  falsch   man   sich   gebrauchen  und  behelfen 

i6muest,  darab  er  ain  solchen  Unwillen  gefasst,  das  er  sich  alles  spils 
abgethon  und  sein  lebenlang  des  spils  sich,  gemaßt.  Man  sagt  ain 
schimpflichen  bossen,  den  er  in  seiner  jugendt  gethon.  Auf  ain  zeit 
ist  herr  Wörnher,  sein  herr  vatter,  verritten  und  hat  iezernennten 
herrn   Johannsen  Wörnhern,   sein  son,  mitgenomen.    Nun  ist  ain 

20 regenwetter  angefallen,  das  sie  angesehen  der  kurzen  reutröck,  wie 
dozumal  die  claidung  gewesen,  und  das  man  inen  kaine  regenmentel, 
wie  iezundt  der  prauch,  nachgefiert,  gar  naß  in  die  herberg  anko- 
men,  welches  herr  Johann  Wörnher  mit  ungedult  aufgenomen;  und 
des  andern  tags,  ehe  sie  wider  aufgesessen,  hat  er  etliche  löcher  in 

25  die  solen  an  seinen  stiflen  geschniten,  damit  im  das  wasser,  so 
oberthalb  vom  regen  hinein  liefe,  widerumb  hindurch  fiele.  Wie 
sie  aber  desselben  tags  auch  naß  wurden  und  sich  herr  Wörnher, 

'  nachdem  er  an  die  herberg  komen,  außziehen  ließe,  do  [215]  er 
abermals  vil  wasser  in  denen  stifflen  befand,  hat  er  etliche  seine 

sodiener  in  schimpf  gefragt,  wie  im  zu  thuon,  damit  er  des  wassers 
binfuro  in  stifflen  vertragen.  Zu  solchem  herr  Johann  Wörnher 
komen  und  gesagt,  er  wisse  wol  mainung  anzuzaigen,  wie  solchs  zu 
verkomen;  hat  darauf  seine  stiffel  darbracht  und  sein  herr  vatter 
berichtet,  wie  er  im  thue,   mit  darlegung  der  stiffel,   die,  wie  ge- 

»hört,  zerschnitten  gewesen.  Dise  schimpfliche  abentheur  hat  sein 
herr  vatter  zu  großem  gefallen  angenomen.  Er  hat  sich  auch  mit 
seinem  vettern,  herrn  Gottfriden  von  Zimberu,  der  seins  vatters 
bruoder  gewesen,  dermaßen  halten  kttnden,  das  er  im  zu  oftermaln 
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in  nötten,  wann  er  gelts  bedörft,  hilf  und  rath  bewisen.  Man  sagt, 
es  seie  im  herr  Wörnher,  sein  herr  vatter,  etwas  hert  und  streng 
gewesen ,  derhalben,  wann  sein  yetter,  herr  Gottfridt,  das  er  mangel 
an  gelt,  bericht,  hat  er  in  zu  ains  handtwergsmans  laden  zu  Möss- 
ökirch  beschaiden;  so  dann  herr  Johann  Wörnher  auf  bestimbte  zeit 
dahin  komen,  hab  herr  Gottfrid  nichts  mit  im  geredt,  sonder  still- 
schweigendt  und  gleich,  als  ob  er  in  nit  sehe,  im  ain  guldin  hun- 
dert, zwai  oder  drei  an  gold  darpotten  und  mit  der  handt  gedeutet, 
er  solle  wider  hinziehen.    Solch  gelt  hat  er,  Johann  Wörnher,  an 

10 kunstlichen  dreezeug  gelegt,  zu  zelten  an  hupsche  pferdt,  dann  er 
zu  allem  ritterspil  ain  sondern  lust  gehabt.  £r  ist  auch  in  den 
turnern  gewest,  so  bei  seinen  zelten,  ehe  und  zuvor  er  in  unfall 
komen,  gehalten  worden;  als  nämlich  hat  grave  Eberhart  vonWur- 
temberg,  im  jhar  als  man  gezellet  nach  Christi  unsers  lieben  herrn 

isgepurt  1484,  den  ainunddreißigisten  turner  geen  Stutgart  gelegt; 
auf  das  ander  jhar,  anno  domini  1485,  hat  marggraf  Albrecht  von 
Brandenburg  den  33isten  turner  geen  Onolzbach  gelegt,  den  haben 
fursten,  graven  und  herrn  besucht.  In  disen  baiden  turnern  ist 
herr  Johanns  Wörnher  mit  grave  Eberharten  von  Wurtemberg  dem 

20  eitern  neben  andern  graven  und  herrn  auch  eingeritten  etc. 

*  [1263]  Bei  unsern  vorfarn  ist  die  hochzeit  des  reichen  her- 
zog Jörgens  von  Bayern  zu  Landtshuet  anno  14[74J  gehalten  worden 
und  irer  köstlichait  und  wunderparlichen  prachts  halb  ganz  be- 
ruempt  und  vernampt  gewesen,  also  das  auch  sonderliche  buecher, 

85  die  ich  gesehen,  darvon  gemacht  worden.  Vil  fursten  und  furstinen, 
auch  ain  merkliche  anzall  grafen  und  herren  sein  uf  solch  festin 
geladen  und  beschriben  gewest.  Under  andern  fursten  ist  herzog 
Eberhart  von  Wurtemberg  der  junger  mit  seiner  gemahl,  der  marg- 
grefin  von  Brandenburg,  die  hernacher  nach  seinem  absterben  nur 

södie  herzogin  von  Nürtingen  ires  widemssitz  und  residenz  halb  ge- 
nennt worden,  auch  dahin  kommen,  [1264]  und  wie  in  solchen  feilen 
der  brauch,  so  sein  uf  ain  iede  furstin  ain  graf  oder  ain  herr  be- 
schaiden worden  ufzuwarten,  die  zur  kirchen  und  wider  darvon, 
auch  zun  denzen  und  zu  tisch  zu  fieren.    Also   war  herr  Johanns 

* 

22  14[74]  die  minderzahl  ergänzt ;  es  wird  ancb  das  Jahr  1475  genannt. 
24  buecher]  vgl.  Die  deotschen  Handschriften  der  k,  Hof-  and  Staatsbiblio- 
thek ZQ  München  331,  1958,  1955  ff. 
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Wernher  freiherr  zu  Zimbern  der  elter  uf  iezgehörte  herzogin  von 
Wurtemberg  geordnet.  Begab  sich  am  nacbbocbzeittag,  das  bemel- 
ter  herr  Johanns  Wernher  am  tag  und  aubent  darvor  bei  andern 
seinen  vettern  und  verwanten,  wie  dann  der  brauch  uf  den  hoch- 

6  zeitinen  und  haimfuerungen ,  villeucht  wol  gezecht  het  und  spat 
schlaffen  gangen  war,  und  het  des  andern  morgens  verschlaffen,  das 
er  nit  bei  zeiten  geen  hof  war  kommen,  sein  dienst,  wie  er  be- 
schaiden,  zu  verrichten.  Nichs  destoweniger ,  als  die  zeit,  das  die 
forsten  und  menigclich  zu  kirchen  geen  wolten,    verbanden,   ward 

loain  anderer  der  herzogin  von  Wurtemberg  an  herr  Johannsen  Wern- 
hers  statt  zugeordnet.  Indess  erwacht  herr  Johanns  Wernher,  stet 
eilents  uf,  legt  sich  an;  so  geet  die  ganz  caterva  für,  derhalben  er 
vorder  übel  erschrack,  das  er  seinen  dienst  also  verschlaffen  und 
versaumpt  het;  legt  eilends  ein  schöne  schauben  an  und  wartet  am 

löfurgeen  der  herzogin  von  Wurtemberg.  Wie  dieselbig  nun  furget, 
dringt  er  durch  die  bettler  und  andere  zuseher,  in  willens,  sein 
dienst  dennost  zu  versehen;  und  als  er  gleich  bei  der  herzogin,  be- 
hangt er  an  aim  bettler.  Wie  nun  er  für  sich  tringt  und  der  bett- 
ler hunder  sich  zeucht,   begibt  sich  auß  Unfall,   das  herr  Johanns 

•0  Wernher  den  bettler  umbzoge,  und  vielen  mit  ainandem  zu  häufen 
geradt  vor  der  herzogin  von  Wurtemberg  darnider.  Es  kont  die 
herzogin  iren  halben  nit  fortkommen  und  muest  man  also  ain  guete 
weil  Station  halten.  Zudem  hett  der  schmotzig  bettler  ein  hafen 
mit  Suppen,  flaisch  und  anderm  bei  sich;  derselb  haf  war  dt  ver- 
sa schittet  und  herr  Johanns  Wernhern  die  schauben  übel  mit  besudlet 
und  verderbt.  Es  war  ain  wunderbarlich  zahlen  und  reiikn  von 
herr  Johanns  Wernher  und  dem  bettler,  die  sich  bald  übel  schamp- 
ten  und  ain  ieder  gern  der  erst  uf  wer  gestanden  und  darvon  ge- 
diehen.   Herr  Johanns  Wernher   dauset  eilendts  darvon   wider  in 

•osein  herberg;  darin  legt  er  sich  änderst  au,  gieng  zu  kirchen  und 
versähe  nachgends  sein  dienst.  Ob  er  nit  gespait  und  etlich  tag 
darnach  den  fursten  und  andern  ain  gelechter  gewesen,  das  ist  wol 
zu  gedenken,  dann  er  sich  desshalben  wol  leiden  mueßen.  "^ 

*  [1242]  Herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  der  elter 

86  ist  uf  ain  zeit  in  seiner  jugent  und  ehe  er  verheirat,  zu  Mösskirch 
nachts  uf  der  gassen  spacieren  gangen,  hat  ain  pfaffen  bei  sich  ge- 
hapt,  war  caplon  zu  S.  Martin,  hieß  maister  Hanns  Hecker;  haben 
beide  die  lauten  geschlagen.'  Indess  der  pfaff  die  schanz  übersehen, 
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ist  mit  seiner  lauten  an  ain  karren  gestoßen,  das  die  ainsmals  zn 
trumern  gangen.  Das  hat  den  Hecker  so  hoch  verdrossen,  das  er 
in  ainer  ungedult  die  zerbrochen  lauten  von  sich  warf  und  sprach : 
«Wann  dieser  karch  meins  vetterns,  ich  wolt  in  zu  stucken  zer- 
öhawen».  Also  het  das  hoffieren  dieselbig  nacht  mit  der  lauten  ain 
ende,  muesten  sich  wider  zu  haus  thon,  dann  sie  mit  ainer  lauten 
nichs  wisten  mehr  zu  schaffen.  * 

Wie  herr  Wörnher  freiherr  von  ZImbem  die  regalia  und 
andere  freihalten  bei  kaiser  Friderriclien  dem  driten  wideruinb 
10  ernewert,  aucb  von  etliclien  andern  Handlungen. 

Es  ist  hievor  anzaigt  worden,  das  die  regalia  und  pann  über 
das  bluot  von  unverdechtlichen  jharen  von  römischen  kaiser  und 
königen  der  freiherrschaft  Zimbern ,  wie  sie  das  von  alter  und  guter 
gewonhaiten  her[216]gebracht,  und  nit  zu  leben,  wie  andern  reich- 

ißStenden  gebreuchlich ,  verlihen.  Als  nun  herrWörnher  von  Zimbern 
in  die  regierung  komen,  hat  er  die  regalia,  zugleich  wie  seine  vor- 
fam,  auch  nit  zu  leben  empfangen,  vermainet,  ime  mechte  dardurch 
ain  eingang,  auch  schmelerung  und  abbruch  an  obgedachter  freihält 
begegnen;  nichts  destoweniger  aber  er  die  regalia  gebraucht,  der- 

20  halben  er  dann  von  seinen  missgönnern  bei  kaiser  Friderrichen  dem 
dritten,  als  ob  solichs  Ir  Majestät  zu  Verachtung  und  verclainerung 
von  im  beschehen,  angeben  und  dermaßen  einbildt  worden,  das  Ir 
Majestät  ine,  herrn  Wörnhern,  anno  1457  peremptorie  an  hundert 
mark  goldes  vor  Ir  Majestät  und  derselben  hofräthen  in  sechs  wo- 

26  eben  und  dreien  tagen  den  nechsten  zu  q^scheinen  und,  umb  soliche 
misshandlung  abtrag  zu  thuon,  oder  aber  gepurlichs  rechtens  zu 
erwarten,  citiert  und  erfordert.  Durch  was  mitel  nun  das  ernstlich 
furnemen  des  kaisers  dozumal  gemultert  und  angestellt,  ist  in  ver- 
goß komen,  ich  finde  aber,  als  über  vierzehen  jar  hernach,  nämlich 

g^anno  domini  1471,  ain  reichstag  zu  Regenspurg  gehalten,  das  herr 
Johanns  Worüber  freiherr  von  Zimbern,  iezgedachts  herr  Wörnhers 
soll,  solchen  reichstag  besucht  und  bei  kaiser  Friderrichen  von 
Seins  herrn  vatterns,  auch  seins  vetterns,  herrn  Gottfrids,  wegen 
umb  bestettigung  irer  alten  hergebrachten  Privilegien,   guoten  ge- 

tsbreuchen  und  gewonhaiten  solicitiert  und  angehalten  hab,  auch  do- 
zumal sovil  zuwegen  gepracht,  das  bemelter  kaiser  inen,  auch  Iren 
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elichen  leibserben  die  hochen  gericht  zu  Mösskirch  und  Oberndorf, 
wie  sie  die  von  weilundt  kaiser  und  königen  und  dem  bailigen  reich 
redlichen  erworben,  gnedigclichen  widerumb  confirmiert;  dessgleichen 
das  sie,  ire  hünderseßen  und  verwandten  auf  kain  bof-  oder  landt- 

6 geriebt  sollen  furgefordert  oder  geladen  werden,  sonder  dessbalben 
in  ewig  zeit  gefreit,  wie  die  originalia,  so  noch  verbanden,  das 
außweisen. 

Herr  Worüber  freiberr  von  Zimbern  ist  gar  ain  guetiger,  barm- 
herziger herr  gegen  den  armen  leuten  gewesen,  wie  solcbs  auß  den 

10 hernach  Volgenden  handlungen  wol  zu  sehen;  dann  als  er  auf  ain 
zeit  zu  unser  Frawen  jenet  der  Ablach  zu  Mösskirch  gewesen  und 
allain  wider  in  die  statt  gangen,  hat  er  underwegen  ain  frembden 
mann,  der  im  unbekannt,  etliche  ochsen  treiben  sehen,  dess  sich 
herr  Worüber  nichts  angenomen;   allain  wie  die   ochsen  so  miedt 

15  gewesen  und  langsam  gangen,  derhalben  sie  in  an  seim  gang  geirrt, 
hat  er  mit  aim  stecken,  den  er  ohne  geverde  in  der  handt  gehabt, 
die  ochsen  geschlagen  und  die  aus  dem  weg  getriben.  Desselben 
tags  ist  pottschaft  geen  Mösskirch  komen,  gemelte  ochsen  seien 
dieplicher  weis  empfiert,  darumb  der  arm  mann,  so  solchs  gethon, 

90 gefangen  und  verwart  worden;  und  wie  er  vom  vogt  und  andern 
ambtleuten  dessbalben  beclagt,  hat  er  nit  geleugnet,  sonder  gespro- 
chen, herr  Wernhern  von  Zimbern  hab  im  zu  solchem  diebstall  ge- 
holfen [217]  und  im  die  ochsen  helfen  treiben.  Wie  solche  antwurt 
herrn  Wernhern  angezaigt,  hat  er  ain  erbärmbde  mit  ime  gehabt, 

86  und  dieweil  sein  widerparthei  aufs  recht  nit  getrungen,  hat  er  inen 
die  ochsen  wider  zu  geben  bevolchen  und  den  armen  mann  haißen 
für  sich  bringen  und  zu  im  gesagt:  «Seitenmal  kuntbar,  das  du  die 
ochsen  gestollen  und  ich  sie  dir  hab  helfen  treiben,  so  will  ich  dich 
aufs  pannholz  (also  haist  ain  gehulz  bei  Mösskirch)  schicken ,  zwo 

sowidden,  uns  baide  daran  zu  henken,  mitzubringen»,  hat  in  also 
ledig  gelassen;  der  ist  aber  nit  widerkommen,  die  widden  zu  brin- 
gen, sonder,  als  im  dise  genad  bewisen,  ist  er  in  das  Bayer  zogen, 
alda  er  sich  hinfuro  so  erlich  und  wol  gehalten,  das  er  ain  reiche 
fraw   sampt  ainer  wurtschaft  uberkomen.    Und  über  etliche  jhar 

86  hernach  ist  herr  Worüber  geen  Bayern  geritten  und  ungeverde  un- 
derwegen bei  disem  wurt  ubernacht  beliben;  der  hat  im  alle  ehr 
bewisen,  sich  in  gehaim  zu  erkennen  geben, auch  zum  höchsten  der 
gnaden,  im  bewisen,  nit  unpillich  sich  bedankt.  Es  hat  herr  Wörn- 
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her  ain  vogt  zu  Mösskirch,  Vogtherre  genannt,  gehabt,  der  ist  ain 
tirrannisch,  unbarmherzig  mann  gewesen.  Zu  ainer  zeit  hat  im  herr 
Wörnher  bevolchen,  ain  block  zu  ainer  gefenknus  geen  Wildenstain 
lassen  zu  machen,  welches  der  vogt  gethon;  hat  in  aber  so  scharpf 

5 lassen  machen,  das  die  zimerleut,  so  daran  gewerket,  und  andere 
das  unmttlt,  unbarmherzig  fnrnemen  des  vogts  beredt.  Solchs  ist 
herrn  Wörnhern  furkomen;  der  hat  den  vogt  für  sich  berueft  und 
desshalben  übel  gescholten;  darauf  aber  der  vogt  geantwurt,  man 
mueße  das  übel  strafen  und  man  künde  denen,   so  es  verschulden,  ^v-uyu^ 

louit  kuechli  bachen.    Also  hats  herr  Wörnher  auf  dizmal  beleiben  /'^*^^^ 
lassen.   Unlangs  hernach  ist  obgenannter  Vogtherre  aus  verschulden 
von  herrn  Wörnhern  gefengklich  angenomen  und  der  erst,  der  in 
den  scharpfen  block  gesetzt  worden;  undwiewol  er  heftig  für  solche 
gefengknus  gebetten,  nochdann  hats  in  herr  Wörnher  nit  erlassen, 

15  sonder  gesagt,  es  seie  unbillich,  das  aim  unbarmherzigen,  straf- 
würdigen gnad  und  barmherzigkait  mit  werde  gethailt.  Also  ist  er, 
wie  billich,  mit  seinem  aignen  gedieht  gestraft  worden. 

Herr  Wörnher  hat  seine  burger  und  unterthonnen  lieb  gehabt, 
auch  großen  fleis  furgewendt,  sie  bei  iren  hab  und  guetern  zu  er- 

20 halten,  weislich  furbetrachtende,  was  nutz  nndwolfart  das  aufnemen 
der  underthonnen,  hin  wider  was  nachthail  und  abgang  aus  verder- 
ben der  armen  leut  ainer  ieden  herrschaft  und  oberkait  begegnen 
mege,  derhalben  er  ain  großen  Verdruß  empfangen,  wo  er  seine 
burger  zu  Mösskirch,  auch  andere  seine  hunderseßen  das  ir  zu  ver- 

26thon  erfaren.  Damit  er  aber  solch  zechen,  sovil  im  meglich,  ab- 
stellet, ist  er  gewonnlich  nach  dem  morgenessen  am  Markt  zu  Möss- 
kirch gewest  und  die,  so  er  täglichs  in  die  wicrts[218]heuser  zur 
zech  geen  gesehen,  hat  er  übel  gehandelt  und  ernstlich ,.  von  irem 
furnemen  abznsteen,  ermant,  dardurch  er  erhalten,  das  vil  [A  168a] 

80  aus  forcht  und  schrecken  die  zechen  vermiten.  Doch  sein  im  et- 
liche anzaigt,  die,  anangesehen  seiner  trewen  Warnung,  das  ir  ganz 
uberflissig  und  gefarlich  vertrunken  und  verthon  haben;  denen  hat 
er  den  win  in  der  stat  Messkirch  zu  trinken  an  ain  straf  verpoten. 
Under  denen  aber  ainer  im  nichts  destweniger  win  bringen  und  den 

86 vor  seim  fenster,  das  in  der  ringkmaurn  gewesen,  getrunken  hat, 
vermainende,  an  solchem  kain  gepot  geprochen  zu  haben.  Als 
solchs  herrn  Wörnhern  furkomen,  hat  er  seiner  dorhait  gelacht  und 
desshalben  witers  nichts  gegen  im  oder  andern ,  dieweil  er  %f^\w 
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trewe  handlangen  wenig  erschossen  befanden,  farnemen  lassen. 

Die  Prediger  za  Rotweil  haben  bei  seiner  zeiten  die  stiftang  in 
irem  closter,  wie  die  dann  von  weiland  seinem  anherrn  seligen  an- 
gesehen, nit  gehalten,  sonder  von  tag  za.tag  abgeen  lassen,  darab 

5  er  nit  wenig  yerdraß  empfangen.  Derhalben  sein  secretarinm,  Ni- 
clasen  üoln,  beraofen  lassen,  dem  hat  er  bevolben,  dem  prior  und 
convent  darumb  za  schreiben,  doch  solle  er  in  solchem  schreiben 
den  manchen  ain  titl  geben,  damit  sie  weder  glopt  oder  gescholten. 
Als  na  das  schreiben  gestelt  and  im  farbracht,  hat  er  alle  predi- 

Dcata,  die  der  secretari  gemelt,  als  erwardig,  wardig,  gaistlich,  an- 
dechtig  and  andere  vernichtet  and  verworfen,  mit  anzaigang,  sie 
seien  nit  erwardig,  nit  gaistlich,  nit  andechtig,  deren  kains  mög 
inen,  sonder  vill  mer  das  widerspill mit warhait  zagemessen  werden. 
Und  als  der  secretari  weiter  nit  gewist,  doch  inen  ainen  titel  sollen 

15 schreiben,  hat  im  zaletst  herr  Wörnher  bevolhen,  inen  kain  andern 
titel,  dann  «den  gewichten»  za  geben;  dann  [A  168bJ  solchen  titel 
möge  er  inen  nit  nemen,  seien  aach  damit  weder  gelopt  oder  ge- 
scholten; hat  aach  das  schreiben  also  an  die  manch  aasgeen  lassen. 
*  [1409]   Und  farwar,   so  haben  die  gaistlichen   der   zeit  ein 

90 großen  gewalt  gepraacht  and  sich  ires  thaens  vil  übernommen,  wel- 
ches ich  vil  beispill  des  orts  kant  einfueren,  sonderlichen  mit  den 
manchen,  die  sich  anstatt  der  demaet  und  gehorsame  aller  hochfart 
and  neids  [1410]  beflissen,  and  dorft  sie  aach  niemands  erzürnen. 
Jedoch  ander  vilen  kan  ich  nit  anderlassen  za  vermelden,  was  an- 

«smentschlicher  thaten  solliche  gaistliche  vätter  wenig  jar  darvor  ge- 
lebt, farnemlichen  in  Sachsen,  and  solchs  hat  die  gestalt  gehapt. 
Ümb  die  jar  nach  Christi  gepurt  1440  war  ain  domherr  za  Halber- 
statt af  dem  hochen  stift,  genannt  herrHainrich  Qaire,  ein  gelerter 
doctor  der  gaistlichen  rechten.   Sein  braeder,  doctor  Raedolf  Qaire, 

80 war  dombbropst  af  gemeltem  stift.  Über  etlich  zeit  ward  herrHain- 
rich domdechan;  do  fieng  ^ar  ein  strengs  and  gaistlichs  leben  an. 
Darneben  so  war  ex  seinen  domherren  in  allem,  so  dem  gaistlichen 
Wandel  zugegen,  ganz  genahe  ufsehen.  Damit  erlangt  er  aber  bei 
dem  mererthail  domherren  ein  grosen  neid  und  ufsatz;  die  theten 

•»im  allen  widerdrieß,  warin  sie  konten.  Wie  er  das  vermarkt  und 
sähe,  das  ers  nit  wenden  kunt,  sonder  leuchtlichen  dem  stift  zer- 

82  dem]  hs.  den. 
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ruttung  ^urde  haben  geschafft,  do  resigniert  er  die  domdechanei 
grave  Johann  von  Querfurt,  mit  gehelle  des  domcapitels,  die  ime 
mit  guetem  willen  erlaupten  und  fro  waren,  das  sie  sein  also  mit 
glimpf  abkommen.     Damit  verließ   er  auch   sein  domherrenpfrund 

ßund  ergab  sich  in  die  Carthaus  zu  Hildeshaim.  Dieweil  er  aber  ain 
gar  strengs  leben  fürt  und  der  patter  in  der  Carthus  bald  hernach 
mit  todt  abgieng,  do  ward  er  gemainlichen  von  inen  zu  irem  patter 
und  oberer  erwellt.  Aber  er  war  inen  auch  zu  streng  und  zu  hert, 
welches  sie  dann  unleidenlichen  sein  bedauchte.    Insonderhait  begab 

10  sich  ainsmals,  das  zwen  conversen  in  der  Carthus  sich  zertruegen, 
auch  ainandern  daruf  schluegen.  Das  ersaht  er  ohne  geferdt  von 
seinem  fenster,  wolt  gleich wol  sein  schweigen  nit  brechen,  sonder 
allain  mit  aim  fiuger  trewet  er  inen.  Darab  erschracken  sie  baide 
so  hart,  forchten  sein  zorn,  das  sie  sich  entschlußen,  seinen   zom 

15 oder  strenge  straf  nit  zu  erwarten,  sonder  vielen  baide  über  die 
mauren  hinauß.  Ohne  geschieht  aber  fiel  der  ain  in  der  flucht  in 
ainen  pronnen,  das  er  ertrank.  Do  namen  die  Carthensermunch 
den  gueten  patter  gefengclichen  an,  als  der  an  sollichem  eilenden 
todt  schuldig  were,  legten   den   gefangen.    Also  lag  er  im  kerker 

20  etliche  jar,  das  sich  niemands  sein  belude  oder  anname.  Zuletzst 
ward  er  von  etlichen  munchen,  die  sein  pflegen  sollten,  ußer  er- 
bärmbde  uß  der  gefengknus  gelassen.  Wie  er  nun  ledig,  kam  er 
wider  geen  Halberstatt  ganz  unerkannt  von  menigclichem,  iedoch 
gab  er  sich  grave  Johann  von   Querfurt,   dem  er  die  domdechanei 

26hievor  resigniert,  zu  erkennen,  sprechend:  «Ecce  homo,  homines 
reliqui,  homines  inveni».  Der  grave  empfieng  in  ganz  freuntlich, 
ließ  ine  wider  klaiden  und  ganz  erlichen  halten.  So  baldt  aber  die 
Cartheuser  zu  Hildeshaim  erfuren,  das  er  zu  Halberstat,  waren  sie 
ine  mit  aller  ungestimb  postuliern,  des  Vorhabens,  den  gueten  man 

so  seiner  flucht  und  ußtrettens  halb  weiter  zu  strafen.  Der  konte  aber 
weder  bei  im  selbs  oder  auch  bei  seinen  gueten  freunden  an  rath 
erfinden,  sich  widerumb  bei  inen  zu  stellen.  Nichs  destoweniger 
trangen  die  munch  mit  aller  importunitet  uf  die  straf.  Es  name 
sich  aber  seiner  der  biischof  von  Halberstatt   an,   dergleichen  das 

S6tumcapitel  daselbs,  wie  abgonstig  sie  ime  gleich  darvor  waren  ge- 
wesen, dergleichen  die  herzogen  von  Sachsen  und  dann  zuletst  die 
ganz  hoche  schuel  zu  Erdtfurt,  da  er  vor  vil  jaren  het  studirt  und 
auch  doctorirt.    Dise  alle  mochten  den  gueten  doctor  kumerlichen 


414 

erretten  und  mit  aller  marter  beim  leben  erhalten.  Nach  langer 
underhandlung  wardt  zaletsten  getedingt,  das  er  widerumb  in  die 
Garthaus  solt  und  nämlich  in  die  Carthus  geen  Erdfort;  da 
solt  er  die  überig  zeit  seines  lebens  erlichen  underhalten  werden, 

6  [1411]  auch  die  oniversitet  monatlich  durch  ire  darzu  deputaten  vi- 
sitiern  und  erkundigen,  wie  er  gehalten  wurde.  Dem  ward  also 
nachkommen;  aber  er  lebt  in  der  Carthus  nit  gar  ain  jar.  Vil  ver- 
mainten,  er  het  ain  welsch  suplin  gessen,  wie^ol  man  das  grund- 
lichen nit  wissen  mögen.    Wie  er  nun  todt,  do  kunten  die  munch 

loiren  großen  neid  und  grimmes  gemuet  nochmals  nit  verbergen,  dann 
sie  wolten  ine  als  ain*  abtrinigen  und  ungehorsamen  an  das  geweicht 
nit  begraben,  sonder  sein  leib  hinwerfen.  Wie  das  der  rector  zu 
Erdtfort  erfaren,  name  er  seine  doctores  und  mitregenten,  auch  ge- 
maiulich  alle  glider  der  hochen  schuel  zu  sich,   holeten  in  bei  den 

16  Cartheusern ,  den  ließen  sie  ganz  erlichen  zu  der  erden  bestatten. 
In  aller  rechtvertigung,  als  ime  die  manch  nit  verzeihen  wolten  und 
sich  vast  rimeten,  er  mueste  seiner  ungehorsame  und  nßdrettens 
halb  ewigclichen  verloren  sein,  sagt  er  inen  ganz  getröstlichen: 
«Non,   impii,   non   sie,   sed  misericordiam  domini  in  eternum  can- 

sotabo».  Ein  groß  exempel  von  den  neidigen  munchen;  daher  der 
weis  churfurst,  herzog  Friderrich  von  Sachsen,  da  ein  handlung 
wider  die  betteiörden  furgefailen,  mehrmals  soll  gesagt  haben,  er 
weite  ringer  und  tröstlicher  ein  fursten  des  romischen  reichs  erzür- 
nen, dann  ain  lausigen  munch.   Und  aber  sie  sein  gar  ußer  solcher 

25achtung  kommen,  dann  sie  von  wegen  irer  großen  mttssbreuch  und 
das  ^ie  selbs  von  irem  alten  rechten  closterleben  abgedretten,  gar 
nahe  in  allen  landen  in  den  eusersten  abgang  gerathen.  * 

*   [1231]  Es  hat  herr  Wemher   freiherr  zu  Zimbern  einsmals 
seiner  diener,  ein  raisigen  knecht,  genannt  Auberlin,  befolchen,  des 

so  andern  tags  geen  Costanz  zu  reiten,  darbei  aber  nit  bevolchen,  was 
er  daselbs  hiandlen  oder  thon  solle,  sonder  yermaint,  der  diener 
werde  noch  selbigs  tags  kommen  und  umb  weiter  beschaidt,  was  er 
zu  Costanz  verrichten  solle,  anhalten,  welches  aber  nit  beschehen, 
sonder  der  Auberle  ist  des  andern  tags  morgens  frue,  ohne  gefragt, 

86 was  er  doch  thuon  solle,  hinüber  geen  Costanz  geritten,  ist  uber- 
nacht  alda  bliben  und  des  andern  tags  wider  haimb  geritten.    Herr 

♦ 

16  liefien]  hi.  U«fl. 
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Wernher  hat  in  beschickt  und  befragt,  was  er  zu  Gostanz  außge- 
ricbt.  Aberle  sprach,  nichts,  dann  er  kein  andern  bevelch  von  ime 
gehabt,  dann  allain,  er  sollte  geen  Gostanz  reiten;  dem  wer  er 
nachkomen.   Herr  Wernher  war  gleichwol  der  sach  nit  wol  zufriden, 

Biedoch  mnest  er  des  schwanks  und  seins  alten  dieners  schalkhait 
lachen,  sagt  zu  im:  «Das  dich  botz  blater  sehende  (also  pflag  er, 
der  alt  herr,  zu  schweren),  da  sollt  mich  ainander  mal  fragen  und 
nit  also  ohne  allen  verrern  beschaidt  hinreiten  1»  Dem  kam  hinfuro 
der  Anberie  nach,  und  het  sein  herren.in   disem   fall,   das  er  ain 

lodiener  mit  sattem  beschaidt  abfertigen  sollte,  wol  erinnert.  * 

Dis  capitel  sagt  von  herm  Gottfriden  freiherren  zu  Zimbern, 
was  derselb  für  ain  haushaltung  und  wesen  gehabt,  auch 
wie  er  in  ain  rechtvertignng  mit  Hainricben  von  Cüngenberg 

kommen. 

16  Herr  Gotfrid  freiherr  zu  Zimbern ,  herr  Wörnhers  brueder,  dem 
ist,  wie  obgehört,  die  under  herschafb  vor  Walde  zu  seinem  erbtail 
worden,  darin  er  sich  volgendts  und  nämlich  zu  Seedorf  den  merer 
thail  enthalten.  [219]  Er  hat  auch  den  undern  hof  zu  Mösskirch 
gehabt,   darumb  er  oftermals  etlich   monat  daselbst  gewonnt,  nit 

80 allain  von  seins  brueders,  herrn  Wörnhers^  wegen,  sonder  des  gotz- 
dienst  halb,  dann  er  von  jugendt  ain  gotzförchtiger  und  vil  betten- 
der herr  und  der  sich  stetigs  dahaim  gehalten.  Hat  sich  kainer 
turner,  kains  ritterspils  oder  Jagens,  dessgleichen  sonst  kainer  welt- 
lichen kurzweil  oder  gescheften  angenomen,  in  somma,  er  ist  ain 

86 schlechter,  frommer,  alter  teutscher  Schwab  gewest,  und  wiewol 
sein  brueder,  herr  Wörnher,  ain  starker,  grader,  langer  herr,  so 
ist  doch  diser  herr  Gotfridt  [A  169a]  ain  claine  person  gewest,  und 
unangesehen  das  sein  brueder  nit  mer  dann  ain  ainigen  son,  noch 
dann  hat  er  dahin  nit  mögen,  das  er  sich  verheiraten  welle,  beredt 

80 werden,  sonder  ganz  schlechtlich  und  parce,  wie  die  alten  Römer 
ain  solchen  haushaltung  genennt,  sich  gehalten.  Daraus  erfolgt,  das 
er  nit  ain  claine  parschaft  zu  wegen  gepracht,  die  doch  mererthails, 
als  herr  Johanns  Wörnher,  sines  brueders  son,  hernach  vertriben 
und  verjagt,   widerumb  verthon  ist  worden.    Man  sagt,   als  er  auf 

sBain  zeit  zu  Möskirch   im  undern  hof  gewest,    hab   er  aus    einfalt 
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viertaasendt  gnldiD  an  gold  in  ain  speenhaufen,  so  one  geferd  im 
hof  gestanden,  verborgen.  Na  hab  seiner  mägt  aine,  als  sie  spen 
für  die  öfen  holen  wellen,  sollich  gelt  in  aim  sack  gefunden,  das 
herr  Gotfriden  gepracht  und  gepetten,  hinfuro  das  gelt  in  pesserer 

sverwarung  zu  haben,  auch  sie  und  andere  eehalten  damit  nit  zu  ver- 
suchen. Ich  find  auch,  das  er  herr  Wörnhern,  seinem  brueder, 
achttausendt  guldin  in  gold  anno  domini  vierzehenhundert  zwaiund- 
funfzige  gelihen  hab.  Und  wiewol  er  nie  verheirat,  seind  im  doch 
vill  kinder  geschenkt   worden,   deren  ainstails  döchtern  hat  er  in 

lofrawenclöster  gethon,  ain  tochter  Lorenzen  Munzern  verheirat,  ain 
son  hat  er  zu  ainem  priester  geordnet;  der  hat  volgendts  die  pfar- 
ren  zu  Messkirch  und  Oberndorf,  wiewol  er  nit  vil  lobs  darvon 
erlangt,  ain  gute  zeit  versehen.  Noch  hat  er  ain  ledigen  son  ge- 
habt, Hainrich  gehaißen,  aus  dem,  als  er  erwachsen,  ain  beschei- 

16 der,  wolberedter  ment^h  worden,  unangesehen  das  er  sein  ge- 
schicklichait  nicht,  wie  seinethalb  die  notturft  erfordert  oder  ime 
nutzlich  gewesen,  sonder  zu  seinem  verderben  hat  angelegt. 

[A  169b]  Herr  Gotfrid  aber  ist  ain  gutiger ,  barmherziger  herr 
über  sine  underthonen  und  armen  leut  gewest,   der  inen  mermals 

sogulten  und  schulden,  so  sie  sich  irs  Unvermögens  bei  im  erclagten, 
gutwilligclichen  geschenkt  und  nachgelassen,  inen  auch  nach  allem 
seinem  vermögen  fruchten  und  anders  furgesetzt  und  gelihen,  dar- 
fur  im  doch  merthails  wönig  wider  worden.  In  soma,  so  in  seine 
armen  leut  angesprochen,  hat  er  inen  nichts  versagen  könden,  son- 

26  der  sie  in  iren  noten  und  anligen  selbs  gehört,  inen  auch  getrewlichen 

in  iren  beschwerden,  sovil  im  möglich,  beraten  und  beholfen  gewest. 

Umb  dise  zeit  und  auch  hernach  haben  die  edelleut  vom  Stain, 

genannt  von  Staineck,  das  schloß  Urslingen  sampt  seiner  zngehörde 

und  dem  hof,  genannt  der  Ramstain,  auch  Schenkenberg  das  schloß 

so  und  Epfendorf  das  dorf,  mit  mertails  [220]  derselben  zugehörden 
ingehabt.  Die  haben  nu  dem  apt  von  Pettershausen  in  denen  zehen- 
den und  lehenschaften  sampt  etlichen  höfen  und  guetern  daselbst, 
im  Neckerthal  gelegen,  unangesehen  das  sie  des  gotzhaus  lehenleut 
gewest,   vil  irrung  und   eintreg  gethon,   dardurch  apt  Martin  von 

s5 Petershausen  mit  seinem  convent  sich  entschlossen,  seitmals  sie  in 
täglicher  unruhe  mit  den  nnruebigen  edelleuten  standen,  inen  auch 
die  gueter  vom  gotzhaus  zu  weit  entlegen,  die  von  banden  zu  lassen 
und  zu  verkaufen.     Dieweil  dann  diser  zeit  herr  Wörnher  freiherr 
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« 

von  Zimbern  in  sonder  guter  nachparschaft  mit  gedachtem  apt  und 
dem  convent,  haben  sie  solche  stuck  und  gueter  [A  170a]  niemandts 
bas,  dann  der  freiherrschaft  Zimbern  vor  Waldt,  gnnnen  wellen, 
derhalben  mit  herr  Gotfriden  freiherrn  von  Zimbern,  dem  dise  gue- 

6ter  ganz  wol  gelegen,  sich  eingelassen.  Der  hat  bemeltem  gotzhaus 
den  kirchensatz  zu  Epfendorf,  die  lehenschaft  der  pfarr  und  frue- 
mes  daselbst,  mer  die  lehenschaft  am  schlos  Schenkenberg,  alles  am 
Necker  gelegen,  item  die  zehenden  der  dörfer  und  weiler  zu  Epfen- 
dorf, Dalhausen,  Bösingen,  Urslingen,  Bambstain  und  Harthausen, 

losambt  etlichen  höfen  und  guetern,  zu  Epfendorf  gelegen,  und  den 
aignen  leuten  abkauft,  und  ist  der  kauf  umb  fünfhundert  guldin 
reinisch  in  münz,  mit  bewilligung  und  zulassen  bischof  Otten  v6n 
Costauz,  beschehen;  actum  zinstags  post  oculi  anno  vierzehenhundert 
neunzige.    Solche  zehenden,  lehenschaften  und  gueter  hat  hernach 

15 herr  Gotfridt  die  zeit  seins  lebens  mit  guter  rhue  ingehabt,  das  er 
in  kain  span  mit  dem  alten  Conradten  vom  Stain,  seitmals  sie  von 
Jugend  auf  ainandern  gekennt,  auch  vil  kurzweil  und  gesellschafb 
zusamen  gehabt,  komen.  Nach  desselben  Conradts  absterben  haben 
seine  zwen  son,   Wolf  Schwenninger  und  Wolf  Sigmundt,   alle  irs 

«ovatters  erbschaft,  wiewol  er  iedem  ain  schlos  und  dorf,  auch  ains 
zimlichen  vom  adels  naruug  verlassen,  in  kurzen  jarn  dermaßen 
verschwent,  das  sie  baide  in  großer  armuot,  der  letst  aber  under 
inen,  Wolf  Sigmundt,  als  er  den  hunger  leiden  mußen,  ist  er  von 
herzog  Ulrichen  von  Wirtenberg  geen  Maulbrunnen  verpfrindt  worden, 

«»ellendclichen  gestorben  und  verdorben  sein.  Obgemelte  [A170b] 
lehenschaft  des  kirchensatz,  der  pfarr  und  fruemes  zu  Epfendorf 
sampt  angezaigten  zehenden  sein  noch  heutigs  tags  der  herrschaft 
Zimbern  vor  Wald  einverleibt.  Wohin  dann  die  lehenschaft  des 
schlos  Schenkenberg  sambt   dessen  zugehörden  verwent,   auch  wie 

80 damit  gehandelt,  davon  wurt  hernach  an  gepurlichem  ort  meidung 
gethon  werden. 

[A  171a]  Weichermaßen  die  edlleut  von  Pridingen  abKreehen 

und  andere  auf  herrn  Wörnhern  freiherrn  von  Zimbern ,  sein 

bruoder,  herr  Gotfriden,  und  ire  uuderthonen  geraubt  und  an- 

86 griffen,  auch  wie  solchs  widerumb  sein  endtschaft  erralcht 

[221]  Ungevarlich  umb  die  jar  nach  Christi  gepurt  vierzeheü- 

Zimmerische  Chronik.  ^* 
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hundert  achtundsibenzige  haben  sich  vill  irthumb  und  handlungen 
der  edlleut  von  Fridiugen  halb  im  Hegow  und  der  Höre  zuge- 
tragen; dann  bemelte  edlleut  heten  Kreyen  das  schlos,  auf  sollichs 
sie  als  unverträgliche  leut  sich  dermaßen  verließen,  das  sie  auf 
fimenigclich  straiften  und  raupten,  und  insonderhait  als  Österreich 
und  Wurtenberg  domals  in  spennen,  hengkten  bemelte  Fridinger 
und  ire  helfer  sich  an  Osterreich,  schriben  grave  Eberharten  von 
Wurtenberg  dem  eitern,  auch  seinen  raten  und  verwandten  ain 
vecht  zu,  griffen  auch  damit  an,  derhalben  derselb  graf  Eberhart 
10  von  Wurtenberg  anno  vierzehenhundert  sibenzig  neune  mit  hörscraft 
in  das  Hegaw  gezogen  undEräen  belegert,  darneben  auch  sich  den 
Megtberg,  dem  haws  Osterreich  zugehörig,  zu  pawen  und  wider  seine 
widerwertigen  zu  befestigen  understauden.  Nu  besorgt  aber  herzog 
Sigmund  von  Osterreich,  ob  sach,  das  grave  Eberharten  die  schanz 
16 im  Hegaw  geraten,  das  er  den  Megtberg  bevestigen  oder  aber 
Ereen  erobern  möchte,  das  es  dabei  nit  beleiben,  sonder  sich  noch 
weiter  und  [A  171b]  mer  underfahen  möchte,  derhalben  er  herr 
Hangen  von  Absperg,  ritter,  der  dann  der  zeit  ain  verrumpter 
kriegsman  war,  mit  ainer  treffenlichen  anzal  zu  ross  und  zu  fuoß 
aoins  Hegaw  verordnet,  mit  bevelch,  dem  von  Wurtenberg  wo  mög- 
lich abbruch  zu  thon  und  an  seinem  furnemen  zu  verhindern.  Der- 
selbig  herr  Mang  enthielt  sich  mertails  mit  seinen  reutern  zu  Ratolfs- 
zell  am  Undersee.  Im  beschach  große  hilf  allenthalben  aus  den 
österreichischen  erblanden,  die  im  zuzogen,  dardurch  er  sich  merk- 
st liehen  sterkt.  Nu  waren  der  zeit  herr  Wörnher  und  herr  Gotfrid, 
geprueder,  und  herr  Johanns  Wörnher,  all  freiherren  zu  Zimbern, 
osterrichische  lehenleut  und,  ausgenomen  herr  Gotfridt,  diener,  dar- 
neben aber  herr  Johanns  Wernher  auch  wurtenbergisch,  und  war 
vor  etlichen  jarn  darvor  ain  abred  beschehen,  also  das  genannte 
sofreiherrn  aus  bewilligung  herzog  Sigmundts  sich  wol  in  dienst  der 
graven  von  Wirtenberg  begeben  mögten.  Derhalben  dann,  als  der 
obgenannt  von  Wirtenberg  anzog,  beschrib  er  herr  Johannsen  Wörn- 
hern,  personnlichen  mit  ainer  anzall  pferdten  sich  zum  häufen  zu 
verfuegen.  Hierauf  schickt  im  herr  Johanns  Wörnher  etliche  pferdt 
tsbelib  aber  mit  seiner  persoa  anhaimsch,  in  ansehung  das  er  per- 

* 

3  Kreyen]  s.  Schönbutb,  Die  Ritterburgen  des  Höbgan's,  2.  Heft,  s.  1  ff. 
12  Megtberg]  s.  Schönbuth  a.  a.  o.  s.  13  ff. 
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sonnlich  wider  herzog  Sigmunden,  seinen-  lehenherren,  nit  ziehen 
wolt;  auch  vermaint  er,  hiemit  obangezogner  abrede  nit  zuwider 
gelept  oder  gethon  haben.  Uf  sollichs  schrib  herzog  Sigmundt  her 
Gotfriden  von  Zimbem,   ermant  in  seiner  lehensphlicht,   mit  beger, 

6  wann  seine  hauptleut  ine  ervordern,  das  er  nach  seinem  vermögen 
aufsein  und  denselben  zuziehen,  auch  ob  sie  [A  172a]  Öffnung  in  seinem 
thail  der  veste  Stoufen  begeren  wurden,  das  er  inen  die  gestatten  und 
sie  darinnen  enthalten  solt.  Gleich  in  monatsfrist  darnach  ward  er 
dermaßen,  wie  iezgehört,  von  herr  Mangen  von  Absperg  geen  Ra- 

lotolfszell  zu  erscheinen  erfordert.  Das  wolt  nu  herr  Gotfdd  nit  thun, 
mit  anzaig,  ob  er  gleichwol  ain  lehenmann,  vermaint  er  doch  dessen 
pillich  überhaben  zu  sein,  in  ansehung  das  seine  vorfarn  ain  lange 
zeit  die  osterreich[222]ischen  lehen  ingehabt,  dermaßen  aber  nie 
ervordert  worden,  mit  dem  erpieten,  soverr  in  der  herzog  deshalb 

15 anforderung  ihe  nit  erlassen,  vor  den  österreichischen  lehenmannen 
furzukommen  und  die  mit  recht  erkennen  zu  lassen,  was  er  doch 
seiner  lehen  halben  ze  thun  schuldig.  Hierauf  herrn  Gotfriden  vil 
unrue  und  Schadens  ervolgte;  dann  wiewol  im  der  herzog  dise  hand- 
lung  weiter  zu  kainen  Ungnaden  gedachte,  die  auch  also  one  ver- 

20  nere  erörterung  ersitzen  belibe,  nicht  destoweniger  aber  warde  durch 
pratiken  und  anstiften  der  österreichischen  obersten  und  hauptleut 
die  sach  dahin  gericht,  das  die  edlleut  von  Glingenberg  ainstails, 
wiewol  die  im  mit  etwas  sipschaft  verwandt,  ine,  auch  seine  under- 
tbonen  zu  Hilzingen,   alles   im    schein,   als   ob  sie  die  reüter  und 

25  ander  kriegsvolk  vor  solchem  nit  abhalten  kinden,  angriffen  und 
beraupten;  wiewol  vil  geschriften  von  baiden  thailn  ausgiengen, 
darin  sich  Glingenberg  vil  guts  erpotten,  im  werk  aber  vil  änderst 
befunden.  Was  dann  die  Clingenbergische  uberließent,  warde 
durch  Hannsen  von  Fridingens  gesinde  ab  Ereehen,  die  nit  allain 

30  auf  Zimbern ,  sonder  auf  Wurtenberg  und  den  merertail  nachpaurn 
und   umbseßen   raupten,  ufzuckt  [A  172b]  und  hingenomen.    Dar- 
neben seitmals  herr  Johans  Wörnher  freiherr  von  Zimbern  grave 
Eberharten  von  Wurtenberg  etliche  raisigen,  wie  obgehört,  vermöge 
obangezogner  abred  zugeschickt,  wiewol  die  baide  alten  herrn,  herr 

86  Wörnher  und  herr  Gotfridt,  geprueder,  personnlichen  anhaimsdi 
beliben,  auch  in  diser  handlung  nit  begriffen,  so  muesten  sie  doch 

* 

9  Absperg]  AB  Hapspurg. 

27* 
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sich  alle  vor  Hannsen  von  Fridingen  und  seinem  anhang,  der  dann 
den  osterrichischen  racken  wol  befände,  täglichs  besorgen,  welcher 
dann,  ehe  und  zuvor  Kreen  von  grave  Eberharten  von  Wurtenberg 
belegert,  die  herrschaft  Messkirch  schädlich  mit  nom  und  brandt 
»angriffen.  Dozumal  haben  herr  Wömher  von  Zimbern  und  her  Jo- 
hanns Wörnher,  sein  son,  getrewlichen  zu  iren  herschaftleuten  ge- 
setzt und  die  pess  gegen  dem  Hegaw  und  Madach  mit  letzinen, 
geschlegen  und  anderm  verwart,  auch  etlichemal  die  fein  dt  von  sol- 
chen werineti  widerumb  zurugk  in  die  flucht  gestochen  und  geschla- 

logen.  Nichts  destominder  haben  sie  baid  mit  grave  Rudolfen  von  Sulz, 
österreichischem  obersten,  gehandlt,  demnach  sie  der  vecht  mit 
nichten  verwandt,  das  er  dann  mit  denen  Fridingem  und  irem  an- 
hang versebaffen,  ob  sie  etwas  ansprach  an  sie  oder  ire  undertho- 
nen,  das  dann  solichs  mit  recht,  darumb  sie  vor  herzog  Sigmunden 

16  von  Osterreich  furzukommen  sich  erpieten  theten,  und  nit  dermaßen 
gewaltiger  weis  austragen.  In  somma,  dise  unsicherhait  und  uber- 
faal  der  Fridinger  werte  so  lang,  das  grave  Eberhart  von  Wurtenberg 
ins  spil  kam;  der  belegert  Kreen,  wie  obgehört,  bis  zuletst  durch 
underhandlung   etlicher   fursten   der   von   Wurtenberg   abzöge.    Do 

«oward  die  handlung  [A  173a]  endtlich  anno  vierzehenhundert  und 
achtzige  zwischen  Osterreich,  Wurtenberg,  den  Fridingern  und  an- 
dern partheien  hingelegt  und  vertragen.  In  somma,  wem  schaden 
beschehen,  der  muost  [223]  den  haben  und  ward  zugleich  aufge- 
hept;   also  muosten  herr  Wörnher  von  Zimbern  und  herr  Gotfridt, 

tssein  brueder,  sampt  iren  underthonen  ires  erlitnen  costens  und 
Schadens  auch  zuMden  und  one  clag  sein. 

Unangesehen  aber  das  Hannsen  von  Fridingen  domals  sein  Un- 
ruhe und  unpilliche  handlungen  nit  gar  one  schaden  hingangen, 
nochdann  haben  sich  hernach  seine  nachkommen  widerumb  empört, 

soinsonderhait  Benedict  von  Fridingen  hat  bei  seinen  Zeiten  so  große 
rauberei  triben,  das  er  im  damit  den  schwebischen  bundt  auf  den 
hals  geladen.  Der  hat  in  anno  fu&ehenhundert  zwölfe  überzogen, 
im  schloß  Kreen  belegert  und  in  wenig  zeit  mit  solchem  ernst  ge- 
nöt,   dardurch  er  in  ain  solche  forcht  und  angst  kommen,   das  er 

•»bei  nechtlicher  weil  sich  aus  dem  schloß  gethon  und  durch  hilf  der 

♦ 

83  Kreen]  über  die  belagerang  und  zerstSrang  des    scbloOes   s.  die  ge- 
dichte  bei  Oödeke,  Grandriß  s.  256. 
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wäldt  etc.  darvon  kommen.  Als  die  diener  sein  hinflihen  vernomen, 
haben  sie  dem  pundt  das  hus  aufgeben.  Dermaßen  ist  Eräen 
sampt  seiner  zugehörde  darch  verschaldeu  dises  Benedicts  von  der 
Fridinger  in  des  schwebischen  pundts  band  und  gwalt  kommen. 
6  Der  hat*  das  schlos  und  den  berg  dem  haws  Osterreich  übergeben, 
die  gueter  aber,  darzu  gehörig,  seiudt  etlichen  vom  adel  im  Hegaw, 
den  glaubiger  die  beschwerden  jerJichen  darvon  za  richten,  zuge- 
stelt  worden.  Hernach  sein  die  zugehörige  dorfer  und  gutere  iner- 
tails  darvon  kommen,  der  weniger  tail  darbei  pliben.  Dieser  zeit  ist 
10 es  in  herr  Hans  Jacobs  Fuggers  banden,  hat  das  bei  wenig  jaren 
von  Wolfen  von  Homburg  erkauft,  und  sieht  im  gleich,  als  ob  er 
das  ungelegenhait  halb  auch  nit  lang  behalten  werde. 

[A  I73b]  Wie  harr  Wörnlier  freiherr  von  Zimbem  mit  Wer- 
denberg des  Jagens  halb  vertragen  worden,  auch  von  bem 
16  Jobannsen  Wörnbem  und  seinen  kinden,  dessgleicben  wie  berr 

Wömbers  gemabel  gestorben. 

Es  haben  die  graven  von  Werdenberg  als  Inhaber  der  grave- 
schaft  Veringen,  dahin  alle  ire  forst  und  forstliche  oberkaiten  an- 
fengclich   gehörig  gewest,  des  Jagens,  auch  der  vorst  halben  mit 

90 der  freiherrschaft  Zimbern  sich  vertragen,  darüber  ain  verschrei- 
bung,  wie  soUichs  zu  baiden  thailn  gehalten  werden  soll,  aufgericht. 
Welcher  gestalt  es  aber  dozumal  vertragen  und  zu  welches  freiherrn 
von  Zimbern  zeiten  das  geschehen  (zu  achten,  bei  leben  herrn  Jo- 
bannsen des  eitern),  ist,  angesehen  das  der  mererthail  der  alten  brief, 

«6 auch  freihalten  verloren  und  aus  der  dephtnus  kommen  .  .  .;  aber 
zu  wissen,  das  die  freiherren  von  Zimbern  als  Inhaber  der  herrschaft 
Meskirch  im  Faul[224]brunnen ,  gar  nahe  geen  Sigmeringen,  also 
das  der  alt  grave  Hanns  von  Werdenberg  die  hundt  mermals  im 
schlos  zu  Sigmeringen,  wann  Zimbern  gejagt,   laufen  hören,  zu  ja- 

80  gen  gehäpt,  derhalben  sich  bei  zeiten  herrn  Wörnhers,  dessen  leben 
und  handlungen  wir  iezundt  beschreiben,  abermals  Jagens  halben  ir- 
thumben  begeben.  Damit  nu  die  herschaft  Zimbern  mit  Werdenberg 
nicht  wie  vormals  in  unainigkait  wüchse,  des  dann  ire  hinderseßen 
und  armen  leut  hochlich  entgelten  beten  mueßen,  haben  baider  theil 

i 

8  Hernach]  bis  sohlnß  des  capitels  tod  anderer  band  gescb rieben. 
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freandtschaft,  insonderhait  [A174a]  graveHang  vonMontfort,  grave 
Jos  Niclas  von  Zollern  und  herr  Eberhart  truchseß  von  Waldtpurg, 
ritter,  dise  handlungen  hinzulegen  sich  underwunden,  auf  sollichs 
tag  angesetzt  und  die  spenn  mit  baider  thail,  nemlich  herrn  Wörn- 
Bbers  und  grave  Hansen  von  Werdenbergs,   vorwissen    und*  gutem 
willen  freundtlichen  und  guetlichen  hingelegt,  also  das  Zimbern  aus 
^eundtschaft  und  zu   erhaltung   guter   nachpurschaft  ains  mindern 
bezirks,  genannt  «der  eng  krais»,   sich  benuegen  lassen,   nemlich 
das  herr  Wörnher  von  Zimbern  und  seine  erben,   mannsgeschlecht, 
lofurohin  von  Vilslingen  demcapellin  geen  Kalchprunnen  und  von  dan- 
nen  über  Sprenglers  brüel  hinaus  geen  Henningen  und  die  Ablach 
auf  geen  Messkirch,  von  dannen  den  rechten  weg  hinauß  geen  Ober- 
stetten  und  Hainstetten  in   den  Nußpoum,   aus   dem  Nußpaum  die 
alten  straßen  hinab  geen  Mittelbronnen  und  von  dannen  widernmb 
IC  geen  Filslingen  in  das  capellin  (welcher  bezirk  iezundt   «der   eng 
krais>  genannt  wurdet)  den  vorst  haben,  verlihen,  besetzen  und  ent- 
setzen,  erlauben   und   verpieten  mögen,    one   Verhinderung   grave 
Hannsen  von  Werdenbergs,  seiner  erben  und  nachkommen.    Ferner 
hat  grave  Hanns  von  Werdenberg  für  sich,  seine  erben  und  nach- 
20  kommen  auf  ernennten  tag  bewiligt ,  das  herr  Wörnher  von  Zimbern, 
auch  alle,  die  weil  seine  leibserben  und  nachkommen,  mannspersonen, 
verbanden,  hinfuro  zu  eewigen  zeiten  jagen  sollen  und  mögen  nach 
irem   willen ,   on   Verhinderung  und  irren   deren  von  Werdenberg, 
irer  erben  und  nachkommen,  in  denen  kraisen,  so  in  dem  vorst  zu 
25 Sigmeringen  gelegen  sein,  nemlichen  von  Henningen  geen  Rinken- 
bach,  von  dannen  geen  [A  174b]  Buffenhoffen,  und  dann  den  weg 
hinaus  geen  Rast,  von  Rast  hinüber  geen  Sauldorf  in  die  Rinder- 
speck, von  dannen  die  Ablach  auf  in  Eglinsmilin,  von  Eglinsmilin 
geen  Madach  in  den  hof ,  aus  dem  hof  in  das  kirchlin  zum  balligen 
socreuz,  von  dannen  den  bach  hinauf  gen  Holzen  in  den  fürt,  dar- 
aus den  bach  hinauf  geen  Oberschwondorf  in  die  Linden,  darnach 
geen  Tanningen  in  die  Linden,  von  Tanningen   geen  Grundel-[225] 
buch  in  den  hof,  darnach  geen  Kallenberg  in  den  graben,  daraus 
den  steig  hinein  in  sant  Jergen  kirchen  bei  Buchen,  außerhalb  der- 
86  selben  kirchen  die  alten  Straßen  hinab   vor  dem  dorf  geen  Hain- 
steten in  den  Nußpoum  und  dann  von  Hainstetten  den  weg  herein 
geen  Messkirch:   was  innerhalb  dtsen   zirken   und  kraisen  gelegen, 
das  solchs  herr  Wörnher  von  Zimbern,   wie  obgesagt,   und  seine 
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erben  mit  jagen  wol  gepraucben  mögen.  Solllcbs  ist  ungevarlicb 
der  vertrag,  den  baide  thail  mit  guoteni  willen  eingangen,  von  grave 
Haugen  von  Montfort,  grave  Jos  Niclasen  von  Zollern  und  berrn 
Eberbarten  trucbseßen  von  Waldtpurg,  ritter,  als  tädingsleuten,  im 

5Jar  als  man  zellet  nacb  Christi   unsers   lieben   berrn  gepurt  vier- 
zebenbundert  drewundsecbzige ,  aufgericbt  und  gemacbt  worden. 

Nacb  solcben  bandlungen,  als  berr  Jobanns  Wömber  von 
Zimbern  gepurlicbs  alter  erlangt,  bat  sein  ber  vatter,  berr  Worü- 
ber,  weislicb  bedaebt,  dieweil  er  iezundt  alt  und  unvermugenlicb, 

10  und  obgenannter  sein  ainiger  son,  auf  dem  nammen  und  stammen 
stuende,  nocb  ledig,  denselben  eerlicben  und  seinem  herkommen 
nacb  zu  verheiraten,  derhalben  er  im  grave  Wilhelms  von  Otingen 
und  fraw  Beatricis  freinen  von  Bern  dochter,  fröle  Margrethen, 
[A  175a]  vermehelet,  anno  domini  vierzehenbundert  vierundsibenzige. 

15 Die  bochzeit  ward  zu  Ravenspurg  gehalten,  und  glich  hernach  hat 
fraw  Margreth  vermög  der  heiratsnötl  vätterlicbs,  muetterlicbs, 
bruederlichs  und  was  von  der  grafschaft  Ötingen  an  sie  kommen 
möcht,  erbtbails,  bis  an  ain  ledigen  anfaal,  verzig  vorm  landtgericbt 
zu  Weingarten  gethon,   und  ist  der  alt  berr  Worüber  ir  vogt  ge- 

aowest,  in  beisein  berrn  Johann  Wörnbers,  seins  sons,  auch  grafe 
Wolfen  von  Otingen,  welcher  dann  von  wegen  seiner  geprueder, 
grave  Friderichs  und  grave  Hannsen,  disen  verzig  angenommen  hat  etc. 
ff?"*  [1234] Es  ist  zu  wissen,  das  die  grevin  vonöttingen,  so  berr 
Johanns  Wemher  freiherrn  zu  Zimbern  vermehelt,  nach  absterben 

26ires  berrn  vatterns,  grave  Ulrichen,  und  irer  fraw  muetter,  der  von 
der  Laiter,  als  sie  auser  den  kuntlichen  jharen  kommen,  von  berr 
Hanns  trucbseßen  von  Waldtpurg,  landtvogt  in  Schwaben,  der,  dem 
ir  eitere  Schwester  verheirat,  erzogen  worden.  Bei  dem  ist  sie  et- 
liche jhar  gewesen,  und  als  der  heirat  zwischen  ir  und  lierr  Johann- 

8osen  Wernbern  abgeredt,  bat  berr  Wernber  freiherr  von  Zimbern 
der  alt,  berr  Johannsen,  trucbseßen,  dem  landt[1235]vogt ,  zu  ge- 
fallen bewilliget,  das  die  bochzeit  seins  sons  zu  Ravenspurg  sollte 
gehalten  werden,  als  auch  beschehen;  und  bald  hernach  ist  die 
haimfierung  nit  zu  Mösskirch,   sonder   zu  Pregenz   gewesen,   alda 

85  dann  selbiger  zeit  der^lt  berr  sein  baimwesen  und  das  ampt  inhett.* 

*  [1290]  Es  ist  davornen  angezaigt  worden,  das  berr  Johanns 

trucbseßen  von    Walpurg  gemabl   ir   Schwester,    frole  Margrethen 

grefin  von  Öttingen,  etliche  jhar  bei  ir  erzogen,  und  ist  berr  Hanns 
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trnchseß  doznmal  Undtvogt  in  Schwaben  gewesen  und  hat  dm 
mererthail  nf  dem  schloß  zn  Ravensporg  hansgehalten.  In  der  weil 
hat  herr  Hanns,  wie  er  dann  ain  gotzförchtiger,  christenlicher  alter 
herr  gewesen,  ain  caplon  stets  bei  sich  gehapt,  ain  fromen   alten 

>  pater.  Derselbig  hat  die  edlen  nnd  ander  knaben  nnder  seiner  dis- 
ciplin  gehabt,  nnd  wie  dann  die  jngent  der  stra£P  wol  bedarf,  bekam 
er  von  den  knaben  ain  großen  haß.  Als  aber  der  pfaff  seim  herren 
of  ain  zeit  im  schloß  zn  Rayenspnrg  mess  halten  sollt  nnd  gleich- 
wol  vil  ^embder  lent  von  herrn  nnd  frawenzimmer  vorhanden,  do 

10 war  einer  nnder  den  knaben,  so  zn  altar  dienet,  der  heftet  dem 
gneten  priester  die  alb  nnd  das  langbadhembt  mit  ainer  glaffen  an 
ainandem;  dann  wie  es  [1291]  sommers  zeit  nnd  ganz  haiß  wetter, 
do  trneg  der  gnet  herr  kaine  hosen  an  nnd  versähe  sich  auch  kai- 
ner solchen  boshait.    Also  nach  beschehner  mess  nnd  der  priester 

iftdie  alb  abziehen  wolt,  do  gieng  das  badhemmet  darmit,  straift  also 
das  hembt  und  die  alb  samenthaft  nber  den  köpf  in  gegen wnrte  der 
frembden  herren  nnd  frawenzimmers.  Die  sahen  dem  gneten  alten 
priester  alle  in  fenranbendt.  Die  frembden  lent  lachten  wol  alle 
darzn,  aber  der  alt  herr  Hanns,  trnchseß,  schampt  sich  der  sach  nit 

sowenig.  Was  dann  dem  knaben  zu  lone  sei  geschenkt  worden,  das 
hat  er  baldt  behalten,  zu  achten,  der  pfaff  hab  ime  ain  gneten 
langwnrigen  denkzedel  angehenkt,  wie  wol  billich  ist  gewesen. 

*  [1356]  Über  vil  jar  hernach  hat  ain  bischof  und  cardinal  von 
Trient,  war  ain  freiherr  von  Madrutscb,  sampt  seinem  weltlichen 

aabrueder,  herr  Niclasen,  und  desselben  weih  und  allem  frawenzim- 
mer auch  in  ain  sollichen  Spiegel  sehen  mueßen ;  das  ist  unferrbeim 
Collman^beschehen,  zwischen JBnxejLjni  Trient.  Hat  bemelter  car- 
dinal einsmals  geen  Prixen  geraist,  hat  aber  ain  seumer  vorge- 
schickt mit  zwaien  legelen  Reinfahl   oder  ains  andern   kostlichen 

so  welschen  gedranks.  Dem  selben  seumer  ist  des  cardinals  kurzwei- 
liger rath,  der  Simon  Rast,  entgegen  kommen  und  ußer  den  legeln 
zu  drinken  begert.  Der  seumer  hat  sich  gewidert;  darab  het  Si- 
mon ain  Verdruß  und,  damit  er  sich  an  ime  rechen  konte,  do 
saumpt  er  sich  nit  lang,  sonder  ain  zugelen,  das  er  unegeferdt  an 

•»der  nechsten  legel  ersehen,  zuckt  er,  das  dem  gneten  seumer  nit 
mehr  wardt,  dann  das  er  ain  finger  in  das  loch  gesteckt  und  fur- 

* 
19  schampt]  hg.  sampt. 
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gehept.  Der  Simon  wardt  nit  fanl,  geforet  an  der  andern  legel  auch 
ain  zugelen,  das  zuckt  er  anch;  damit  schafft  er,  das  der  kerle 
mit  der  andern  handt  auch  mit  aim  finger  furhuh.  Wie  er  nun  mit 
baiden  henden  also  gefast  und  sich  nit  weren  konte,  so  schneit  im 
5  der  Simon  [1357]  die  nestel  an  hosen  eilends  ab.  Dem  gueten 
mann  fielen  die  hosen  under  die  knie  herab,  und  dieweil  er  gar  ain 
kurz  hemmet  anhet,  das  dannocht  aller  zerrissen  und  voller  löcher 
war,  so  kont  er  sich  so  wol  nit  hueten  oder  bewaren.  Der  cardinal 
sampt  dem  frawenzimmer  und  aller  messanei,  so  gleich  hernach 
10 kommen,  sahen  im  das  hinderthail  und  auch  an  die  schellen,  dar- 
auß  nit  ain  dein  gelechtert  volget.  Was  diser  Simon  Rast,  der  vil 
jar  bei  dem  cardinal  gewest,  sonst  für  wunderbarlicher  hendel  ge- 
triben,  darvon  wer  ain  besonders  capitel  zu  schreiben.  * 

Bemeltem  herren  Hannsen,  truchseßen,   ist  im  nechstvolgenden 
15 Winter  ein  sach  begegnet,   die   der  gedechtnus  wol  würdig  und  nit 
ist  zu  vergessen.    Den  selbigen  winter  ist  er  seiner  gescheften  hal- 
ben hinauf  geen   Truchburg   zogen   und   etliche   zeit   alda  beliben. 
Mittlerweil  ist  seiner  wachter  ainer  zu  im  kommen,  der  hat  im  in 
vertrawen  anzaigt,  waverr  er  des  lebens  und  in  ander  weg  von  im 
20  gesichert,  oder  das  im  nichs  args  hernach  geen  solle,  so  hab  er  im 
was  furnembs  zu  berichten  und  zu  verwarnen.   Solch  begern  hat  im 
herr  Hanns  bewilliget  und  zugesagt,  darauf  ain  wissen  begert,  was 
es  doch  seie.    Also  hat  der  wachter  ine  gebetten,  er,  herr  Hanns, 
weite  hinfuro  des  nachts  sein  cammer  und  gemach  wol  beschließen 
aftund  vermachen,   dann  er  sei  mermals  des  willens  gewesen,  soverr 
er  nachts  in  die  cammer  het  kommen   künden,  ine  im  bet  umbze- 
bringen;  darumb  welle  er  ine  gebetten  haben,  das  gemach  hinfuro 
wol  zu  verwaren,  dann  er  hab  desshalben  nachts  große  anfechtung. 
Also  hat  im  herr  Hanns,  truchses,  gueten  glauben  gehalten,  ine  seins 
80  Ions   bezallt   und   mit  allen   gnaden   geurlaubt.    Das  ist  ain  groß 
exempel,  so  menigclich  zu  herzen  fueren  soll  und  Gott  getrewlichen 
bitten,  das  er  uns  vor  allen  anfechtungen  des  bösen  feinds  gnedigc- 
lichen  behueten  und  erlesen  welle.  * 

*  [1430]  Ein  gleicher  fal  ist  graf  Hannsen  von  Sonnenberg  zu 
•eWolfegk  begegnet;  also  hat  er  den  wachter,  wie  er  anzaigt,  das  im 
nachts  so  seltzame  fantaseien  furkommen  und  abentheurige  anfech- 
tung hab,  geurlaubt  und  hinziehen  lassen,  dann  wer  wollt  aim  sol- 
lichen künden  vertrawen?  So  gibt  auch  die  nacht,  die  für  sich  selb« 
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der  Sunden  und  aller  besen  stuck  ain  rechte  nebelkapp  ist,  gute 
stenr  zu  allem  nnrat,  dann  sie  des  besen  finds,  welcher  ain  vatter 
der  lugin  und  der  finsternus,  werknng  und  für  sein  reich  mag  ge- 
achtet werden.  * 

»  *  |1242]  Bemelts  herrn  Johannsen  Wemhers  freiherren  zu  Zim- 
bem  des  eitern  fraw  muetter,  die  grevin  von  Kirchberg,  hat  ain 
sondere  anmuetung  gehabt,  die  air  außer  gesottnen  hennen  zu  essen^ 
wie  dann  etwan  ain  mentsch  zu  ainer  speis  mehr  naigung  hat,  dann 
zu  ainer  andern.  Dargegen  aber  hat  des  iezgenannten  herr  Johanns 

loWernhers  gemahl,  die  grevin  von  Öttingen,  kain  willen  zu  solchen 
gesottnen  aim.  Begab  sich  aber  uf  ain  zeit,  als  gemelte  zwo  gre- 
vinen  bei  ainandern  zu  Mösskirch  ob  aim  disch  saßen  und  ganz 
frölich,  ward  under  andern  drachten  ain  faiste  versottne  hennen 
ufgetragen.    Als  nun  dieselbig  hennen   verlegt,    wolt  die  alt  fraw, 

15  herr  Johannsen  Wemhers  gemahel,  ir  sonsfrawen  das  ai  außer  der 
hennen  furlegen,  des  sich  aber  dieselbig  ußer  schäm  wideret.  Nach- 
dem sie  aber  in  kurze  darfor  schwanger  worden,  het  sie  unange- 
sehen ires  beschehnen  vorigen  abschlags  und  geprengs,  wie  dann 
vilmals  von  den  weibern  gebraucht  wurt,  das  ai  gern  gessen.    Das 

30 facht  sie  ainsmals  so  hoch  an,  das  ir  die  treher  über  die  backen 
abliefen.  Wiewol  dessen  niemandts  ge wäret,  so  dorft  oder  wolt  sie 
das  nit  haischen  oder  sagen.  Wie  nun  die  alt  fraw  den  ersten 
bissen  vom  ai  in  mundt  nimpt,  empfocht  ir  sonsfi*aw  ain  solchen 
schrecken  darab,  das  sie  hündern  disch  unversehens  nidersank  und 

ssir  onmechtig  wardt.  Es  erschrack  dessen  menigclichen  ob  disch, 
insonderhait  aber  ire  alte  schwiger,  die  grevin  von  Kirchberg,  die 
hett  ein  groß  mitleiden  mit  der  sonsfrawen,  und  so  baldt  sie  aber 
die  nrsach  dises  gehen  zufalls  von  etlichen,  die  am  disch,  die  der 
sach  war  genomen,   bericht,   het   sie  noch  mehr  betaurens  mit  ir. 

soDerhalben  die  gnet  alt  fraw  hernach  außer  herzlichem  wolmainen 
allenthalben  guet  hennen  mit  den  aim  ließ  bestellen,  die  warden 
mit  allem  fleis  zuberait  und  die  air  der  jungen  frawen  furgelegt. 
Aber  dieselbig  het  hernach  kain  lust  mehr  darzu  und,  wie  man 
sagt,   hat  sie  nacher  kein   nachfrag   oder   begirde  zu  solchen  aim 

86  nimmermehr  gehabt,  daher  dann  die  rede  des  alten  graf  Josen  Nic- 
lausen  von  ZoUerns,  des  Natterers,  entsprungen.    Derselbig,  als  er 

21  Wiewol  dessen^  hs.  Wiewol  sein  desseo. 


427 

vilmals  zu  dem  alten  herr  Wernhern  von  Zimbern  raisete,  pflag  er 

ob  disch  in  schimpf  zu  sagen:  «Junge  Schwester  (also  nampt  er  die 

grevin  von  öttingen,  herr  Johannsen  Wemhers  des  eitern  gemahel), 

1^  ich  sitz  nit  gern  bei  dir  zu   disch,   es  kan   sich  niemands  uß  dir 

''s verrichten,  ob  du  schwanger,  oder  was  du  gern  essest;  ich  sorge 
nur  etwann  zu  essen,  darzu  du  mechtest  lust  und  willen  haben.» 
[1243]  Gleichergestalt  hat  über  vil  jhar  hernach  sein  urenkel,  auch 
graf  Jos  Niclaus  gehaißen,  mehrmals  gesagt,  er  weit  lieber  bei  aim 
fendlin  landtsknechten  sein,  dann  bei  ainer  schwangeren  frawen  ob 

10 disch  sitzen,  dann  do  wisse  niemands,  was  sie  gern  essen  oder  nit. 
Aber  vor  Metz,  als  er  bei  kaiser  Carlen  ein  hauptmanschaft  ver- 
sehen sollt,  war  er  nit  der  mainung,  insonderhait  so  was  wider  die 
feindt  zu  handien  oder  bei  der  wacht  sein  sollt,  do  ist  zu  glauben, 
er  het  gehörte  jactantiam  hindangesetzt,  sich  die  schwangern  wei- 

15 her  nit  so  hoch  irren  lassen,  were  mit  guetem  willen  bei  inen 
bliben.  * 

*  [1294]  Die  herzogin  Eufemia  von  Munsterberg,  so  grave 
Friderichen  von  Otingen  gehapt,  sol  ein  zungen  gehapt  wie  ein 
habbich  und  gar  übel  reden  künden,   daher  nachmals  gesagt  wor- 

•ioden,  ire  erben,  kinder  und  kindskinder  reden  schwarlichen ,  wie 
sich  dann  bei  denen  schenken  und  herren  von  Limpnrg  der  linia 
von  Gailndorf  des  wol  beschaint,  die  heftig  in  der  rede  lurken. 
Spricht  man,  es  kom  doher,  gleich  wol  etliche  descendenten  von  die- 
ser herzogin  abkommen,   die  nur  zu  viel  reden  und  niemands  vor 

26irem  geschwetz  sicher  oder  unbesudlet  ist  oder  mag  pleiben.  * 

Herr  Johans  Wörnher  hat  sein  gemahel  vier  jar  gehabt,  das  er 
kain  son  von  ir  bekommen,  sonder  hat  im  vier  tochtern  nach  ain- 
andern  geboren,  nämlich  Anna,  Ferena,  Eunigunda  und  Katharina, 
derhalben  der  alt  herr,   sein  herr  vatter,  ain  lange  zeit  ganz  kom- 

somerhaftig  gewest,  besorgendt,  sein  nam  und  stam  wurde  zu  grundt 
geen.  Zudem  ist  im  auch  ain  sonder  herzlaidt  durch  das  absterben 
seines  gemahels,  der  grevin  von  Kirchberg,  begegnet,  welche  im 
anno  domini  vierzehenhundert  achtundsibenzige  mit  tod  abgangen. 
Solchs  hat  sich  dermaßen  zugetragen.    Er,   herr  Wörnher,  ist  in 

35  iezbemeltem  jar  gescheften  halben  zu  herzog  Sigmunden  geen  Ins- 
prugg  geritten  und  lang  auspliben.  Mittlerweil  aber  ist  sin  [A  175b] 
gemahel  krankhait  halben,  die  doch  nit  tödtlich,  gen  Ober-Baden 
mit  sampt  iren  edlen  joD^ikfrawen,  edlen  knf^ben  ond  anderm  ^e« 


428 

sind  gezogen.  Als  sie  aber  aaf  ain  zeit  im  Stadtbof,  darin  sie  zu 
herberg  gelegen,  im  bad  gesessen  and  durch  die  naturliche  werme 
des  badts  wol  wider  zu  kreften  kommen,  hat  sie  Sixten  von  [227] 
Hausen,  so  der  zeit  in  paige  weis  von  herrn  Wörnhern,  irem  her- 

*ren,  auferzogen  worden,  berueft  und,  damit  sie  die  zeit  vertribe, 
mit  im  den  neunten  stain  gezogen ;  der  sich ,  als  dozumal  noch 
ganz  jung  und  kindtlich,  leicht  durch  verlurstzu  ungeduldt  bewegen 
ließ,  des  die  jungkfrawen,  auch  andere,  so  zusahen,  wol  lachen 
möchten.    Indes,  als  angezaigt  worden,  man  hab  trauben  pracht, 

10 hat  sie  von  stund  an  bevolhen,  man  soll  ir  etliche  bringen,  welches 
beschehen;  hat  sie  onerlesen  ainen  darauß  genommen  und  darvon 
gessen.  Als  sie  aber  des  trubens  in  der  bandt  nit  besonders  ge- 
achtet, ist  ain  clains  gelbs  wurmblin,  zugleich  denen  regenwurmlin, 
aus  dem  trauben  krochen,  der  hat  sich  umb  iren  clainen  finger,  den 

IS  man  den  goldtfinger  nempt,  an  der  linken  handt  geschlagen  und 
angehenkt.  Wie  sie  soUichs  gewar  worden,  hat  sie  obernennten 
Sixsten  von  Hausen  gehaißen,  ir  das  wurmblin  ab  dem  finger  zu 
thun.  Sobald  sollichs  beschehen,  ist  ir  gleich  so  whe  worden,  das 
sie  vom  spill  glassen  und  von  den  jungkfrawen,   auch  andern,    die 

so  auf  sie  gewartet,  auf  ain  bet  tragen  worden;  und  eilendts  hat 
man  aus  irem  bevelch  gen  Zürich,  so  nit  über  ain  deutsche  meil 
davon  gelegen,  nach  aim  medico  geschickt.  Dergleichen  hat  sie 
irem  son,  herr  Johansen  Wernher,  und  seinem  gemahl  eilents  ge- 
schriben  vermög  einer  missif  des  Inhalts:    «Mein   muetterlich  trew 

86 und  was  ich  guts  vermag,  herzlieber  son  und  herzliebe  dochter! 
Wissent,  das  mich  ain  wurmle  außer  ainem  trauben  an  ainem  finger 
verunrainet,  und  das  sich  dasselb  geiblet  hat,  das  ich  ganz  betlig- 
rig  und  aller  dingen  fast  krank  bin  und  schwecher,  dann  ich  euch 
schreiben  und  erbieten  kan.    Darumb,  herzliebe  kundt,  so  wellen 

80 nit  lassen,  ir  wellen  mir  gewisse  pottschaft  thuon  und  mich  bei 
derselben  wissen  lassen,  wie  meine  herzliebe  kundt,  die  jungen,  leben, 
dann  mich  herzlich  übel  zu  euch  und  nach  inen  verlanget.  Doch 
erschreckent  nit  zu  übel,  und  vor  allen  dingen  so  lassen  mich  von 
der  jungen  kunder  W5gen  wissen.  Geben  zu  Baden  an  montag  unser 

1  stadtbof]  AB  Standthof,  ygl.  Zedlitz,  Balneograpbiscbes  Hand-  und 
Wörterbnch  s.  354.  3  227]  auf  s.  226  steben  die  wappen  tod  Zimmern 
npd  Öttiugen.     24  Mein]  bis  gewest  [429,  15]  fehlt  in  A. 
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lieben  Frawen  abent  nativitatis  anno  1478.»  Ich  kan  nit  under- 
lassen,  die  ander  missif  auch  za  inserieren,  des  Inhalts:  «Herzlieber 
son!  Wiß,  das  sich  mein  sach  also  ublet,  das  ich  nit  mer  trosts 
hab ,  dann  mich  Gott  dem  allmechtigen  zu  bevelchen ;  in  dessen  ge- 

bwalt  bin  ich  iezo  gefangen,  der  mag  nach  seinem  göttlichen  willen 
mit  mir  wurken;  den  ich  hab  mich  mit  allen  sacramenten  Christen- 
lieh  versehen  lassen,  ilendts  auf  dise  nacht,  das  ich  nit  wais,  wie 
sich  meine  Sachen  biß  morgen  werden  schicken.  Darumb  so  laß 
dich  alle  deine  gescheft  nit  irren,  sonder  schick  mir  von  stund  an 

10 meinen  ablaßbrief,  wie  es  gang,  das  ich  ine  bei  mir  hab.  Versihe 
mir  das  zum  hosten  und  erzaig  mir  bei  meinem  leben  und  nach 
meinem  abgang  kuntliche  trew.  Herzlieber  son,  der  ablaßbrief  ligt 
oben  in  der  almareien,  da  die  Schlüssel  an  dem  ledlin  sein.  Geben 
an  unser  lieben  Frawen  tag  nativitatis  anno  1478.»    Aber  ehe  dise 

isbrief  geen  Mösskirch  kommen,  ist  sie  verschaiden  gewest.  [A  176a] 
Wie  nun  der  medicus  von  Zürich  kommen,  hat  die  sucht  derma- 
ßen zugenommen,  das  sie  wol  befunden,  [228]  durch  schörpfe  des 
gifts  sie  dem  todt  nit  empfliehen  möge,  derhalben  nach  ainem  prie- 
ster  geschickt  und  nach   christenlicher   Ordnung   gebeüchtet,   auch 

20  bei  guter  Vernunft  mit  allen  sacramenten  sich  versehen  lassen,  ün- 
langs  hernach,  wie  sie  gebeüchtet  und  versehen,  ist  der  medicus 
kommen,  welcher,  als  er  gesehen,  wie  das  gift  uberhandt  genom- 
men und  keinswegs  beim  leben  zu  erhalten,  hat  er  ir  ilendts  die 
fueß  mit  essig  reiben  lassen,  der  mainung,  ir  die  rede,  so  gelegen, 

26  wider  zu  bringen.  Wiewol  er  aber  damit  so  vil  ausgericht,  das  ir  die 
rede  wider  kommen  und  sie  derhalben  irem  sone  widerumb  geschri- 
ben,  hat  er  doch  ir  kein  gewisse  hilf  beweisen  konden.  Sie  hat 
wenig  geredt,  sonder,  als  sie  bevolhen,  was  man  irem  herrn  und 
gemahel,  auch  irem  sone  von  iren  wegen  pitten  und  anzaigen,  der- 

30  gleichen  was  man  ir  für  gutthaten  nach  irem  absterben  thon  solte, 
ist  sie  des  andern  dags  ganz  christenlichen  verschiden.  Den  leib 
haben  die  diener  eingemacht  und  mit  trauren  geen  Messkirch  ge- 
fuert.  Den  hat  ir  son  in  abwesen  seines  herrn  vatterns,  dem  er 
dise  traurige  unversehene  mere  bei  aignem  poten  zu  wissen  gethon, 

8»  mit  clagen  und  bewainen  der  armen  leut,  denen  sie  in  irem  leben 

16  Wie  nun]    von  hier  bis  ende   des   capitele  folgen  in  A  yiele  correc- 
tnren  und  Zusätze. 
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vil  guts  gethon,  in  die  alt  zimbrische  vergreptnas  begraben  lassen. 
Sie  ist  gestorben  nf  unser  lieben  Frawen  tag  ir  gepurt  im  obememp- 
ten  jar.  Als  herr  Wember  dise  traurige  botschaft  zukommen,  ist 
er  nit  zu  clainem  kommer  [A  176b]  bewegt  worden,  hat  also  sein 

sabscbidt  von  herzog  Sigmunden  genomen  uud  ist  mit  schwerem,  be- 
truebtem  gemueth  wider  geen  Messkirch  geriten.  Da  hat  er  den 
dreißigisten  seins  lieben  gemahels  nach  alter  Ordnung  der  kirchen, 
auch  was  sie  an  irem  letsten  ende  an  in  begert,  gehalten  und  aus- 
richten lassen. 

10  *  [1237]  Als  herr  Wernhers  freiherren  zuZimbern  gemahel,  die 
grevin  von  Kirchberg ,  zu  Oberbaden  in  Eidgnoß  mit  tod  abgangen, 
hat  sie  domals  bei  ir  ain  edle  junkfraw  gehapt,  ain  Scherpfin  von 
Frewdenberg,  genannt  Anna,  und  dann  die  Anna  Minzerin  von  Sun- 
chingen.    Die  Scherpfin  hat   mit  seiden   und   wollen   furbindig  wol 

16 neben  und  arbaiten  künden,  wie  dann  domaln  der  sitt  gewesen. 
Irer  teppich,  kussin  und  anders  ist  noch  vil  verbanden,  darbei  wol 
abzunemen,  das  unsere  vorfarn  großen  fleis  uf  solche  zierden  gelegt 
haben.  Sie  soll  auch  die  groß  linden,  so  vor  der  statt  Mösskirch 
am  Hewdorfer  weg,   erstlichs  gesetzt  haben.    Zwaimal,   sagt   man, 

80 sei  sie  zu  Rom  gewesen  ains  heirats  halb,  darvon  sie  doch  letzst- 
lichen  absolvirt  worden.  * 

Gleich  im  nechsten  jar  darnach ,  anno  domini  vierzehenhundert 
neunundsibenzige ,  hat  seins  sons,  herrn  Johannsen  Wörnhers,  ge- 
mahel, ain  sone,  mit  nammen  herrn  Veiten  Wörnhern,  an  die  weit 

?5pracht;  ist  beschehen  auf  sant  Veits  tag.  Sollichs  ist  dem  alten 
herrn  ain  wunderbärliche  fröd  auf  das  vergangen  laid  gewest,  hat 
auch  sonderliche  gute  pronostica  von  disem  jungen  herrn,  als  er 
noch  in  seiner  kindthait  gewest,  gehapt,  welche  auch  warhaft  be- 
fonden,  woverr  im  die  fata  sein  leben  lenger  vergundt  und  in  blue- 

80  ender  jugendt  nit  also  ellendclichen  hingenommen  beten.  In  nach- 
volgendem  jar,  anno  vierzehenhundert  achtzige,  auf  sant  Johanns 
tag  des  balligen  teufers,  ist  im  der  ander  son,  herr  Johanns  Worü- 
ber geporen  worden,  von  dessen  wegen  hernach  vil  unainikait 
zwnschen  herr  Wernhern  dem  alten   und  dan   seim   sone   entstan- 

ssden;  den  herr  Johans  Wernher  liept  den  son  am  allermaisten;  so 
war  im  der  alt  her  feindt,  derhalben  er  mermals  gesagt  hat,  im 
seie  nichs  guts  von  diesem  jungen  vor,  besorg,  er  werde  allerlai 
Verenderungen  in  seinem  geschlecht  fürbringen.  Das  hat  her  Johans 
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Wernhern  Dit  wenig  verdrossen,  \?iewol  er  sich  deshalben  gegen 
seim  herr  vatter  nit  iderzeit  merken  hat  dörfen  lassen.  Ob  aber 
nun  solch  yaticininm  des  alten  herren  war  gewest  oder  nit,  wart 
sich  an  seinem  ort  bezeugen.    Anno  domini  vierzehenhnndert  ains- 

6nndachtzige  ist  im  ain  dochter,  fröle  Margreth,  geboren  worden, 
und  hernach  hat  im  sein  gemahel  noch  ain  dochter  geben,  mit  na- 
men  Barbara.  Mer  sein  im  zwen  sön  worden,  herr  Gotfridt  Worü- 
ber und  herr  Wilhelm  Wörnher,  von  [229]  denen  allen  und  ieden 
insonderhait  hernach  an  gepurlichn  ortn  meidung  beschehen  wurt. 

10  Doch  ist  zu  wissen,  das  zwai  fröle,  Verena  und  Einigund,  in  der 
kinthait  mit  tod  abgangen  und  zu  Messkirch  in  die  alt  zimbrisch 
begrebtnus  sein  vergraben  worden. 

Der  alt  grafJosNiclas  von  Zollern,  den  man  nun  den  Natterer  von 
Zollern  genannt,  ist  vil  zu  herrn  Wörnhern  von  Zimbern  kommen.  So 

iB  er  dann  von  Sigmaringen  oder  anderswa  hero  geenMösskirch  geraist  und 
im  schloß  abgestanden,  ist  er  nit  geleich  in  das  gemach  hinauf  gangen, 
so  hat  er  auch  nit  wellen,  das  im  herr  Wörnher  oder  sonst  etwar  ent- 
gegen gang,  sonder  hat  sich  uf  ain  bank  bei  dem  keer  im  alten  schloß 
nidergesetzt  und  geruet.    So  es  dann  Sommerszeiten,  hat  er  im  ain 

2obecher  mit  zehendtwein  und  ain  regkle  haißen  bringen,  und  nach- 
dem er  also  drunken  und  gessen,  ist  er  hinauf  in  sein  gemach 
gangen.  Ein  soliche  freuntliche  vertrawlichkait  haben  die  alten  zu- 
samen  gehabt,  das  sie  die  welsche  und  newe  hofweis  und  ceremo- 
nien  nit  gebraucht,  sich  dero  beschempt  betten.    Und  als  zu  denen 

26  Zeiten  die  grevin  von  Ottingen,  herr  Johanns  Wernhers  von  Zim- 
bern gemahel,  gar  nahe  alle  jhar  und  merthails,  so  graf  JosNiclas 
von  Zollern  geen  Mösskirch  käme,  groß  schwanger,  ist  der  alt  graf 
ganz  holtselig  mit  ir  gewesen,  ir  mermals  ob  tisch  furgelegt,  so 
hat  sie  dann  im  gesagt,  ^arvon  sie  gern  esse,   das  im  dann  ain 

30  besonders  wolgefallen  gewesen.  Er  hat  ir  mer  dann  ain  kundt  ußer 
der  tauf  gehebt. 

*  [1504]  Es  hat  der  alt  graf  Jos  Niclas  von  Zollern ,  den  man 
nur  den  Naterer  von  wegen  seines  schwurs  genempt,  ain  trewen 
und  lieben  diener  gehapt,  Wilhalm  gehaisen,  ist  sein  raisiger  knecht 

86  gewest  und  eines  erlichen  burgers  gescMechts.  Der  hat  uf  ain  zeit 
heren  sagen,  oder  vileucht  hat  ers  also  gelesen,  wann  ainer  in  der 

13  Der]  dieser  schluß  des  capitels  fehlt  in  A. 
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carwochen  die  vier  passion  here  und  uf  ainem  bain  stände,  dieweil 
die  gelesen  werden,  und  nachgends  mit  ainem  bogen  (dann  selbiger 
zeit  die  handtbuchsen  nit  im  gebrauch)  drei  schütz  in  ain  crucifix 
thue,  so  künde  er  hernach  mit  solchem  pfeil  kain  schütz  mer  feien, 

»sonder  treff,  was  er  begere  oder  darnach  [1505]  er  abziele.  Dise 
kunst  hat  herr  Wilhalm  bei  ime  betrachtet  und  erwogen,  so  es  im 
geraten,  das  er  seins  schiesens  in  neten  möcht  so  gewiss  sein,  seit- 
mals  der  zeit  ain  große  reiterei  in  allen  landen,  was  für  ain  nutzer 
diener  er  seinen  herren  sein  wurde   etc.    Darumb  er  ime  entlichen 

lofurgenomen,  das  zu  probiren.  Wie  nur  die  nechst  carwochen  herzu 
geruckt,  do  hat  er  die  vier  passion  in  der  kurchen  zu  Stetten  im 
clpster  gehört,  alles  ufainen  bin  stehendt,  wie  dann  die  verflucht 
kunst  hat  ußgewisen.  Darnach  ist  er  ingehaim  hinauß  gangen  an 
das  ort,  do  iz  die  capl  steht,  zum  balligen  creuz  genempt.    Dozu- 

IS  mal  ist  aber  nur  ain  bildtstecklin  alda  gewest  mit  ainem  creuz  und 
ainem  salvator  daran.  In  disem  crucifix  hat  er  mit  seinen  pfil  drei- 
mal geschossen.  Wie  er  aber  den  dritten  schütz  gethon,  da 
hat  das  bild  am  crucifix  anfahen  reichlichen  zu  schwaißen,  auch  hat 
er  den  pfeil   nit  mer  künden  gewinnen.    Do  hat  in  ain  angst  und 

so  ain  forcht  umbfangen  und  allererst,  gleichwol  zu  spat,  betrachtet, 
was  er  gethan  hab.  Darum  ist  er  ganz  geschwaift,  mit  großem 
kommer  haimgangen  und  soll  darzu  geschwigen.  Selbigs  tags  het 
es  sich  ongefert  gefuegt,  oder  ist  villeucht  user  sonder  fursehung 
des  allmechtigen  beschehen,  das  ain  andechtige,  gute,  alte  fraw  zu 

26 disem  bildstock  kommen,  darbei  ir  gebet,  wie  sie  vormals  vil  im 
geprauch  gehapt,  zu  volbringen.  Die  hat  den  pfeil  im  bild  gesehen, 
auch  das  das  bild  heftig  geschwaist.  Darab  sie  übel  verschrocken,  den 
nechsten  gen  Hechingen  gangen  und  das  den  amptleuten  angezaigt. 
Die  habens  one  verzug  dem  grafen  furgebracht.    Derselbig,  wie  er 

soerfaren,  das  dem  also  seie,  dann  es  allernechst  bei  der  statt,  do 
ist  er  mit  seiner  priesterschaft,  auch  allem  seinem  gesind  und  die- 
ner, die  er  domals  bei  sich  gehapt,  under  denen  dann  der  obge- 
nannt  Wilhalm,  der  theter,  auch  ainer  gewest,  hinauß  zum  bildstock 
gangen.  So  bald  der  graf  den  pfeil  ersehen,  ist  er  übel  erschrocken, 

86  dann  er  ine  gleich  gekennt,  wem  er  zugehere,  dann  ime  der  Wil- 
halm under  allen  seinen  diener  der  Übst  und  anmutigest  gewest ; 

* 

18  relohlichen]  bs.  reulichen. 
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darum  gesagt:  «Wilhalm,  das  hast  du  gethon,  und  der  pfeil  ist 
dein.»  Hierauf  Wilhalm  uf  seine  knue  gefallen  und  umb  gnad  ge- 
betten,  darbei  anzaigt,  er  habs  von  sein,  des  grafen,  wegen  gethon. 
Aber  der  graf  hat  gesagt:   «Nain,   Wilhalm,   ich  hab  dich  das  nit 

sgehaisen,  du  hast  ime  laider  nur  gar  zuvil  gethon»;  darmit  hat  er 
ime  bevolhen,  er  solle  nochmals  den  pfeil  ziehen.  Wilhalm  hat  vil 
versucht,  hat  ine  aber  nit  gewinnen  kinden.  Sobald  sichs  aber  der 
graf  understanden,  hat  er  ine  leichtlichen  ziehen  kinden,  und  hie- 
mit  ist  der  Wilhalm  uf  bevelch  des  grafen  fengclichen  angenomen, 

10  des  ander  tags  furgestellt  und  rechtlichen  beclagt  worden.  Und 
wiewol  von  edel  und  unedeln  große  bitt  für  ine  beschehen,  so  hat 
doch  zuletst  der  graf  das  haupt  von  ime  genommen.  Grave  Jos 
Niclas  hat  an  das  ort,  do  der  bildstock  gestanden,  ain  capellin 
lassen  bawen  und  ain  ewige  mess  dahin  gestift.    Dohin  ist  hernach 

16  zu  allen  hailigcreuztagen  ain  große  fart  gewest,  das  man  von 
verre  dahin  kommen.  Man  hat  allwegen  uf  solche  zeit  ain  vesper 
und  ain  ampt  da  gesungen,  auch  geprediget;  aber  zu  unser  zeiten 
ist  es  alles  abgangen.  Der  alt  graf  Jos  Niclas  hat  dise  geschieht 
an  ain  daffel  lassen  malen,  darzu  sich  und  etlich  ander  grafen  von 

so  Zollern  auch.  Dise  taffei  ist  bei  unsern  zeiten  noch  in  der  capellen 
gewesen ,  aber  sie  ist  mit  bewilligung  des  junger  graf  Jos  Niclasen 
von  Zollern  von  ainem  grafen  von  Ötingen  hinweg  genommen  wor- 
den. Gott  waist  wohin.  Hiebei  kan  ich  nit  underlassen  zu  vermel- 
den,  wie  der  alt  graf  Jos  Niclas  die  capell  gebawen  und  sie  ge- 

»5 weicht  worden,  [1506]  do  ist  ain  fraw  in  aim  hangenden  wagen 
kommen,  gestürzt  und  gementlt,  die  hat  gebracht  ain  silberin  kelch 
und  was  zu  ainer  mess  gehert,  das  alles  hat  sie  uf  den  altar  geop- 
fert und  ist  one  gessen  widerum  hinweg  gefaren;  auch  unbekannt, 
das  sie  niemands  gekennt  oder  gewist,  wer  sie  sei.    Vil  haben  ver- 

somaint,  sie  sei  des  armen  Wilhalms  muter  gewest.  * 

*  [1400]  Zu  Costanz  hat  sich  anno  1384  ain  gleicher  fahl  be- 
geben, und  giengen  etlich  knaben  von  Costanz  geen  Stadelhofen 
hinauß  in  waldt,  holz  zu  holen  bei  Bernrain,  wie  sie  auch  theten. 

Als  sie  aber  am  umbherkeren  und  wider  haim  weiten,   do  kamen 

* 

20  taffei]  eine  abbildong  der  hinrichtnng  in  steindrnck,  darunter  die,  etwas 
abweichende,  erzählung  des  vergebens  nach  einer  anfzeichnung  vom  Jahre  1731, 
das  ganze   auf  einer   folioseite,    liegt  dem   heransgeber   vor;    s.  auch  Barth, 

Hohenzollernsche  Chronik  s.  149  ff. 
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sie  zu  dem  crucifix  uf  Bernrain,    das   stand  dozumal  under   ainnn 
dechle  an  aincr  saul.    Daselbs  rueten  sie  ain  weil.  Do  stund  uoder 
inen  ain  knab  uf,   der  hieß  der  Schappeler,   der  griff  dem  bild  am 
crucifix  an  die  nasen  und   sagt  in  ainem  gespöt:    «Herr  Gott,   laß 
6  dir  schneuzen!  so  will  ich  dich  desto  lieber  kissen.»   Gleich  gestun- 
den dem  knaben  die  hendt.    Do  liefen  die  andern  in  die  vorstatt 
und  sagten  das  seiner  muetter.    Also  kam   sein  muetter  und  ander 
erbar  leut.    Es  gehjjeb  sich   sein,   des   knaben,   muetter  ganz  übel 
und  rueft  den  allmechtigen  Got  getrewlichen  an  und  verhieß  dar- 
lübei  siben   ferten   geen  Einsidln.    Do    ward    der   knab   wider   ledig. 
Darnach  über  zwai  jar  do  wolt  sich  der  knab   nit  bössern,    sonder 
gotzlestert  [1401]  und  schwuer  so  übel,  das  man  recht  über  in  geen 
ließ  und  ime  offenlichen  die  zungen  ußschnitt;  zudem  wardt  im  die 
statt  Costanz  sein  lebenlang  verbotten.  * 
16         *  [1192]  Bei  Zeiten   des  alten   herrn  Johannsen  freiherren   zu 
Zimbern  hat  ain  frecher,  ungotzförchtiger   mentsch  die  drei  schütz 
zu  aim  cruzifix  zwischen  dem   closter  Waldt  und  dem  dorf  Walt- 
mansweiler  am  weg  gethon.    Also  sein  die  zwen  fueßtritt,  wie  der 
verzweifelt  mentsch  gestanden,  bliben,   die  sein  noch  und  werden 
aobis  an  jüngsten  tag  nit  vergeen;    es  bleibt  kain  regen  oder  schnee 
darauf,   so  thuet  im  kain  ungewitter  nichs.    Es  ist  vor  jharen  ain 
kapelle  daselbs  gebawen  gewesen;  als  aber  das  alters  halb  verfallen 
und  abgangen,   hat   die   nechst  abtissin    von  Eotenstain  ain  hülzin 
bildstock  an  das  ort  widerumb  ufrichten  lassen.    Dergleichen  fueß- 
«ödritt  findt  mau  zwischen  Wolmatingcn  und  Alenspach  am  weg,  dar- 
auf kain   ungewitter  kompt ,   weder  von    regen   noch    von   schnee. 
Daselbst  soll  ainer  vor  vil  jharen  ermurt  sein  worden.    Mit  gleich- 
formiger  unsinnigkait  hat  vor  jharen  ain  gotloser  junger,  ain  ros- 
bueb,   gehandelt  unferr  von  S.  Cathrinen,  dem   closterle,  herwerts 
soder  statt  Costanz   gelegen.    Daselbs  ist  der  knab  frevenlich  zu  dem 
crucefix  gedretten  und  in  großem  gespött  zu  seinen  gesellen  gesagt, 
er  welle  dem  hergot  die   nasen  butzen.    Dise   Verachtung  hat  Got 
nit  vertragen  künden,  sonder,  so  baldt  der  jung  die  bildtnus  ange- 
rurt,  do  ist  im  die  handt  daran  beliben,  das  er  die  nit  wider  kün- 
86  den  herab  pringen,  vil  weniger  ime  seine  mitgesellen,  die  gleichwol 
vil  versucht,  ainige  hilf  habei\  kinden  beweisen.    Also  ist  das  ge- 

* 
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schrai  in  die  statt Costanz  kommen,  da  ist  gar  nahe  die  ganz  cleri- 
sei  mit  groser  andacht  in  ainer  process  heraußgangen ,  das  groß 
wunder  zu  sehen,  und  ist  der  jung  durch  das  groß  furbit,  das  zu 
Gott  gemaiulich  für  ine  umb  Verzeihung  beschehen,  widerumb  ledig 

5  worden.  Das  aber  die  drei  schütz  vor  jharen  under  dem  schloß 
Zollern  auch  von  ainem  verwegnen  mentschen  zu  aim  crucifix  ge- 
schehen, das  ist  vil  elter.  * 

*  [1199]  Herr  Wernher  freiherr  zuZimbem  ist  nach  absterben 
der  groviu  von  Kirchberg  in  grosem  verdacht  gewesen  mit  der  her- 

lozogin  von  Osterreich,  [welche]  zu  Kotenburg  am  Necker  Iren  wid- 
dumsitz  und  hofhaltung  gehabt.  Aber  ich  hab  vor  jharen  bei  den 
alten,  die  deren  sachen  wol  gedenken  mögen,  mich  desshalben  vil 
befragt  und  erkundiget,  aber  im  grundt  nie  befunden  mugen,  das 
er  sich  über  gepure   mit  disem  überflaischgirigen   weih  hab  wellen 

15  einlassen,  gleich  wol  er  oft  beschriben,  auch  erschinen  ist  und  mit 
andern  graven  und  herren,  auch  denen  vom  adel  vil  daselbst  ge- 
rennt und  gestochen,  zu  zeiten  auch  in  denen  gesellen  stechen  alda 
gewesen  ist.  Es  sein  der  andern,  so  an  dem  ort  den  karren  ziehen 
mueßen,  so  vil  gewesen,  das  ich  acht,  er  hab  vor  inen  nit  künden 

«^hiezu  komen.  Dise  herzogin  ist  ires  herkomniens  ein  pfalzgrefin  gewe- 
sen, hat  crstlichs  gehapt  graf  [Ludwig]  von  Wurtemberg ;  nach  des- 
selbigen  absterben  hat  sie  herzog  Albrecht  von  Osterreich  genomen, 
der  kaiser  Friderrichs  des  dritten  brueder  war.  Er  hat  bei  ir  auch 
nit  lang  gelept.    Also  ist  sie   hernach  ir   lebenlang   zu  Rotenburg 

2, bliben.  Ir  wesen  und  hofhalten  ist  aller  frewden  und  wollusts,  so 
man  erdenken  und  gehaben  mögt, uberflissig  vol  gewesen;  hett  auch 
fraw  Veuusperg  [künden]  genennt  werden,  darin  man  sprücht  sovil 
frewden  sein,  daher  auch  der  alt  ritter,  herr  Herman  von  Sachsen- 
haim,  ein  schön  gedieht  von  ir  gemacht,  genannt  die  Mörin,  wie  sol- 

80  lichs  von  bemeltem  ritter  in  reimeuweis  geschriben  und  auch  in  druck  ist 
außgangen,  ganz  lustig  zu  lesen.  Sie  hat  zu  Rotenburg  große  höf, 
auch  cöstliche  vasnachten  gehalten,  dann  sie  nach  absterben  herzog 


10  welche]  fehlt  in  der  bs.  11  den]  hs.  dem,  20  herzogin]  es  war 
Mechtild,  tochter  des  pfalzgrafen  Ludwig  IV,  die  sich  als  wittwe  des  herzogs 
Ludwig  von  Wurtemberg  im  j.  1452  mit  herzog  Albrecht  VI  von  Österreich 
vermählte.  27  künden]  fehlt  in  der  hs.  29  die  Mörin]  gedruckt:  Straßburg 
1512;  Wormbs  1538;  1539;  Frankfurt  o.  j.  (um  1560). 
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Albrechten  von  Osterreich  so  mangierig  gewesen,   das  sie  der  wal 
sich  beflassen.    Da  ist  kainer,  er  sei  dann  sonderlich  mit  aim  lan- 
gen und  starken  penicill  begabt  gewesen,  zugelassen  worden.     Yil 
gueter  gesellen,  wie  ich  von  den  alten  gehört,  die  auch  gern  das 
sböst  hetten  gethon,   warden  außgemustcrt,   die   dörften  nit   mehr 
hierzu  schmecken.   Denen  gieng  es  auch  wie  dem  Luciano  bei  seiner 
liebhaberin,  die  sprach:  «Abi,  in  simiam  es  conversus»;  damit  zaigt 
man  im  die  Stegen   hinab.    Es    war  ain   graf  von  Furstenberg   im 
spill,   hieß  graf  Heinrich,   der  saß  zu  Wolfach  und  hett  das  Kin- 
lozigerthal   in,   dergleichen   ain   edelman   vom  Stain  und  ainer  vom 
Stain  und  ainer  von  Rechberg,  hieß  Veit.    Aber  ain  ritter,  genannt 
herr  Veit  von  Emmershofen,  der  war  der  böst  und  angenemest  an 
dem  ort,    der  hett  die  bössern   brief.     Das   beschaint  [1200]  sich 
ußer  dem.    Sie  hielt  ainsmals  ein  fasnacht  zu  Rotenburg,   und  war 
16  ain  groß  rennen  und  stechen  uf  dem  Mark.  Sie  war  mit  irem  frawen- 
zimer  in  eim    haus    und   sähe  zu.      Herr   Veit   von  Emmershofen 
kam  in  dasselbig  haus,  und  als  er  sieht,   daz   die  herzogin  in  eim 
stublin  allain  war  und  dem  ritterspill  zusache,  ist  er  nit  unbehendt, 
beschleust  die  thur  am  stublin  und  den  nechsten  zu  der  herzogin, 
so  die  den  köpf  vorm  fenster  hett.    Der  hueb  er  die  klaider  dahunden 
uf  und  fieng  an  dem  nest  zu  zu  schanzen.  Die  herzogin  wüst  nit,  wer 
dise  gugelfuer  anfieng,   war  zornig,   sieht  hunder  sich  und  spracht 
(gleichwol  mit  gröbern  worten):  «Wer  plagt  mich  dahinden?»  So  er- 
sieht sie  aber,  daz  es  herr  Veit  von  Emmershofen  war,  derhalben 
86 ließ  sie  iren  zorn  fallen,  sprechende:  «Sihe,   herr  Veit,  seindt  irs? 
foren  für»,  und  damit  sähe  sie  widerum  zum  fenster  hinauß,  wie  vor, 
und  ließ  herr  Veiten  machen.    Ich  hab  wol  von  den  alten  gehört, 
das  sie  ain  offenhaiser  hab  gehabt,  genannt  der  Halberdrein,  der  ist 
ir  ganz  haimlich  gewesen,  bevorab  so  der  graf  von  Furstenberg  oder 
80  herr  Veit  von  Emmershofen  nit   bei  der  handt.    Derselbig  hat  ir 
zum  oftermal  im  frawenzimmer  mueßen  retterschen  ufgeben.^  üf  ain 
zeit  hat  sie  abermals   ein   abentheurige   rettersch   von  ime  haben 
wellen,   do  hat  er  gesagt:  «Gnedige  fraw,  so  E.  Gnaden  nackendt 
wer  und  uf  allen  vieren  stuende,  und  sich  begebe,  das  ain  kutt  ha- 
ssner derselben  zwischen  und  durch  die  pain  hinliefen,  wie  wolten  sie 
thuen,  das  dero  keins  weder  davornen  noch  dahüuden  hinein  fluege?» 
Hat  sie  damit  nach  irem  gefallen  rathen  lassen.    Bei  sollichcn  ret- 
terschen ist  wol  abzunemen,  was  das  für  ain  regiment  sei  gewesen. 
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Bei  ansern  zeiten  haben  wir  vast  ain  gleichförmige  farstin  ge- 
habt an  der  herzogin  von  Rochlitz,  dise  ist  landtgrafen  Philipsen 
von  Hessen  Schwester  gewesen.  Die  hat  der  from  herzog  Jörg  von 
Sachsen  seinem  eitern  son,  herzog  Hannsen,  vermehelt,  aber  do  war 
5kain  gluck.  Derselb  herzog  Hanns  war  seins  handtwerks  ein  narr; 
er  verließ  anch  kain  kttndt,  sonder  starb  bei  zeiten.  All  sein  da- 
tom  standt  af  gaetem  roten  wein,; den  trank  er  gern  und  soff  sich 
zu  todt.  Er  war  so  dorecht,  das  er  manichmal  zu  Dresden  oder 
Leipzik  uf  der   gassen  geritten  und  offenlich  nuß   hat  ufgebissen 

10  und  gessen.  Nach  seinem  absterben  wolt  der  bekumert  vatter,  her- 
zog Jörg,  sein  jungern  son,  herzog  Friderrichen,  verheiraten,  der 
war  vil  dorechter,  dann  sein  brueder.  Der  herzog  ließ  ain  große 
fasnacht  halten,  dahin  warden  vil  graven,  heri'en  und  vom  adel 
mit  sampt  iren  weibern  und  döchtern  beschriben  und  geladen.  Also 

16  ließ  der  alt  herzog  den  son  dieselbigen  frole  alle  besehen  und  'die 
waal  haben;  welche  ime  gefiel,  die  weit  er  ime  vermehln.  Aber 
do  der  gauch  lang  umbher  gieng  und  letzstlich  befragt  ward,  sprach 
[er],  es  gefiel  im  under  allen  kaine,  dann  sein  fraw  muetter,  die 
wer  im  die  liebst.    ledoch  pracht  man  von  ime  zu  letzst,   das  ime 

so  ein  junge  grefin  von  Mansfeldt  auch  wol  gefiel.  Darauf  handelt 
herzog  Jörg  und  vermehelt  im  die.  Aber  was  er  die  erst  nacht  uf 
seiner  hochzeit  für  ain  ungeschickte  weis  mit  ir  getriben  und  ir  ain 
katzenliebe  erzaigt,  darvon  wer  wol  wunder  zu  schreiben.  Man 
sagt,   als  er  zu  ehlichen  werken  nit  begirig,  haben  die  arzet  das 

sßmit  kunsten  zu  erzwingen  sich  understanden,  aber  das  kriegen  ußer 
der  canzlei  und  kunder  zeugen  ußer  der  apotek  ist  selten  frucht- 
bar. Das  beschahe  da  auch;  dann  er  wolt  den  bock  nit  stechen, 
darumb  lept  er  nit  lang  und  starb  gleicher  gestalt  wie  sein  brueder 
ohne  leibserben.    Er  hett  kain  kurzweil,  dann  mit  [1201]  schönen 

80  rossen,  und  so  in  seine  diener  zu  ainer  poshait  umb  ain  hengst  an- 
sprachen, so  dorft  er  sich  vor  zorn  in  die  hendt  beisen,  welches  den 
betruebten  alten  herzogen  zu  seinem  ende  befurderet. 

*  [1347]   Es  vermainen  vil  leut,  es  hab  herzog  Albrecht  von 
Saxen,  dises  herzog  Jörgen  vatter,  an  ainem  armen  landtsknecht  den 

R5  Unfall  seiner  nepoten  beschuldt;  dann  er  fürt  vil  jar  große  krieg  in 
Frieslandt,  wie  er  auch  zuletzst  anno  domini  1500  [zu]  Embden 

* 
18  er]  fehlt  in  der  hs.      36  ra]  fehlt  in  der  hs. 
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starb.  Nun  spilt  er  ainsmals  mit  ainem  landtsknecht,  der  gewon 
ime  vil  tausendt  galdin  uf  kreiden  ab.  Der  herzog  wolt  sich  mit  ime 
vergleichen  und  ain  thail  an  der  somma  abbrechen.  Das  wolt  der 
lantsknecht  nit  annemen,  begert  völliger  bezallung.    Do  wurt    der 

6 herzog  so  zornig,  das  er  in  eilends  den  nachrichter  beschickt,  haist 
den  hinauß  fueren  und  enthaupten.  Der  lantsknecht  erschrack,  bat 
umb  gnad,  als  er  den  ernst  markt,'  wolt  sich  der  ganzen  schuldt 
verzigen  haben;  aber  es  half  ine  nit,  sonder  er  muest  fort  und  ward 
ime  das  haupt  abgeschlagen.    Wie  vil  aber  loblicher  und  fürstlicher 

10  hat  der  prinz  von  Auranien,  Philipertus,  gehandlt;  dann  als  er  in 
namen  kaiser  Carls  die  statt  Florenz  mit  deutschem  und  welschem 
kriegsvolk  belegert,  spilt  er  auch  uf  ain  zeit  mit  Jörgen  von  Salz- 
burg (war  dozumal  ain  schlechter  hauptman);  dem  gewann  er  ob  den 
achthundert  ducaten  ab.    Als  er  aber  dem  prinzen  sollich  gelt  nit 

15  erlegen  kunt,  pringt  er  im  ain  schönen  landtsknechtspieß ,  gibt  im 
den  au  der  schuldt.  Der  prinz  hett  ain  gefallen  darab  und  erzaigt 
auch  damit  sein  furstlichs  gemuet;  dann  er  nanie  den  spieß  an  und 
ließ  ime  alle  schuldt  nach.  Diser  theur  fürst  ist  in  diser  belegerung 
vor  Florenz  in  seiner  blueenden  jugendt  erschossen  worden  und  ist 

20  der  letzst  seins  geschlechts  gewest.  Ine  hat  graf  Heinrich  von  Nas- 
sow,  den  man  den  reichen  von  Nassow  genannt,  geerbt,  dann  er 
sein  Schwester  vermehelt  gehapt.  * 

*  [1521]   Anno  1539  hat  herzog  Jerg  seim  son,  herzog  Fride- 
richen,  ain  grefin  von  Mansfelden  verheurat,  ist  in  wenig  zeit  nach 

S5  der  hochzeit  gestorben  und  herzog  Jerg  der  alt  gleich  bald  hernach 
von  lauterm  konimer.  Man  sagt,  es  sei  im  darvor  geraten  worden, 
wider  zu  heuraten,  aber  er  habs  abgeschlagen  und  gesagt,  wie  kai- 
ser Maximilian,  das  aim  alten  man  kaiu  höflicher  gift  mögt  zugerust 
werden,  dann  so  man  ine  berede,  ain  Jungs  weih  zu  nemeu.    Aber 

80  dem  alten  ßernhart  Göler  war  nit  also.  Wiewol  er  gar  alt  und 
krank,  noch  so  nam  er  ein  Jungs  weih,  war  ain  Echterin.  Herzog 
Ulrich  von  Wurtenberg,  dessen  gehaimer  rath  er  war,  fragt  in  ains- 
mals in  eim  gespai,  was  er  domit  hett  gemaiut,  sie  kunt  doch  kain 
gefallens  ab  ime  haben,  so  kunt  er  ir  auch  nit  rat  thon  und  wer  im 

85 ain  große  unruhe.  Spricht  er:  «Es  ist  genug,  das  ich  ain  gefallens 
ab  ir;  so  thu.ich  rath,  wann  ich  kan;  zum  dritten,  so  understand 
ich  mich  nit  ein  merers,  dann  ich  waiß  zu  verrichten».  Ich  glaub, 
es  sei  discm  Bernhart  Göler  gewest  j^  wie  ainem  man  und  von  dem 
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man  sagt,  das  ime  der  bös  gaist  in  wittibstand  das  manlich  glid 
mit  einem  gebelin  hab  understeiret.  * 

Die  nachgelassen  wittib,  die  guet  Eis  von  Mansfeldt,  und  die 
wenig  liebe  von  dem  herzogen  befonden,  ward  hernach  herr  Chri- 
6  Stoffen  von  Regendorf  vermehelt,  von  dem  sie  gleicher  gestalt  und 
umb  unschuldte  übel  gehalten  worden,  auch  biß  an  ir  ende  ain  be- 
truebte  fraw  gewesen.  Aber  die  ander  witfraw  von  Sachsen,  die 
landtgrefiu  von  Hessen,  so  zu  Rochlitz  ii*en  widdumsitz  hett,  die 
fuert  ain  anders  wesen.  Sie  het  ain  hofmaister,  ein  glatten,  starken 

lucdelman,  der  war  der  haushan  und  muest  ir  ordinarie  das  kemmet 
fegen,  waverr  nit  frembde  hab  verbanden,  üf  ain  zeit  kam  ain 
abenthurer  dahin,  der  hett  ein  längs,  ungefuegs  schermesser.  Das 
ward  der  herzogin  zu  obren  getragen.  Also,  wie  man  gemainlich 
sagt,  daz  der  furwitz  ain  jungfraw  theure  mach,  beschach  do  auch. 

iftSie  wolt  den  kerlen  sehen  und  versuchen,  was  er  konte.  Derselbig 
thete  sein  böst  und  kert  ir  die  nacht  so  grob  ab,  das  sie  vor 
großen  frewden  vermaint  ain  kleins  furzlin  zu  thuon.  Do  hoffiiert 
sie  gar  ins  bet.  Des  morgens  frue  fürt  sie  iren  Jacob,  den  hoff- 
maister,  übers  bett,  zaigt  ime,  wie  sich  der  frembd  Hensle  so  rit- 

2oterlich  gehalten  und  wie  sie  im  bett  bette  angericht.  Damit  griff 
sie  in  rogen  und  strich  im  ain  bißle  ins  maul,  mit  vermanung,  er 
sollte  auch  solche  leckersche  bößle  lernen  machen.  Der  hofmaister 
schampt  sich  vorn  leuten,  het  gern  balget.  So  gab  niemandts  da- 
rumb  und  muest  also  uf  dißmal  verguet  haben.    Es  hett  der  Her- 

26 man  Boß,  so  einest  bei  marggraf  Christoffen  von  Baden  zu  hof,  für 
dise  herzogin  gefuegt,  der  konte  kisslingstain  ußer  ainer  wandt 
brunzen,  also  war  er  under  der  gurtel  gstaffiert.  Es  ward  uf  ain 
zeit  graf  Gottfridt  Wernher  von  Zimbern  von  diser  herzogin  und 
von  irem  wesen  gesagt,  der  vermaint  ihe,  waverr  es  an  ime  stuende, 

PO  weit  er  ir  ain  stampf  hiein  ritten,  damit  doch  die  müle  nimmer  leer 
wurde.  Wie  die  fraw  gewesen,  also  auch  das  frawenzimmer  und 
ire  jungkfrawen;  daher  sagt  man,  als  marggraf  Albfecht  von  Bran- 
denburg in  der  schmalkaldischen  vechde  von  ir  geen  Rochlitz  ge- 
laden, alda  er  auch  gefangen,  do  haben  seine  edelleut  allerlai  kurz- 

85  weil  mit  den  jungkfrawen  triben,  under  denen  eine  gewesen,  die  hat 
ain  edelman  für  sich  uf  den  schoß  gesetzt  und  mit  andern  seinen 
gesellen  gespült.  Nit  wais  ich,  wie  es  gangen,  oder  was  sie  für  ain 
warme  ader  befonden,  sie  ist  dem  edelman  in  der  schoß  über  sich  ge- 
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sprangen  and  gehotzet,  sprechend:  «Ei,  er  katzelt  mich».  In  solche 
oder  dergleichen  frawenzimmer  ist  nit  gaet,  daz  ainer  seine  künder 
thne,  dann  schlechte  zacht  alda  za  lernen,  and,  wie  die  alten  ge- 
sagt: «exempla  movent  sensns».  Noch  ist  das  alles  ain  schimpf  and 

biüi  nichs  za  achten  gegen  der  kanigin  von  Frankreich,  die  imNelle 
za  Paris  am  wasser  hat  gewonet,  die  hat  Studenten  und  andere, 
die  ir  gefallen,  einzogen  und  nach  der  haut  gehraucht.  So  sie  dann 
eins  maßledig  worden,  oder  er  kain  hertharer  gesell  mer  gewesen, 
wie  man  an  der  leder  am  Hunsmck  sprücht,  so  hat  sie  ein  haim- 

10 liehe  fallen  ufs  wasser,  die  Seine,  gehapt,  die  ist  wie  ein  mausfall 
gemacht  gewesen,  so  hat  sie  dann  den  gueten  gesellen  schnappen 
lassen.  Der  ist  verfallen,  das  ine  [1202]  niemandts  mehr  gesehen. 
Das  ist  mit  vilen  geschehen,  die  also  verloren  worden.  Letzstiichs 
ist  das  mordt  durch   den  großen  Albertum,  so  der  zeit  zu  Paris 

16  studiert,  offenbaret  worden,  das  pallatium  Nelle,  dorin  sie  gewonet, 
ist  zerstöret,  ist  noch  ein  burgstal  und  ligt  uf  der  seiten  der  uni- 
versitet.  Ich  hab  von  herzog  Hannsen  von  Summer  gehört,  das  sie 
ain  herzogin  von  Baym  sei  gewesen.  Wie  es  ir  darob  ergangen, 
ist  ain  ungleiche  sag,  soll  aber  doch,  wie  billich,   darumb  gestraft 

sosein  worden.  * 

[A  177a]  Wie  herr  Womher  frelherr  zu  Zimbem  die  herrschaft 
seinem  son,  hem  Johannsen  Wömhem,  abergeben  und  her- 
nach gestorben,  auch  wie  sein  son  in  Siriam  zum  hailigen 
grab  gezogen  und  warumb  das  beschehen. 

25  Nachdem  aber  nun  herr  Wörnher  auf  sein  alter  kommen,  dess- 
halben  schwermuetig  und  verdrossen  anfieng  zu  werden,  hat  er  Ur- 
laub von  herzog  Sigmunden  genommen  und  hern  Johannsen  Wörn- 
hem,  sein  son,  dahin  gefurderet.  Der  fürst  hat  in  gleich  in  die 
ret  gepraucht,  under  welchen  er  benanntlich  ußer  unsern  landen 

sodomals  gehapt  graf  Haugen  von  Montfort,  graf  Hansen  den  eitern 
von  Werchberg,  graf  Hainrichen  von  Lupfen,  her  Eberharten  truch- 
seßen  von  Walpurg,  her  Hainrichen  von  Randeck  und  her  Jacoben 


5  Neue]  ist  das  ehemalige  hdtel  de  Nesle,  s.  Dolanre,  Histoire  de 
Paris  IV,  210  ft.  9  leder]  d.  i.  Idar ,  Idarwald ,  bergkette  zwischen  dem 
Hundsrfick  und  Hochwald,     10  Seine]  bs.  Sonne, 
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von  Emps,  alle  drei  ritter.  Domit  aber  her  Wemher  dester  mer 
in  ain  geruebigs  leben  sich  setzen,  hat  er  gedachtem  seinem  son 
die  herrschaft  Messkirch,  die  er  im  vor  etlichen  jarn  mit  aller  znge- 
hörde  vor  dem  kaiserlichen  hovegericht  zu  Rotweil  vermacht  gehapt, 

6  übergeben  und  ist  er  in  ain  haus,  so  vor  dem  schlos  zu  Meskirch 
bei  der  pfarrkirchen  von  im  erpawen,  gezogen,  dorin  er  sein  leben- 
lang mit  wenig  gesint  haus  gehalten;  dann  all  sein  furnemen,  [230] 
sich  der  weltlichen  handlungen  und  gescheften  zu  entschlahen  und 
Got  zu  dienen,  derhalben  er  den  stift  in  der  pfarrkirchen  zu  Sant 

10  Martin,  wie  es  noch  alda  mit  den  horis  canonids  und  anderer  gotz- 
dienst  gehalten  wurt,  geordnet,  auch  die  kirchen  etwas  erweitert, 
wie  dann  wol  zu  sehen  gewesen,  ehe  und  zuvor  sie  bei  unsem 
Zeiten  abgeprochen  und  verendert  worden.  Auch  hat  er  mit  be- 
willigung  seines  gemahels  und  herr  Johannsen  Wömhers,  seins  sons, 

löden  spital  zu  Meskirch  fundiert,  darzu  er  die  behausung,  auch  mer- 
tails  deren  gueter  gegeben;  ist  bescheheu  anno  vierzehenhundert 
[A177b]  sechsundsibenzige,  donderstags  nechst  vor  palmarum. 

Nu  haben  sich  aber  herr  Wörnher  und  herr  Johanns  Wömher, 
sein  son,  unangesehen  das  ieder  sein  abgesonderte  haushaltung  von 

20 dem  andern  gehapt,  übel  mit  ainandern  verainbarn  mögen,  in  an- 
sehung  der  ungleichhait  ires  wesens;  dann  herr  Johanns  Wörnher 
name  sich  der  haushaltung  dermaßen  nit  an,  wie  dann  der  alt  herr, 
sein  her  vatter,  vermainte,  die  notturft  das  ervordern,  sonder  wolt 
dem  waidtwerk,  auch  was  zu  andern  fröden  und  kurzweil  dienen 

i:B  mögte,  vill  genaigter  sin,  welches  er  im  mermals  aus  trewen  under- 
sagte.  Begab  sich  auf  ain  zeit,  das  sie  baide  zu  Wildenstain  waren 
und  ob  disch  saßent,  das  sie  abermals  der  Sachen  so  spennig,  das 
herr  Johanns  Wörnher  aus  zorn  ain  langen  sticher,  wie  dozumal 
der  sitt  gewest  zu  tragen,  über  sein  herr  vatter  zuckt  und  wenig 

30 gefeit,  er  het  den  in  in  gestochen.  Sollichs  hat  aber  der  guetig 
Got  nit  zulassen  wellen,  das  ain  sollich  hoch  crimen  parricidii  im 
zimberischen  geschlecht  furgeen  solte,  dann  fraw  Margreth,  die  gre- 
vin  von  Otingen,  herrn  Johannsen  Wömhers  gemahel,  schwanger 
am  disch  gesessen;  so  haben  zwen  vom  adl,  ainer  vom  Buhel,  ge- 

86  Qannt  Balthasser,  und  N.  vor  disch  gewart,  die  sein  herrn  Johannsen 
Wörnhem  gleich  an  arm  gefallen,  im  den  stich  verhept  und  also 
die  sach,  so  best  sie  gemocht,  zu  stillen  sich  understanden.  Es  hat 
im  aber  der  alt  herr  solche  handlung  nimmermer  (wiewoU  von  et- 
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liehen  graven  und  herrn,  irn  vettern  und  freunden  vill  darin  ge- 
handlt  worden)  vergessen  wellen.  Derhalben,  als  herr  Johanns 
Worüber  besorgt,  das  villeicht  ain  Weiterung  hierauß  ervolgen,[178a] 
soll  er  gesagt  haben,  er  sehe  wol,  das  zwischen  seinem  herr  vatter 

«und  im  kaiu  guter  beiz  mer  werde,  derhalb  er  dem  hern  vatter 
ain  zeit  lang  aus  den  äugen  entwichen,  ob  villeicht  dardurch  der 
zum  und  unwill  möchte  gemiltert  werden.  Hierauf  er  in  wenig  zeit 
im  furnam,  das  hailig  grab  sampt  andern  balligen  stetten  in  Siria 
zu  besichtigen. 

la  *  [1492J  Es  hat  der  Balthasar  vom  Buchel,  ain  edelman  im  land 
zu  Schwaben,  vil  gemainsame  mit  herr  Johanns  Wernheru  dem  ei- 
tern gehapt,  auch  im  vil_  gereimpter  brief  geschriben,  u^d  dargegen 
herr  Johanns  Weruher  im  auch.  Under  ändern  reimen  aber,  die 
bemelter  Balthasar  disem  herr  zu  lob  gemacht,  das  sein  die  hernach 

isvolgende,  daiin  er,  Balthasar,  das  zimbrisch  wappen,  schult  und 
heim  beschreibt  und  besagts  freiherren  nammen  und  titel  in  den 
vordersten  buchstaben  begreift. 

Izo  heb  ich  sein  namen  und  wappen  an, 

Ob  ich  das  also  recht  gesagen  kan: 
•0  Hie  leucht  schilt  und  heim  und  das  krayir, 

An  den  stand  leichter  färben  fier, 

Nach  wünsch  daran  gelegt  mit  vleiß, 

Schön  blaw,  göl,  rot  und  auch  das  weiß. 

Wann  ich  den  schilt  heb  an  da, 
16  Er  leuchtet  ain  ganze  veldung  bla , 

Recht  nach  saffir  und  himmelfar. 

Nur  lugend  uf  und  nemend  war, 

Herschrocken  und  fraislich  er  stat, 

Ein  bleckter  leo,  der  ain  Streitaxt  hat, 
80  Recht  als  ob  er  schlagen  wellt, 

Forchtsam  als  Seifrid  der  heldt. 

Rot  sol  der  axen  Stil  sein, 

ledoch  liecht  als  ein  rubein. 

Hievornen,  da  sie  schneidet  alle, 
85  Erscheinet  sie  weiß  als  ain  cristalle. 

Recht  gel  der  leo  wesen  soll; 

Zu  dem  geleicht  der  jagzink  wol. 

* 

9  besichtigen]  der  Qbrige  tbeil  der  seite  ist  vom  corrector  darcbgestrichen, 
ebenso  der  anfang  der  folgenden  seite.  13  andern]  bs.  ander.  29  streitaxtl 
}i8.  Btreitag.    33]  dieser  vers  ist  ergänzt  von  anderer  band» 
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über  den  rucken  sein  schwänz  strecken, 

Ortshalb  mit  raidem  har  lecken. 

Zung ,  claw  und  in  oren 

Itel  rot  und  zorniglich  geboren: 
5     *  Maisterlich  soll  uf  dem  schilte  sin. 

Beschaw  heim,  weiß,  silberin. 

Erst  sag  ich  von  dem  zimber  stille, 

Rotfarb  als  ain  corylle. 

Noch  soll  uf  dem  heim  ain  hirßhals  ston 
10  Und  ain  gehurn  mit  zwelf  enden  hon, 

Nit  anders,  dann  gel  oder  guldin, 

Das  soll  des  geharns  färb  sein. 

Heret  von  der  helmdecke  sagen. 

Es  werd  gefurt  oder  getragen, 
IS  Rot  und  gel  soll  sie  wesen, 

Zerschniten  und  zerfesen. 

Über  das  wappen  steck  ich  ain  zil. 

0  lesu ,  hilf  uns  armen  vil ; 

Maria,  thu  dein  hilf  und  schein 
to  Ewigclich  vor  helle  pein; 

Erwirb  uns  armen  gnad, 

Setz  uns  in  den  hechsten  gradt; 

Königin  aller  eren  wert, 

Im  himmel  und  uf  erdt 
'(^  Rufen  dich  alle  Gristen  an. 

Christ,  der  Schöpfer  lobesan. 

Hat  dir  ie  nichts  versagt, 

Er  halt  dich,  muter  und  magt; 

Tröste  uns  in  der  letsten  zeit, 
^0  Cum  uns  zu  hilf  in  dottes  streit. 

"  Erst  will  ich  mich  letzen, 

Terst  ich  mein  mainung  setzen;  • 

Es  wer  villeucht  nit  iedem  schimpf, 

Recht  heren  mit  glimpt; 
8»  Ainer  möcht  vileucht  sprechen  quare  ? 

Datum  sag  ich  uf  letare. 

Es  wurt  vil  verantwurt  mit  schweigen. 

Recht  und  billich  soll  man  neigen 

Ewigclichen  der  driefalt. 
40  Laß  das  endt  sein,  do  man  zalt 

Tausend  und  noch  vierhundert, 

Es  werden  wol  besonder , 

Rieht  noch  zwai  mit  namen, 

Redent  alle  sament  amen. 

* 
31  letzen]  correctur  von  andern  hiod.'  ' 
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[A  178b]  Mitlerweil  als  herr  Johanns  Wörnher  in  Siria  gewest» 
ist  ain  großer  landtsterben  fast  durch  die  ganz  deutsch  nation  und 
insonderhait  im  land  zu  Schwaben  einbrochen,  welcher  vill  volks 
hingenommen,   derhalben  herr  Wörnher  sampt  seiner  sonsfrawen, 

»auch  seinen  enklen  und  enklinen  eilendts  geen  Wildenstain  gewi- 
chen, alda,  bis  sich  die  lüften  etwas  gepesseret  und  der  sterben  zu 
Messkirch  aufgehört,  sie  verharrat.  Aber  unlangs,  als  er  wider  mit 
allem  gesindt  geen  Messkirch  zogen,  hat  er  auf  ain  abendt  etliche 
kinder  auf  dem  kirchhof  [231]  bei  Sant  Martin  laufen  und  bei  de- 

lonen  dodtengrebern  wandlen  sehen,  welches  in  zu  Verdruß  bewegt, 
derhalben  in  ainer  undult  auf  den  kirchhof  gangen,  die  kinder  mit 
rauhen  werten  ab  den  grebern  zu  treiben.  In  solchem  hat  in  ain 
unversehene  geschwinde  forcht  und  schrecken  umbgeben,  und  als  er 
wider  in  sein  gemach  kommen,  ist  im  gleich  so  whe  worden,  das  er 

isdödtlichen  krank  sein  und  pestem  haben  wol  befunden;  derhalben 
im  federn,  dimpten  und  bapeir  haißen  bringen  und  dise  nachvol- 
genden  puncten  seinem  son,  herrn  Johanns  Wömhern,  zue  ainer  1er 
und  underrichtung  geschriben  hat: 

«Du  und  sie   solt  Got  vor  äugen  hon  und  in  erkennen  vor 

20  allen  dingen.  Item  du  solt  unser  Frawen  und  alle  engel  und  liebe 
hailigen  eeren  und  lieb  hon.  [A  179a]  Item  du  solt  die  gepot 
Gottes  halten  und  schaffen  mit  allen  denen,  über  die  du  zu  gepie- 
ten  hast,  das  sie  von  inen  auch  gehalten  werden.  Item  du  solt  den 
gotsdienst  ojfeen  und  nit  lassen  abgeen.   Item  du  solt  nit  schwei:en  /^%^ 

CS  und  gepieten  allen  denen,  über  die  du  zu  gepieten  hast,  das  sie  es 
auch  nit  thueen  bei  zimlichen  peenen.  Item  du  und  sie  sollen  die 
pannen  tag  feiren  und  fasten.  Item  du  solt  alle  gepannen  tag  ain 
gesungen  ampt  und  vesper  und  predig  hören.  Item  du  solt  sonst 
alle  andere  tag  zum  wenigisten  ain  gesprochne  mess  hören.    Item 

80  das  sie  alle  tag  ampt  und  vesper  höre.  Item  daz  sie  baide  gotz- 
zierden  und  die  seelen  inen  lassen  empfolhen  sein.  Item  du  solt 
deine  freundt  für  deine  freundt  erkennen  und  nichts  groß  on  iren 
rat  handien.  Item  du  solt  deine  nachpurn  nit  verachten,  sonder 
sie  in  hulden  halten  und  umb  ains  clainen  nit  verlieren.    Item  das 

36 du  dir  deine  armen  leut,  gaistlich  und  weltlich,  lassest  empfalhen 
sein  und  inen  nit  unrecht  thun,  und  das  sie  ainandern  auch  nit 
unrecht  thueen.  Item  du  solt  deine  armen  leut  liebhon,  auch  nit 
schetzen,  sonder  sie  bei  iren  steuren  and  diensten  lassen  beliben, 
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auch  tngentlich  mit  inen  reden  und  leben.  Item  du  solt  dich  hue- 
ten  vor  dem  krieg,  man  siebt  im  das  baupt  wol,  aber  nit  die  faeß. 
Item  du  solt  dich  hueten  vor  dem  kämpf  und  vor  Worten,  die  dich 
darzue  raizen,   dann  es  ist   sueß   anzufaben,   aber  schedlich  oder 

b  schimpflich  wurt  das  ende.  Item  du  solt  Zimbern  und  Wildenstain 
in  eeren  haben.  Item  du  solt  deine  wildtpenn  in  eeren  haben. 
Item  du  solt  deine  hölzer  in  eeren  haben.  Item  du  solt  deine  leben 
nit  verschlafen,  sonder  sie  zu  rechter  zeit  erfordern  und  empfahen, 
damit  sie  nit  verwurkt  werden.   Item  du  solt  kain  knecht  schlahen; 

10  wann  dir  ain  knecht  oder  [A  179b]  magt  nit  eben,  laß  mit  im  rech- 
nen, bezaln  und  lasse  in  geen.  Item  du  solt  alle  jar  mit  denen 
amptleuten,  knechten  und  mägten,  auch  allen  handtwerksleuten  auf 
sant  Martins  tag,  vierzehen  tag  darnach  ungevarlich,  rechnung  thun 
und  sie  bezaln.    Item  du  solt  mit   deinen  amptleuten  verschaffen, 

15  das  sie  zu  rechter  zeit  alle  ding  in  das  haws  gehörig  bestellen. 
Item  das  der  vogt,  keller  und  der  bawmaister  alle  nacht  mit  ain- 
andern  zu  [232]  rat  werden,  was  die  knecht  morgens  thun  sollen. 
Item  das  du  und  deine  knecht  Schwaben  seien  und  nit  Osterreichen. 
Item  das  du  dein  bruch  und  gulten  gegen  ainandern  rechnest  und 

20  besehest,  das  du  bevor  habest,  ob  ain  uuglick  kem,  das  du  nit  ge- 
stecktest. Item  du  solt  den  stift  zu  Messkirch  aufrichten.  Item  du 
solt  den  spital  zu  Messkirch  aufrichten.  Item  du  solt  des  balligen 
Creuz  pfrundt  aufrichten.  Item  du  solt  die  pfrundt  zu  Wildenstain 
aufrichten.    Item  du  solt  die  lichter  aufrichten.    Item  du  solt  den 

25 zehenden  rechtvertigen.  Item  du  solt  verschaffen,  das  man  das 
grab  mach.  Item  du  solt  das  jarzeit  zu  Messkirch  aufrichten.  Item 
du  solt  das  jarzeit  zu  Gutenstain  aufrichten.  Item  du  solt  das  jar- 
zeit zu  Rotweil  aufrichten.  Item  du  solt  das  jarzeit  zu  Überlingen 
aufrichten.    Item  du  solt  das  jarzeit  zu  Unzkofen  ufrichten.    Item 

so  gedenk   an   tausend  messen.    Item  gedenk,  das  man  kain  hoffart 

treibe.    Item  gedenk  an  den  mesner.    Item  gedenk  an  ain  behalt- 

nus  der  brieve.  Item  an  ain  newes  urbuch.   Item  an  ain  namenbuch.» 

Dises  ist  in  ainer  suma  der  inlialt  dessen,  so  herr  Worüber 

verlassen  und  seinem  son,  herrn  Johann  Wörnhern,   zu  uberant- 

s5  wurten  bevolhen.  Und  in  wenig  tagen  hernach,  als  sich  sein  krank- 
hait  etwas  gepessert,  also  daz  [A  180a]  er  ain  gute  hoffnung  wider 
gehapt,  ist  im  unversehenlich  ain  solcher  zufal  (den  man  apoplexiam 
uempt)  zugestanden,  das  er  der  merer  thail  seiner  glider  craft  und 
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geprauch  verloren;  derhalben  er  gebeuchtet,  und  als  er  befundeD, 
sein  ende  sich  nebern,  bat  er  nach  fraw  Margrethen,  selns  sons  ge- 
mahel,  geschickt.  Der  hat  er  nnder  anderm  angezaigt,  wie  er  sein 
bueß,  die  im  vom  priester,  seim  beuchtvatter,  in  der  beucht  ufge- 
B.setzt,  seh wachait,  auch  kurze  halb  seins  lebens  nit  außbetten  künde, 
derhalben  ußer  sonderm  vertrawen,  so  er  all  wegen  zu  ir  gehept, 
sie  ermanet  und  gebetteu,  ob  sach,  das  der  allmechtig  über  in  ge- 
bieten, das  sie  alsdann  ime  solche  bueß  (die  er  ir  hiemit  benent) 
nach  seinem  absterben  nachsprechen  wellte.  Solchs  hat  sie  ime  laut 

10  seins  anzaigens  getrewlichen  nachzubetten  versprochen.  Darnach 
hat  er  ir  sagen  wellen,  wo  man  sein  barschaft,  die  er  von  etlichen 
jarn  hero  zusammen  pracht,  finden  werde.  Es  hat  aber  sein  krank- 
hait  oder  zufaal  in  ainer  kurze  im  die  rede  so  gar  benommen,  das 
in  niemandts,  an  welchem  ort   und  wo  es  gelegen,  wiewol  er  fast 

isdarvon  geredt  und  gedeutet,  versteen  mögen,  allain  die  letsten 
wort  vermerkt  worden,  das  er  gesprochen:  «da  wurt  maus  finden». 
Herr  Wörnher,  als  er  mit  den  hochloblichen  sacramenten  versehen, 
ist  er  ganz  christenlichen  verschaiden.  Der  allmechtig  welle  der 
Seelen  gnedig  und  barmherzig  sein.    Er  ist  mit  großem  wainen  und 

soclagen  seiner  underthonen  in  die  zimbrische  begrebtnus  zuMeskirch 

neben  sein  gemahel  der  erden  bevolhen   worden   im  jar  nach  der 

gepurt  unsers  lieben  herrn  vierzehenhundert  drewundachtzige,   auf 

Johannis  Baptiste,  den  vierundzwainzigisten  tag  Junii. 

V        *  [1494]  Bei  wenig  dagen,    darvor   und   herr  Wernhern    diso 

jä^forcht  uf  dem  kurchhof  begegnet,  do  ist  er  ains  morgens  frue  ufge- 
standen  und  gleich  nach  der  mettin  in  die  kurchen  gangen,  sein 
gebet  zu  volbringen.  Als  er  aber  ain  gute  weil  darin  gewest  und 
niemands  umb  sich,  do  hat  er  unversehenlich  ain  großen  langen 
man  gesehen,  welcher  zu  ime  gegangen,  und  wie  der  ganz  nahe  zu 

saime  kommen,  ist  er  verschwunden.  Ab  solcher  gesiebt  ist  er  nit 
wenig  erschrocken  und  wider  zu  haus  gangen,  auch  etlich  tag  da- 
rauf ganz  trurig  gewest.  Hat  hievon  niemands  sagen  wellen,  biß  er 
hernach  krank  worden,  dessen  legers  er  dann  gestorben. 

Bei  funfzehen  jaren  darvor,  und  nemlich  anno  1467,    do  ist 

»5  herr  Jergen  trachsesen  von  Walpurg  vor  seinem  absterben  auch  ain 

* 

3  Der]  bis  sagen  wellen  [z.  11]  fehlt  in  A.    11  wo]  B  wann.     29  welcher] 
hs.  welche. 
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gleichförmige  abentheurliche  sach  begegnet.  Er  war  dozumal  ganz 
gesunds  leibs  zu  Isne  im  closter,  darin  seine  vorfar  ir  begreptnus 
hetten.  Darein  gieng  er  ainsmals  in  der  [1495]  kurclien  nach  dem  ampt 
spacieren  und  bettet,  war  auch  ganz  ainig,  so  kompt  unversehen- 

^lich  ain  Jungs  kneblin  zu  im,  das  bat  ine  umb  ain  geweicht  salz. 
Er  entschuldiget  sich,  sprechend,  das  er  kains  bei  der  band,  auch 
sonst  kains  der  enden  wist.  Das  kneblin  name  ine  bei  der  band 
und  fürte  ine  die  kurchen  hinauf  zu  dem  geweichten  salz.  Wie  nur 
herr  Jerg  das  kind  ufhub,  das  salz  zu  nemen,   do  verschwand  es 

loime  under  den  henden.  Das  bekommert  ine  und  nam  es  so  hoch 
zu  herzen,  das  er  selbigs  tags  gen  Zeil  rit  und  sich  zu  bett  legt. 
Es  Stande  ime  auch  ain  sollicher  zufal  zu,  das  er  gleich  des  ander 
tags,  das  war  der  zehend  Martii,  starb  und  zu  Wurzach,  wie  er 
das  begert  hat,   begraben   ward.     Man   hat  in   nur  herr  Jergen, 

iBtruchseß,  mit  dem  hipschen  har  genennt,  und  war  ime  ain  frein 
von  Bickenbach  verheurat. 

über  acht  und  dreißig  jar  hernach,  anno  1505,  an  sant  Stefans 
tag,  do  starb  herr  Hanns  truchseß  von  Walpurg  in  großem  alter. 
Wie  er  aber  die  zeit  seines  absterbens  vcrname,  do  bat  er  geflis- 

sosenlich,  das  man  ine  zu  Isne  im  closter  und  nur  tief  begraben 
wellt.  Das  thet  man.  Also  in  allem  graben  do  fand  man  tief  im 
ertrich  ain  andern  dodtenbaum;  aber  man  sucht  nit  weiter,  sonder 
ließ  es  ain  gute  sach  sein.  Und  über  etlich  zeit  hernach,  do  ward 
vil  vom  bäum  geret;  do  gruben  etlich  den  guten  alten  herr  Hann- 

25 seil,  truchseßen,  bei  der  nacht  haimlichen  wider  aus  und  vermain- 
ten  ain  schätz  zu  finden.  Aber  do  sie  an  boden  kamen  und  lange 
graben  hetten  und  ubelzeit  gehapt,  do  war  der  under  bäum,  den 
sie  suchten,  allerdings  hinweg  oder  verschwunden  oder  doch  zum 
wenigsten  inen  dermaßen  verweicht  und  verendert,  das  sie  ine  nit 

30  sehen  möchten.  * 

Einer  ungleuplichen  großen  sterki  ist  er  gewesen,  dann  er  ain 
iedes  gemain  hufeisen  mit  beden  henden  [233]  schlichten  mögen; 
dessgleichen  hat  er  ain  hufnagel  mit  aimdaumen  in  ain  tennin  holz 
trucken  mögen;   derhalben,  wann  in  die  Schmidt  zu  Messkirch  und 

86  insonderhait  ainer,  hat  Michael  Schmid  gehaißen,  ersehen,  haben  sie 

* 

14  begraben  ward]  s.  über  diese  erscheinDog  Pappenheim,  Chrouik  der 
Tru^h^e8seIJ  von  Waldburg  1 .    169. 
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die  baofnögel  vor  im  verporgen,  dann  er  hat  inen  vorhin  zum  ofter- 
maln,  wo  sie  im  worden,  [A180b]  in  die  laden  zu  ainer  schalkhait 
getruckt.  Auf  ain  zeit,  als  er  bei  seinen  vettern  von  Werdenbei^ 
zu  Sigmaringen  gewest,  ist  er  am  Markt  gesessen,  und  ongeverd 

6  seine  diener  iren  gescheften  nacbgangen,  das  er  allein  beliben.  In- 
des ain  weib  zu  necbst  in  aim  haws  angefangen  überlaut  zu 
schreien.  Herr  Wömher,  der  änderst  nicht  verstanden,  dann  es 
brinn  in  dem  haws,  ersähe  zu  nechst  ain  putten  voUn  wasser,  die 
er  eilendts  aufgehaben  und  in  das  haws  getragen,  auch  andere,  im 

10  nachzufolgen  und  das  haws  zu  erreten,  angeschrewen.  Wie  er  nu 
in  das  haws  kommen  und  dem  geschrai  nachgangen,  hat  er  ain 
hecken,  der  sich  in  der  stuben  aus  Verzweiflung  und  anreizen  des 
bösen  feindts  an  ain  gurtl  gehengkt  und  iezund  an  zugen  war,  er- 
sehen; derhalben  er  eilendts  die  putten  mit  wasser  nidergesetzt  und 

16 den  gurtl  abgehawen,  dardurch  der  arm  mann,  erstlichs  von  Got 
dem  herrn,  nachmals  von  im  beim  leben  erhalten,  wider  zu  im 
selbst  kommen,  auch  noch  etliche  zeit  gelept  hat.  Man  hat  sich 
hernach  nit  wenig  verwundert  des  großen  lasts,  den  er  getragen; 
dann  drei  starker  menner  an  solcher  butten  mit  wasser  wider  aus 

so  dem  haws  zu  tragen  gnugsam  zu  schalfen  'gehabt. 

*  [1272]  Es  soll  aber  niemands  sich  ab  dem  ergeen,  das  ich 
von  der  großen  Sterke  herrn  Wernhers  jfreiherren  zu  Zimbern  ge- 
schriben,  dann  die  deutsch  nation  der  zeit  und  auch  darvor  so  starke 
leut  gehabt,  das  soUichs  bei  den  einf eltigen  und  unerfarnen  für  un- 

25  glaublich  megte  geschetzt  werden.  Hievon  wol  ain  besonders  capitel 
wer  zu  schreiben,  aber  ich  wills  lassen  bleiben  bei  dem,  so  man 
bei  etlichen  furnemen  geschleditem  geschriben  findt.  In  was  gro- 
ßem ansehen  und  macht  die  freiherren  von  Liechtenberg  im  Elsas 
gewesen,  das  mag  zu  unsern  zelten  bei  denen  großen  guetem,  dar- 

80 von  die  baide  geschlechter  Bitsch  und  Hanow  reich  worden,  wol 
abgenomen  werden.  Die  sein  inen  zweifelsohne  merthails  daher 
kommen,  das  etliche  user  denen  herren  von  Liechtenberg  bischof 
zu  Straßburg  worden;  die  haben  dann  die  lehen  und  anders  vom 
Stift  uf  ire  nechste  freundt  und  verwandten   verwendt.    Nun  sein 

tösie  aber  mehrtails  nit  allain  am  guet  so  mechtig,  sonder  auch  von 

80  BitBcb  nnd  Hanow]  vgl.  Lebmann,  Urkundliche  Geschichte  der  Graf- 
Bohaft  Hanaa-Lichtenberg,  2  bände.  1862.  1868. 
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leib  so  groß  und  lang,  darzu  auch  ainer  nnseglichen  Sterke  gewe- 
sen. Das  beschämt  sich  ußer  dem:  Als  herr  Jacob  von  Liechten- 
berg  in  tods  netten  gelegen,  also  das  er  hernach  nit  lang  mehr  ge- 
lept,  do  hat  [1273]  er  sein   sone,   herr  Ludwigen,   der  auch  ain 

%lang  stark  man  wie  der  yatter  gewesen,  beschickt.  Dem  hat  er  an- 
zaigt,  die  zeit  sei  da,  das  er  in  jene  weit  schaiden  mueß,  so  be- 
felch  er  ime  sein  landtschaft  und  arme  leut;  hat  ine  darmit  zu 
aller  gottsforcht  ermanet.  Letzstiich,  als  er  ine  gesegnet,  hat  er  in 
haißen  neher  zu  im  kommen,  ine  in  die  arm  gefast  und  den  ußer 

logrosen  liebe  dermaßen  zu  sich  gedruckt,  daz  herr  Ludwig  schier 
erschwarzet  und  gar  nahe  ersticket  were,  also  das  die  diener  den 
alten  herren  hievon  haben  mueßen  abweisen.  Das  ist  ain  groß 
exempel  ainer  solchen  sterke,  die  sich  auch  in  tods  nötten  noch  er- 
zaiget.    Gemanet  mich  vast  an  die  histori  kunigs  Arturi  von  Bri- 

ibtanien,  der  kurz  vor  seim  ende  seiner  liebsten  diener  und  ritter 
ainen,  sein  schenken,  den  Lucas,  ußer  groser  liebe  erdruckt  hat. 
Diser  herr  Jacob  von  Liechtenberg  ist  nit  allain  selbs  so  groß  und 
stark  gewesen,  sonder  hat  auch  etliche  diener  ainer  ungleublichen 
Sterke  bei  sich  gehapt.    Under  denen  ist  gewesen  ain  edelman,  ge- 

2onannt  der  Beilstain,  der  ist  im  sonderlichen  diser  sterke  halben  lieb 
gewesen.  Nun  hat  man  von  alter  her  bei  denen  herren  von  Liech- 
tenberg im  schloß  Liechtenberg  den  brauch  gehalten,  das  man  kai- 
nem  des  hofegesunds  morgensuppen  geben,  er  hab  dann  dem  koch 
ain  scheit  holz  in  die  kuchen  getragen;  dessen  hat  sich  auch  weder 

8&edel  noch  unedel  gewidert.  Einsmals  ist  der  stark  Beilstain  komen, 
von  dem  hieob  gesagt  worden,  und  hat  ain  suppen  an  den  koch 
begert,  gleichwol  kain  scheit  mit  gebracht.  Do  hat  der  koch  im 
die  nit  geben  wellen,  sonder  sein  gerechtigkait  vorhin  erfordert; 
darauf  Beilstain  entrust,  hat  ain  geladnen  essel  mit  holz  im  hof  er- 

80 sehen,  den  hat  er  sampt  dem  holz  uf  die  achsel  genomen,  in  die 
kuchen  getragen  und  entlichen  in  dieeußeren  brandtraite  geworfen. 
Ab  dem  ist  ain  grose  dag  für  herr  Jacoben  von  Liechtenberg  kom- 
men, und  ist  auch  von  etlichen  dienern  dohin  bedeutet,  als  ob  es 
zu  Verachtung  des  burgfridens  beschehen  seie.    Aber  der  herr  von 

86 Liechtenberg,  als  er  den  grundt  desshalben  erlernt,  hat  er  nichs 
weiters  darzu  gethon,  dann  denen  verdegern  die  antwurt  geben, 
wen  ainer  under  seinen  dienern  das  nachthue,  so  welle  er  den  Beil- 
stain darumb  straffen. 

Zimmeriscbe  chronik.  29 
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*  [1455]  Diser  her  von  Liechtenberg  ist  af  ain  zeit  za  Mar- 
grafen- Baden  gelegen  im  bad,  do  er  dann  vil  wunders  und 
seltzame  abentheuren  getriben,  darvon  noch  bei  unser  yetter  zeiten 
vil  ist  geret  worden.  Under  ander  hat  er  ain  groß  banket  gebal- 
lten, darzu  er  den  äiargrafen,  sein  schwager,  mit  dem  frawenzini-  • 
mer,  auch  mertails  badgest  geladen.  Es  hat  sich  aber  menigdich 
verwundert,  das  er  so  vil  gest  berueft  und  nichts  bim  wurt  bat  las- 
sen kochen  oder  zuristen.  Wie  nur  die  stund  erschinen,  da  sein 
die  gest  komen,  gleichwol  die  tisch  ußer  seim  befelch  zuvor  ganz 
lostattlich  sein  bedeckt  und  mit  aller  [1456]  beraitschaft  zngericht 
gewesen.  Unversehenlich  hat  er  seine  diener  in  etlich  gemach  be- 
schaidt,  die  er  vorhin  verspert  gehapt;  darauß  haben  sie  ain  große 
anzal  silberner  blaten  mit  den  kostlichsten  speisen  von  allerhand 
Sorten  getragen  und  damit  die  zugerichten  daflflen  besetzt.  Uf  allen 
ift  blaten  aber  hat  man  des  konigs  von  Frankreichs  wappen  gestochen 
gefunden.  Also  haben  sie  wol  mit  den  trachten  gelept,  und  ist 
menigclich  frölich  gewest,  hat  niemands  weiter  gefragt,  woher 
iren  wurt  mit  dem  essen  kam.  Und  hernadi  hat  man  erfären,  das 
eben  desselbigen  tags  konig  Carle  von  Frankreich  ain  banket  ge- 
so halten,  aber  er  und  seine  gest  aller  deren  drachten,  die  zu  Mar- 
grafenbad  sein  ufgesetzt  worden,  entraten  mueßen.  On  zweifei,  da 
dem  könig  schon  die  silber  hernach  wider  zukommen,  hat  es  in 
doch  nit  wenig  verschmacht,  und  ist  möglich,  als  hernach  bemelter 
herr  von  Liechtenberg  durch  die  Franzosen  gefangen  und  hoch 
^Branzonet  worden,  das  dise  that  dessen  nit  ain  klaine  ursach  seie 
gewesen. 

Bei  anderthalb  hundert  jaren  ongefarlich  darvor,  nemlich  anno 
1246,  als  könig  Wilhalm  zu  römischen  kunig  ward  erwellet  und  zu 
Ach  gekrönt,  hielt  er  darnach  zu  Cöln  ain  grosen  bof,  darbei  fil 
3<^fursten,  gaistlichs  und  weltlichs  Stands.  Under  ander  bracht,  der 
alda  erwisen,  war  das  furnem  und  beruempt  banket,  das  mit  son- 
dern kunsten  AlbertiMagni  zugericht  ward,  nenüich  in  ainem  sche- 
uen lustgarten,  darein  die  beum  usschluegen,  laub  und  gras  wiechs 


28  1246]  in  diesem  jähre  war  Wilhelm  noch  nicht  romischer  kSnig ; 
nach  Meerman,  Geschichte  des  Grafen  Wilhelm  Ton  Holland  I,  299  ff.  war 
dieses  banket  im  jähre  1249;  nach  Sighart,  Albertus  Magnus  s.  46  ff.,  lehrte 
dieser  im  jähre  1246  in  Paris;  s.ebend.  s.  68  ff. 
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and  ganz  warm  und  sommerlich  war,  anangesehen  das  es  domals 
winters  zeit  und  allenthalben  sonst  ain  großer  schnee  lag;  daram 
der  bemelt  kenig  dem  Alberto,  auch  dem  Predigerorden  zu  ehren 
und  bresondem  gnaden  grose  guter  in  Holland  hat  geschenkt,  inen 

6  auch  zu  Utricht  ain  herlichs  und  schens  closter  erbawen.  * 

Und  seitmals  ich  sovil  von  disem  herren  von  Liechtenberg  ge- 
schriben,  kan  ich  nit  underlassen,  ein  sach,  die  im  begegnet,  auch 
etwas  von  etlichen  andern  herren  von  Liechtenberg  zu  vermelden. 
£s  ist  uf  ain  zeit  ain  französischer  herr  zu  herr  Jacoben  uf  Liech- 

lotenberg  komen  und  etliche  tag  bei  ime  beliben,  in  der  weil  sie 
ganz  frölich  mitenandern  gewesen,  und  hat  herr  Jacob  dem  Fran- 
zosen alle  ehr,  so  muglich,  bewisen.  Im  abschaiden  hat  der. herr 
von  Liechtenberg  dem  Franzosen  das  glaidt  geben,  der  hat  in  mit 
gueten  werten  biß  uf  die  frontiren,   da  sich  das  Teutschlandt  und 

»Lottringen  schaiden,  gelockert.  Daselbs  hat  der  Franzos  haimlich 
ain  anzall  pferdt  gehapt,  damit  hat  er  den  herren  von  Liechtenberg 
angriffen  und  fengclich  mit  im  in  Frankreich  gefuert.  Hat  nun 
herr  Jacob  von  Liechtenberg  wider  ledig  werden,  so  hat  er  sich 
mit  dem  Franzosen  seins  gefallens  vertragen  mußen.    Darunder  ist 

so  nun  vil  gehandelt  worden,  biß  die  sach  uf  dreißig  tausendt  guldin 
ist  kommen,  die  hat  er  dem  französischen  herrn  zu  ranzon  und  er- 
ledigung  mueßen  zustellen.  Als  nun  soUichs  alles  beschehen  und 
[1274]  der  von  Liechtenberg  wider  ledig  und  haim  kommen,  hat 
er  den  Franzosen  diser  unredlichen,    unadenlichen  that  halben  und 

25  das  er  also  unentsagt  oder  unbewart  seiner  ehren  ine  also  angriffen 
und  gefangen  etc.,  gescholten.  Wie  das  der  Franzos  erfaren,  hat 
er  zu  rettung  seiner  ehren  kain  andern  behelf  gewist,  dann  das  er 
dem  herren  von  Liechtenberg  ein  kämpf,  wie  derselbigen  zeit  vil 
gepreuchlich  gewesen,  ußbotten,  idoch  drei  wider  drei,  und  ist  der 

sokampfblatz  in  Frankreich  ernempt  worden.  Das  alles  hat  herr  Ja- 
cob von  Liechtenberg  angenomen.  Dieweil  er  aber  seins  leibs  und 
seiner  Sterke  ein  helt,  hat  er  nit  minder  oder  schwecher  mit  sich 
nemen  wellen,  derhalben  ain  grafen  von  Salm  und  ain  vonFlecken- 
stain  erbetten,  das  sie  bewilligt,  mit  und  neben  im  wider  die  drei 

s&  Franzosen  zu  kempfen.  Die  hat  nun  herr  Jacob  uf  die  bestimpt 
zeit  mit  sich  in  Frankreich  uf  den  kampfblatz  gebracht,   alda  sie 

* 

32  ein  helt]  hs.  einhielt.     36  kampfblatz]  hs.  kampfbaltz. 
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nit  allain  den  dreien  Franzosen,  so  kempfen  sollen,  ein  schrecken 
gemacht,  sonder  sie  haben  menigclichem  und  allen  zusehem  irer 
ungewonlichen  gröse  ein  verwundemuszugefuegt;  dardurch  die  drei 
Franzosen  sich  des  kampfs  verwideret,  mit  anzaig,  sie  begem  mit 
»mentschen  zu  kempfen,  und  also  sei  es  abgeredt,  so  seien  aber  die 
Teutschen  nit  mentschen  me  andere,  sonder  irer  leibs  große 
und  Sterke  halb  risen.  Also  ist  nach  vil  hin  und  widerhandeln 
der  strit  zu  den  richtern  gesetzt  worden  uf  ain  spruch.  Die  haben 
ainhelligclichen  erkennt,  das   die  Franzosen  nit  schuldig  seien  zu 

10 kempfen  wider  die,  so  nit  mentschen  seien,  wie  ander  mentschen, 
sonder  risen.  Also  ist  der  kämpf  domals  abgestellt  worden.  Dar- 
bei  wol  zu  vermerken,  wie  partheisch  und  arglistigclich  die  Fran- 
zosen domals  gehandelt  haben,  wie  sie  dann  noch  im  prauch  haben 
und  sich  bei  unsern   zelten  yil  beschainet  hat.    Diser  herr  Jacob 

15  von  Liechtenberg  hat  sonst  bei  seinen  lebzeiten  vil  wunderbarlicher 
hendel,  auch  allerlai  vechden  gehabt,  insonderhait  mit  graf  Tschof- 
&rten  von  Leiningen.  Von  dem  findt  man  wunder,  was  für  ain 
ttbelredender  graf  er  gewesen,  wie  das  die  spitzigen,  bösen  brief 
bezeugen,  die  er  an  herr  Jacoben  von  Liechtenberg  geschriben  und 

80  an  ain  freiherrn  von  Hausen  user  dem  Einzigerthal. 

*  [1491]  Was  graf  Tschoffart  für  ain  unverträgenlicher  graf 
gewest  uhd  auch  zu  zelten  sein  werd  daran  genommen,  das  be- 
schaint  sich  ußer  dem,  das  er  uf  ain  zeit  herr  N.  von  Hausen  ein 
Bchmachbrief  zuschrib  und  denselbigen  den  ergischen  erzbeswicht  in 

26 der  weit  schalt;  welcher  antwurt,  das  kundte  nit  sein,  seitmals  er, 
graf  Tschoffart,  noch  in  leben  wer.  * 

Uf  ain  zeit  aber  hat  er  die  sach  tibersehen,  das  er  von  dem 
herren  von  Liechtenberg  geschlagen  und  gefangen  worden.  Man 
hat  in  uf  Liechtenberg  siben  jar  lang  an  ainandern  in  der  gefengk- 

sonus  gehabt,  das  sich  weder  seine  freundt,  noch  niemandts  anders 
sein  beladen  oder  annemen  wellen.  Letzstiichs,  als  er  in  der  gefengk- 
nus  schier  verdorben,  do  haben  die  liechtenbergische  edelleut  und 
ander  hofgesunde  sovil  nnderhandlung  gepflogen,  das  er,  idoch  mit 
großer  ranzon,  wider  ledig  worden.    Es  hat  herr  Jacob  von  Liech- 

86tenberg  grave  Tschoffarten  in  der  gefengknus  oder  in  der  erledi- 
gung  nihe  gesehen,  welches  die  diener  mit  höchstem  fleis  verwart 
haben;  dann  zu  besorgen,  der  herr  von  Liechtenberg  het  im  selbs 
nit  entziehen  künden,  sonder  het  in  über  alle  gepflogne  handlung 
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und  vergleichung  umbgebracht.  Und  von  der  zeit  an  haben  der 
grafen  von  Leiningen  sachen  anfahen  wider  fallen ,  oder  sich  doch 
senken,  dann  sie  hernach  umb  die  grafschaft  Leiningen  und  sonst 
große  gueter  mer  kommen  sein. 

6  Herr  Ludwig  von  Liechtenberg,  herr  Jacobs  sone,  ist  ain  wun- 
derbarlicher  herr  worden  und  der  sich  mit  der  schwarzen  kunst  vil 
beladen  hat;  damit  ist  er  vil  umbgangen  und  ist  mit  derselbigen  in 
ain  solche  pratik  kommen,  das  er  vil  geschwinder  [1275]  und  bei 
den  unerfarnen  ungleubliche  sachen  hat  verbracht.    Er  ist  uf  ain 

10  zeit  verklaidet  und  gar  unerkantlich  uf  ain  markt  im  Elsas  geraist 
und  hat  vil  schöner  ross,  wie  man  hat  vermaint,  mit  sich  dahin 
gebracht.  Wie  nun  der  markt  am  grösten,  ist  er  mit  seinen  rossen 
auch  kommen  und  hat  die  in  guetem  wert  ganz  wolfail  gebotten; 
also  ist  ain  groß  reißen  umb  die  schönen  ross  gewesen,  ein  ieder  ' 

ishat  ains  wellen  haben.  Aber  er  hat  die  nit  trennen  oder  von  ain- 
andem  wellen  verkaufen,  hat  also  vorbedechtlich  verzogen,  biß  ain 
geschwinder,  verruempter  rossdeuscher  kommen,  der  hat  ime  die 
ross  abkauft  und  gleich  also  par  bezallt.  Solch  gelt  hat  er  seiner 
diener  eim  geben  und  befolchen,  er  soll  dem  rossdeuscher  mit  den 

80  rossen  uf  dem  fneß  nachziehen  biß  in  die  nachtherberg,  und  so  der 
seins  Schadens  sich  wol  erclagt  und  erjemert,  so  soll  er  im  als- 
dann das  gelt  umb  die  ross  wider  zustellen  und  im  darbei  ansagen, 
es  habs  herr  Ludwig  von  Liechtenberg  ime  zu  ainer  schalkhait 
thuon.    Hierauf  der  knecht  dem  rossdeuscher  und  den  rossen,   wie 

86  er  befelch  gehapt,  nachgezogen.  Herr  Ludwig  ist  sein  weg  der 
haimat  zugeritten.  Der  rossdeuscher  aber,  so  baldt  er  ain  solchen 
gueten  kauf  seines  vermainens  gethon,  hat  er  auch  nit  lenger  da- 
selbs  bleiben,  sonder  ist  mit  seiner  haab  auch  darvon  zogen.  Wie 
er  aber  für  den  flecken  wol  hinauß  kommen,  do  hat  er  durch  ain 

30  fließenden  bach  reuten  mueßen.  Wie  nun  der  rossdeuscher  durch- 
geritten und  seine  erkaufte  ross  nach  im  ziehen  wellen,  do  sein  im 
bach  eitel  strobuscheln  darauß  worden  und  den  bach  hinab  ge- 
schwumen,  alles  in  gegenwurtigkait  des  liechtenbergischen  dieners, 
der  darbei   gehalten   und   zugesehen.    Wer  ist  erschrockner  oder 

86 mehr  eifert  gewesen,  dann  diser  rossdeuscher?  Wiewol  in  der  Liech- 
tenbergisch  getrost  und  gesagt,  es  helf  nichs,  er  soll  fnrziehen  biß 

* 

2  LeiniDgen]  bs.  LeiingOD.    17, 19  uDd  24  rossdeusCher]  hs.  rossdentscher. 
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an  die  nachtherberg,  alsdann  v\elie  er  im  möglichen  fleis  zu  laisten 
versprechen,  angezweifelt,  er  mneße  sein  gelt  wider  bekommen,  dann 
er  kenne  den  kaufman  wol,  der  hab  hievor  solche  und  dergleichen 
trüegerei  vil  begangen.   Damit  er  den  kaufman  beredt,  daz  er  fort- 

5  zogen.  Also  da  sie  an  die  herberg  zum  nachtleger  kommen,  do 
hat  im  der  liechtenbergesch  diener  sein  gelt  alles  widerumb  zuge- 
stellt, wie  ers  außgeben  gehapt,  und  darbei  seins  herrn  befelch  an- 
gezaigt  und  ime  bevolchen,  ain  anders  mal  mer  achtung  uf  seine 
waren,  dann  wie  beschehen,  zu  geben  etc. 

10  Zu  ainer  andern  zeit  hat  er  erfaren,  das  ain  kaufman,  der 
menigclich,  wo  er  künde,  betriege,  auch  mit  den  falschen  bösen 
münzen,  wie  es  gelegenhait  hab,  die  leut  überfortaile.  Also  hat  er 
sich  abermal  yerwelcht,  das  er  nit  leuchtlichen  hat  erkennt  mugen 
werden,  und  ist  disem  kaufman  nachgewandelt,  und  als  er  den  an- 

16 getroffen,  ist  er  umb  ain  namhaftige  suma  gelts  ains  kaufs  mit  ime 
ains  worden  und  den  kaufman  darauf  bezallt,  das  er  wol  content 
gewest.  Die  war  hat  herr  Ludwig  hinfieren  lassen.  Nichs  desto- 
weniger  aber  in  seinem  abschaiden  hat  er  ain  vertrawten  diener  mit 
sovil  gelts  gueter  munzhünder  ime  verlassen,  sampt  notturftigen  be- 

tovelch,  mit  dem  kaufman  im  fall  der  nott  weiter  zu  handien.  Des 
andern  tags,  als  der  kaufman  sein  gelest  gelt  widerumb  an  andere 
wahr  legen  und  den  geltsack  ufthuon  und  bezallen  wellen,  do  ist 
kain  gelt  darin  gewesen,  sonder  ain  solcher  ungleuplicher  häufen 
humaußen,  das   sie  dem  kaufman  schier  die  äugen  außgestochen, 

25  auch  in  und  andere  umbstender  dermaßen  uf  bioser  haut  molestiert, 
das  kain  wunder  gewesen,  da  gleich  stürm  über  dise  unfögel  wer 
geschlagen  worden.  Darauf  ain  grose  clag  von  dem  kaufman  ent- 
standen des  gelts  halben,  darumb  er  sich  besorgt  hat  [1276]  gehapt 
betrogen  zu  sein.    Derhalben  der   liechtenbergisch   diener,   wie  er 

sovermaint  hat,  es  sei  zeit,  do  hat  er  erbar  leut  zum  kaufman  ge- 
fuert,  der  im  bet  gelegen,  also  haben  ine  die  hurnausen  gestochen, 
and  ine  bericht,  dises  alles  sei  ime  von  seim  herren,  herrn  Lud- 
wigen von  Liechtenberg  begegnet,  allain  der  ursach,  dieweil  er, 
kaufman,   menigclich,   wo  er  künde,   mit    bösen,    verbottnen   und 

aftfrembden  münzen  biß  anhero  hab  verfiert  und  betrogen,  und  hin- 
furo  soll  er  desshalben  ufrecht  handien;  und  damit  hat  in  der  die- 

* 
25  io]  hs,  im.       • 
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Tier  mit  landtleafiger  minz  zu  guetem  beniegen  bezallt. 

Ein  andermal  ist  herr  Ludwig  von  Liechtenberg  allain  und 
abermals  unerkannt  überlandt  geritten;  er  ist  in  ain  herberg  kom- 
men,  do  gar  vill  doller  voller  pauren  gewesen,   die  ain  groß  ge- 

sschrai  gehabt.  Als  er  nun  nit  gewist,  wie  er  diser  paurn  mitglimpf 
künde  oder  soll  abkomen,  do  hat  er  ain  sort  in  seiner  kunst  ge- 
macht und  darauf  ainen  under  denen  pauren  allen  in  iren  gegen- 
wertigkait  angesprochen,  er  solle  im  ain  reuterdienst  beweisen  und 
die  stiffel  abziehen.    Das  hat  sich  der  paur  guetlich  bewilligt.    In- 

10 des  wie  er  im  den  ersten  stiffel  abziehen  wellen,  do  hat  der  paur 
nit  allain  den  stiffel,  sonder  auch  den  ganzen  Schenkel  darmit  außer  ^ 
dem  leib  gezogen;  also  hat  alle  umbstender  gedeucht,  es  ist  aber 
alles  nur  ain  blendung  gewesen.    Die  pauren  und  menigclich,  der 
zugegen   gewesen,   sein    übel    erschrocken,   der  theter  ist  eilends 

isdarvon  in  ain  freihält  geflohen.  Herr  Ludwig  hat  dergleichen  ge- 
tbon,  als  ob  er  sterben  mueße;  also  haben  sich  die  pauren,  ihe 
ainer  nach  dem  andern,  iedoch  geschwindt,  ußer  dem  wurtshaus  ge- 
thon,  damit  sie  nit  auch,  so  der  verletzt  man  sterbe,  in  dem  tod- 
schlag oder  entleibung  begriffen  sein  megen  geachtet  werden.    Also 

80  ist  der  guet  herr  diser  vollen  pauren  geschwindt  abkommen,  das  er 
die  selbig  nacht  guete  raw  hat  gehabt.  Sein  spiritum  familiärem, 
den  er  in  ainer  laden  gehapt,  hat  er  bei  seinem  leben  eim  pfaffen 
zugestellt,  und  ich  glaub,  der  spiritus  sei  dem  furtreffenlichen 
mathematico  Liechtenberger ,  so  uf  etliche  jhar  praticiert  hat,  wor- 

26 den,   welcher  dann  ain  lediger  von  Liechtenberg  gewesen.    Nach 
desselbigen  pfaffen  absterben  hat  in  herr  Wilhalm  von  Rappolstain 
überkommen.    Der  hat  vil  Wunders  darmit  getriben,  und  so  in  was^ 
von  seinem  frawenzimmer  gewundert,  so  hat  er  disen  spiritum  da- 
rumb  befraget,  und  damit  hat  er  sich  gegen  demselbigen  nit  vast 

aoholtsellig  gemacht.  Nach  desselbigen  alten  herren  absterben  ist  der 
spiritus  an  den  enikel,  herr  Egenolphen  von  Rapolstain,  gerathen; 
der  hat  in  dem  stuck  gethon  als  ain  vernunftiger  herr  und  hat  das 
ungotzförchtig  wesen  von  sich  gethon,  dann  er  sichtbarlichen  erken- 
nen künden,  das  von  solcher  kunst   oder  der  curiositet  durch  die 

36  spiritus  und  gaister  wenig  glucks  zu  gewarten.  Und  wiewol  von 
solchen  sachen  niemandts  dann  der  allmechtig  zu  urthailn  oder  zu 
erkennen  h.at,  idoch  ist  gleuplich -.und  zu  besorgen,  das  edel  her- 
kommen  der  freiherren   von  Liechtenberg  seie  merthails  von  dem 
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geprauch  diser  gottlosen  kunst  zu   grundt  gangen.    Der  allmechtig 
verzeihe  und  vergeh  menigclichem,  wer  sein  hegert.  * 

*  [1305]  Nachdem  die  herrn  von  Liechtenherg  ahgestorhen,  do 
hat  herr  Schmasman  von  Rapolstain  hemelten  herr  spiritum,    den 

6  sie  verschlossen  gehapt,  zu  handen  gepracht  und  damit  sich  mani- 
cher  abentheurer  understanden.  Aber  als  er  ains  mals  beichtet,  do 
ward  er  vom  priester  dahin  beret,  das  er  ime  zusagt,  dises  uncris- 
tenlichen  wesens  sich  abzuthun  und  den  bösen  gaist  zu  verlassen. 
Derhalben  do  entschloß  er  sich,  den  gaist  in  ain  sehe,  ligt  bei  .  .  . 

10 in  aller  höhe,  wurt  genannt  der  .  .  .  sehe,  zu  versenken.  Wie  er 
nun  der  mainung  im  closter  zu  .  .  .  ubemacht  und  des  ander  tags 
allain  one  alle  gesellschaft  oder  geferten  uf  den  berg  zum  sehe 
gieng,  do  befalch  er  seinen  diener  und  menigclichen ,  das  sich  biß 
zu  seiner  widerkunft  sein  niemands  bekommem  oder  annemen,  vil 

16  weniger  ime  nachfolgen  sollt.  Disem  bevelch  kamen  seine  diener 
nach.  Aber  es  war  ain  junger  munch  im  closter,  der  ließ  sich  sein 
furwitz  überwinden  und  schlich  ime  haimlich  nach.  Der  ward  nn- 
derwegen  am  berg  vom  besen  gaist  umbgepracht.  Wie  nun  herr 
Schmasman  den  gaist  in  der  höhe  versenkt  undj  am  umbher  keren, 

tofindt  er  den  todten  munch  under  wegen.  Das  sagt  er  im  closter, 
sie  sollten  am  berg  suchen,  do  wurden  sie  iren  bruder  ainen  fin- 
den, den  der  gaist  umbpracht  hab,  und  ine  begraben.  Hernach 
hat  herr  Wilhalm  von  Rapolstain  ain  andern  ingeschloßnen  gaist 
überkommen,  den  hat  er  aim  priester  im  Elsaß  abgekauft;  mit  dem 

85er  auch  wunder  getriben,  und  so  in  zu  zeiten  gewundert,  was  die 
im  frawenzimmer  geret,  oder  ire  haimliche  hantirungen  seien,  so 
hat  er  sein  gaist  befragt,  der  hat  ime  zu  zeiten  manche  faiste  lugen 
gesagt.  Sein  sonsfraw,  die  grefin  von  Furstenberg,  ist  im  findt 
gewest,  die  hat  ine  nach  absterben  des  alten  herren  abwegs  gethon 

sosampt  den  gottlosen  kunstbuchem,  damit  das  irem  sone,  herr 
Egenolphen,  nit  zu  handen  kem  und  dardurch  auch  verfurt  werde, 
in  welchem  fal  sie  getrewlichen  und  weislichen  gehandlet.  * 

*  [1512]  Also  ist  es  auch  bei  unser  vätter  zeiten  eim  edelman 
von  Almanshofen  ergangen,   hat  gehaißen  ....  Er  name  sich  der 

85 schwarzen  kunst  an,  verbannet  und  beschloß  ain  gaist  in  ain  glas, 
und  wann  er  ußgeriten  und  wider  haim  kam,  so  must  im  der  gaist 

4  bemelten]  hs.  bemelter.     14  bekommem]  bs.  bekommer. 
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sagen,  was  hiezwnschen  furgangen  und  wie  das  gesind  baus  ge- 
halten. Das  stunde  also  etlich  jar  an,  das  sich  der  gaist  vexiren 
ließ.  Zu  letst  do  rit  er  ains  mals  allain  binauß  ufs  waidwerk  und 
wollt  auch  was  experimentiren.  Nit  waiß  ich,  wie  es  im  gerieth,  oder 

swas  er  macht,  sein  pferd  und  die  were  kamen  wider  haim,  er  blib 

dusen  und  ist  hinfuro   nit  mer  gesehen   oder  sein  leib   gefunden 

worden.    Man  hat  offenlich  gesagt,  es  hab  in  der  bös  gaist  leip- 

licben  hingefnrt,  darvor  der  allmechtig  Gott  ein  ieden  behüte  * 

Zu  Wildenstain  hat  herr  Worüber  fast  bawen,  und  soll  gesagt 

lohaben,  er  hab  ob  den  zwainzigtausendt  guldin  alda  verpawen.  Aber 
er  het  den  großen  thurn,  so  alda  von  eiteligen  quadrenstucken 
aufgefuert  gewesen  und  bei  unsern  zelten  abbrochen  worden,  zu 
pawen  sich  nit  understen  dürfen.  Zu  solchem  schlos  hat  er  der- 
maßen ain  liebe  gehabt,  das  er  zu  erhaltung  desselben  ain  jerliche 

ugült,  nämlich  einhundert  und  zwainzig  guldin,  mit  dreitausendt 
guldin  in  gold  hauptguots,  damit  die  [A  181a]  dest  bestendiger  und 
minder  wurde  abgelöst,  bei  der  statt  Überlingen  erkauft.  Wie 
nachvolgendts  dieselbig  gult  gebraucht  und  wahin  sie  komen,  wurt 
an  seinem  ort  anzaigt  werden. 

80  Das  jarzeit,  so  grave  Mangoldt  von  Rordorf  zu  Möskirch  ge- 
stift  und  darin  vil  missbreuch  und  unutzer  costen  von  alter  here 
eingerissen,  hat  er,  inmaßen  und  gestalt  es  bei  unsern  zeiten  ge- 
halten wurdet,  geordnet,  dernhalben  vertreg,  die  noch  verbanden, 
aufgericht.    Auch  hat  er  vil  seltzamer  handlungen  mit  dem  capitl 

SB  zu  Messkirch  gehabt,  die  in  so  übel  gefurcht,  das  sie  ire  alte  brief 
und  was  sie  guots  gehabt,  von  Möskirch  geen  Pfullendorf  und  an- 
derswahin  geflöhnet,  dermaßen  das  sie  derselben  noch  heutigs  tags 
in  mangel  steen. 

*   [1297]   Die  ursach,   das  kain  pfarrer  zu  Mösskirch  mer  zu 

00 einem  dechant  in  dem  Mösskircher  capitel  gewellt,  soll  die  sein, 
das  ain  pfarrer  zu  Mösskirch,  so  auch  dechant  in  selbigem  capitel 
gewest  und  herr  Hanns  Sehe  ist  genannt  worden,  vor  jaren  ainer 
Herrschaft  Zimber  das  stuck  wasser  an  der  Ablach,  [so]  von  der  Etten- 
furt  anfahet  und  sich  endet  dieser  zeit  an  des  Gremiichs  wasser,  zu 

8B  kaufen  geben  hat.  Solch  stuck  wasser  ist  hievor  ains  capitels  zu 
Mösskirch  gewest,  und  das  hat  das  capitel  so  hoch  verschmecht,  das 
sie  ain  statutum  hueruber  gemacht,  das  zu  ewigen  zeiten  kain  pfar- 
rer vonMösskürch  soll  mehr  zu  ainem  dechant  erweUt  werden.  Das 
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ist  also  biß  anhero  gebalten  worden  und  nocb.  Damit  sich  auch  zu 
Zeiten  begeben,  das  die  aller  nngeschicktcsten  sein  zu  dechanden 
mebrmaln  gerathen;  zu  gleicher  weis  als  die  tumberren  zu  Straß- 
barg im  bochen  stift  ain  Statut  gemacht,   das  man  kein  grafen  von 

ftSchawenburg  mehr  soll  uf  selbigen  stift  zu  ainem  tomherren  nfhe- 
men,  uß  ursacben,  das  ain  tomher  selbigs  geschlechts,  genant  grave 
.  .  .,  dem  eingebirn,  so  daselbs  uf  dem  bochen  gestift  bi  dem  hail- 
tum  und  kirchenschatz  bebalten  wurt  und  das  vor  vil  jaren  ein  rö- 
mischer kaiser  dabin  soll    geschenkt  haben,   den  spitz  soll  abge- 

loschniten  haben,  so  das  aller  köstlichist  daran  soll  sein.  Das  kleinet 
ist  dem  stift  dergestalt  entpfiert  worden  und  das  schön  eingehum 
damit  entschepft,  darumb  dieser  tumherr  nit  unbillicb  vom  stift 
bannirt  und  soUicb  scbmachlicb  decret  über  ine  ergangen.  * 

*  [1229]  Es  ist  vor  jbaren  ain  große  andacht  in  aller  weit  ge- 

16  wesen.  Herr  Wernber  freiberr  von  Zimbem  war  ain  gotzförchtiger 
berr  und  hielt  auch  seine  undertbonnen  zu  aller  gotzforcht  und 
gaistlichkait.  Es  was  domals  die  gewonbait  zu  Mösskirch',  das  iedes 
jhars  am  osterabent  weih  und  mann  in  großer  anzal  am  abent  und 
in  der  nacht  neun  weihleginen  mit  andacht  und  irem  gebet  besuch- 

80  ten.  Die  alle  wurden  umb  mittemacht  samentlich  wider  in  die  statt 
gelassen,  alsdann  fieng  die  ostermetin  an.  Uf  dem  weg  und  der 
walfart  dorft  oder  sollt  doch  keins  mit  dem  andern  reden,  sonder 
iedes  mit  stillschweigen  sein  andacht  volbringen.  Begab  sich  anno 
1468 j  das  abermals  vil   ußer  der  statt  Mösskirch,   weih  und  auch 

26 mann,  die  walfart  theten.  Under  andern  pareten  sich  ain  junger 
burger  und  ain  junge  bürgere,  die  baide  in  ehr  und  guet  saßen, 
zusamen,  warden  in  der  andacht  und  gaistlichen  walfart  der  sach 
ains.  Wie  es  weiter  in  den  streueben  und  hecken  dieselbig  nacht 
ergangen,  das  laß  ich  bleiben.    Aber  die  nacbgendig  handlung  hats 

so  alles  erclärt;  dann  am  nechsten  zinstags  darnach,  an  dem  ostertag, 
sein  sie  baide  mit  ainandern  entloffen.  Sie  hat  iren  bauswurt,  auch 
die  kündt  sampt  haus  undbof  verlassen,  ist  auch  hinfuro  in  solchem 
bnebenleben  verharrt;  wie  icb  deren  sachen  auch  erlebt,  das  etlich 
weiber  jar  und  tag,  auch  etlich  die  zeit  ires  lebens  also  im  besem- 

85  reis  umbher  geloffen,  mehrtbails  aber  sein  [sie]  in  großer  armuet  und 

* 

7  .    .    .]    vielleicht   Martin,    domdechant    (Herzog,    ChroDicoD    Alsati», 
Bach  6,  8.  280)  nachher  bischof  von  Eichstett     35  sie]  ergänzt. 
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ellendigclichen  gestorben.  Derhalben  die  alten  gesagt,  es  sei  ain 
thier,  so  das  unsinnig,  meg  es  nit  gezempt  oder  gehalten  werden, 
sonder  lauf  in  seiner  furia  gleich  so  bald  under  die  feindt  als  under 
die  freundt.    Aber  herr  Wemher  hat  ab  obgehörtem  des  orts  ain 

i^soUichs  misfallen  getragen,  das  er  binfuro  zu  ewigen  Zeiten  die  wal- 
fart  am  osterabent  allerdings  abgestellt  hat,  wie  dann  bei  nnsern 
tagen  das  noch  also  gehalten  wart.  * 

*  [1229J  Bei  Zeiten  obbemelts  herm  Wembers  freiherren  zu 
Zimbern  ist  ain  pfarrer  zu  Mösskirch  gewesen,  genannt  herr  Jacob 

10  Prediger,  ist  ain  geschickter,  wolgelerter  priester  gewesen,  der  auch 
etlich  zeit  sich  ganz  erbarlich  und  ohne  sondere  ergernas  wol 
gehalten;  und  damit  er  ohne  beschreiet,  hielte  er  mit  seiner  leib- 
lichen Schwester  haus.  Solch  leben  neidet  der  bös  feindt  mentsch- 
lichs  geschlechts,  seiet  seinen  samen  auch  darzu,  ihe  das  der  pfarrer 

i^und  sein  Schwester  zusamen  hauseten,  biß  er  ir  ain  kündle  bevalch. 
Das  kunt  nur  in  die  harr  nit  verschwigen  oder  verborgen  bleiben, 
es  kam  an  tag.  Herr  Wernher,  wiewol  er  der  priesterschaft,  wa 
er  konte,  gern  verschonetc,  iedoch,  als  das  geschrai  so  groß  ward 
und  menigclichen  darzu  redte,  mueste  er  sich  der  sach  von  oberig- 

sokait  wegen  annemen;  derhalben  ließ  er  den  pfarrher  fahen  und  uf 
aim  karren  geen  Costanz  fuern  und  dem  bischof  daselbst  als  seinem 
[1230]  ordinario  überantwurten.  Als  es  aber  sommers  zeit  und 
ganz  haiß  wetter,  ward  er  mit  grünem  laub  in  der  bennen  bedeckt. 
Das  het  ain  ansehen,  als  ob  der  pfaff  in  ainer  vogelhatten  seße. 

«6 Wer  nun  uf  dem  weg  im  bekam,  den  verwundert,  wer  der  ge- 
fangen, auch  was  er  gethon.  So  sagt  er  selbs  die  arsach,  das 
solchs  von  seiner  Schwester  wegen  beschehe,  mit  dero  er  etwas  be- 
schrait.  Was  im  vom  bischof  zu  Costanz  begegnet,  oder  wie  er  ge- 
strafft, ist  nit  wissent,  er  ist  aber  hinfuro  nit  mehr  geen  Mösskirch 

•0  kommen.  Sein  Schwester  ist  des  künds  zu  Mösskirch  genesen  und 
Jacob  Prediger  seim  vatter  nach  genempt  worden.  Ußer  bevelch 
der  obngkait  ist  solcher  Jacob,  wie  er  zu  seinen  tagen  kommen 
und  zu  aim  lautern  deren  und  künd  worden,  im  spital  zu  Mösskirch 
erzogen  worden;  darin  ist  er  sein  lebenlang  hernach  erhalten  wor- 

86 den.  Er  hat  biß  gar  nahe  uf  die  achtzig  jhar  erlebt,  und  so  do- 
recht  ist  er  nit  gewesen,  er  doch  gewist,  wer  sein  vatter  and  muet- 
ter,  damit  er  auch  leichtlich  ufbracht  und  zu  zorn  ist  bewegt 
worden.  * 
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*  [1230]  Es  haben  derselbcgen  zeit  die  pfarrer  ainstails  wenig 
glack  zu  Mösskirch  gehabt,  dann  es  ist  in  knrze  nach  obgebörtem 
pfarrer,  herr  Jacob  Prediger,  ain  anderer  pfarrer  zu  Mösskirch  ge- 
west,  der  hat  so  fleißig  studiert,  auch  der  hailigen  geschrift,  wie 

6  man  sagt,  so  gar  dief  nachgninden  wellen,  das  er  in  ain  Verzweiflung 
gefallen;  und  hat  der  bös  gaist  das  sein  auch  darzu  gethon,  also 
der  arm  mann  sich  letzstlich  selbs  entleibt  und  erstochen,  das  er 
in  wenig  stunden  darnach,  iedoch  mit  großer  rew,  gestorben.  Er 
ist  zu  Ünder-Crumbach  bei  und  umb  das  kirchlin  begraben  worden. 

10 Dergleichen  unfall  und  solcher  ursach  halb  ist  bei  unsern  Zeiten, 
nemlich  anno  domini  155 . .,  aim  pfarrer  zu  der  Scheer  auch  begeg- 
net. Aber  der  allmechtig  hat  iezmals  unsere  priester  zu  Mösskirch 
also  begnadiget,  daz  sie  in  der  hailigen  geschrift  sich  so  hoch  und 
dief  nit  verwicklen,  das   sollich  inconveniens  bei  inen  zu  besorgen 

i5seie.  Gott  verleihe  allen  christglaubigen ,  lebendigen  und  todten, 
was  zu  allen  thailen  nutz  und  guet  seie.  * 

*  [1271]  Bei  leben  herren  Wernhers  freiherren  zu  Zimbern, 
den  man  nur  seins  schwurs  halben  den  Blaterer  genannt,  ist  ain 
alter  burgersman  zu  Mösskirch  in  leben  gewesen,  genannt  Barthle 

toRimelin.  Derselbig  ist  ainsmals  uf  s.  Barbara  tag  in  die  fruemess 
gangen.  Wie  er  nun  widerumb  haim  wellen  (dann  sein  behausung 
^  ijy^^'  ^^^  ^^^  underen  badstuben  in  der  gnamen  haus)  ist  in  seiner  gassen 
ohne  alle  geferdt  ain  gans  gesehen,- an  deren  der  Rümelin  ange- 
stoßen und  gefallen.    Hierinen  im  begegnet,    das   er  hernach  sein 

sölebenlang  (dann  er  noch  zwelf  jhar  hernach  gelebt)  nie  nichs  mer 
hören  kinden.  Er  het  ain  guete  narung  als  ain  burger,  aber  ain 
Vetter,  hieß  Ulrich  Dutlinger,  der  war  ain  frölicher  junger  man, 
aber  pluetarm.  So  der  bei  seim  alten  vetter,  dem  Rumelin,  aße 
(wie  vilmals  beschach),  sprach  er:   «Vetter  Barthle,  mach  die  zech, 

80  ich  will  dich  mit  willen  bezallen,  gleichwol  ichwaiß,  du  nimpst 
nichs  von  mir».  Das  thete  er  auch,  also  ein  groß  herzlichs  ver- 
trawen  haben  die  alten  hoches  und  niders  standts  zusamen  gehabt, 
leznndt  ist  man  nur  züvil  witzig  und  ist  doch  selbige  witz  mit  aim 
rohen  heberling  versigelt.  * 

86  *  [1430]  Herr  Wernher  freiher  zu  Zimber  hielt  sich  ganz  alt- 
i  frenkisch  mit  seinen  claidern ,   wie  es  dann  vor  jaren  in  seiner  ju- 

23  gesehen]  vielleicht  gesessen.  '36  claidern]  hs.  olöster. 
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gendt  der  sitt  war  gewesen,  und  sonderlich  pflag  er  die  langen 
spitzigen  schuch  zu  tragen;  dieselbigen  schnebel  ließ  er  im  lang 
machen.  Nun  war  selbiger  zeit  ain  junger  handtwergsman  zu  Möss- 
kurch,  und  wiewol  die  jung  weit  dozumal  solche  lange  schnebel  nit 

6mer  an  schuchen  trueg,  nochdann  so  facht  in  an,  auch  dergleichen 
schuch  zu  tragen,  die  er  ime  auch  machen  ließ.  Die  trug  er  vor 
dem  alten  herren,  der  ain  merklichs  misfallen  darab  entpfieng.  Da- 
rumb  ließ  er  denselben  zu  ainer  hilzin  schwelen  fueren  und  mit  aim 
bihel  die  schnebel  ab  den  schuhen  hawen.    Und  ich  glaub,  solchs 

lohab  dem  alten  Bastian  Hecker  hernach  ursach  geben,  auch  ain  so 
groß  misfallen  zu  haben,  da  der  gemain  man  mit  kostlichkait  oder 
form  der  herrschaft  nachfolgt;  dann  als  die  edlen  frawen  pflagen 
gele  geferbte  schleier  zu  tragen  und  das  die  burgerweiber  ainsthails 
nachtheten,  do  sagt  er  manichmal,  so  er  ain  her  oder  ainer  vom 

isadel,  mußen  ime  sein  weih  und  dochteru  nun  schwarz  geferbte 
schleier  tragen,  wie  die  closterfrawen, das  wurden  die  ander  weiber 
nit  leichtlichen  nachthun.  * 

*  [1296]  Herr  Wernher  freiherr  zu  Zimbern  hat  uf  ain  zeit  in 
ainer  fasnacht  ain  comediam  oder  fasnachtspill  zu  Mösskirch  von 

20  dem  Markt  zu  spielen  vergont  und  selbs  auch  zugesehen.  Die  co- 
media  aber  ist  gewesen  ain  alter  man,  den  hat  man  erjungt,  gleich 
wie  die  Medea  mit  dem  alten  Peleo  umbgangen.  Als  aber  die  per- 
sonnen mit  dem  alten  man  ganz  grob  und  unverschempt  umbgangen, 
nämlich  ime  die  alten  peccatores  ußhieben  und  anders,  erzürnt  sich 

25 der  alt  herr  als  ain  ernhafter  man  dermaßen,  das  er  sie  wolt 
in  thurn  legen,  vermaint,  solliche  handlungen  weren  wider  die  guete 
deutsche  und  zuchtigen  sitten;  aber  es  wardt  im  wider  abgebetten 
und  ußgeredt.  Gemanet  mich  vast  daran,  als  hernach  (Lber  vil  jar 
graf  Gotfridt  Wernher  von  Zimbern  im  ußern  schloßhof  zu  Möss- 

3okirch  den  jungen  leuten  zuließ  den  raien  zu  springen  und  zuhört; 
als  aber  von  dem  alten  man  gesungen,  wie  und  wann,  do  mocht 
ers  für  kain  schimpf  haben.  Was  darzu  geredt  war,  laß  ich  iez- 
mals  bleiben.  * 

*  [1277]  Bei  herren  Wernhers  freiherren  zu  Zimbern  leben  ist 
36  ain  burger  zu  Mösskirch,  gnant  der  Gunzo,  etliche  jar  vor  seinem 

absterben  blindt  worden,  derhalben  er  umb  Gottes  willen  in  den 
spital  zu  Mösskirch  genomen  worden.  Nun  hat  er  ain  ^sart  bei 
sich  gehabt,  der  ist  den  merthail  mit  ime  z«  ktrchen  wid  znr  an- 
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dern  badstuben  gangen  und  ist  von  des  gansarts  gaggen  gefnert 
worden.  Vor  der  kirchen  oder  badstuben  hat  er  des  Gunzo  gewartet 
und  hat  in  alsdann  widerumb  haim  belaitet.  Das  ist  etliche  jhar 
beschehen,  wie  das  noch  vil  Mösskirchern  bewist,  die  bei  dreißig 

6jharen  gelept  und  solch  abenthur  mermals  gesehen  und  gehört.  * 

In  somma,  zu  ainem  beschlus,  ist  herr  Wörnher  der  recbteui 
theuren  alten  Schwaben  ainer  gewest,  der  sich  in  allem  seinem 
thun  und  lassen  der  'alten  manier  beflissen,  hat  kainer  frömden 
claidung  sich  gebrauchen  mögen,   von   den   seinen   auch   nit   leiden 

10 wellen,  derhalben  sich  mit  seinem  Schwager,  graf  Conradten  von 
Kirchberg,  nit  wol  verglichen,  welcher  dann  frömbder  [234] 
claidung  und  maniern  sich  sonderlich  angenomen.  Als  bemelter  graf 
Conrat  auf  ain  zeit  zu  herr  Weigelesen  von  Erolzhaim,  ain  seer 
furnemer  alter  ritter,    dessen   voreitern    grafen    gewesen  und    von 

16 herr  Weigelesen  vom  Rat  entsprungen  sein  sollen,  als  zu  seinem 
lehenman  komen  und  in  bemelter  herr  Weigeles  in  ainer  seltzamen 
frömbden  claidung  ersehen,  hat  er  den  grafen  schlechtlich  und 
eußerlich,  als  ob  er  in  nit  kenn,  angesprochen,  darab  sich  grave 
Conradt  verwundert  und  in,  warumb  er  das  thue,  gefragt;  hat  herr 

«0 Weigeles  geantwurt,  so  er  zu  im  kommen,  [A  181b]  wie  aim  graven 
von  Kirchberg  gepurt,  wist  er  in  als  sein  besondem  lieben  lehen- 
herrn  wol  zu  empfahen  und  anzusprechen,  er  sehe  in  aber  für  ain 
Walhen  an.  Als  grave  Conradt  das  gehört,  hat  er  sich  vor  aim 
solchen  alten  furnemen  ritter  seer  übel  geschembt,   hat  gleich  ain 

«smantel  und  hut  von  seiner  diener  aim  vom  adel  entlechnet,  ist 
damit  wider  zu  herr  Weigelesen  gangen.  Do  hat  in  der  ritter  mit 
großen  fröuden  empfangen,  umbfangen  und  gesagt,  ieznndt  erkenn 
er  in  als  sein  lieben  lehenherrn,  und  hat  sich  vil  dienst  und  guots 
gegen  im  erpotten,  darbei  in  ermant  und  gepeten,  bei  seiner  lob- 

»«liehen  voreltem  gebreuchen,  sitten  und  claidungen  zu  beleiben,  kai- 
ner frömbden  claidung,  das  ain  anzaig  ains  unstandthaften,  leicht- 
fertigen gemueths,  hinfuro  anzunemen.  Hernach  hat  sich  grave 
Conrat  solcher  seltzamen  rustung  und  claider  abgethon. 


13  Erolzhaim]  hs.  Erenzhaim.  15  Weigelesen  ?om  Rat]  d.  i.  Wigalois 
vom  Rade,  vgl.  das  gedieht  Wirnts  Yon  Gravenberg,  ansgaben  tod  Benecke 
1819,  nnd  Pfeiffer  1847;  vgl.  noch  Hanpt,  Zeitschrift  III,  191  und  Godeke, 
Qraudriß  s.  31  und  115  ff. 
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*  [1326]  Noch  bei  wenig  jaren  ist  die  alt  disciplin  in  klaidern 
gehalten  worden,  das  beschaint  sich,  als  graf  Christof  von  Werden- 
berg und  der  alt  graf  Hanns  von  Montfort  einsmals  nf  ainer  tag- 
satzung  [1327]  zu  Waldsee   zusam^n   kamen.    Graf  Hanns  bet  ain 

5  kurz  mentele  an  mit  vergalten  knepfen.  Das  stach  graf  Christoffen 
in  die  äugen,  und  in  ainem  gespai  sprucht  er:  «Mein  lieber  Hanns, 
wa  bringst  das  hipsch  mentele  her?  sommer  Got,  es  hat  hipsche 
knepfle.»  Graf  Hanns  antwort  im  uf  beirisch:  «Mein  Christof,  du 
bist  ain  seltzam  mon,   was  geet  dich  mein   mentele  an?  was  irren 

10 dich  meine  knepfle?»  Die  jungern  herreu,  so  zugegen,  sagten  nichs 
darzu,  das  mentele  aber  das  wardt  verlacht,  und  hat  graf  Hanns 
dessen  hinfuro  zu  tragen  sich  enthalten. 

Bemelter  graf  Christof  von  Werdenberg  ist  bei  unsern  zeiten 
under  denen  grafen  und  herren  unserer  landtsart  ein  rechter  refor- 

i6mator  gewesen,  das  sich  niemands  gegen  im  als  aim  alten  und  er- 
lepten  grafen  widersetzen  dörfen.  Alle  newe  gepreuch  und  hoffarten 
der  jungen  mocht  er  nit  leiden.  Das  beschaint  sich  wol  an  grafen 
Franz  Wolfen  von  Zollern.  Der  hat  ain  zeit  lang  an  sich  geno- 
men  den  sitten,  so  im  gest  kamen,  so  rechnet  er  den  adel  und  das 

üo  alter  ob  disch  mit  denen  schnitbrotten  uß,  und  nach  dem  ainer  war, 
nach  dem  ließ  er  im  vil  oder  wenig  schnitbrot  furlegen.  Es  ent- 
stuende  darauß,  wie  der  geprauch  erschalle,  ein  groß  gespött, 
sprach  manicher  zum  andern,  «Wolan,  mach  dich  nit  mausig! 
kompst  zu  dem  von  Zollern,  so  wurt  man  gleich  an  schnitbrotten 

«6 sehen,  was  du  für  ain  fein  man  und  wie  edel  du  bist».  Es  stände 
also  ain  guete  zeit  an,  und  wer  ine  haimsuchte,  der  wolt  ime  in 
seine  hausordnungen  nichs  reden.  Begab  sich  aber  ainsmals,  das 
er  von  grave  Christoffen  von  Werdenberg  und  herr  Gotfriden  Wern- 
hern  freihern  zuZimbern  wardt  haimgesucht ;  so  kamen  auch  selbigs 

80  tags  ohne  alle  geferdt  graf  Ruedolf  von  Sulz  und  sein  schwager, 
herr  Jörg  truchses  von  Waltpurg,  geen  Heohingen,  die  warden  auch 
gen  hof  geladen.  Ob  disch  war  das  schnitbrotgepreng  im  schwank, 
dem  ainen  legt  er  zwai,  dem  ains,  dem  viere  ufs  deller.  Gräfe 
Christof,  wie  er  dann  freier  reden  war,kunt  nit  schweigen,  sprucht: 

35 «Sammer  die  feiffel,  mein  Franz,  was  machst  für  sonderungen  mit 
den  schnitbrotten?  wiltu  den  adel  mit  den  schnitbrotten  ußmessen? 
der  ist  edel,  der  sich  am  adenlichsten  helt>.  Graf  Franz  schampt 
sich  nit  wenig,   dorlt   im   aber  nit  widersprechen;   iedoch  ;siigt  er, 
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das  sollichs  keiner  andern  ursach  bescbehe,  dann  nachdem  einer 
elter  dann  der  ander,  begert  also  das  alter  zu  verehren.  Grave 
Christof  sprach:  «Wie  hats  die  meinung?  so  wnrstu  uns  noch  iedem 
ain  korb   mit   schnitbrotten  m«eßen   fnrstellen».    Es  ^ard   deren 

»schnitbrot  wol  gelacht,  und  wie  ich  von  den  alten  gehört,  so  hat 
bemelter  graf  Christof  under  seinen  verwanten  kaum  ain  also  vil 
registrit,  wie  disen  graf  Franz  Wolfen  von  Zollern.  Er  het  im  nf 
ain  zeit  geschriben  und  im  datum  gesetzt  mit  disen  werten:  «Datum 
Hochenzollern  in  der  alten  canzlei».    Das  kont  ime  graf  Christof 

lonit  vertragen,  sprechendt:  «Die  feiffel,  was  dreibstu  mit  deinen 
canzleien?  wie  viel  hastu  deren?  Lieber,  bleib  bei  der  canzlei,  die 
ich  bei  deim  vatter  und  deim  änni  gesehen !»  Aber  die  [1328]  werk- 
lichist  boshait,  die  er  im  zugericht  ie,  ist  zu  Costanz  beschehen, 
war  uf  ainem  tag  alda.    Nun  het  grafe  Franz  Wolf  ain  groß  gul- 

iBdins  sigel  machen  lassen;  darab  betten  grafe  Christof  und  die  andern 
ain  Verdruß.  Graf  Christof  rieht  an,  das  man  das  sigel  sollt  be- 
sehen und  wo  muglich  wol  buffen.  Das  beschach  von  graf  Wolfen 
von  Montfort,  der  hets  wol  in  der  hünder  schatzcammer  balirt. 
Baldt  hernach  sollten  etlich  brief  besigelt  werden;   do  kunts  graf 

so  Christof  maisterlich  anschicken,  das  ain  ieder  selbs  sollt  siglen 
sprechendt:  «Sammer  Gott,  was  ist  das  für  ain  ding?  mueß  ain 
ieder  ain  Schreiber  haben,  der  im  besigle,  kans  nit  ain  ieder  selbs 
furtrucken?»  Also  besigelt  ain  ieder  und  graf  Franz  auch.  Aber 
zeitlich    schmackt  er    die  apotek,   darab  er  ain  sollichs  misfallen, 

2B  sonderlichen  wie  menigclichen  anfieng  zu  lachen,  das  er  in  aim  zorn 
das  sigl  zum  fenster  hinauß  warf.  Das  fiel  ungeferdt  uf  ain  dach, 
und  het  man  vil  mueh,  wie  man  das  widerumb  konte  bekomen. 
Aber  grave  Franz  ward  übel  zufriden,  wolt  nun  den,  so  im  ein 
solliche  Schmach  bewisen,  vom  leben  thon  und  erstechen,  so  er  in 

80 nun  gewist,  wer  er  gewest.  Aber  es  wolts  im  niemands  sagen,  also 
blib  es  ersitzen.  In  wenig  jaren  hernach  starb  er  an  der  Wasser- 
sucht, darvon  anderswo  in  diser  historia.  Got  helf  im  und  uns 
allen.  * 

*  [1533]  Jedoch  hab  ich  gefunden,   das  man  den  grafen  von 

86  Zollern  vor  hundert  und  sechzig  jaren  von  Hohen-Zoller  geschriben, 
welches  mich  doch  hab  verwundert,  seitmals  nur  das  Zollern  und 

28  den]  ha.  dem. 
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sonst  kains  in  deutschen  oder  welschen  landen  mag  angezaicht  wer- 
den, derhalben  man  zu  underschid  das  wertlin  «hoch»  brauchen 
must,  als  mit  Hohen-Hewen,  Hohen- Geroltzeck,  Hohen-Neifen, 
Hohen -Anrach    und  ander  mer.     Hernach  ist   das   wertlin   ander 

6  Schlösser  mer  bei  unser  zeiten  zugeben  worden,  gleichwol  mer  ußer 
hochfart  und  bracht,  dann  notwendigkait  halben.  Aber  das  schloß 
Zoller  hat  diß  epitheton  «Hohen->  vor  hundert  und  fünfzig  jaren  ge- 
hapt.  Ich  hab  ain  alte  copei  ainer  missif  gelesen,  do  schreib  ain 
bischof  von  Gostanz,  genannt  Marquardt,  ist  ain  edelman  von  Ran- 

10 deck  gewest,  graf  Fridereichen  von  Zollern  ains  pfaffen  halb,  hÄt 
pfaff  Bitter  gehaisen,  mit  denen  worden:  «Unser  frundtlich  dienst 
vor  (und  nit  zuvor).  Edler,  wolgeborner  herr,  sunder  lieber  frundt>, 
und  in  der  ubergeschriit  des  briefs:  «Dem  edlen,  wolgebornen  herrn, 
unsern  besondern  lieben  frund,  grave  Friderichen  graven  zu  Hohen- 

16 Zollern»   etc.    Man  sagt,   obgeherter  bischof  Marquards  geschlecht 

sei  uß  demRieß  und  sein  vatterain  patriarch  zuAquileja  gewesen.* 

[A  182a]  Nachdem  sich  aber  der  bös  luft  abermals  in  der  sommers- 

hitz  zu  Möskirch  erzaigt,  hat  fraw  Margreth  in  wenig  tagen,  nachdem 

herr  Wörnher  begraben,  widerumb  weichen  mueßen,   ist  derhalben 

8osambt  iren  kindern,  den  jungen  herrn  und  frölin,  wider  hinaus  geen 
Wildenstain  gezogen.  Daselbst  hat  sie  herrn  Wörnhern  seligen  die 
puß  laut  irs  zusagens  nachgesprochen  und  des  tags,  als  dieselbig 
geendet,  ist  sie  zu  nacht  im  frawenzimber  in  ainer  großen  camer 
gelegen,   die  herr  Wörnher  vor  jarn  erpawen,   und  ist  sonst  nie- 

26raants  bei  ir  in  der  camer  gewest,  dann  ir  eltester  son,  herr  Veit 
Wörnher,  und  ain  edle  jungkfraw.  Und  als  sie  ain  claine  weil  also 
gelegen  und  ain  hell  nachtliecht  gehabt,  hat  sie  ain  gestalt,  zugleich 
wie  herr  Wörnher  selig,  als  ob  der  noch  lebt,  in  die  beschloßnen 
[A  182b]  kamer  komen  sehen.    Dise  gestalt  hat  herr  Veit  Wörnher, 

30  ir  eltester  son,  der  über  vier  jar  domals  nit  alt  und  bei  ir  am  bett 
lag  und  wacht,  ersehen  und  kent;  derhalben  aus  kindtlicher  weis 
im  nit  gefurcht,  sonder  in  angeschreien  und  im  etlich  mal  «her 
äni»  gerueft;  darumb  in  sein  fraw  muter  beschwerlich  hat  stillen 
mögen.    Demnach  aber  die  zeit  seer  haiß,  het  sie  die  hend  außer- 

86 halb  der  decke,  welche  sie,  dises  ghelingen  gesichts  halb  übel  er- 
schrocken, nit  gebrauchen  noch  auch  under  die  decke  bringen 
kinde  etc.  Nu  schwebt  dise  gestalt  also,  wie  gehört,  in  der  camer 
ain  gute  weil,  zu  letst  kam  es  für  fraw  Margrethen  bett;  derselben 

Zimmerische  chronik.  30 
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griff  efi  die  recht  band  an,  als  ob  es  ir  dank  umb  die  gesprochnen 
baß  sagen  weit.  Die  erschrack  aber  ab  solichem  angreifen  so  heftig, 
wie  wol  zu  achten,  das  sie  aberlaut  anfieng  zu  schreien.  Do  für 
das  gespenst  oder  der  genjos  durch  ain  groß  staine  kemin,  das  in 

5 der  camer  war,  aus,  mit  aim  lauten  getös  und  mit  feurenden,  [235] 
brinnenden  gnaisten  und  funken.  Fraw  Margreth  hat  dieselbig 
nacht  wenig  rhuo  mer  gehabt,  dann  gleich  die  recht  handt,  die  ir 
das  gespenst  bernrt,  anfahen  zu  geschwellen,  hat  auch  ain  gute 
zeit  hernach  an  solcher   band  arzneien   lassen;   ist   iedoch  zu  ietst 

10 mit  mhue  gebaut  worden.  Hernach  hat  sie  etlichemal  gegen abendts 
zu  Wildenstain  in  der  cappel  für  herrn  Wörnhern  gepetten ;  do  hat 
zu  Zeiten  etwas  mit  stainen  nach  ir  geworfen,  aber  doch  sie  nit 
getroffen. 

[A  181b]  Und  hiemit  seie  vilbemelts  herrn  Wörnhers  leben  und  band- 

iftinngen  ain  beschlus  gemacht;  der  alimechtig  welle  in  in  jener  weit 
trösten,  dann  er  seim  stamen  und  namenvil  eer  und  guots  bewisen 
und  den  höchlichen  gepessert  und  in  ain  aufgang  gebracht ,  denen 
nachkomnen  zu  ainem  exempel  in  solchem  nachzufolgen. 

[A  183a]  Wie  herr  GotMdt  freiherr  zn  Zlmbem  sambt  seinen 
to  nnderthonen  zu  Winzlaw  von  Gonradten  Gtlücken  zu  West- 
plialn  vorm  haimliolien  gericht  ist  fürgenomen  und  beclagt, 
und  wie  solche  handlung  durch  ain  apt  von  Alperspaoh  ver- 
tragen worden. 

Es  ist  zu  wissen,  das  umb  die  jar   nach  Christi  gepurt  1455 
tsftin  vermöglicher,    wolhabender  paursman  zu  Winzlaw  in  der  frei- 
berschaft    Zimbern   seßhaft    gewest,    genant   Ulrich    Huen.     Der- 
selbig  ist  nu  bei  seinen  lebzeiten   ain  sollich  geitig  mann  [A  183b] 
gewest,  das, er  all  sein  sinn  und   gedanken  auf  zeitlich  gut  gelegt; 
und  als  er  in  obernembten  jai*  auf  den  hailigen  ostertag  am  morgen 
sofrne  auf  die  felder  gangen  und   die  fruchten  wol  sten  sehen,    dar- 
durch  er  ain  wölfele  besorgt,  ist  er  in  ain  solche  Verzweiflung  ge- 
fallen,  das  er  sich  unferr   von  Winzlaw  in  aim  waldt  an  ain  bom 
selbs  erhenkt.    Wie  nu  soUichs  durch  ain  hierten  im  dorf  ange- 
zaigt,  ist  menigclich,  jung  und  alt,  aus  bemeltem  dorf  in  den  waldt, 
tedise  erschrockenliche  handlung  zu  sehen,  gangen;  und  als  sie  hin- 
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aus  komen,  hat  den  corper  niemandts  ab  dem  bom  nemen  dörfen 
oder  wellen,  dann  menigclich  vermaint,  es  sei  ain  westphaliscbe 
handlangen,  durch  des  haimlichen  gerichts  daselbst  zu  Westphaln 
Processen  sei  er  zum  tod  erkennt  worden,   wie  dann  der  zeit  in 

» Teutschlandt  sich  vilmals  begeben.  Nu  ist  aber  ain  junge  dochter 
von  Winzlaw  gegenwurtig  gewest;  dieselb,  nachdem  dann  weiblich 
geschlecht  sonderlich  hoch  in  allen  rechten,  auch  bei  den  westphä- 
lischen  feimern  befreiet,  damit  der  arm  mann  begraben  möchte 
werden,  ist  sie  auf  den  boum  gestigen,  hat  den  strick  abgehawen, 

10  also  ist  er  begraben  worden.  Nu  hat  dise  dochter  ain  muter  brue- 
der  gehabt,  genannt  Conradt  Glick  von  Röttenbach,  ist  zu  Schen- 
kenzeil seßhaft  [236]  gewest,  gar  ain  wilder,  unverträglicher  und 
seltzamer  gesell.  Derselbig  hat  ab  diser  handlung  ain  groß  mis-* 
fallen  tragen  und  die  gemaind  von  Winzlaw  bezigen,  als  ob  sie  im 

15  sein  [A  184a]  basen  genottrengt  und  gemust,  den  armen  mann  ab 
dem  boum  ze  hawen.  Solchs  bezigs  haben  sich  die  von  Winzlaw 
entschuldigt  und  rechts  erpoten,.  hierauf  Conradt  Glick  denen  von 
Winzlaw  auf  leib  und  gut  abgesagt,  ist  auch  darauf  von  Schenken- 
zeil  gewichen   hinab   geen    Noppenaw,   Obernkirch    und    dieselben 

solandtsart.  Niciits  destominder  aber  ist  durch  etlich  nachburn  so 
vil  zwischen  baiden  partheien  veranlast,  das  sie  guetliche  handlung 
bewilliget  und  solcher  irer  spenn  halben  für  die  statt  Rotweil  ko- 
men sein.  Dieselbigen  haben  nu  baide  thail  geen  Rotweil  vertagt 
und  die  sach  in  ain  compromis  gebracht.   Unangesehen  dessen  alles 

jshat  bemelter  Conradt  Glick  die  von  Winzlaw  hinderwerts  noch  in 
anhangendem  compromis  in  Westphaln  am  haimlichen  gericht  ver- 
clagt,  als  ob  sie  sein  basen  genöt,  den  erhengkten  corper  ab  dem 
pom  ze  hawen;  item  als  ob  herr  Gotfridt  von  Zimbern  leut  auf  in, 
Conradt  Glicken,  bestelt,  die  in  vom  leben  zum  tod  bringen  solten, 

soderhalben  vor  im  in  großer  unsicherhait  stände  etc.  Mit  solchen 
und  dergleichen  griffen  ist  Conradt  Glick  umbgangen  und  dermaßen 
gehandlt,  das  er  bei  den  westphalischen  feimern  proces  über  die 
von  Winzlaw  erlangt.  Nu  ist  es  derzeit  ain  sorgcliche  sach  gewest, 
an  disem  haimlichen  gericht  zu  handien  haben,  dann  manich  maal 

36  etlich  leut  in  craft  diser  westphalischen  freihält  gefunden  worden 
erheiigkt  sein,  welchs  dann  von  wissenden  beschehen,  die  solchs  one 
alle  straf  der  oberkait  gehandlt;  und  es  sein  vilmaln  processen 
ausgangen,  das  mannicher  zum  tod  erkennt  worden,  dem  zum  rech- 

80  ♦ 
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ten  nie  verkundt  worden,  auch  darumb  nichts  gewist,  bis  so  lang 
die  execntion  der  artl  an  im  volstreckt  worden ,  derhalben  [A  184b] 
es  ain  sorgklichs  gefert  gewest. 

*  [1423]  Man  hat  umb  die  zeit  und  auch  darvor  vil  mit  deai 
6  westphalischen  rechten  in  deutschen  landen  zu  thun  gehapt.  £s 
standen  umb  dise  jar  oder  etwas  darvor  herr  Conrat  von  Freiberg, 
ritter,  und  Haupt  marschalk  von  Bappenhaim  der  elter  im  wespha- 
Uschen  rechten  gegen  ainanderen;  kam  in  ain  solche  hessige  Wei- 
terung, das  sie  ain  geding  troffen  und  ainander  ernstlich  verspro- 
10 eben,  welcher  obleg  und  das  recht  gewune,  der  sollt  den  andern 
one  alle  gnad  und  barmherzigkait  erhenken.  * 

Seitmals  aber  dises  gerichts  meidung  beschicht,  will  die  nottarft 

« 

erfordern,  etwas  mit  kurze  zu  mererm  verstandt  von  seiner  ankunft 
meidung  zu  thun,  und  ist  zu  wissen,  als  bi  zeiten  kaiserCaroli  des 

ib  großen  die  Sachsen  noch  ungläubig,  das  derselb  ob  dreißig  jarn 
mit  inen,  allain  des  christenlichen  glaubens  halb,  von  dem  sie,  die 
Sachsen,  villmals  über  all  zusagen  und  vertrag  gefallen  und  ir  ab- 
göttisch wesen  widerumb  annamen,  krieg  gefuert,  und  als  er  sie 
letstlich  aus  sonderlicher  fursehung  des  allmechtigen  gedempt,  be- 

so  dacht  er,  mittel  und  weg  furzunemen,  damit  sie  bei  dem  christen- 
lichen glauben  erhalten  und  nit  abermals  vom  glauben  fielen.  Der- 
halben, damit  sie  aus  vorcht  und  straf  bei  dem  Christenglauben 
beleiben  muesten,  hat  er  zu  Westphalu  ain  haimlich  gericht  von 
etlichen  haimlicheu  freischöpfen  geordnet,  dieselben  hat  er  mit  sol- 

26  lieber  freihait  begabt,  wo  sie  ihemandts  im  ganzen  Sachsen,  er  [237] 
were  glich  hochs  oder  nider  standts,  erfieren,  der  vom  Christen- 
glauben wider  zu  abgötterei  gefallen  oder  ain  mainaid  geschworen, 
das  sie  denselben  under  inen  selbs  verurthailen,  zum  tod  erkennen, 
auch  wo  sie  den  nachgendts  ankomen  und  betretten,  mit  dem  strick 

80  richten  und  an  den  nechsten  po'm,  oder  wohin  inen  aller  gelegnest, 
wol  hengken  möchten,  unverhindert  menigclichs,  auch  one  straf  aller 
oberkait.  Dises  ist  die  recht  ankunft  dises  haimlichen  gerichts  und 
anß  diser  iezgehörten  ursach  anfengclichs  gestift  und  geordnet 
worden ;  dann  dardurch  ist  alles  Sachsenlandt  merthails  bim  Christen- 

86 glauben  [A  185a]   beliben  und  erhalten  worden;   dann  als  man  im 


11  erhenken]  s.  Pappenheim,  von  dem  vralten  Stammen  ynd  herkommen 
dar  Herren  ?on.  Calatin  etc.  s.  OXXII. 
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land  Sachsen  mermals  mechtig  und  wolgeacht  leut  an  Mmen  fan- 
den bangen,  allain  von  des  glaubens  wegen,  ist  ain  solche  forcht 
in  sie  komen,  das  sie  furohin  bei  dem  Christenglauben  belibeir. 
Nachgendts  sein  dise  haimliche  freischepfen  nit  bei  ir  alten  Ordnung 
5 und  so  vil  inen  ire  freihalten  zugeben,  pliben,  sonder  haben  die* 
selben  vil  weiter  erstreckt,  auch  sich  anderer  handlungen  angeno« 
men;  dann  wiewol  sich  ire  Processen  außerthalb  dem  sächsischen 
bezirk  nit  solten  erstreckt ,  haben  sie  doch  gar  nahe  durch  ganz 
Germaniam  irer  freihalten  sich  beholfen,  bis  letstlichen  dahin  ge* 

10 raten,  das  der  freischeffen  ain  große  anzal  in  teutschen  landen  wor- 
den, dardurch  manichmal  vil  eerlichen  leuten  gwalt  und  unrecht 
beschehen,  die  in  craft  diser  westphälischen  freihält  haimlichen 
erhenkt,  jamerlich  umb  ir  leben  komen  sein;  dann  deren  vil  hochs 
und  nider  standts  gewest,  die  merthalls  der  ursach  geen  Westphaln 

tö zogen  und  freischeffen  worden  (die  man  sonst  wissenden  nembt),  so 
sie  ain  bös  stuck  im  sinn  gehabt  oder  ain  neidt  zu  ihemandts  ge- 
tragen, das  sie  durch  disen  schein  sollichs  fugcllch  zu  weg  bringen 
kinden.  Aus  solchen  iezgehörten  Ursachen  ist  für  kaiser  Frider- 
richen   den    dritten   und   hernach   für   kunlg   Maximillanum    große 

2oclag  komen,  derhalben  dieselblgen,  in  bedenkung  der  großen  un- 
pillichait  und  unleidenlichen  gwalts,  der  täglichen  furgieng,  solche 
westphalische  freihalten  widerumb  einzogen,  das  gericht  reformirt, 
damit  solche  unleidenliche  und  unträgliche  proces  hinfuro  [A  185b] 
casslert  und  abthon  weren. 

•15  Darurab,  wie  obgehört,  das  Conradt  Glück  als  ain  böser,  arg- 
listiger mentsch  herr  Gotfriden  von  Zimbern,  als  ob  im  nit  recht 
gedeihen,  sonder  derselb  auf  in  bestelt,  die  in  vom  leben  zum  tod 
bringen;  dessgleichen  die  von  Winzlaw,  wie  obgehört,  vorm  haim- 
lichen gericht  verclagt  und  proces  wider  sie  baide,   den  herrn  und 

80 die  underthonen,  erlangt,  ist  solche  handlung  herr  Gotfriden,  dess- 
gleichen den  underthonen  kains  wegs  anzuhenken  oder  zu  verachten 
gewest,  in  ansehung  das  deren  haimlichen  freischeffen  und  wissen- 
den ain  große  anzal  fast  durch  das  ganz  Schwabenlandt  gewest,  vor 
denen  allen  seine,  herrn  Gotfridts,  underthonen  zu  Winzlaw  in  großer 

86  unslcherhait  und  gefar  irs  leibs   und  lebens  betten  steen  mueßen; 

* 

24  wereo]  über  das  westphalische  oder   fehmgericht  s.  EicbhorD,    Deut- 
sche Staats-  und  Rechts^eschicbte,  4  aasg.    §  418  ff. 


dann  ob  die  gleich wol  etwas  tätlichs  gegen  den  ünder[238]thonen 
betten  fargenomen,  wer  solcbs  doch  one  alle  straf  der  hohen  ober- 
kalt  zugingen,  dann  sich  deren  westphalischen  bandlungen  domals 
niemandts  gern  angenomen  oder  sich  denen  widersetzt.    Ain  solche 

sgroße  blinthait  ist  in  dem  tenebroso  seculo  gewest,  das  man  sich 
dieselben  feimar  also  schimpflich  und  spottlich  hat  lassen  umbher- 
fflren.  Auf  solcbs  bat  berr  Gotfridt,  wie  ain  trewer  berr,  der  sich 
seiner  armen  leuten  in  irem  anligen  annimpt,  gebandlt  und  in  na- 
men  seiner  underthonen  ain  potschaft  geen  Westphaln  zum   haim- 

10 liehen  geHcht  geschickt,  sich  und  seine  underthonen  deren  bezigk, 
inen  von  Contadt  Glicken  [A  186a]  falschlichen  mit  unwarhait  auf- 
erlegt, zu  entschuldigen,  auch  herkomen  und  gelegenbait  deren  Sa- 
chen sie  zu  berichten,  damit  auch  sovil  erhalten,  das  die  freischef- 
fen  die  sach  und  handlung  gewisen  und  für  die  stat  Botweil  remi- 

i6tiert  haben.  Hierauf  die  von  Rotweil  baiden  partbeien  ain  guetlicben 
tag  angesetzt,  sie  irer  spenn  zu  verhorn  und,  wa  möglich,  zu  ver- 
tragen. Den  haben  berr  Grotfriden  und  seiner  underthanen  anwäldt 
besucht,  aber  GonradtGlick  ist  nit  komen,  hat  auch  niemandts  von 
seinen  wegen  geschickt,  sonder  denen  von  Rotweil  geschriben,  soverr 

so  er  laut  des  compromis  gnugsamlichen  verglaitet,  welle  er  erschinen; 
und  in  wenig  zeit  darnach  hat  Gonradt  Glück  berr  Gotfriden  und 
seinen  underthonen  zu  Winzlaw,  unangesehen  das  er  mit  den- 
selben, wie  gehört,  in  anbangendem  rechten  zu  Westphaln  und 
Rotweil  gestanden,  ain  vecht  zugeschriben ,  damit  auch  auf  die  von 

9f Winzlaw  angriffen,  deren  ainstails  gefangen  und  hart  beschedigt. 
Herr  Gotfridt,  als  er  gesehen  den  gwalt  und  mntwillen,  den  Gon- 
radt Glick  über  alles  rechterpieten  geuebt,  hat  er  auf  in  als  uf 
sein  abgesagten  feindt  zu  ros  und  zu  fuoß  straifen  lassen.  Solcbs 
bat  Gonradt  Glück   abermals  binderrngks  berr  Gotfridts  am  west- 

sophalischen  gericht  furbracht  und  sich  dises  straifens  und  gwalfs  be- 
clagt.  Sobaldt  das  berr  Gotfridt  durch  sein  kundtschaft  erfam,  bat 
er  auch  sein  potschaft  geen  Westphaln  mit  beriebt  aller  handlung 
under  [A  186b]  seinem  insigel  geschickt.  Hierauf  zu  Westphaln  der 
beschaid  gevolgt,  wie  wol  die  recht  vertigung  in  aim  compromis  fnr 

8» die  statt  Rotweil  gewisen,  soll  sie  iedoch  iezmals  für  siben  frei- 
scheffen  gen  Wolfach,  die  rechtlichen  auszusprechen,  remitiert  sein. 
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Als  nu  die  partheien  für  die  wissenden  gcen  Wolfach  komen,   bat 
denselben  nach  verhöre  baider  partheien  zu  schwer  sein  wellen,  ain 
rechtlichen   aussprach  zu  thun,   derhalben    die   partheien   für   den 
churfursten  von  Cölu,  erzbischof  Dieterichen,   als  den  conservator 
5  des   westphalischen   gerichts,   gewisen;    hierauf   der   churfurst   die 
partheien  auf  ir  anhalten,  für  sich  an  hof  zu  Amsperg  vor  seinen 
rätem  zu  erscheinen,  beschriben,  auf  Nicolai  anno  vierzehenhondert 
sechsundfunfzige.    Nichts  desterweniger  aber  hat  herr  Gotfridt  hie- 
zwischen  gegen  dem  vilgenannten  Conradten  Glucken,  umb  alle  dise 
1 0  anforderungen  furzukomen,  vor  graf  Ludwigen  von  Wurtenberg  [239] 
oder  andern  graven,    herrn  vom  adel   oder   stetten   sich   erpotten, 
welchs  aber  alles  nichts  erschießen  oder  helfen  wellen  oder  mögen; 
dann  Conradt  Gluck  all  sein  sach  nur  uf  die  vecht  und  unglick  ge- 
setzt, verhoffendt,  die  pauren  von  Winzlaw  zu  erzwacken.    Was  nu 
15  hernach  vor  des   churfursten   von  Cöln   raten    in  diser  sach  weiter 
gehandlt  und  verabschidt,  mag  ich  nit  wissen,  dann  merthails  brief 
verlorn  und  nur  halb  verbanden,   derhalben  diese   sachen  aus  lau- 
teren fragmenten  mueßen  [A  187a]  gezogen   werden.    Ich  find  aber 
doch,  das  letstlich  apt  Andris  von  Alperspach ,  seins  geschlechts  ain 
voedelman  von  Neunegk,  diser  handluug,  baiden  partheien  zu  gutem, 
sich  undernomen  hab,  die  partheien  auf  ostern  anno   vierzehenhun- 
dert  sibenundfunfzige  für  sich  gen  Alperspach  beschriben,   verhört 
und  endtlich  vertragen,  dermaßen  das  aller  unwill  und  unfreundt- 
schaft  zwischen  inen  verloffen,   tod   und   absein,   und   soll  Conradt 
»6 Gluck  herr  Gotfridts  diener  ain  jar   lang   sein,   dargegen  im  herr 
Gotfridt  ain  eerlich  dienstgelt  geben ;    item  baide  partheien   sollen 
alle  brief  und  proces,  in  diser  handlung  ausgangen  und  erlangt,  dem 
apt  als  tädingsherrn  uberantwurten   und   zustellen.    Disen   vertrag 
haben  baid  partheien  in  ansehung  des  merklichen  uncosten,   so  bis- 
se her  aufgeloffen,  auch  der  großen  mhue  und  unruhe,  mit  willen  an- 
genomen,  getrewlichen  zu  halten,  mit  handtgebner  trew  an  aidesstat 
versprochen  und  zugesagt,  wie  dann  noch  brief  darumb  verbanden,  die 
sollichs  ausweisen  etc.    Es  ist  ,'aber  insonderhait  bei  dieser  historia 
zu  vermerken ,  das  die  stat  Rotweil  der  zeit  kein  hohe  oberkait  sich 
86  zu  oder  umbWinzlow  angemast,  gleicherweis  in  andern  dorfern  mer, 

1  Wolfach]  A  Wolfegk.  19  Andris]  abt  Andreas  von  Neaneck ,  s.  Fickler, 
Beiträge  zur  Oof  cMchtQ  der  ehemaligen  Bene.dictiner- Abtei  Alpirf bacb  s.  191  ff. 
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alda  seithere  bemelte  stat  die  hohe  gericht  aßer  farleßkait  der 
nachbaoren  gewaltglichen  eingezogen  und  die  auch  mit  irem  tratz 
und  hochmut  biß  uf  diesen  tag  erhalten. 

[A  I88a]  Wie  herr  Johanns  Wömher  fireiherr  zue  Zimbern 

B  mit  herr  Hainnohen  freihem  von  Stoffeln  nnd  andern  zn  dem 

hailigen  landt '  zogen  und  was  im  auf  derselben  fart  begegnet. 

Wie  obgehört,  das  herr  Johanns  Wömher  freiherr  zu  Zim- 
bern, nachdem  er  [240]  in  etwas  unainigkait  und  Widerwillen  mit 
seinem  herrn  vatter  komen  und  befunden,   das  villeicht   derselbig 

10  beschwerlich  oder  langsam  in  seiner  gegen wurtigkait  hingelegt  möge 
werden  j  hat  er  im  furgenomen,  sein  hern  vatter  ain  Zeitlang  zu 
weichen  und  das  hailig  grab  zu  Jerusalem  sambt  andern  hailigen 
stetten  in  Judea  und  Palestina  mitlerweil  zu  besehen.  Seitmals  er 
aber  herzog  Sigmundts  von  Osterreich  rat,  hat  im  ain  solche  verre 

16  und  namhafte  rais  one  sein  vorwissen  und  erlaubtnus  zu  understeen 
nit  gepuren  wellen,  derhalben  er  zum  furderlichisten  zu  bemeltem 
seinem  herrn  sich  verfuegt,  dem  er  sein  furnemen  und  Ursachen 
desselben  anzaigt,  mit  angehenktem  begeren,  ime  gnedigclichen, 
damit  er  solche  rais  volbringen,  zu  erlauben.  Solchs  hat  der  herzog 

so  gern  angehört,  im  darauf  mit  gnaden  erlaubt.  Hierauf  herr  Johanns 
Wömher  etlichen  seinen  herrn  und  freunden,  bevorab  an  bemelts 
fursten  hof ,  sein  furgenomne  rais  eröffnet.  Domais  entschloßen  sich 
herr  Hainrich  [A  188b]  freiherr  von  Stoffeln,  Hanns  truchsäs  von 
Waldtburg   zu  Waltsee,  ritter,  und  Ber  von  Rechberg  zu  Hohen- 

ssrechberg  und  Bobenhausen,  alle  drei  herzog  Sigmundts  rät,  mit 
bemeltem  herrn  Johannsen  Wörnhem  in  diser  peregrination  und 
bilgerrais  zu  sein;  welche  auch  zugleich  wie  herr  Johanns  Worü- 
ber umb  erlauptnus  beim  herzogen  anhielten.  Das  hat  inen  der 
herzog  auch  zugelassen,  doch  nit  verrer  oder  weiter  erlaubt,  dann 

80 das  sie  vor  Winterszeit,  woverr  änderst  möglich,  widerumb  bei 
im  zu  hof  sein  selten.  Solchs  musten  sie,  wiewol  ungern  und  mit 
höchster  beschwerdt,  annemen,  dann  inen  hiedurch  die  besuchung 
der  hailigen  stett  in  Arabia,  als  des  bergs  Sinai,  Oreb  und  anderer, 
auch  die  besichtigung  des  konigreichs  Egipten,  darin  dann  die  mech- 

* 
4  188a]  187b  ist  leer. 
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tigen  statt  Cairas  nnd  Alexandria  sambt  dem  weitberoembten  ßxa 
Nilo  gelegen,  abgestrickt.  Darnmb  namen  sie  solchs  mit  großer 
beschwerde  an;  sitmals  aber  sie  anderer  gestalt  eriaubtnus  nit  be- 
komen,  muesten  sie  damit  benaegig  und  zufiriden  sein.    Uf  solchs 

6  alles  schiden  sie  von  ainandern  ain  ieder  haim,  seine  sachen,  sovil 
in  ainer  kurze  möglich,  zu  verrichten,  auch  sich  mit  gelt ,  dieuer  und 
ander  uotturft  zu  versehen  und  auf  den  sechzehenden  Aprillis  im  jar 
nach  Christi  gepurtvierzehenhundertdrewundachtzige  zu  Insprogg  anzu- 
komen,  im  namen  des  allmechtigen  volgendts  die  rais  daselbst  anzu- 

lofahen.  Als  nu  herr  Johanns  Wörnher  wider  von  Insprngg  zuMöss- 
kirch  ankörnen,  hat  er  seim  herrn  vatter,  auch  seim  gemahel  sein 
gemueth  und  [A  189a]  vorhaben,  auch  all  gephlegne  handlung,  der* 
halben  zulnsprugg  vorm  herzogen  und  sonst  ergangen,  eröffnet,  und 
als  im  sein  herr  vatter  zu  ainer  solchen  christenlichen  rais  erlaubt, 

16  hat  er  in  kurzer  zeit  der  herrschaft  handlungen  auf  ain  ort,  sovil 
im  möglichen,  gericht,  sein  herr  vatter,  herr  Wörnhern,  und  vet- 
tern, den  alten  herrn  Gotfriden,  auch  sein  gemahel,  die  er  schwan- 
ger hinder  im  verließ,  dem  [241]  allmechtigen  bevolhen,  und  ist  er 
in  wenig  zeit  darnach  mit  zwaien  seinen  dienern,  aim  alten  weisen 

jound  verstendigen  vom  adl,  genannt  Balthasser  vom  Buhel,  und  aim 
lautinisten,  genannt  Artus  (ist  auch  ain  barbierer  und  seer  ain  ge- 
schickter hoflicher  junger  mentsch  gewest  und  so  furträffenlich  in 
saitenspiln,  bevorab  aber  auf  der  lauten,  das  man  zue  disen  zeiten 
wenig  seines  gleichen  gefunden),  den  nechsten  auf  Insprugg  zu  ge- 

25 ritten,  daselbst,  er  sein  geselschaft,  als  nemlich  Stoffeln,  Truchseßen 
und  Rechberg,  vermög  der  abred  gefunden.  Die  haben  nu  bi  inen 
gehabt  zu  diener  und  mitgeferten,  nemlichen  ain  burger  von  Bavens- 
purg,  genannt  Ulrich  Krämer,  welcher  irer  alier  dolmetsch  und  vil 
erfarn,  dann  er  in  vil  landen  und  kunigreichen  gewest  und  das  meer 

,ovil  gebraucht;  mer  Conradten  Becken  von  Memingen,  irer  aller 
Schaffner  und  einkaufer;  mer  Petern  von  Waser,  ir  aller  koch;  mer 

Hannsen  von  Bobenhausen,  ain  gelerten  gesellen,  sambt  Hannsen 

* 

26  Die  haben]  eine  beschreibnng  dieser  reise  findet  sieb  im  Reyßbnch 
daß  heyligen  Lands.  Franckfort  1584,  2^,  von  bi.  122b  bis  bl.  188a,  nnter 
dem  titel :  Eigentliche  beschreibnng  der  hin  vnd  wider  Fahrt  zn  dem  heyligen 
Land  gen Jernsalem ,  Yon  den  wolgebdrnen  ...  Herrn  Hans  Weili'von  Zimber 
.  .  .  Durch  den  wirdlgen,  andSchtIgen  Herrn  Felix  Fabri,  Legemeister  eto» 
Vgl.  Petzholdt ,  Anzeiger ,  1861 ,  s.  284. 
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Schmiden,  aim  raisigen  knecbt.  Noch  haben  sie  ain  ei^lon  in  ge- 
mainem  costen  bei  sich  eriiaHen,  ain  [A  I89b]  predigennanch,  gre- 
nannt  Felix  Fabri,  ain  lesmaister  im  predigercloster  zu  Ulm,  war 
vorhin  anno  Yierzehenhundert  achtzige  mit  herr  Jörgen  vom  Stain, 

ifitter,  her  AppoUinaris,  genannt  Pappelias,  vom  Stain,  ritters,  son, 
aber  mer  im  hailigen  land  gewesen.  Den  het  herr  Hans  trnchses 
von  Waldtparg  der  gesellschaft  bestell.  In  samma,  iren  warn  nberal 
zwölf  in  ainer  pars  von  herrn ,  edelleaten ,  caplonen ,  dienern  and 
knechten,  die  zainspragg  zasamen  komen  oiid  bei  ainaudem  bis  in 

10 das  hailig  landt  verharten,  aach  hernach  glicklichen  mit  ainandern 
wideramb  in  teatsch  landt  oue  irn  caplon,  welcher  mit  andern  rit- 
tem  za  sant  Katharinen  grab  and  ins  kunigreicb  Egiptam  gezogen, 
komen.  Ehe  and  zavor  sie  von  Insprugg  abschiden,  hat  inen  her* 
zog  Sigmand  aigner  bewegnas  aaßer  sondern  gnaflen  fardernasbrief  an 

inden  herzogen  von  Venedig  and  den  senat  daselbst  geben.  Den  siben- 
zehenden  Aprillis  ist  die  gesellschaft  zu  Inspragg  aaszogen,  and  als 
sie  geen  Sterzingen  komen,  wardt  herr  Johanns  Wörnher  von  Zim- 
bern  von  gemainer  gesellschaft  darza  erweit  and  erpetteu,  das  er 
sich  mit  eile  sampt  seinen  dienern  vor  inen  geen  Venedig  verfuegt, 

so  inen  daselbst  gelegne  herberg  zu  bestellen,  welchs  er  mit  willen 
gethon.  Und  als  er  in  wenig  tagen,  nachdem  er  von  inen  abge- 
schaiden,  gen  Venedig  komen,  hat  er  inen  ain  gelegne  herberg  da- 
selbst bei  aim  gebomen  Hochdeatschen  von  Frankfurt  am  Main,  ge- 
nannt Fetter  Heachelhaimer,  [A  190a]  bestelt.    Mitler  weil  and  er 

t6  seiner  gesellschaft  ankonft  erwart,  hat  er  bei  dem  apostolischen  le- 
gaten  za  Venedig  ain  breve,  ander  des  bapsts  Sixsti  dem  vierten 
namen  aasgangen,  erlangt,  das  er  selb  vierandzwainzigist  die  bal- 
ligen steet  in  Jadea  nnverhindert  aller  Christen  möge  besehen,  welchs 
breve  in  orginali  noch  verbanden.    Demnach  im  aber  wol  bewist, 

80 das  wenig  ander  der  gesellschaft  der  welschen  sprach,  sitten  and 
gepreach  bericht,  hat  er  inen  auf  ain  bestimpten  tag  ain  aigne[242] 
barken  sambt  aim  deutschen  von  Venedig  auß  bis  geen  Masters  ge- 
schickt, seiner  gesellen  alda  zu  erwarten  und,  sobald  die  ankemen, 
die  gleich  in  die  stat  zu  obgenannter  herberg  za  furn  und  zu  belai- 

* 

8  Fabri]  vgl.  Fratria  Felids  Fabri  Evagatoriam  In  terra  sanet»  ato. 
edidit  Ganr.  Diet.  Haaaler.  Bibliothek  dea  Itterar.  Vereins,  band  2  —  4, 
PDd  Petzboldt,  Anzeiger,  1861,  s.  288  ft  . 
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ten,  darab  die  ganz  gesellschafb  ain  groß  wolgefaUen  gehabt,  niid 
sein  in  solcher  barken  bis  in  ir  herberg  zu  Venedig  mit  frönden 
gefarn.  Alda  haben  sie  vil  erlicher  herrn  and  vom  adl,  nit  allain 
aus  teutschen  landen,  sonder  auch  aas  andern  christenlichen  natio- 

iwen  gefanden,  die  alle  des  Vorhabens  gewest,  das  hailig  land  zu 
besehen  etc.,  onder  denen  dann  die  fürnembsten  gewest:  graf  Hanns 
von  Solms,  herr  Maximin,  genannt  Schmasman,  von  RappoUstain, 
herr  Ferdinandt  freiherr  von  Mernaw,  herr  Bernhart  von  Braiten- 
bach ,  der  zeit  camerer  des  hohen  stifts  za  Menz,  and  vil  vom  adel. 

loZa  Venedig  seind  sie  ain  ganzen  monat  still  gelegen,  in  welcher 
zeit  sie  die  stift,  closter  and  andere  kirchen,  deren  ain  große  an- 
zal  daselbst,  haimgesacht.  Aach  haben  sich  die  gesellschaften  allda 
gethailt  in  zwo  galeen,  also  das  die  schwäbisch  zu  seignior  Petro 
[A  190b]  Lando,  die  niderlendisch  aber  zu  seignior  Augustino  Con- 

lötareni,  denen  schiffpatronen ,  sich  verdingt.  Die  artikl,  weicher- 
maßen sie  uf  wasser  und  landt  von  den  patronen  solten  gehalten 
werden,  haben  sie  in  des  herzogen  von  Venedigs  canzlei  besiglen 
und,  wie  breuchlich,  verfertigen  lassen.  Den  andern  tag  des  Maien 
haben  sich  die  obgenannten  freihern  und  vom  adl  aus  Schwaben  in 

90  des  herzogen  von  Venedigs  pallatium  verfuegt,  und  als  sie  in  erfa- 
rung  komen,  das  der  herzog  und  der  ganz  senat  bei  ainandern, 
haben  sie  audienz  begert,  welche  in  vergunt  und  zugelassen.  Als 
sie  nu  hinein  komen,  hat  herr  Johanns  Worüber  von  Zimbern  her- 
zog Sigmundts  von  Österreichs  furdernusbrief  herzog  Petro  Mozenigo 

2j,von  Venedig  presentiert,  darbei  in  lateinischer  sprach  ir  furuemen 
anzaigt,  mit  angehenktem  begeren,  die  schiffpatronen  zu  furderlicher 
und  unverzogner  ausschiffung  zu  halten.  Als  nu  der  herzog  den 
brief  von  herrn  Johannsen  Wörnhern  angenomen  und  das  secret 
herzog  Sigmundts  erkennt,  hat  er  mit  frölichen  geperden  solchs  den 

30  nechsten  an  im  geseßnen  senatorn  sehen  und  glich  darauf  den  brief 
offenlich  vorm  senat  verlesen  lassen;  nach  solchem  der  herzog  auf- 
gestanden, sie  ganz  gnedigclichen  und  nach  der  Venediger  brauch 
mit  dem  kuss  ieden  emphangen,  auch  sich  erpoten,  von  herzog  Sig- 
mundts wegen  inen  in  allen  zimblichen  und  piilichen  Sachen  beraten 

8  Braltenbaoh]  über  Breldenbachs  besclireibiiDg  seiner  reise  KQm  b.  grab 
▼gl.  Petzboldt,  Anzeiger,  1861,  s.  283.  24  Mozenigo]  s.  Leo,  Gescb.  der 
iMüien.  Staaten  Uly  174  {  Dam«  Hlitoire  de  Veoiso  I,  26|t 
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und  bebolfen  zu  sein,  als  sie  dann  auch  diser  fürdernas  hernach 
nit  wenig  [A  191a]  genossen ,  seitmals  der  herzog  von  Venedig  inen 
za  befardemng  der  ansfart  und  in  anderm  dermaßen  ze  hilf  komen, 
das  sie  one  lengers  verziehen  den  ersten  Jani  zn  schiff  gangen  und 

»die  meerfart  mit  freoden  angefangen.  Sie  haben  sich  anfengclichs 
in  irer  ansfart  dahin  gericht,  geen  Parenz  (ist  ain  stat  in  Histria 
gelegen)  zu  faren,  sie  sind  aber  vom  wind  etwas  höher  getriben, 
also  das  sie  zu  Rubin  ankörnen.  Nachvolgendts  sind  sie  glicklichen 
für  Ragus,  Corfun,  Modona  in  Peloponeso  oder  Morea,  bis  in  Cre- 
lo tarn  körnen.  Daselbst,  als  sie  mit  der  gallea  zu  landt  gefaren  and, 
wie  breuchlich,  so  man  in  der  freund  lendern  anschifft,  freudge* 
schössen,  hat  ain  stuck  buchsen,  so  man  gemainlich  camerbuchsen 
nembt,  herren  Johannsen  Wörnhem  von  Zimbern,  als  der  ongefert 
nahe  bei  dem  geschutz  domals  gestanden,  dermaßen  an  ain  Schenkel 

15 geschlagen  und  verletzt,  das  er  desshalber  ain  gute  zeit  lang  her- 
nach vil  schmerzens  erleiden  und  hinken  hat  mueßen.  Zu  Greta 
oderCandia  seind  sie  nit  lang  bliben,  sonder  den  nechsten  ufRhodis 
geschifft  und  von  dannen  auf  Cipem,  daselbst  sie  etliche  tag  verhart, 
dann  signier  Petro  Lando   der  konigin   von  Cipem,   die  dann   ain 

aogeporne  Venedigerin  war,  nahe  mit  sipschaft  verwant,  derhalben 
er  zu  ir  geen  Nicosia  in  die  hauptstatt  verritten  und  sie  angespro- 
chen etc.  Apßer  Cipem  seind  sie  in  dreien  tagen  ungevarlich  hin- 
über geschifft,  das  sie  den  ersten  tag  [A  191b]  Juli  glucklichen  und 
mit  fröuden  zu  Japha  im  hailigen  landt  ankomen.    Daselbst  haben 

2B  sie  die  ander  signier  Augustini  Contareni  galleen,  so  dann  bei  zwaien 
tagen  zuvor  angelendet,  gefunden,  von  dannen  baid  patronen  nmb 
glait  geen  Rama  und  Jerusalem  bei  des  Soldans  Statthalter  sich  be- 
worben ,  und  als  inen  sollichs  zukomen ,  sein  sie  von  dannen  gen 
Rama  gezogen  und  furter   den   ailften  tag  des  monats  Julii  geen 

30  Jerusalem.  Hernach  auf  sonntag  den  zwölften  tag  ermelts  monats 
hat  der  guardiau  minoritenordens  auf  dem  bergSion  die  bilger  alle 
zu  fruer  tagszeit  beschickt,  und  als  dieselbigen  erschinen,  ist  das 
arapt  der  mess  mit  großer  andacht  und  ceremonien  volbracht.  Nach- 
gendts  hat  bemelter  guardian  die  bilger  zu  den  hailigen  stetten,  anf 

36 dem  berg  Sion  und  allernechst  darbei  gelegen,  in  ainer  proces  ge- 
fuert,  dieselben  zu  besehen;  hernach  sie  alle  in  das  closter  zu  gast 
über  den  morgenimbis  geladen.  Dozumal  haben  der  mererthail 
der  freiherru,  under  denen  dann  herr  Johanns  Worüber  von  Zim- 
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bern  auch  gewest,  von  demoot  wegen  den  andern  bilgern  zn  disch 
gedienet.  Nach  dem  morgenimbis  hat  bemelter  herr  Johanns  Wörn- 
her  aller  bilgerschaft  aus  teutschen,  auch  andern  nationen,  so  ge- 
laden gewest,  von  des  guardian  und  des  convents  wegen  zngespro- 
tchen,  inen  des  gutwilligen  erscheinens  gedankt  und  gepeten,  sie 
wellen  inen  den  convent  in  trewen  lassen  bevolhen  sein ,  darauf  er 
sampt  [A192a]  dem  caplon,  fratre  Feiice  Fabri,  nit  ain  [244]  claine 
steur  von  den  bilgern  eingesamblt,  welchs  sie  dem  convent  zugestelt, 
hernach  ieder  in  sein  herberg  sich  gefuegt. 

10  Wie  herr  Johanns  Wömher  freiherr  von  Zimbem  bei  dem 
hailigen  grab  zu  Jerusalem  ritter  ist  geschlagen  worden  und 
Yolgendts  glücklichen  wider  heim  komen. 

Am  sibenzehenden  tag  Julii  gegen  abendts  wurden  die  bilger 
alle  auf  Sion  berueft;  daselbst  funden  sie  etliche  furneme  Sarracenen, 

16 die  inen  den  tempel  öffneten.  Als  sie  in  den  tempel  kamen,  fanden 
sie  den  Guardian,  auch  bruder  Johannsen  von  Preußen.  Diser  bru- 
der  Johanns  ist  ein  edelman  aus  Preußen  gewest  und  ain  furnemer 
ritter,  der  sein  tag  vil  eerlicher,  namhafter  thaten  begangen,  und 
als  der  auf  sein  alter  komen ,   hat  er  alles  sein  hab  und  gut  ver- 

20 lassen  und  ist  geen  Jerusalem  zogen,  des  Vorhabens,  bei  dem  hai- 
ligen grab  die  uberig  zeit  seins  lebens  zu  schliesen.  Und  seitmals 
er  am  solcher  beruempter  und  weiterkannter  ritter  gewest,  bat  er 
großen  gunst  bei  dem  Soldan  zu  Alkeiro  uberkomen,  auch  hat  im 
kaiser  Friderich  der  dritt  die  freihält  geben,  adlspersonen ,  so  das 

sbhailig  grab  besuchen,  ritter  zu  schlahen,  als  er  dann  obgenannte 
grafen,  herrn  und  vom  adl  auch  ritter  geschlagen,  nachvolgender 
gestalt.  Er  bevalch  auf  angezaigte  zeit,  das  alle  bilger,  so  ritter 
werden  begerten,  vor  mitternacht  in  der  kirchen  Golgatha  sich  ver- 
samlen  selten.   Als  das  beschach,  erzelt  er  inen  das  herkomen  und 

30 die  aigenschaft  der  ritterschaft ,  bevalch  inen,  das  sie  den  christen- 
lichen  glauben,  sovil  inen  möglich,  handthaben,  wittwen  und  waisen 
vor  gwalt  und  unrecht  beschützen  und  beschurmen  weiten ;  [A  192b] 
dessgleichen  soltensiedem  römischen  kaiser  underthenig,  auch  allen 
christenlichen  konigen  und  pottentaten  getreülichen  in  allen  pillichen 

36  und  rechtmeßigen  furnemen  dienen,  beistendig  und  hilflich  sein,  und 
verpot  inen  bei  verlierang  der  ritterschaft,  das  kainer  under  inen 
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gesellschaft,  frtd,  pact  oder  ainignog  mit  den  Türken,  Saracenen 
oder  haiden  machen  oder  aufrichten  weit.  Letstlich  ermanet  er  sie 
mit  großem  ernst,  das  sie  weiten  zu  herzen  fassen,  das  das  hailig 
grab  in)   gwalt   der   unglönbigen   sovil  jar  gewest  und   noch,   nnd 

»das  sie  trewlichs  und  möglichs  vieis  bei  den  christenlicben  potten- 
taten  and  farsten  anhalten  weiten,  das  dieselben  der  orientischen 
kircben ,  die  gar  nahe  gar  vertilket,  zu  hilf  kemen  etc.  Hiemit  zaigt 
er  auch  an ,  welcher  nit  von  gutem  adl  oder  der  sonst  [245]  ver- 
leumbdt,  in  was  gestalt  das  sein  möcht,  derselb  solte  der  ritter- 

10  Schaft  sich  enthalten.  Als  er  inen  soUichs  alles  nach  lengs  und 
mit  merern  werten  anzaigt,  hat  er  sie  mitten  in  die  kircben  des 
hailigen  grabs  gefuert,  daselbst  sie  verlassen  und  ist  er  in  den  fel- 
sen,  darin  dann  das  hailig  grab,  gangen  und  nach  ainer  clainen 
wil,  als  er  darin  gepetet,  kam  er  wider  heraus  und  erfordert  ain 

idbilger  nach  dem  andern.  Also  warden  hernach volgende  in  der 
cruft  vor  dem  grab  Christi  zu  ritter  geschlagen,  nämlich  graf  Hanns 
von  Solms,  herr  Hainrich  freiher  von  Stoffel,  herr  Johanns  Wörn- 
her  freiherr  von  Zimbern,  herr  Maximus,  genannt  SchmosnSas,  frei- 
herr  von  BappoUstain ,  herr  Ferdinandt  freiherr  von  Memai?,    her 

so  Hanns  truchseß  von  Waldtpurg,  Beer  von  Hohenrechberg  und  zwen 
Braitenstainer,  Burkhart  von  Nußdorf,  Georg  von  Gemenberg,  Cas- 
par Schnelin,  drei  Ahamen,  geprueder,  us  dem  land  zu  Franken, 
Hainrich  von  Schawenberg,  Sigmundt  von  Morspach,  Philipp  von 
Bicken  und  ain  [A  193a]  Brandenstainer  us  dem  Elsas,  Caspar  von 

ssBulach,  Petter  Velsch  und  Jörg  Marx;  actum  den  17  tagJulii  anno 
1483.  Und  in  wenig  tagen  darnach  sein  die  bilger  dem  Jordan 
und  dem  rotten  mere  zugeritten,  dieselbig  landtschaft  sampt  den 
hailigen  stetten  zu  besuochen.  Was  sie  nu  auf  derselben  fart  ge- 
sehen und  inen  begegnet,   were  lang  zu  schreiben,   zudem  sollichs 

80  in  herr  Bernharts  von  Braitenbachs  itinerario  und  dann  obgenannts 
F.elicis  Fabri  evagatorio  zu  befinden.  Auf  den  21  tag  obgemelts 
monats  Julii  sein  die  bilger  mit  fröden  und  mit  gluck  widerumb 
geen  Jerusalem  komen.  Demnach  aber  die  bilgerschaft  geen  Jeru- 
salem auf  die  zeit  ain  ort,  dann  die  bilger  merthails  balliger  stett 

•sin  Judea  besehen,  kam  des  Soldans  Statthalter  zu  Jerusalem  sampt 
etlichen  des  rats  daselbst  den  23  diz  monats  auf  Sion  zu  den  rittem. 

* 

'  31    evagatorio]  über  Breideiibacbi  und  Felix  Fabris  bücber  s.  oben. 
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Denen  lies  er  anzaigen,  die  bilgerfart  in  Judea  het  ain  ende,  da- 

.  ramb  solten  sie  auf  die  widerfart  sich  rasten,  dann  sie  lenger  nit 
warden  aufgehalten ;  soverr  aber  etlich  zu  sant  Katharina  grab  wei- 
ten raisen,  die  möchten  beleiben.    Also  vergleichten  sich  iren  acht- 

A  zehen ,  die  wolten  zu  sant  Katharina  grab ,  als  nämlich  graf  Hanns 
von  Solms  und  ander,  die  in  her  Bernharts  von  Braitenbach  mer- 
fart  bestimpt,  dann  er  selbs  auch  ainer  in  diser  gesellschaft  gewest. 
Dieselbigen  beliben  noch  etlich  zeit  zu  Jerusalem  und  fiengen  her- 
nach ir  rais  an  den  27isten  Augusti  von  wegen  der  uberschwengk- 

10 liehen  hitze  im  selbigen  lande,  in  der  sie  stillagen;  kamen  ains 
tails  erst  im  Jenner  des  nachvolgenden  jars,  anno  1484,  widerumb 
in  deutsch  landt. 

Demnach  aber  her  Hainrich  von  Stoffeln,  her  Johans  Wörnher 
von  Zimbern,  herr  Hans  truchsäs  von  Waldtpurg  und  her  Beer  von 

isBechberg,  ritter,  von  herzog  Sigmunden  von  Österreich,  irem  herrn, 
nit  witer  erlaubtnus,  dann  zum  hailigen  land  zu  raisen,  wie  [A  193b] 
dann  hievor  gemeldet,  so  weit  inen  nit  gepuren,  über  den  bevelch 
lenger  auszubleiben,  derhalben  [246]  sie  mit  großer  beschwerdt  von 
den  andern  iren  ritterbrudern,  die  zu  sant  Katharina  grab  und  in 

soEgiptum  wolten,  schaiden  musten.  Derhalben  auf  den  24  tag  Julii 
haben  die  haidniscfae  glaitsleut  mit  groser  anzal  uf  den  berg  Sion 
sich  verfuegt,  daselbst  obgenannte  freiherrn  sampt  andern  ritter- 
brudern und  bilgern,  die  wider  in  £uropam  schiffen  wolten,  zu  sich 
genomen;  die  haben  sie  gen  Raraa  gefurt,  von  dannen  geen  Joppen. 

26Mitlerweil  sie  vil  schmach  und  widerdrieß  von  den  Saracenen  er- 
litten, dardurch  ain  conspiration  under  denen  rittern  entstanden,  daz  sie 
den  anschlag  machten,  so  bald  die  kranken  bilger  in  diegalea  getragen, 
weiten  sie  ire  Schwerter  und  buchsen  hollen  lassen  und  gleich  darauf 
die  Saracenen  überfallen  und  angreifen,  deren  in  ainer  eil  unver- 

30  sehenlich,  sovil  sie  konten,  umbringen,  damit  in  die  harken  springen 
und  der  galleen  zueilen  etc.  Diser  anschlag  wardt  durch  her  Hain- 
richen  von  Stoffeln  verhindert,  dann  er  wislichen  bedacht,  soverr 
sie  in  unainigkait  mit  den  haiden  sich  einließen,  das  dardurch  des 
Soldans  glait  geprochen,  item  das  auch  andere  ire  ritterbrueder,  die 

»6  sie  zu  Jerusalem  gelassen,  dessen  höchlich  möchten  entgelten.  Da- 
rumb  beredter  die  andern  alle  dahin,  das  sie  fridlich  in  die  barken 
giengen.  Guten  wind  haben  sie  gehabt  bis  in  Ciprum,  von  dannen 
sie  in  wenig  tagen  geen  Bodis,  Parenz  und  darnach  geen  Venedig 
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komen  sin,  daselbst  sie  etlich  tag  verharrt.  Seind  darnach  af  sant 
Gallen  tag  oberzelts  vierzehenbandert  drewnndachtzigisten  jars,  als 
sie  auf  ostem  nechst  darvor  auszogen  waren,  glicklichen  und  wol 
wider  haim  kommen. 

•[A  194a]  Wie  herr  Johanns  Wömher  frelherr  zu  Zimbem  in 
atn  hanslialtnng  sich  geschickt,  anch  wie  er  von  kaiser  Fri- 

derriclien  zwo  freiliaiten  erlangt. 

Als  aber  berr  Jobanns  Wörnber  widerumb  außer  Syria  komen 
und  sein  herrn  vattern,  weilund  berm  Wörnbern,  mitlerweil  und  er 

lonit  zu  landt  gewest,  mit  tod  abgangen  sein  befunden,  darab  er  dann, 
wie  pillicb,  nit  wenig  kommers  empfangen,  bat  er  im  die  berschaft 
Mösskircb,  auch  pfandtscbaft  Oberndorf  sampt  alier  deren  zuge- 
hOrden  gewonnliche  buldigung  und  pblicbt  tbun  lassen ;  gleich  bald 
darauf  ain  bruoderscbaft  zu  Mösskircb ,  so  sant  Sebastians  bruoder- 

16 Schaft  genennt,  in  unser  lieben  Frawen  kircben  ennat  der  Ablach 
daselbst  jerlicbs  vier  malen  zu  begeen,  wie  noch  be^schicbt,  und 
darin  alle  seine  vordem,  auch  erben  und  nachkomen  sampt  grave 
Johannsen  von  [247]  Furstenberg,  grave  Eberbarten  von  Kirchberg 
und  dessen  gemahel,  fraw  Anna  grevin  von  Werdenberg,  auch  et- 

tolich  vom  adel  begriffen,  gestift.  Sein  hanshaltung  ist  ganz  herlich 
gewest,  dann  er  sich  in  ansehung  seins  Vermögens  und  das  er  gar 
nahe  ain  ainziger  berr  seins  geschlechts  (ausgenomen  in  der 
alten  [A  194b]  freiherrschaft  Zimbem  vor  Wald ,  die  berr  Gotfrid, 
seins  herrn  vatters  brueder,  inbette)  mit  ainer  guten  anzal  wolgerus- 

ssten  knechten  und  pferdten,  auch  seinem  veldttrommeter  und  musicis 
ganz  ansehenlich  gehalten,  dessgleichen  einer  etwas  vil  mere  und 
kostlicher  silberin  credenz,  dann  sein  berr  vatter,  sich  gepraucht. 
Zum  waidtwerk  hat  er  ain  besondern  lust  gehabt,  also  das  er  stee- 
tigs  ain  falkner,  mit  namen  Hannsen  von  Braunen,  mit  hochfligen- 

80  den  vögeln,  denen  er  ain  aignen  garten,  das  falkengärtlin  genennt, 
gepawen,  und  zwen  geweist  Jäger,  der  ain  Feurle,  der  ander  Maate 
gehaißen,  bei  sich  erhalten.  Und  so  er  nit  zu  bove  bei  herzog 
Sigmunden,  ist  er  vil  zu  Wildenstain  gewest,  alda  er  zum  oftermaln 
in  magia,  die  er  furtrefflich   ktlnt,  sich  hat  geuebt  und  zu  Zeiten 

SB  auch  in  beisein  seins  gemahels,  der  grevin  von  Otingen,  die  etwan 
mit  im  spaciern  gangen  und  solcbs  an  in  begert,  natern  und  scblan- 
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gen  in  hölzern  bezwungen,  das  sie  in  ainer  anzaal  sich  erhebt,  zu 
im  komen  sein,  sich  in  ain  crais,  den  er  inen  gemacht,  mit  den 
köpfen  zusamen  gethon  und,  so  lang  er  geweit,  dergestalt  beliben, 
oder  aber  one  seine  oder  der  anraerenden  nachthail  und  Verletzung 

5  sich  angreifen  lassen;  volgendts,  wann  er  geweit,  widerumb  abgeschai-.- 
den  und  an  ort  und  ende,  da  sie  irehulinen  und  wonungen  gehabt, 
sich  widerumb  begeben.    Er  hat  auch  mit  seinem  gesiebt  die  spin- 
nen und  alles  unzifer  bezwingen  kinden;  sobald  er  die  ersehen  und 
geweit,  haben  sie  nit  weiter  komen  mögen.    Zu  zeiten  hat  er  sie 

10  auch  mit  seinem  gesiebt  getödt. 

*  [1376]  Es  hat  dise  grefin  von  Öttingen  ain  brueder  gehapt, 
genannt  graf  Friderrich,  der  ist  [1377]  bischof  zu  Bassow  worden. 
Er  kam  uf  ain  zeit  herauf  ins  Schwabenlandt  geen  Mösskirch  und 
besucht  sein  schwager,  herr  Johannsen  Wernhern,  und  sein  schwes- 

i&ter.  Wie  er  nun  wider  abschaiden  wolt  und  im  sein  schwager  das 
gelait  geben,  do  war  ainer  under  des  bischofs  diener,  der  hett-ain 
flucken  gaul  und  wolt  auch  vorm  frawenzimmer  sehen  lassen,  was 
er  konte.  Der  sprangt  und  domlet  im  vorhoff  das  pferdt  nadi  vor- 
theil.    Ich  waiß  nit,  wie  er  die  sach  übersähe,  der  gaul  nam  ime 

20  den  zäum ,  lief  neben  dem  alten  falkengertlin  ein  mnsthaufen  hinauf 
und  sprang  hinüber  uf  ain  nideren  rossstall  ufs  dach,  das  man  den 
gaul  und  den  reuter  mit  aller  marter  wider  konte  unverletzt  herab- 
bringen, und  sich  menigclich  des  weiten  Sprungs  höchlich  verwun- 
dert.   Seithere  sein  dise  stell  alle  sampt  dem  falkengertle  und  den 

25scheuren  hinweg  gebrochen  und  verendert  worden,  wie  es  dann  zu- 
geet,  das  der  ain  bawet,  der  ander  pruchts  wider  ab  und  machts 
nach  seinem  gefallen.  Disem  bischof  ist  bald  hernach,  wie  er  wider 
anhairasch,  ellengclichen  vergeben  worden  und  ist  uf  den  fünften 
Martii  im  jar  1490  gestorben.    Der  allmechtig  helf  ime  und  allen 

sogleubigen!  Diser  sprung,  wie  oblaut,*  manet  mich  fast  an  herr 
Franz  Brenners  waidspruch,  als  er  vor  graf  Conradten  von  Tibin- 
gen,  seim  frawenzimmer  und  vil  andern  erenleuten  in  ernst  erzallt, 
wie  er  ainsmals  seiner  hengstain  zu  Kirchoffen  im  schloß  gedumlet^ 
der  het  im  auch  den  zäum  genomen ,  wer  mit  ime  die  Stegen  hin- 

85 auf  gelofen  uüd  het  seins  undanks  in  die  Stuben  hinein,  die  voller 
leut,  getrungen;  dieweil  es  aber  domals  sommers  zeiten  und  ganz 
warm  wetter,  also  das  die  fenster  weren  ußgebrochen  gewest,  do 
wer  er  mit  ime,  dieweil  er  in  ihe  nit  halten  künden,  zum  fenster 

Zimmerische  chronik.  31 
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hinab  in  hof  gesprungen.  Also  wer  er  auch  erzürnt  worden  und 
hett  den  gaul  dermaßen  genett,  das  er  mit  ime  wider  het  hinauf 
zum  fenster  hinein  mueßen  springen.  Das  wardt  ime  domals  guet- 
lichen  geglaubt  und  zu  den  warhaftigen  bistorien  des  Luciani  ge- 
8  rechnet.  Wolt  sich  domals  niemands  desshalben  mit  im  in  ein  streit 
einlassen  oder  sich  des  weiter  bekommern  oder  annemen.  * 

Es  het  sein  herr  vatter  zu  Wildenstain  fast  gebawen,   under 
anderm  auch  ain  cistemen,  wie  derselbig  noch  alda  ist.     Und  wie- 
wol  der  in  ainen  [A  195a]   felsen  gebawen,  nochdann  het  er  ain 
lohaimlichen  ausgang  überkommen,  also  das  großer  mangel  an  wasser 
tftglichs  erscheine  und  derbalben  zu  besorgen,  das  aller  cost,  mhue 
und  arbait,  vormals  daran  gelegt,  vergebenlich  seih   wurde.    Das 
het  gemelter  herr  Worüber,  damit  solchem  furkomen,  von  erfamen 
und   Terstendigen   werkmaistern   etliche   mal   beratschlagen    lassen, 
15  welche,  von  we^en  das  derabgang  durch  haimliche  duften  im  felsen 
verfiele,  derbalben   kain   grundtlichen   beriebt   wissen   oder    erfarn 
mögen.    Zuletst  understande  sich  herr  Johanns  Wörnher,  durch  ain 
»ichtbarliche  erzaigung  deren  sacben  in  ainem  Christalien  zu  erkun- 
digen, und  als  er  das  zuwegen  gepracht,  auch  solchs  die  werkmais- 
toter  bericht,  ließe  er  dem  cistemen  leichtlichen  helfen.  £r  hat  sich 
auch  auf  ain  zeit  understanden,  per  magicas  artes,  ob  der  leib  sant 
Buodolphi  zu  Messkirch  seie  (wie  dann  ain  gemainer  leumat  ist,  das 
derselbig   allernechst   bei  der  stat,   da  es  noch  zu  sant  Rudolfen 
genempt  [248]  wirt  und  vor  zelten  ain  dorf  allda  gestanden,  mit  na- 
•Bmen  Mttlhausen,  gewonet  hab),  zu  erfaren.    Sollichs  ist  im  aber  von 
bischof  Otten  von  Costanz,  der  ain  grave  von  Sonnenberg,   wider- 
raten worden,   der  in  auch  vermögt,   von  seinem  furnemen  abzu- 
stehen, in  sanctos  per  responsa  spirituum  zu  inquirirn. 

Hernach  anno  domini  vierzehenhundert  sibenundachtzige  hat 
•okaiser  Friderrich,  der  drit  des  nammens,  ain  herzog  von  Österreich, 
als  der  römisch  konig  Maximilian,  sein  son,  durch  prattiken  des 
konigs  von  Frankreich  von  seinen  aignen  underthanen  in  Flandern 
gefongen,  zu  furderlicher  erledigung  desselben  ain  reichstag  geen 
Speir  ausgeschriben.  Den  haben  der  mererthail  chur-  und  forsten, 
86  [A  195b]  Auch  vil  reichsstende  besucht ,  und  der  kaiserlichen  und 
konigclichen  Majestäten  gehorsamliche  hilf  mit  allen  trewen  bewisen 

* 

4  geglaubt]  hs.  g«laabt. 
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und  erstattet,  also  das  auch  bemelter  römischer  knnig  one  alle  entr 
geltnus  widerumb  erlediget  worden.  Under  andern  graven  imd  frei- 
herrn  ist  herr  Johanns  Wörnher  auch  dahin  komen;  der  hat  hoch- 
ernemptem  kaiser  mit  glaubhaftigem  schein  und  Urkunden,  welcher- 

5  maßen  seine  vorfarn,  freiherrn  von  Zimbern,  mit  ainer  freihait, 
mit  rotem  wachs  zu  besiglen,  von  römischen  kaisem  und  konigen 
begabt  gewest,  deren  freihait  auch  dieselbigen  seine  vorfarn  sich 
geprucht,  aber  nachmals  widerumb  in  ain  abgang  komen,  furge- 
pracht;   derhalben  underthenigist,  ime,   auch  seinen  eelichen  leibs- 

10  erben  solche  uralte  freihait  und  unverdechtlichs  herkomen  aus  kai- 
serlicher macht  und  volkommenhait  widerumb  zu  ernewern  und  zu 
besteetigen,  angelangt.  Also  hat  ermelter  kaiser  seinem  begem 
nach  die  freihait  widerumb  ernewert  vermög  des  Originals ,  so  noch 
verbanden. 

15  *  [1433]  Es  ist  gleichwol  aiu  schlechte,  liederliche,  freihait,  mit 
rotem  wachs  zu  besiglen,  die  auch  bei  unser  zeiten  so  gemain  wor- 
den, das  der  Schneider,  schuchmacher und  ander  handtwerker  sone, 
da  sie  doctoriren  oder  sonst  aulici  werden,  sich  dero  geprauchen; 
darum  ich  auch  etliche  geschlechter  wais,   die   sich   des  gruenen 

so  wachs  biß  uf  unser  zeit  haben  geholfen,  wie  es  dann  von  iren  vor- 
elter  uf  sie  ist  abkommen,  als  nämlich  die  grafen  von  Werthaim 
und  die  ischenken  von  Limpurg.  Die  graven  von  Lupfen  haben  sich 
ain  zeit  lang  ains  lederfarben  wachs  zu  der  besiglung,  zugleich  auch 
etlich  schwarz  wachs   geprancht   in   ainem   werenden   laid.    Grave 

23  Adam  von  Beuchlingen  wolt  auch  ain  besonders  haben,  erlangt,  das 
er  mögte  seine  brief  mit  brunem  wachs  besiglen.  Darauß  volgt  vil 
gespetts,  das  vil  seins  gleichens,  auch  minder  Stands,  sprachen,  das 
apostolicum  wurde  theur  werden  bei  den  barbierern,  seitmals  die 
grafen  sich  beflissen,  ire  brief  damit  zu  besiglen.    Der  graf  maint 

80 aber,  er  het  sein  geschlecht  wol  [1434]  hiemit  hinfüro  geholfen, 
bedacht  nit,  das  ime  weger  gewest,  er  hett  sein  grafschaft  Beuch- 
lingen  darfur  erhalten,  die  er  dargegen  aim  edelman  von  ...  zu 
kaufen  gab.  Er  bracht  mit  disem  gelt  ain  andere  herschaft  zu 
banden,  hieß  zum  Kreenberg,  und  war  auch  ain  ross  umb  ain  sadc- 

* 

17  Schneider]  hs.  schneder.  19  grnenen]  bs.gneuen.  22  Limpwg]  hs. 
Leimpnrg.  82  .  .  .]  Adam  Friederich  verkaufte  im  Jahre  1500  seine  graf- 
schaft ao  einen  herrn  tob  Wertl^er. 

81  ♦ 
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pfeifen  ertanschet.  Es  fleußt  under  dem  schloß  zam  Ereenberg  ain 
Wasser  hin,  haist  .  .  .,  dasselbig  ist  uf  ain  zeit,  nnlangs  nachdem 
graf  Adam  die  herschaft  an  sich  gebracht,  ainsmals  in  seinem  alveo 
verschwunden,  das  man  ain  halben  tag  ungefarlich  weder  flsch  oder 
6  Wasser  mer  gesehen.  Das  ist  also  bei  sechs  oder  acht  standen 
wunderbarlich  angestanden,  znletst  ist  doch  das  wasser  saupt  den 
fischen  unversehenlichen  widerkommen.  * 

Zu  derselben  zeit  hat  er  auf  bemeltem   reichstag  ain  andere 
freihält  erlangt,  nämlich  demnach  in  wenig  jam  darfor  die  freiher- 

loren  von  Wildenstain,  mit  denen  der  uralte  stam,  auch  ir  schilt  und 
heim  vergraben,  mit  tod  abgangen,  das  er  und  seine  eeliche  leibs- 
erben  und  derselben  erbenserben  für  und  für  obbemelter  freiherren 
schilt  und  heim,  nämlich  ain  roten  leonem  in  weißem  feld  und  ain 
rote  hirsprust  mit  aim  weißen  gehurn   auf  [A  196a]  dem  heim,  sich 

15  gebrauchen  und  sollichs  quattiert  neben  dem  uralten  zimberischen 
Wappen  füern,  darzu  auch  sich  ain  herren  zu  Wildenstain  schreiben 
mögen. 

Neben  andern  edlen  knaben  hat  er  ain  jungen  von  Ramsperg 
gehabt,  der  ist  ain  verwegner,  frecher  junger  gewest.    Es  hat  sich 

80 ainsmals  Sommerszeiten  begeben,  das  herr  Johanns  Wernher  sich 
nach  dem  morgenessen  zu  ruhen  gethon  und  uf  ain  lotterbett  sich 
nidergelegt  und  schlafen  wellen,  darneben  dem  jungen  bevolchen,  im 
der  mucken  zu  weren,  darab  der  Bamsperger  gar  übel  zufriden  ge- 
wesen;   villeucht  hett  er  lieber  seinen   gesellschaften   beigewonet; 

södarumb  er  dann  ain  solche  ungedult  gefast,  das  er  mit  im  selbs 
leis  zu  reden  angefangen,  sprechende :  «Muß  [249]  ich  dir  der  muc- 
ken weren?  het  wol  anders  zu  thuen;  das  dich  botz  (damit  hat  er 
mermals  große  schwier  gethon)  sehenden  mueße !  Ich  het  ain  lust, 
das  ich  dir  das  waidmesser  in  leib  stieße,   so  keme  ich  dein  ab». 

80  Als  er  nun  das  mermals  gesagt,  nicht  achtende,  das  herr  Johanns 
Wernher  solchs  warnemen  sollte,  ist  bemelter  herr  Johanns  Wern- 
her unversehenlich ,  als  der  das  wol  gehört,  im  bett  aufgewischt, 
dergleichen  gethon,  als  ob  er  den  jungen  fahen  wellte,  welcher  da- 
rab dermaßen  erschrocken,  das  er  die  flucht  geben,  darin  er  behart 

•5  Ist  sein  lebenlang  hernach  nit  mehr  geen  Mösskirch  komen,  sonder 
hernach  in  krieg  zogen,  darin  er  auch  bliben. 

2  . . .]  wohl  die   Werra.     18  Neben]  bis  schloß  des  capiiels  fehlt  in  A. 
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Dergleichen  schwank,  sagt  man,  dem  cardinal  Ton  Menz,  erz- 
bischof  Albrechten,  chnrfursten,  bei  unsern  Zeiten  begegnet  sein; 
dann  als  er  auf  ain  zeit  nach  dem  morgenessen  auch  sich  also 
schlafen  nidergelegt  und  ain  thorechter  mentsch,  genannt  der  Pastor, 

6  im  sollen  der  mucken  weren,  welches  er  gethon,  underdessen  aber 
dem  schlafenden  cardinal  ain  muck  auf  die  nasen  gesessen,  und  wie- 
wol  der  Pastor  fleißig  der  mucken  weret,  so  wolt  sie  doch  nit  wei- 
chen, darab  der  Pastor  erzürnt,  keret  den  muckenwedel  umb  und 
schlueg  mit  dem  still  dem  cardinal  auf  die  nasen,  darab  er  erwacht 

lound  des  großen  schmerzen  befandt,  wiewol  er  sich  dessen  nit  son- 
ders annemen  oder  berewen  dörfte;  er  ließ  ime  aber  hernach  den 
narren  kainer  mucken  mehr  weren. 

*  [1506]  Es  ist  sonst  dises  Pastor  abentheurlicher  spruch 
gewest:   Der   curfurst   von   Menz  het   ain   medicum ,  hieß    doctor 

15 Phillips  Buchaimer,  der  hat  mit  seinem  haupt  vil  gnabens  und  hin 
und  wider  schuttlens.  Der  Pastor  sähe  im  nf  ain  zeit  gar  ernstlich 
zu, und  als  er  vom  curfursten  der  ursach  befragt,  spricht  er:  «Doc- 
tor Phillipsen  haupt  het  kainen  guten  birenbaum  geben,  es  wer 
kain  hier  ime  zeitig  worden,   er  het  sie  alle  vor  der  zeit  von  ime 

2ogeschutlet».  * 

Wie  sich  spann  zwischen  Zimbem  nnd  Werdenberg  der  hohen 
gericht  halben  zngetragen,  anch  wie  herr  Johanns  Wömher 
freiherr  von  Zimbem  die  hanptmanschaft  der  herschaft  Ho- 
henberg  bekommen  nnd  die  graveschaft  Veringen  verpfendet. 

25  Wiewol  von  unverdechtlichen  jaren  here  vil  zenk  und  irrthumb 
zwischen  Zimbern  und  Werdenberg,  sonderlich  aber  von  wegen  de- 
ren jagen  und  hohen  oberkaiten  sich  gehalten,  nochdann  sein  die- 
selben mermals  durch  baiderseits  freundtschaft  hingelegt  und  ver- 
tragen worden.   Aber  nach  absterben  weilundt  herrn  Wörnhers  frei- 

soherrn  von  Zimbern  do  haben  sich  abermals  die  von  Werdenberg 
aller  unnachparschaft  und  Unwillens  beflissen,  dann  grave  Jerg  von 
Werdenberg   etliche   mal   herrn   Johannsen    Wörnhern   die   under- 

* 

13  dises]  bs.  diser.  25  Wiewol]  vgl.  über  diese  sireitbäodel  Yanotti, 
Gescbicbte  der  Grafen  von  Montfort  uüd  von  Werdenberg  s.  485  ff.  Die 
haoptquelle  für  seine  darstellong  War  diese  obronik. 
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[250]thonen  aas  der  herrschaft  Mösskirch  gefeDgclichen  hinwegk  ge- 
faert,  und  wiewol  herr  Johanns  Wörnfaer  sich  dernhalhen  mermals 
bedagt,  mit  anzaigung,  rechtens  und  aller  pillichhait  niemandts  vor- 
zesein,  sonder  mit  bemeltem  grave  Georgen  desshalben  vor  herzog 

»Sigmunden  [A196b]  von  Osterreich,  auch  vor  andern  forsten,  gra- 
ven,  herrn  und  stetten  farzukomen  sich  erpotten,  nochdann  hat 
sollichs  von  denen  von  Werdenberg  kainswegs  beschehen  oder  aber 
ir  farnemen  abgestelt  wellen  werden.  Na  haben  aber  solliche  spenn 
täglichs  dermaßen  zagenomen ,  das  ain  gemaine  freandtschaft  hierin 

loain  insehens  haben  maeßen,  sonderlich  aber  hat  sich  bischof  Otto 
von  Gostanz  der  handlang  baiden  thailen  za  gatem  angenomen  and 
derhalben  ain  gaetlichen  tag  geen  Pfallendorf  anno  vierzehenhandert 
vierandachtzige  aasgeschriben.  Aaf  solchem  herr  Johanns  Wörnher, 
dessgleichen  grave  Jerg  and  grave  Ulrich  von  Werdenberg,  gebrne- 

i»dere,  erschinen.  Bischof  Otto  von  Gostanz,  die  weil  er  aigner  per- 
son  nit  kommen,  hat  er  dozamal  sein  vicarium,  doctor  Gonradten 
Gäben,  sampt  Gaspara  von  Landenberg  geschickt.  Dergleichen 
schickt  grave  Eberhart  von  Wurtenberg  der  elter  herrn  Georgen 
freihern  von  Gundelfingen  und  doctor  Balthasser  Mesnang.    Es  er- 

toschinen  auch  grave  Haugo  von  Montfort  und  grave  Jos  Niclaus  von 
Zollern.  Als  nu  baide  thail  ire  gerechtigkaiten  furgetragen ,  ist  die 
handlung  furnemlich  dahin  gepracht,  das  baide  partheien  solcher 
spenn  zu  rechtlichem  austrag  auf  obbemelten  graf  Eberharten  von 
Wurtenberg,  der  von  kaiserlicher  Majestät  hiezu  geordnet  und  von 

»6 partheien  erpetten  worden,  kommen  selten.  Hierauf  der  kaiser  anno 
Vierzehenhundert  funfundachtzige,  dannzemal  zu  Rotweil  darumb  an- 
gesucht, grave  Eberharten  von  Wurtenberg  zu  ainem  comissario 
geordnet  hat,  welcher  grafe  Eberhart  demnach  baide  partheien  auf 
Sebastiani  anno  vierzehenhandert  sechsandachtzige[A  197a]  geen  Stat- 

80  garten  beschriben,  vor  seinen  subdelegirten  richtern,  sein  nanilich  fünf 
doctores,  zwen  vom  adel  und  zwen  magistri  gewest,  zu  erscheinen. 
Auf  bemeltem  tag  hat  grave  Georg  von  Werdenberg,  wie  im  herr 
Johanns  Wörnher  freiherr  vonZimbern  in  die  oberkaiten  und  rega- 
iia,   zu  Sigmeringen  gehörig,   einträg  thue,   sich  beclagt,   welches 

86  aber  herr  Johanns  Wörnher  vernaint  und  sich  mit  gnugsamen  kundt- 
schaften,  das  im  die  regalia  in  Messkircher  pann,  auch  zu  Sauldorf 
und  anderen  dörfern  mere  zugehörn,  zu  erweisen  erpoten.  Hierauf 
die  obbemelten  judices  subdelegati  sich  entschlossen  und  den   par- 
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theien  ain  zeit  ernempt,  darin  iedes  thail  seine  kundtschaften  ein* 
legen  und  furter,  was  recht,  beschehen  solte.  Nu  sein  die  kundt- 
schaften verhört  worden ;  ee  aber  die  bandlung  endtlich  erledigt,  ist 
[251]  herr  Johanns  Wörnher  in  sein  unfaal  komen,  damit  die  sacli 

swiderumb  also  ansteen  und  ersitzen  pliben. 

Noch  sein  zwo  handlungen,  dardurch  sonderlichen  entzwischen 
Zimbern  und  Werdenberg  das  feür  recht  angezünt,  auf  die  ban 
kommen;  dann  demnach  fraw  Bertha  grävin  von  Kirchberg,  wei- 
lund  graveHannsen  von  Tengens  verlaßne  witib,  noch  etwas  vorde- 

lorung  und  ansprach  an  die  von  Werdenberg  het  von  wegen  der 
graveschaft  Hailigenberg,  dann  ir  muter  ain  grävin  von  Werdenberg 
zum  Hailigenberg  gewest,  hat  dieselb  fraw  Bertha  anno  domini 
vierzehenhundert  sechsundachtzige  herrn  Johann sen  Wörnhern  solche 
ansprach  ledigclichen  und  frei  one  allen   vorbehält  übergeben  und 

15  sich  dero  für  sich  und  ire  erben  verzigen,  vermög  brieflicher  urknnt, 
darumb  aufgericht.  Dieweil  nu  grave  Jerg  von  Werdenberg  und 
seine  geprueder  ime,  hern  Johansen  [A  197b]  Wörnhern,  so  unfreundt- 
lichen  und  unnachpurlichen ,  wie  gehört ,  hat  er  sich  understanden, 
sein  vorderung  und   ansprach   desshalben   rechtlichen   zu  erörtern. 

80  Zu  dem  allem  hat  sich  in  bemeltem  jar,  anno  vierzehenhundert 
sechsundachtzige,  ain  andere  bandlung  der  graveschaft  Yeringen  halb 
begeben,  durch  welch  der  neid  und  haß  zwischen  baiden  geschlech- 
tern  abermals  gemeert,  und  hat  sich  soUichs  dermaßen  zugetragen. 
Es  warn  bei  herzog  Sigmunden  von  Osterreich  dise  hernachvolgende 

ssgraven  aus  dem  land  zu  Schwaben,  nämlich  grave  Hainrich  von 
Furstenberg,  tirolischer  canzler,  grave  Ulrich  von  Montfort,  grave 
Jerg  von  Werdenberg  zu  Salgans  und  grave  Wilhelm ,  sein  brueder, 
grave  Johanns  von  Montsax,  auch  grave  Gaudenz  von  Mötsch  und 
grave  Oschwaldt  von  Dierstein.    Neben  denen  und  andern  graven, 

80  herrn  und  vom  adl,  deren  hochgedachter  fürst  nit  wenig  zu  hof, 
hielt  sich  herr  Johanns  Wörnher  dermaßen,  das  im  herzog  Sig- 
mundt  gleich  im  andern  jar,  anno  domini  vierzehenhundert  sechs- 
undachtzige, die  hauptmannschaft  der  obern  und  undern  herschaft 
Hohenberg  zehen  jar  lang  inzuhaben  und  zu   verwalten,   auch  ime 

.,5  achthundert  guldin  reinischer  zu  jerlicher  besoldung  verschribe. 

*  [1265]  Die  zeit  herr  Johanns  Wernher  freiherr  zu  Zimbern 
die  hauptmanschaft  der  herrschaftHochenberg  verwalten  und  vilmals 
geen  Rotenburg  komen,  ist  ain  alter,  erlicher  burger  daselbs,  seins 
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handtwerks  ein  schachmacber,  seßhaft  gewesen,  genannt  der  Erge* 
zinger.  Der  hat  nun  ander  andern  künden  ain  sone  gehabt,  so 
aach  seins  handtwerks  und,  wie  bei  solchen  jungen  gesellen  der 
praach,  daz  sie  wandern  und  in  der  jugendt  was  zu  sehen  und  za 

t  lernen  begern,  derselbig  ist  auch  also  wandlen  zogen  nnd  in  seiner 
ersten  außfart  geen  Ulm  kommen.  Da  ist  er  bei  aim  maister  oder 
zwaien  schuchmachern  gar  nahe  zwen  monat  bliben,  aber  nach  auß- 
gang  solcher  zeit  hat  in  gar  übel  nach  dem  heimat  wider  verlangt, 
also  das   er,   unangesehen  seins  vatterns  abfertigung  und  bevelch, 

10 den  nechsten  Botenburg  wider  zu  sich  genähert;  und  gleichwol  we- 
nig genug  in  solcher  zeit  gelernt,  allain  der  bayerischen  sprach,  die 
im  wol  gefallen,  het  er  sich  am  maisten  angenomen  und  die,  sovil 
er  behalten  künden,  von  etlichen  handtwerksgesellen  ufgefasst,  das 
er  vermaint,  die  sprach  seins  verhoffens   wol  gelernt  haben.     Wie 

16 er  aber  Rottenburg  die  statt  ansähe,  bedacht  er  erst,  das  er  wider 
sein  Yatter  handien  were,  das  er  so  baldt  wider  heimkerte,  derhal- 
ben  gieng  er  mit  seiner  bayrischen  sprach  in  ain  wurtshaus,  do 
man  in  wol  kante.  Er  fragt  uf  bayrisch  den  hausknecht:  «Main 
gesell,   kent£  ir  nicht  ain  handtwerksman ,   der  haist  der   Ergen- 

sozinger?  er  ist  halt  warlich  mainvatter;  haist  mim  herein  kommen  !> 
Der  hausknecht   was   der   unge wonlichen   sprach  an  dem  Guggole  ^/^^/ 
wol  lachen,  iedoch  gieng  er  zum  alten  Ergezinger,  sagt  dem,   wie 
sein  sone  nach  ime   schickte   und  in   so   kurzer  zeit   ain   andere 
sprach  hett  gelernt.    Der  guet  alt  Ergezinger,  der  sonst  noch  mehr 

tsktlnder,  hett  ab  des  narren,  seins  sons,  dorhait  und  vermessenhait 
ain  große  beschwerdt  und  misfallen,  name  unverzogenlichen  ain 
gueten  stecken  under  den  arm,  schlueg  ain  rock  über  sich  und 
gieng  ins  wurtshaus.  Da  findt  er  sein  sone  ob  disch  sitzen  bei 
ainer  kanten  mit  wein.    Wie  der  vatter  in  die  stuben  geet,  bleibt 

soder  son  still  sitzen  und  spricht  uf  bayrischen  accent:  «Seit  irs  der 
Ergezinger?  so  seit  irs  halt  main  vatter;   wie  lebts  halt  unser  alte    [ 
katzen?»   über  solche  dorheit  konte  sich  der  guet  alt  man  lenger 
nit  enthalten,  sonder  zuckt  den  stecken  underm  rock  herfur,  schlecht 
den  dem  son  flechlingen  übers  gehurn,  über  den  ruggen  und  wa  er 

86  in  hintreffen  kunt,  von  allen  kreften,  sprechent":  «Ich  will  dich  die 
alt  herberg  lernen  suchen  und  dir  dein  vattern  zu  erkennen  geben»! 
Der  sone  het  sich  dieser  schnellen  disciplin  des  vatters  nit  versehen, 

87  disciplin]  hs.  disiplin.  * 
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wolt  «ich  erst  in  bayrischer  sj^rach  hören  lassen ;  knnte  sich  gegem 
vatter  nit  weren;  do  gab  er  eilendts  die  flucht  in  seins  vattems 
haos.  Die  sach  ward  dem  wart  und  iederman  lecherlich,  niemandts 
begert  sie  zu  schaiden,  menig[1266]clichen  gonte  dem  jungen  narren 

6  diese  strapada.  Der  alt  Tatter  war  noch  zimlich  geng  und  lief  dem 
son  stets  nach.  Zu  zeiten  geruet  dann  dem  son  underwegen  ain 
gueter  schmutz,  den  im  der  vatter  ohne  tauren  mittailte.  Sölchs 
werete,  biß  sie  baid  ^ls  haus  kamen;  darin  verschloff  sich  der  sone. 
Der  wardt,  doch  durch  sein  muetter,  dem  alten  Ergezinger,  seim 

10 vatter,  erst  nach  langem  widerumb  versönet,  und  hernach  kante  er 
den  vatter  wol  und  dorfte  keiner  solchen  ceremonia  mehr.  Er  ist 
sein  lebenlang  hernach  der  Vatler  genennt  worden,  wiewol  er  sol- 
chen namen  zu  groser  üoittbe  v^enoinen  hat,  auch  mehrmals  mit  den 
leuten  darab  zu  anfriden  wördeii;  aber  das  gespai   hat  er  biß  in 

15  sein  todt  leiden  mnesen;  Als  er  erwachsen,  hat  er  ain  heirat  über- 
kommen  und  sich  also  geböstiert,  das  er  ain  tuchman  worden  und 
gar  nahe  alle  Frankforter  mesaeii  besQcht  hat.  Aber  die  bayrische 
sprach  hat  er  verlassen  imd  sii^. deren  genzlich  entschlagen,  seit- 
mals  sein  vatter  ine  ainest  in  seiner  jugent  ab  solcher  dorheit  die 

80  haut  so  wol  het  erbert.  * 

*  [1245]  Ich  hab  von  den  alten  gehört,  als  herr  Johanns  Wern- 
her  die  hauptmanschaft  der  herrschaft  Hochenberg  erlangt  und  als 
hanptman  die  huldigung  von  denen  zu  Rottenburg  nach  altem  her- 
kommen erfordert,  do  hab  er  die  red  selbs  gethon  und  ganz  herr- 

86 lieh  geredt,  darumb  seie  im  auch  von  menigclichem  vil  lobs  zuge- 
messen worden.  * 

Und  die  weil  er  also  in  besondern  gnaden,  hat  im  gedachter 
fürst  in  nechstbemeltem  jar  die  graveschaft  Veringen  mit  aller  nut- 
zung,   wildtpennen  und   zugehörden,   welche  vor  jarn  an  das  haws 

80 Osterreich  kommen,  hernach  aber  an  die  graven  von  Wurtenberg 
und  volgendts  von  denselben  an  die  graven  von  Werdenberg  [A  198a] 
pfandtsweise  geraicht,  erblich  an  sich,  seine  erben  und  nachkomen 
von  ermelten  von  Werdenberg  zu  lösen  vergunt,  und  gleich  darauf 
grave  Jergen,  Haugen  und  Ulrichen  von  Werdenberg,  gebruedern, 

86  von  gemclter  pfaudtschaft  abzutretten,  der  losung  herrn  Johansen 
Wörnhern  von  Zimbern  zu  gestatten,  geschriben.  Hierauf  herr 
Johanns  Wörnher  den  pfandtschilling  vermög  der  pfandtbrieve  hin- 
der  burgermaister  und  rat  der  stat  PfuUendorf  erlegt,  und  solcbs 
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den  grafen  von  Werdenberg  zu  wissen  gethon  und  inen  die  wildt- 
penn  and  nntzongen  [252]  der  graTeschaft  abkundt;  dergleichen 
auch  an  die  underthonen  in  der  graveschaft  langen  lassen,  ime  hin- 
furo  als  dem  rechten  pfandtherrn   gehorsam   und  gewertig  zu  sein. 

6 Hat  also  sein  obervogt  zu  Meskirch,  Niclasen  Ulen  genannt,  geen 
Veringen  geschickt,  mit  bevelch,  denen  underthonen  solchs  anze- 
zaigen,  iren  willen  und  gemueth  hierinnen  zu  erlernen  und  zu  er- 
kundigen ,  welche  er  in  solchem  ganz  underthgnigs  guts  willens  be- 
fonden.    Und  wiewol  die  obgcnannten  graven  von  Werdenberg  von 

10  vilgedachter  pfandtschaft  Veringen  abzutretten  und  sich  dero  gegen 
entpfahung  des  pfandtschillings  laut  irer  gegebnen  revers,  die  ir 
vatter,'grave  Hanns  von  Werdenbevg,  idfessbalben  über  sich  gegeben, 
entschlagen  haben  selten,  nochdauB  ist  die  sadi  gar  nahe  ain  jar 
lang  von  inen  aufzogen  worden «  also  dai,  ob.  gleiäiwol  herr  Johanns 

löWörnher  zu  mermaln  herzog  Sigmimdra  'mAäa  gefarlichen  aufzugs 
bericht  und  desshalben  etliohe  geaobiifteit  ud.  ^Omissionen  erlangt, 
doch  hierin  nichts  endtlichs  bei  gemel^alfc  von  Werdenberg  verfahen 
hat  mögen,  sonder  sie  haben  fiir  lud  lue  ^e  renten  und  gulten  der 
pfandtschaft  eingenomen,  auch  den  forst  täglichs  mit  jagen  besetzen 

tound  entsetzen  geuebt  und  gebracht.  [A  198b]  Darzu  hat  gedachter 
herr  Johanns  Worüber  die  pfandtschaft  Gutenstain  mit  dem  wildt- 
pann,  auch  weiden,  darzu  gehörig,  der  zeit  auch  ingehapt.  In  sol- 
chem pfiandt  haben  im  die  von  Werdenberg  äin  wald  in  seinem  ab- 
wesen,  als  er  seiner  dienst  halben  bei  herzog  Sigmunden  zu  Insprogg 

2Agewest,  abhawen  lassen,  unangesehen  das  gedachter  herr  Johanns 
Wörnher,  auch  sein  vatter,  herr  Wörnher,  solche  pfandtschaften  ob 
den  dreißig  jarn  vom  haws  Österreich,  unangesprochen  und  ungeirt 
menigclichs,  raewiglichen  ingehabt  und  besessen.  Und  als  solchs 
herr  Johanns  Wörnher  an  herzog  Sigmundts  rät,  die  dozumal  zu 

soCostanz,  langen  lassen,  mit  beger,  ime  hierin  ratlich  und  hilflich 
zu  sein,  damit  dem  haws  Osterreich  am  aigenthumb,  dergleichen  ime 
an  seinem  erblichen  inhaben  nichts  abgienge,  haben  dieselbigen 
dozumal  hierin  nichts  weiters  furgenomen  oder  gehandelt,  dann  das 
baide  partheien  herrn  Georgen  freiherrn  von  Gundelfingen  umb  ain 

95guetlichen  tag  ansuochen  sollen,  sie  dessen  und  anderer  nachpur- 
Ucher  spenn  guetlichen  zu  verainen  und  zu  vertragen.  Als  aber  die 
von  Werdenberg  den  spann  ihe  lenger  ihe  gröber  gebraucht,  dess- 

37  spann]  Tieneioht  pann. 
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gleichen  auch  herm  Johannsen  WörnherD  in  die  pfandtscbaft  Ingelfr- 
wis  and  in  baide  vogtrecht  zu  Mengen  und  Sigmaringen  zum  dorf 
eintreg  theten,  hat  vilbemelter  herr  Johanns  Wörnher  des  anstrags 
vor  obbemelten  heim  Jergen  von  Gnndelfingen  nit  erwarten,  sonder 

6  herzog  Sigmunden  alle  handlung  selbst  furgepracht,  [A199a]  mit 
pit,  ine  gnedigclichen  zu  handthaben.  Wiewol  nu  der  herzog  zu 
gleicher  weis,  wie  tnit  abkundung  der  pfandtscbaft  Yeringen,  im6 
gern  beholfen  gewest  und  denen  von  Werdenberg  [253]  tag  ange- 
setzt, baider  partheien  gerechtigkaiten  zu  yerhOm,  so  ist  doch  kainer 

10 von  Werdenberg,  weder  aigner  person  oder  auch  durch  iemandts 
andern  von  iren  wegen,  erscheinen.  Durch  solche  gefarliche  aufzuge 
und  Verachtung  deren  von  Werdenberg  herzog  Sigmundt  zu  großer 
ungeduldt  bewegt  worden  und  derohalben  Marquarten  von  Schelleu- 
berg,  seinem  rat  und  verweser  der  landtvogti  in  Schwaben,  ernst- 

15 liehen  bevelch  geben,  Yeringen  sampt  seiner  zugehörde  in  sein,  des 
fursten,  namen  denen  von  Werdenberg  abzulösen,  volgendts  sollichs 
one  verzag  herrn  Johannsen  Wömhern  von  Zimbern  einzeantwurten. 
Disem  bevelch  haben  die  von  Werdenberg  nit  vorsein  kinden,  son* 
der  des  gestatten  mueßen;   darauf  herr  Johans  Wörnher  Yeringen 

20  eingenomen  und  gleich  bald  darnach  furgenomen,  das  burgstall  alda, 
nachdem  es  ain  lustige  gelegenhait,  widerumb  zu  erpawen,  dero- 
halben er  holz,  kalch  und  was  zu  aim  paw  gehört,  darzu  fueren 
lassen.  Es  hat  aber  die  handlung  vi!  ain  andern  ausgang  erlangt, 
dann  die  von  Werdenberg  haben  in  mitler  weil  sovil  pratticirt,  das 

25  solch  furnemen  gar  zu  rugk  triben  und  ansteen  pliben.  Furwar  dise 
handlangen  haben  den  alten  haß  zwischen  Zimbern  und  Werdenberg 
widerumb  ernewert  und  die  von  Werdenberg  geursacht,  mitl  und 
wege  ze  suchen ,  herrn  Johannsen  Wömhern  nach  seinen  [A  199b] 
eheren,  leib  und  leben,  ich  geschweig  seinen  herrschaften  und  gue- 

sotern,  mit  unwarhaftigen  und  erdichten  prattiken  zu  stellen,  welches 
inen  alles  nach  irem  willen  ain  Zeitlang  ergangen,  doch  letstlich  in 
aigne  gruben,  die  sie  gemacht,  gefallen  und  also  ain  lone,  den  sie 
hierumb  verdient,  bekommen. 

*   [1279]   Es  hat  herr  Johanns  Wernher  zu  Zimbern  der  elter 

a^ein  sigel-  und  oiflateneisengreber  etliche  zeit  bei  sich  gehapt,  der 
bat  gehaißen  Gumprian,  man  hat  in  aber  nun  den  Federlin  Latein 
genannt.  Derselb  ist  ain  wunderbarer,  kunstlicher  gesell  gewesen 
uf  seinem  handtwerk  und  auch  mit  andern  kunstlichen  Sachen,  wi^ 
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das  noch  die  offlateneisen,  die  er  gemacht,  nnd  anders  anßweisen. 
Dameben  aber  war  er  nit  sonders  beschaidt,  sonder  ain  lauters 
knndt;  man  konte  ine  überreden,  was  man  wolt,  glaabts  alles;  sonst 
ain  nnschalkbarer,  warhaftiger  mentsch.    Demselbigen  hat  herr  Jo- 

ihanns  Wemher,  sein  herr,  nf  ain  zeit  ain  hnpsch  par  hosen  ge- 
schenkt, wie  dozomaln  der  sitt  gewesen,  die  hosen  zu  tragen.  Das 
hat  nun  die  andern  knecht  und  diener  entweders  verdrossen,  das 
er  in  disen  hosen  also  solle  umbherprangen ,  and  habens  im  miss- 
gont,  wie  dann  laider  solcher  neithart  noch  heatigs  tags  hin  und 

10 wider,  oder  das  sie  in  sonst  für  ain  lappenman  gehalten;  danimb 
haben  sie  dieselbigen  hosen  in  seinem  abwesen  mit  rosszirk  aßge- 
folt.  Als  er  das  erfaren,  ist  er  mit  den  hosen  und  aim  großen  ge- 
schrai  zu  herr  Johans  Wernhern  geloffen  und  das  gesündt  yerclagt, 
wie  sie  im  die  hosen  so  ellenclichen  haben  yerderpt  «und  solche 

tshosen,  sprach  er,  darin  Ewere  Gnaden  derselbigen  hailige  pain  ge- 
habt» !  Herr  Johanns  Wernher  muest  der  abenthur  und  deren  dor- 
hait  lachen,  ließ  ine  mit  gueten  werten  widerumb  von  ime 
schaiden. 

Dieser Gumprian  het  ain  hipsch,  Jungs, raisigs  weib,  dem  erhalt 

toganz  ungleich  und  ungemeß  war;  dann  so  sie  nachts  gern  bocket 
het,  so  war  er  nit  gefast  und  ganz  zu  leucht  uf  diß  luder;  der- 
halben  die  fraw  sich  von  im  thete ,  satzt  sich  geen  Rotweil  und  ließ 
vögelin  sorgen.  Der  mann  grueb  oder  stach  dieweil  sigel  oder  off- 
lateneisen.   In  summa,  es  gieng  seltzam  zu,  sonderlich  war  der  alt 

«»Niclaus  Ul  von  Pfuel  in  der  sach  hoch  verargwonet,  sonderlich  von 
diesem  Gumprian  selbs,  gleichwol  der  Ul  soUichs  bezigs  nit  gesten- 
dig  sein  wolt,  und  hett  auch  recht.  In  der  weil  der  Gumprian  zu 
Mösskirch  war,  thete  er,  wie  gemainlich  die  gesellen  [1280]  thuon, 
die  am  wenigisten  künden  oder  vermögen,  sich  doch  am  meisten 

sorumen,  und  gab  für,  wie  er  zu  etlichen  sondern  zelten  assignation 
oder  beschaidt  het,  wa  er  nachts  hinkommen  sollt;  do  wer  er  bei 
seiner  buelscbaft  wol  gehalten.  Die  reuter  und  das  ander  gesundt, 
denen  wol  mit  solchem  fatzwerk ,  gaben  ir  achtung  darauf  und  be- 
enden, wann  er  von  solchem  beschaidt  furgab,  so  schloff  er  in  ain 

ssler  weinfaß;  morgens  beruempt  er  sich  dann,  wie  er  da  oder  dort 
gewesen  etc.  Hierauf  underfiengen  sich  die  diener,  iedoch  mit 
vorwissen  und 'zulassen  herr  Johannsen  Wemhers,  wie  sie  im  aine 
kuplet  betten,  und  da  sollt  er  sich  mannlich  halten  und  den  ver- 
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dacht,  darin  er  bei  seinem  eheweib  und  menigclichen ,  ußleschen. 
Sie  wissten  aber  sein  unvermugen  und  das  er  zu  solchen  werken 
ganz  antaugenlich,  darum  betten  sie  die  guet  durnen  underricht,  so 
und  wann  der  Gumprian  keme  und  sich   was   mit  ir  zu  treiben 

5  underfienge,  so  sollt  sie  ine  wol  erzählen  lassen  und  alsdann,  so  er 
nichs  schaffen  konte,  sollt  sie  sich  übel  geheben,  als  ob  sie  dise 
werk  und  ain  so  ungefuegten  Werkzeug  nit  erleiden  könte.  Das 
konte  nun  das  weih  wol  verrichten.  Also  da^umprian  anfieng  zu 
schaffen,  gleichwol  ohne  ainichen  affect,  do  gehub  sich  die  fraw  übel, 

10  als  ob  ir  was  unleidenlichs  bescbfJ^  undmuest  ir  todt  sein.  Darab 
erzürnt  Gumprian  nit  wenig  und  l^rmaint  auch  die  sachen  in  war- 
halt  also  beschaffen,  darumb  sprach  er  zu  der  frawen:  «Wie,  wol- 
test  du  an  dieser  arsmarter  sterben,  das  bißanher  noch  kainer  nihe 
begegnet?»    Damit  schlug  er  sie  übel,  das  die  diener  und  ander, 

15  so  hausen  gestanden  und  uf  alle  wort  betten  ufgemerkt,  zulaufen 
muesten  und  fridt  machen. 

Gleicher  gestalt  hernach  in  gleichem  fall  dem  Hensle  von  Singen 
an  marggraf  Phillipsen  von  Baden  hof  begegnet.  Der  hat  auch  also 
ain  guete  motzen  geschlagen  und  bezigen,  sie  vermöchte  kaine  solche 

20 werk,  so  er  doch  also  condicioniert,  das  er  zu  solchem  allerdings 
undaugenlich.  Wie  man  sagt,  so  soll  er  von  seinem  herren  durch 
kunsten  und  sondere  arzneien  dermaßen  zugerust  worden  sein,  da- 
mit er  im  frawenzimmer  dester  gewerlicher;  und  wiewol  es  wider 
die  geschrift,  so  ist  es  doch  meins  Verstands  weislicher  gegen  der  weit 

26 zu  rechnen,  dann  wie  man  den  öden  Schalksnarren  zu  Haidelberg, 
den  Wolfen  von  Wisbach,-hat  im  frawenzimmer  lassen  umbher  hau- 
sieren, dorab  ich  und  manicher  zum  oftermal  ain  groß  betauren 
und  mitleiden  mit  dem  frommen  churfursten  gehabt,  gleichwol  die 
weit  will  betrogen  sein,  do  hilft  nichs  für.  * 

30  Wie  her  Johanns  Wernher  freiher  zu  Zimbern  dnrcli  nnwar- 
haftige  erdiclite  anbringen  seiner  missgonner  bei  kalser  Fride- 
riehen  vemnglimpft,  das  er  sampt  andern  grafen  in  die  kai- 
serlichen acht  declarirt  worden. 

Wie  obgehort,  das  der  romisch  konig  Ma3dmilian  von  seinen 
86  underthonen   in   Flandern   gefengdichen  gehalten    und   das  kaiser 
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Friderrich  mit  hilf  der  mererthail  stenden  des  reichs  gewalügclidien 
in  Flandern  gezogen,  daselbst  sein  sone,  den  romischen  konig,  wide- 
mmb  erledigt,  so  ist  zue  wissen,  das  herzog  Sigmund  von  Osterreidi, 

.  ee  and  zuvor  dann  diser  mechtiger  zug  in  Flandern  furgenomen, 

sains  heirats  halb  zwischen  hochgedachts  kaiser  Friderrichs  dochter, 
fraw  Ennigunden,  und  [254]  herzog  Albrechten  von  Bayern  under- 
handlung  phlegen;  als  aber  sollichs  von  wegen  dem  villfeltigen  be- 
schwerden  und  obligen,  so  taglichs  im  reich  fnrfielen,  ersessen  und 
anhangen  [A  200a]  beliben,  ist  hochermelter  herzog  Sigmundt  durch 

lovleisig  und  empsigs  anhalten  heffißg  Albrechtens  verui^sacht,  herm 
Johannsen  Wörnhern  von  ZimbcfHD,  der  zeit  sein  rat,  csunerer  und 
marschalk,  eilendts  zu  kaiser  Friderichen  in  das  Niderlant  umb  ain 
beschliesliche  heiratsabred  zu  schicken.  Do  hat  der  kaiser  herrn 
Johannsen  Wörnhern  ganz  genedigist  angehört  und  ine  furderlichen 

ismit  dem  bevelch,  wie  herzog  Sigmund  den  heirat  abrede,  hab  sein 
Lieb  gut  macht,  Ir  Majestät  weis  auf  derselben  gefallen  gern  zu- 
lassen und  bewiligen,  widerumb  abgevertiget.  Als  herr  Johanns 
Wörnher  dise  antwurt  bekommen ,  hat  er  eilendts  aus  Niderlanden 
zu  herzog  Sigmunden  sich  verfuegt  und,  was  er  gehandelt,  bericht 

sogethon,  darab  herzog  Sigmund  ain  besonder  gnedigs  wolgefallen, 
und  hieruf  unverzugenlich  herzog  Albrediten  von  Bayern  besdiriben ; 
haben  also  baide  fursten  den  heirat  freundtlichen  abgeregt.  Dem- 
nach aber  kaiser  Friderichs  dochter  bei  herzog  Sigmunden  zu  hof, 
daselbst  sie  dann  nadi  absterben  der  kaiserin  Leonore  erzogen,  und 

tsaber  dieselb,  dessgleichen  herzog  Albrecht  von  Bayern  ain  besondere 
liebe  und  naigung  zusammen  trugen,  ward  von  gemeltem  herzog 
Albrechten  bei  herzog  Sigmunden  sovil  angehalten,  das  die  hodizit 
gleich  nach  der  heiratsabred  zu  Insprugg  befurdei*t  wardt  In  wenig 
tagen  nach  dem  beischlafen  ist  ain  ilende  potschaft  von  dem  kaiser 

80 ankommen,  die  hat  geschriftlichen,  auch  mundtlichen  bevelch  an 
herzog  Sigmunden  gehapt,  die  heiratsabred  Irer  Majestät  dochter 
[A200b]  und  herzog  Albrechten  belangend,  bis  auf  Ir  Majestät 
widerankunft  aus  Niderlanden  anzustellen,  dann  Ir  Majestät  welle 
die  sach  aigner  person  und  sonst  durch  niemandts  anders  schließ- 

S5 liehen  handien  lassen.  SoHiehs  al>er  aus  Ursachen,  dieweil  das  bei- 
schlafen, wie  gehört,  beschehen,  nit  mer  verzogen  mögen  werden. 

* 

1  der]  hs.  d«n.      16  Lieb]  das  spitere  Llebden. 
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Dorab  hat  Ir  Majestät  ain  merklichs  groß  misfallen  empfangen  und 
desshalben  nit  allain  baiden  fursten,  sonder  auch  allen  derselben 
fornemesten  raten  und  dienern  große  ongnad  getragen.  In  solcher 
ungnad  aber  sein  begriffen  ge'wesen :  grave  Hainrich  von  Furstenberg, 

6  tirolischer  canzler,  grave  Gaudenz  von  Mötsch,  grave  Johans  von 
Montsax,  grave  Jörg  von  Werdenberg  za  Salgans,  grave  Oschwaldt 
von  Dierstain,  grave  Ulrich  von  Montfort,  auch  etliche  mere  von 
graven,  herrn,  vom  adel  and  andern  weibs-  und  mannspersonen,  in- 
sonderhait  aber  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbern,  dieweil  der 

lokaiser  von  grave  Haugen  von  Werdenberg,  der  mit  Irer  Majestät 
als  kemmerling  und  furschneider  ins  Niderland  zogen,  also  under- 
richt,  solcher  heirat  were  fumemlichen  durch  herrn  Johansen  Wörn- 
hers  prat[255]tiken  und  anrichten  Ir  Majestät  zu  spott  und  zuwider 
bei  herzog  Sigmunden  erlangt  und  zu  furderlicher  endtschaft  ge- 

16 bracht  worden;  und  doher  ist  herrn  Johansen  Wömhern  [A  201a] 
die  erst  und  furnembste  ungnad  bei  kaiser  Friderichen  erwachsen. 
Die  ander  ungnad  hat  aus  nachvolgender  handlung  iren  Ur- 
sprung bekommen.  Als  herzog  Friderrich  von  Osterreich,  herzog 
Sigmundts  vatter,  anno  domini  vierzehen  hundert  neununddreißige 

80 abgestorben,  hat  kaiser  Friderrich  den  munderjärigen  herzog  Sig- 
munden sampt  aim  merclichen  schätz  furmundersweis  mit  sich  geen 
Wien  gefuert.  Über  etliche  jar,  als  herzog  Sigmundt  erwachsen 
und  seine  furstenthumb,  nammlich  Tirol,  auch  die  fordern  in  Schwaben^ 
Elsas,   Sunkaw  und   Breisgew  lender  selbs  zu  regieren  begert,  hat 

S5im  solchs  kaiser  Friderrich  zu  mermaln  abgeschlagen,  welcher  des 
furnemens  gewest,  ine,  herzog  Sigmunden,  geistlich  und  zue  ainem 
bischof  zu  Wien,  da  er  dann  ain  tumbherr  und  etlich  zeit  horas 
canonicas  hat  gesungen,  zu  machen  etc.  Sollichs  ist  aber  durch  die 
landtschaft  Tirol,  auch  andere  sein,  herzog  Sigmundts,  erblender, 

80 die  iren  herrn  von  dem  kaiser  ernstlich  begerten,  verhindert  worden; 
dann,  als  sie  ain  geferlichen  Verzug  befunden,  haben  sie  sich  enpört 
und  irn  herren  mit  gwalt  in  Osterreich  zu  hollen  sich  unterstanden ; 
derhalben  kaiser  Friderich  ain  empörung  auch  in  seinen  underoster- 
reichischen  landen  besorgt,  herzog  Sigmunden  eilendts  in  Tirol  ge- 

8&  schickt  hat.  Als  nu  herzog  Sigmundt  zu  seinen  jam  kommen,  haben 
im  iezerzelte  handlangen  zu  großem  Unwillen  ursach  geben.  Es 
haben  sich  auch  hernach  im  regiment  vill  ßpenn  und  irthumb  zwi- 
schen dem  kaiser  und  ime  sich  zugetragen,  dardurch  der  unwill  für 
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und  far  erhalten  worden.  Nachdem  [A201b]  aber  kaiser  Friderrich 
ain  merkliche  ongnad  zo  ime,  herzog  Sigmunden,  und  herzog  Al- 
brechten getragen,  anch  alle  deren  rat  ond  diener  von  wegen  des 
heirate  wie  obgehört,  gehasst,  hat  sich  herzog  Sigmund  mit  herzog 

.  ft Albrechten  ond  herzog  Jergen  von  Bayern,  gevetem,  in  ain  aini- 
gong  ond  verstendtnus  eingelassen,  aoch  in  kurzer  zeit  damach-bai- 
den  fnrsten  die  graveschaft  Pfirdt  umb  zwenundfunfzig  tausendt  gul- 
din  ungevarlidi  verkauft.  Und  demnach  herr  Johanns  Wömher  von 
Zimbem    vilbemelts    herzog   Sigmunden  cammerer  und  marschalk 

logewest,  ist  er  fnmemlidi  dem  kaiser  dargeben  worden,  als  ob  er 
Irer  Majestät  zuwider  und  zu  laid,  auch  dem  haws  Osterreich  zu 
naditail,  fumemlich  zu  solchem  kauf  geraten  und  geholfen,  den  ge- 
fordert und  zuwegen  gepracht,  auch  die  kaufbrieve  als  der,  so  des 
herzogen  insigl  in  seinem  gwalt  gehabt,  besigelt  und  verfertiget  hab. 

16  Durch  solch  angeben  der  kaiser  größlichen  bewegt,  daher  dann  herm 
Johannsen  Wömhem  die  ander  Ungnade  bei  dem  kaiser  ervolgt. 

[A202a]  Mitlerweil  als  dise  handlungen  sich  verloffen,  ist  so- 
vil  pratticirt  worden,  das  herzog  Sigmundts  erblender  den  romischen 
konig  Maximilianum  für  iren  herren  auf  und  annamen,  [256]   dess- 

to halben  herzog  Sigmund  seins  regiments,  under  dem  schein,  als  ob 
er  alters  halb  zu  der  regierung  untaugenlich,  entsetzt  und  höchst 
bemeltem  römischen  kunig  übergeben  wardt;  doch  solte  ime,  her- 
zog Sigmunden,  ain  nambhafte  pension  zu  seiner  hofhaltung  jerlichs 
geraicht  werden.    Nu  ward  herzog  Albrecht  von  Sachsen  von  der 

«»kaiserlichen,  auch  kunigclichen  Migestaten  dahin  vermögt  und  er- 
petten,  das  er  soUichs  herzog  Sigmunden  berichten  und  dahin  be- 
w^en,  das  er  in  ansehung  seins  alters  und  unvermöglichait  sich  zu 
rhuoen  schicken  und  mit  gutem  willen  von  seiner  regierung  absten 
wölte;  auch  gleich  darauf  solte  er,  herzog  Albrecht,  das  Etschlandt 

8»undl1rol  in  Ir  Majestät  nammen  einnemen,  das  loben  und  schweren 
lassen  etc.  Hieruf  herzog  Albrecht  one  kriegsvolk,  allain  mit  seinem 
gewonnlichen  hovegesindt,  geen  Schwaz  sich  verfnegt  und  herm  Jo- 
hannsen Wömhem  freiherren  von  Zimbem,  auch  grave  Jergen  von 
Werdenberg  zu  Salgans  daselbsthin  zu  sich  beschriben,  denen  er 

Msein  Werbung  und  bevelch,  laut  ainer  instroction  von  der  kaiser- 
lidien,  auch  konigdichen  Mtgestaten  verfertigt,  anzaigt,  mit  beveldli, 
soDichs  herzog  Sigmunden,  zum  iogdichisten  und  glimpfigsten  sie 
könten,  fimubringen.    Wiewol  nn  baide  henm  ab  disen  gesdiwinden 
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prattiken,  irem  fromen  fursten  zugericht,  hochlichen  erschrocken, 
nochdann,  seitmals  die  notturft  das  erfordert,  muosten  sie  im  sol- 
lichs  vermög  ires  bevelchs  von  [A202b]  herzog  Albrechten,  den  sie 
damit  geschriftlichen  übergaben,  bericht  thon.  Hierauf  herzog  Sig- 
smundt,  ganz  erzürnt,  herrn  Johannsen  Wörnhern  als  seim  marschalk, 
dessgleichen  iezbemeltem  grave  Jergen  bei  straf  enthauptens,  herzog 
Albrechten  eilendts  zu  antwurten,  bevolhen,  er,  herzog  Albrecht  solle 
sich  in  zwaien  stunden  außer  dem  land  thon,  oder  das  er,  auch  alle 
seine  diener  unverzogenlich  gefengclichen  angenomen  und  gen  In- 

losprugg  gefuert  werden,  gewertig  sein.    Solcher  Werbung  haben  herr 

^  Johanns  Wörnher,  auch  grave  Jörg  nit  unpillich  sich  höchlichen  be- 
schwert, auch  underthenigclichen  darfur  gepetten,  mit  erzellung, 
was  unrats  und  nachtails  seinen  fürstlichen  Gnaden,  auch  inen  hier- 
aus ervolgen  möchte.     Als  aber  diß  alles  bei  herzog  Sigmunden 

16 nichts  verfahen,  haben  sie  baide  irer  aidsphlichten  halb,  darbei  sie 
der  herzog  zum  ernstlichisten  ermannt,  die  potschaft  werben  mueßen. 
Darab  dann  herzog  Albrecht  ain  großen  Verdruß  empfangen  und  ver- 
maint,  dise  Werbung  seie  nit  aus  bevelch  herzog  Sigmundts,  sonder 
aus  erdichtem,  aignem  fravenlichem  furnemen  gemelts  herrn  Johansen 

2oWörnhers  und  grave  Jörgens  beschehen;  hat  soUichs  an  die  kaiser- 
lichen, auch  konigclichen  Majestäten  langen  lassen,  welches  dann  mit 
etwas  pösserung  dargeben  ist  worden,  als  sollte  sonderlichen  herr 
Johanns  Wöniher  herzog  Albrechten  mit  gespannen  armbbrosten  und 
[257]  andern  wörinen,  auch  fravenlichen  worten  und  handlungen  auf 

26  des  hailigen  reichs  Straßen  angefochten  und  nach  seinem  willen  zu 
reiten  getrungen  haben,  darauß  [A203a]  dann  bemeltem  herrn  Jo- 
hannsen Wörnhern  die  drit  Ungnade  bei  dem  kaiser  entsprungen. 

Zu  dem  allem  ist  er  von  seinen  missgönnern,  under  denen  dann 
sonderlichen  grave  Haugo  von  Werdenberg  und  ain  ritter,  Dieterich 

so  von  Harras  genannt,  die  furnembsten  gewest,  mit  erdichten  Worten, 
die  hernach  offenbarlich  als  unwarhaft  an  tag  kommen,  in  die  kaiser- 
lichen Majestät  getragen  worden,  als  ob  er  sampt  andern  herzog 
Sigmunden  eingebildet,  weichermaßen  die  kaiserlich  Majestät  herzog 
Sigmunden  mit  gift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  sich  understan- 

35 den,  dardurch  dann  herzog  Sigmundt  verursacht,  der  kaiserlichen, 
auch  konigclichen  Majestäten  des  haws  Österreichs  gemaine  und  un- 
gethailte  lender,  so  er,  herzog  Sigmundt,  als  regierender  fürst  inge- 
hapt  und  regiert,  zu  entziehen,  dieselbigen  volgendts  auf  Baym  zu 

Zimmerische  chronik.  32 
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verwenden  im  furgenomen;  damit  hab  herr  Johanns  Wölmher  seiner 
Majestät  seel,  ehr,  leib  ond  gat  angetast  and  das  laster  der  ver- 
letzten, belaidigten  Majestät  hochlichest  commitiert  und  begangen, 
derhalben  er  dan  sein  leib,  eer  and  gat  verfallen  etc. 
6  Mit  solchem  and  anderm  erdichtem  and  anwarfaaftigem  versagen 
kaiser  Friderrich  dermaßen  erzornt,  [A  203b]  das  er,  demnach  her- 
zog Sigmanden  seins  regiments  entsetzt,  vilbemelten  herm  Johannsen 
Wörnher,  grave  Hainrichen  von  Farstenberg,  grave  Jergen  von  Sal- 
gans  sampt  grave  Gaadenzen  von  Mötsch,  grave  Oschwaldten  von 

loDierstain  and  ain  edelman  von  Wehingen,  aach  ain  seeretari,  ge- 
nannt der  Gegging,  der  hernach  aas  Ir  Ms^esUt  beveldi  lange  zeit 
zu  Überlingen  in  gefengknas  behalten,  and  andere  mere,  als  die, 
80  von  wegen  des  heirats  mit  Bayern  das  crimen  lesse  Majestatis 
begangen  haben  selten,  in  die  penn  der  acht  and  aberacht  aaf  ai- 

isnem  tag,  desshalben  za  Meeron  gehalten,  dedarirt  and  erkennt,  vne 
diuin  gleich  hernach  ain  kaiserliche  dedaraüon  desshalber  zu  In- 
sprugk  an  alle  reidisstend  aasgangen,  des  Inhalts:  «Wir  Friderridi, 
von  Gottes  genaden  romischer  kaiser,  za  allen  zeiten  merer  des 
reichs,  za  Hangern,  Dalmatien,  Croatien  etc.  konig,  herzog  zu  Oster- 

90  reich,  za  Steyir,  za  Kernten  ond  za  Crain,  grave  zu  Tirol  eto,  em- 

t  pieten  allen  und  iegcUdien  chorforsten,  farsten,  gaisUichen  ond  welt- 

:  lidien  prelaten,  grafen,  freien,  hem,  rittem,  knediten,  bauptleut^n, 
vitzthomben,  vögten,  phl^em,  verwesem,  amptleaten,  sdiokLthaißen, 
borgermaistem,  riditem,  raten,  bargem  and  gemainden  ond  s<MiJSt 

SS  allen  andern  ond  des  hailigen  reidis  ond  anserer  erblichen  forsten- 
thamb  ond  lande  onderthonen  ond  getrewen,  in  was  würden,  stats 
oder  Wesens  die  sin,  so  mit  disem  anserm  ka]ser[258]liciien  brieve 
oder  glanblidi  abgesdirift  darvon  ersaocht  ond  ermannt  werden, 
unser  gnade  und  aUes  gaots.    £rwardigen,  hochgebomen,  wolge- 

stbomen,  edlen,  ersamen,  lieben  [A204a]  neven,  oheim,  diarfarsten, 
forsten,  andechtigen  and  getrewen!  Uns  zweifelt  nit,  eadi  allen 
s^  unv^rborgen,  wie  Jerg  von  Salgans,  vogt,  Gandenz  von  Mötsdi 
m  Kirchperg,  Oschwalt  za  Tierstain,  Hainrich  der  junger  von 
Fuslenberg,  Hanns  Wörnher  von  Zimbem,  Hanns  tmi  Wehingen, 

»sGoUiart  Hardlieb,  Chiisten  Winkler,  Jacob  Streit,  Panle  Harquart, 
Tbommas  Fi|q[Mdin,  Anna  Spie&ui  und  Ire  ankei^^  und  lidfer  was 

S2  StlgtAs]  A  SaiuifMS. 


499 

mit  erdichten,  unwarhaftigen  Worten,  der  wir  in  unser  herz  noch 
gemuth  nie  genomen,  noch  von  uns  erhört  sein,  die  sich  auch  im 
grundt  offenbarlich  unwarhaft  erfunden,  in  den  hochgebornen  Sig- 
munden herzogen  zu  Osterreich  etc.,  unsern  lieben  vettern  und 

öfursten,  getragen,  wie  wir  ine  seins  regiments  in  zeit  seins  lebens 
entsetzen  und  ain  provisoner  aus  im  machen,  ine  auch  mit  vergift 
vom  leben  zum  tod  bringen  wölten  und  ine  damit  bewegt,  das  er 
uns  und  den  durchleuchtigisten  fursten,  unsern  lieben  son,  den 
romischen  konig,  unser  und  unsers  haws  Österreichs  gemaine  und 

10  unzertailte  lande  und  furstenthumb,  die  er  als  regierender  fürst 
regiert  und  inhat,  von  uns  und  demselben  unserm  haws  Osterreich 
zu  entziehen  und  uf  frembd  personen  zu  wönden  understanden ,  als 
er  dann  gethon  hat;  darzu  den  hochgebornen  Albrechten  herzogen 
zue  Sachsen,  landtgraven  in  Teuringen,  marggrafen  zu  Meüchsen, 

16 unsern  lieben  oheim  und  fursten,  den  wir  und  unser  und  des  hei- 
ligen reichs  churfursten  und  fursten  zu  demselben  unserm  lieben 
vettern  geschickt  haben,  uns  zu  [A204b]  Verachtung  mit  geladen 
armbbrosten  und  andern  weeren  uberloffen,  mit  schmechlichen  Worten 
angefochten  und  uf  unser  und  des  hailigen  reichs  freien  Straßen  mit 

sofravenlicher  handlung  nadi  irem  willen  zu  reiten  getrungen,  alles 
wider  ir  aid  und  phlicht,  mit  der  sie  uns  als  romischem  kaiser,  dem 
hailigen  reich,  auch  dem  benanten  unserm  lieben  vettern  und  un- 
serm haws  Osterreich  verwandt  seind,  damit  sie  unser  leib,  seel,  er 
und  guot  angetascht,  unser  kaiserlich  Majestät  belaidiget  und  mit 

25  solcher  that,  so  offenlich  am  tag  ligt,  und  darzu  kainer  verrer  be- 
weisung  nodi  rechtvertigung  not  ist,  die  peen,  so  man  zu  latein 
nempt  crimen  lesae  Majestatis,  an  uns  committiert  und  begangen 
und  uns  desshalben  mit  leib  und  gut  verfallen  sein,  darein  wir  sie 
auch  zu  uberflissigkait,  wiewol  das  gestalt  der  sach  und  irer  miss- 

80  handlung  nach  nit  not  were,  aus  romischer  kaiserlicher  machtvol- 
kommenhait  aigner  bewegnus  und  rechter  wissen  declarirt,  erkennt 
und  erclärt  haben.  Und  gepieten  darauf  euch  allen  [259]  und  ieden 
besonder  von  derselben  unser  kaiserlichen  machtvolkomenhait,  bei 
denen  phlichten,  damit  ir  uns  und  dem  hailigen  reich  verbunden 

85 sind,  und  Vermeidung  unser  und  des  reichs  schweren  ungn^de  und 

straf,  ernstlich  und  wellen,  das  ir  die  gemelten  thäter,  ire  helfer 

und  anhenger  furbas  mer  in  unsern,  nodi  ewern  schlössen,  stetten, 

markten,  dorfern  und  gepieten  nit  enthalten,  hausen,  hoven,  ezen^ 

32* 
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trenken,  malen,  bachen,  noch  kainerlai  haimlich  noch  [A  205a]  of- 
fenlich  zuschab,  hilf  noch  beistand  that,  noch  den  ewern  ze  than 
gestattet,  sonder  wa  ir  deren  leib  and  gnt  allenthalben,  aaf  wasser 
oder  land,  ankörnen  and  betreten,  dieselben  anfallet,  fahet  and  zu 
»anser  and  des  balligen  reichs  banden  and  bis  aaf  anser  verrer  ge- 
scheit gefengklichen  haltet,  die  darch  die  ansern,  so  wir  darza 
ordnen  werden,  irer  manigfaltigen  misshandlang  halben  mit  pein- 
licher marter  fragen  and  mit  ernstlichem,  strengem  gericht  strafen 
oder  ans  die  za  ansern   banden  faern   and  uberantwurten  lassen; 

10 and  erzaigt  each  hierinnen  nit  anders,  darbei  wir  gemerken  mögen, 
das  each  als  ansern  and  des  hailigen  reichs  glidern  and  getrewen 
onderthonnen  solch  schwer  mishandlang,  an  ans  als  römischen  kaiser, 
ewerm  rechten  hern,  anpillicher  weis  begangen,  laid,  als  ir  uns  zue 
thun  schuldig  seit;    daran  thnet  ir  unser   ernstliche   mainung  und 

16  sonders  gefallen.  Was  ir  auch  also  diurch  euch  oder  die  ewern  mit 
derselben  thäter,  irer  helfer  und  anhenger  leib  und  guot  furnemet 
und  handlet,  damit  solt^ir  wider  uns,  das  hailig  reich  oder  ihemandts 

-  andern  nit  gefrävelt  oder  gethon  haben,  noch  auch  niemandts  da- 
rumb  zu  antwurteu  schuldig  sein.  Welche  sich  aber  hierinnen  unge- 

aohorsam  erzaigen  wurden,  gegen  denen  selben  wellen  wir  gleich  den 
thetern  handien.  Damach  wisse  sich  ain  ieder  zu  richten!  Geben 
zu  Insprugg,  mit  unserm  kaiserlichen  anhangenden  insigel  besigelt, 
am  achtenden  tag  des  monats  Januari  nach  Christi  gepurt  yier- 
zehenhundert  und  im  achtundachtzigisten ,  unserer  reich  des  römi- 

as  sehen  im  achtundvierzigisten ,  des  kaiserthumbs  im  sechsunddreißi- 
gisten  und  des  hungerischen  im  neunundzwainzigisten  jaren.» 

[A  205b]  In  solcher  handlung  und  vermainten  declaration  ist  kain 
formb  gerichtlichs  process,  noch  ainig  sollennitet,  so  den  kaiserlichen 
rechten  gemeß,  gehalten  worden,   dann  allen  denen,  so  in  der  de- 

soclaration  begriffen,  zu  kainem  rechten  nie  verkundt,  auch  mit  kainer 
beweisung  oder  rechtlicher  verhere,  deren  Sachen  sie  bezigen,  erleu- 
tert,  sonder  unerfordert  und  unverantwurt,  wider  die  geschribne 
recht,  dessgleichen  die  abschid  der  reichstäge  und  ander  lobliche 
Constitutionen,  gepreuch,  herkommen  und  gewonnhaiten  der  dent- 

s6  sehen  nation  condemnirt  und  verrechtet  worden,    und  ob  gleichwol 

* 

26  Jaren]  s.  Lichnowsky,  Gesohichte  des  Hanses  Habsburg  VIII,  Nach* 
trige  8.  DOZXXII. 
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vilbemelter  herr  Johanns  Wörnher  sampt  den  obgenannten  graven 
und  [260]  vom  adel,  dero  Sachen  sie  beschuldigt,  rechtlichen  uber- 
wisen,  nochdann  het  sich  dem  rechten  und  aller  pillichhait  nach 
gep,urt,  in  ainer  gleichen  verschuldten  handlung  auch  ain  gleichhait 
6  in  der  straf  zu  halten,  welches  aber  nit  beschehen ;  dann  den  obbe- 
melten  graven  aus  solcher  declaration  anders  nichts,  dann  daz  sie 
ain  claine  zeit  in  Ungnaden  bei  dem  kaiser  gewest,  ervolgt,  denen 
auch  ire  graveschaften  und  guetere  von  niemants  nie  eingenommen 
noch  entwert,  sonder  in  wenig  zeiten  nach  ausgangner  declaration 

loiren  deren  mererthails  widerumb  zu  gnaden  aufgenommen  sein 
worden.  Alain  ob  herrn  Johanns  Wörnhern  [A206a]  ist  die  exe- 
cution,  auch  das  unbegrindt  neidig  angeben  seiner  missgönner  über 
alles  sein  verantwurten  und  rechtlichs  erpieten  zum  ernstlichisten  in 
das  werk  gepracht  und  volnzogen  worden  etc. 

15  *  [1528]  Es  hat  auch  etliche  jar  hernach  der  verstand  oder 
ain  angenomner  guter  will  zwuschen  baiden  kaiser,  dem  Maximi- 
liano  und  dem  türkischen  Bajazeto,  noch  geweret.  Des  gibt  gute 
lateinische  anzaigung  ein  alte  lateinische  Instruction,  von  bemeltem 
kaiser  Maximilian  im  jar  1504  den  funfzehenden  Septembris  zu  Re- 

2ogenspurg  datirt  und  ußgangen,  auch  mit  aignen  banden  underschri- 
ben,  welche  Instruction  uf  den  graven  Galatinum  von  Meltio,  ain 
Italianer,  und  herrHannsen  freiherren  von  Königseck,  vogt  zuVelt- 
kurch,  als  kaiserliche  rät,  gestellt  und  zu  obernemptem  kaiser  Ba- 
jazeto gen  Constantinopolim  sein  geschickt  worden  als  oratores  mit 

26  ainer  nebencredenzgeschrift.  Dieselbig  Instruction,  die  ich  in  ori- 
ginali  gesehen,  ist  des  inhalts: 

Erstlichs,  das  sie  neben  tiberantwortung  der  credenzgeschrift 
dem  Bajazeto  grus  und  alles  hail  ansagen  wellen;  neben  dem  hab 
er,  Maximilian,  nach  der  widerkunft  seins  raths  und  oratoris,  herr 

soHannsen  vom  Turn,  ab  dem  dirkischen  hof  mermals  willens  gehapt, 
widerum  zu  im  ain  bottschaft  zu  verordnen,  so  hab  es  aber  die  ge- 
legenhait  nie  geben,  biß  uf  dise  zeit,  derhalben  er  auch  dem  Baja- 
zeto ain  gluckhafts  newes  jar  und  sein  frundtschaft  laß  winschen, 
sonderlich  demnach  er  verstanden,   das  entzwuschen  ime,  Bajazeto, 

36  und  dem  könig  Vladislao  von  Ungarn  undBehem,  seinem  curfursten, 
bruder  und  blutsverwanten,  ain  anstand  uf  siben  jar  (dessen  capitu- 
lation  er  gesehen)  beschlossen  und  angenomen,  in  welcher  capitu- 
lation  doch  furnemlichen  versehen j  das  der  remisch  kaiser,   so  er 
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in  disem  anstand  auch  begriffen  sein  wollt,  sollichs  in  ainer  jarsfrisi 
zosehreiben  mögt;  so  hab  er,  Maximilian,  so  gleich  er  des  anstands 
and  aller  handlnng  berieht,  sollichs  im  gefallen  lassen,  den  anstand 
anch  seins  tails  approbirt  and  angenomen;   ein  sollichs  aber  üne, 

»Bajazeto,  ain  Wissens  zu  machen,  hab  er  derhalben  durch  ain  ver- 
trawten  diener  bei  dem  Scanderbassa,  landtvogt  in  Bossen,  omb  ain 
glait  seinen  gesannten  anhalten  lassen.  Dieselbigen  gesanten,  nemlich 
der  obgemelt  graf  Galeatius  vonMeltio  und  herr  Hanns  von  Kinsegk, 
sollen  hieraut  dem  Bajazeto  ansagen,  das  er,  Maximilian,  als  remi- 

10  scher  kaiser  obgesagten  sibenjärigen  anstand  für  sich  und  die  seinen 
annemen  welle,  für  die  königreich,  lender  und  lehenleut,  auch  die 
grenizen,  die  gleich  dem  reich  oder  seinen  erblendern  zugeheren, 
vermög  deren  willbrief  darüber,  die  sie  dem  Bsgazeto  neben  aller 
Werbung  sollen  uberantwurten  und  darbe!  begeren,  das  inen  gleich- 

isgestalt  Willbrief  vom  Bajazeto  werden  zugestellt,  in  denen  der  Turk 
zusag  und  versprech,  den  anstand  auch  zu  halten,  auch  solchs  zu 
geschehen  bei  seinen  obersten,  den  landpfleger  und  angrenizen,  not- 
turftigclichen  zu  verfuegen. 

Am  andern  sollen  obgesagte  gesandten  dem  türkischen  kaiser 

,0 vermelden,  der  Maximilian  sei  in  allem  anzug,  ain  ungehorsamen 
fursten  des  reichs  und  nemlich  den  pfalzgrafen  bei  Rein  zu  straffen, 
den  verhoff  er  auch  in  kurze  widerumb  zu  gehorsame  zu  bringen 
und  dardurch  auch  frid,  ruhe  und  ainigkait  beharlichen  im  reich 
deutscher  nation  zu  erhalten. 

,5  Fürs  dritt,  so  sei  Maximilian  wol  bericht,  das  der  Bajazet  in 
großen  anstoßen  und  immerwerendem  krig  mit  dem  Soldan  in  Ba- 
bilonia  und  Agipten,  dieweil  er  dann  im  reich,  auch  zwischen  den 
merertail  königen  und  pottentaten  in  der  cristenhait  Mden  und 
ainigkait  angericht,  derhalben  denn  auch  ain  hilf  und  anhang  wider 

80  seine  find  und  widersecher  erlangt;  so  dann  der  Bajazet  seiner  hilf 
wider  den  Soldan  begere,  sei  er  dessen  zufriden  und  wolle  ime  die 
hiemit  angepotten  haben,  iedoch  das  er,  Bajazet,  sich  zuvor  mit 
ime  vergleiche  der  condiction[1529]en  und  mittel,  wie  es  ia  alweg 
mit  dem  kriegsvolk  soll  gehalten,  auch  wie  die  hilf  soll  erstattet 

,5  werden.    Und  in  dem  punkten  sollen  die  gesanten  fleißig  anhalten 

und  dohin  richten,  damit  derPsgazet  desshalben  seine  sondere  ora- 

* 

10  obgesagteD]  hs.  abgesagten,  l^  grenizen]  hs.  geinzen.  80  widersecher] 
hs.  widerseher. 
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tores  auch  in  deutsche  land  herauß  absende.  Und  demnach  dem 
Soldan  durch  die  newe  schiffung  des  kinigs  in  Portugal  der  merer- 
tail  seins  järlichen  einkoramen  von  denen  specereien  und  ander  kauf- 
manschaft  ußer  Indien  enzogen,  erpiete  sich  der  Maximilian  sampt 
5  seinem  vetter,  dem  könig  von  Portugal,  waver  er,  Bajazet,  sich  mit 
inen  einlassen  und  accordiren ,  das  .sie  ime  die  specereien  in  besser 
kauf  und  wert,  dann  er  die  biß  anher  vom  Soldan  und  den  Vene- 
diger erlangen  mögen,  bestellen  und  zukommen  lassen  wellen. 

Zum  letsten  sollen  die  kaiserliche  gesanten  dem  Bajazeto  für- 

10  halten,  als  dann  lange  jar  zwuschen  irem  herrn,  dem  römischen 
kaiser  Maximiliano,  und  dem  könig  in  Frankenreich  krieg  und  nn- 
friden  gewesen,  das  baide  potentaten  sich  iezmals  mit  ainandern 
vergleichen  und  ain  ewiger  friden  sein  abgeret,  darauf  auch  ain 
newe  frundtschaft  gemacht,  nämlich  hab  ir  herr,  der  kaiser,  seinem 

i6enkel,  erzherzog  Carlen,  des  königs  in  Frankreich  ainige  dochter 
versprochen  und  vermehln  lassen,  dardurch  beharlicher  friden  und 
ainigkait  sei  in  künftigen  bei  den  baiden  pottentaten  zu  verhoffen. 
Sollichs  laß  irer  kaiser  ime,  Bajazeto,  allain  derhalben  ansagen,  da- 
mit der  Bajazet  versten  künde  und  abnemen,  das  ime  ir  herr,  der 

20  kaiser,  mit  besser  gelegenhait  und  furstand  wider  den  Soldan  hilf 
künde  beweisen,  welcher  dann  in  allweg  beger,  sich  zu  erzeigen, 
damit  der  gutherzig  will  zwuschen  inen  baiden  langwirig  und  be- 
harlich  pleiben  möge,  wie  dann  sie,  die  gesanten,  sollichs  alles 
nach  irem  besten  verstand  und  gelegenhait  der  Sachen  zu  handien 

26  und  wol  werden  wissen  furzubringen. 

Das  ist  ongefarlich  der  Inhalt  gewest  der  lateinischen  Instruc- 
tion, obbemelten  kaiserlichen  oratorn  und  gesanten  zugestellt.  Die 
sein  auch  darauf  gen  GonstantiuopoUm  zum  Bajazit  geraist  und  Iren 
bevelch   verriebt.     Was  aber  iren  antwurt  gewest  oder  sie  ußge- 

30 rieht,  das  ist  nit  bewist,  aber  ganz  erlich  sein  sie  gehalten  worden. 
Der  ain  guldin  rock  wurt  noch  zu  gedechtnus  der  sach  im  schloß 
zu  Königseck  behalten.  Über  unlangs  hernach  do  ist  der  Bajazet 
des  türkischen  reichs  von  seinem  aignen  son  Zelim  verstoßen  wor- 
den, welcher  auch  daran  nit  gesettiget,  het  dem  vatter  darzu  ver- 

s5 geben  lassen,  dessen  er  gestorben.  Man  vermaint,  die  prattiken 
und  der  haimlich  verstand  zwischen  den  dreien  kaiser  Friderico, 
Maximiliano  und  Bajenzeto  sei  ain  ursach  gewest,  das  im  der  Zelim 
gefurcht  und  besorgt,  wiewol  des  Mazimiliani  Schwester  verhenrat, 
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to  mögte  doch  ains  andern  ciistenlichen  pottentaten  dochter  seiiai 
Tatter,  dem  Bajazit,  oder  seinem  eitern  bnidern,  der  ains  gotiga, 
erbaren  gemneta  soll  gewesen  sein,  yermehelt  werden;  dardorchbe- 
keme  der  vatter  nnd  sein  bmder  ain  anhang  und  hilf  von  Crista; 

•  das  wnrde  dann  auch  ain  nrsach  sein,  das  er  vom  land  verstOißeii, 
des  türkischen  reichs  in  mangel  wurde  stehen  mußen.  Danun  so 
entlüde  sich  der  bluthund  seins  vatters,  wie  obgemelt,  dessgleidien 
auch  seins  bruders.  Aber  wiewol  er  großen  sig  und  den  Soldan 
umbracht  etc.,  so  war  doch  die  sichtbarlich  straff  Gottes  da,  das  er 

10 ain  giftigs  geschwer  an  gemechten  bekam,  von  dem  im  nit  modbi 
geholfen  werden;  starb  ellendclichen  mit  großem  schmerzen,  als  er 
seiner  grimme  und  turannei  halben  wol  verdient  und  wenig  jar  re- 
giert hett,  in  seinem  besten  alter. 

Es  ist  ain  gar  haimliche  prattik  und  anschlag  gewest  zwaschen 

16  den  dreien  obgeherten  kaiser,  dessen  gar  wenig  rat  am  kaiserliehen 
oder  dem  türkischen  hof  Wissens  gehapt.  Nach  absterben  des  lob- 
lichen kaisers  Maximiliani  sein  etliche  eselstruchen  mit  eiteln  briefen 
hinder  dem  kaiser  gefunden  worden,  die  er  allweg  mit  anderm 
plündern  ime  hat  lassen  nachfuren  und  die  ganz  haimlich  gehalten. 

90  Dieselbigen  truchen  sein  hernach  ußer  bevelch  des  erzherzogen  Fer- 
dinandi  geeffnet  und  etliche  vertrawte  und  gehaime  rät,  darander 
auch  graf  Wilhelm  von  Eberstain  ainer  gewest,  darzu  verordnet 
worden ,  die  haben  solchen  brief  besichtigen  und  erlesen  sollen ,  als 
auch  beschach.     Die   haben    darnach  Ir  Durchleuchtigkait   bericht 

86  darüber  thon,  und  sein  dise  geschriften  und  alte  handlungen,  den 
türkischen  heurat  belangen,  ußer  bevelch  des  erzherzogen  verbrennt 
worden.  Aber  one  zweifei,  da  der  heurat  het  sollen  ain  furgang 
haben  und  sich  der  Bajazit  sampt  seinem  eitern  son  het  taufen 
lassen  und  den  cristeDglauben   angenommen  oder  doch,   wie  in  die 

80  [1630]  Griechen  ainest  vor  der  türkischen  regirnng  gehapt,  was  groß 
nutz  und  wolfart  het  gemainer  cristenhait  darauß  erfolgen  mdgen? 
wievil  blutvergiesens,  auch  unfal  viler  cristenmentschen  het  dardurch 
mögen  abgestellt  und  furkommen  mögen  werden?  Jedoch  ist  in  sol- 
lichen Sachen  die  allmechtigkait  Gottes  reuchlichen  zu  speuren  und 

15  das  die  ewig  weishait  die  großen  könig  und  pottentaten  gewaltig- 
clichen  seins  gefallens  regirt  und  macht,  wie  ers  will.    Wer  waist 

26  den]  hs.  dem.    84  reuchllohen]  be.  reuhlioheD. 
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aber  die  Ursachen?  oder  seiDen  göttlichen  willen?  oder  wer  ist  sein 
ratgeb  gewest?  Hat  dann  solch  gut  werk  von  herr  Johanns  Wern- 
her  von  Zimber,  auch  graf  Jergen  von  Salgans  und  den  andern 
sollen  verhindert  werden,  weger  wer  inen  gewest,  das  sie  nie  ge- 
sporen.  Da  es  aber  ußer  verhengknus  Gottes  hat  sollen  beschehen, 
hat  es  ihe  durch  mittel  naußen  zugehn  und  etwer  sein,  durch  die 
ain  Verhinderung  beschehe.  Zu  den  sein  denen  grafen  und  berrn 
solche  der  hohen  pottentaten  haimliche  prattiken  und  anschleg  wenig 
kunt  oder  bewist  gewesen,  welche,  da  sie  über  ain  sollichs  Wissens 

10  weiter  gehandlet,  kainer  barmherzigkait ,  gnad  oder  mute  entpfeng- 
dich  selten  gewesen  sein.  * 

*  [1202]  Wiewol  herzog  Sigmundt  von  Österreich  ein  loblicher 
und  frommer  fürst  gewesen,  nochdaun  hat  er  meins  beduukens  seine 
tag  nit  vil  zeitlichs  gluck  gehapt,  auch  neben  dem,   das  er  kaine 

isleibs  erben  verlassen,  letzstlich  sein  ende  in  großem  trubsal  und 
verschmahung  sehen  und  gedulden  mueßen;  darvon  hieoben,  gleich- 
wol  mit  kurze,  auch  gemeldet  worden,  wie  er  seins  regiments  ent- 
setzt, pensioniert  worden,  auch  kain  diener,  dann  der  im  sonder- 
lichen zugeordnet,  haben  dörfen.    Und  unangesehen  das  von  nie- 

2omandts  in  disem  zeit  soll  leuchtlichen  geurthailt  werden,  geschweigen 
das  von  solchen  hochen  leuten  die  warhait  zu  schreiben  oder  sagen 
nit  wol  gepurt  oder  zum  wenigisten  nit  als  sicher,  iedoch  ain,  der 
historias  beschreiben  will,  soll  sich  wol  erinnern,  da  er  die  war- 
hait und  die  Sachen,  sich  verloffen,  an  tag  gibt,  das  er  hiemit  die 

86gesetz  der  historien  nit  Übergang.  Und  ist  zu  besorgen,  das  dem 
frommen  fursten,  herzog  Sigmunden,  solcher  unfal  und  undergang 
nit  auser  aignem  selbsverschulden  verdient  und  leiden,  sonder  hab 
seins  herrn  vatterns,  herzog  Friderrichs,  seltzamen,  ungetrewen  und 
wunderbarlichen   handlungen  entgelten  mueßen.    Das  will  ich  nun 

soalhie  mit  kurzen  andeuten  und  dem  verstendigen  leser  sein  urtheil 
haimstellen.  £s  sein  bei  dieses  herzog  Friderichs  zeiten  die  edlen 
und  alten  freiherren  von  Kaltem  und  Kotenburg,  in  der  Etsch  und 
am  Ihn  gesessen,  abgestorben;  dann  herr  Conradt  freiherr  von 
Kaltem  vermehelt  sich  mit  frölen  Barbaren  grevin  von  Hailigenberg, 

86  war  des  letzsten  graf  Albrechts  und  fraw  Ursulen  grevin  von  Schaum- 
burg dochter.  Bei  diser  grevin  überkam  dieser  fi'eiherr  von  Kaltem 
nit  mehr  dann  ain  ainigen  son,  auch  Conradt,  und  ain  dochter, 
Barbara  gehaißen;  villeucht  het  im  der  allmechtig  noch  mehr  kin- 
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der  verliehen,  aber  es  warden  inen  baiden,  dem  yatter  und  dem 
J4ingen  sone,  sampt  dergrevin  laider  vergeben,  das  sie  alle  drei  do- 
mals  zu  grundt  giengen.  Damit  fielen  baide  herrschaften  Haltern 
und  Botenburg  an  herzog  Friderrichen  den  lantsfursten.    Der  ver- 

özaß  nit,  die  selbigen  sampt  [1203]  der  verlassenschaft  und  andern 
guetern  einzunemen  und  dero  sich  zu  underziehen.  Es  ward  disem 
jungen  herren  Gonradten,  so  umb  etliche  wenig  tag  sein  herrn  vat- 
tern  überlebt,  ain  epitaphium  von  vier  reimen  gemacht,  die  den 
anstifter  dieser  mordtlichen  und  unredlichen  that  halben  billich  soll- 

toten  erschreckt  haben,  also  lantendt: 

„Wer  ich  arm  gewesen  und  verdorben, 
Yilleucht  wer  ich  noch  nit  gestorben , 
Aber  ain  reichen  muest  ich  reicher  machen, 
Das  mocht  ich  und  mein  freuntschaft  nit  gelachen". 

15  Eben  das  gift,  so  den  vatter,  die  muetter,  den  son  und  also 
das  ganz  ehrlich  geschlecht  und  alt  herkommen  hingericht,  het  das 
klein  frölin  Bärbelin  auch  begriffen  und  in  sein  gewalt  gebracht, 
aber  der  gnetig  Gott  erhielt  das  kundt  wunderbarlich,  das  im  das 
gift  am  leben  nit  kundt  thun,   iedooh  kummerlich   darvon   kam. 

soDasselb  als  ein  eilenden,  verlaßnen  und  veruntrewten  armen  weisen 
nam  in  der  tnrba  und  höchstem  laid  ein  alter  raisiger  knecht  in 
ainer  stille  zu  sich,  und  damit  ime  überblibenen  nit  weiter  kunte 
zugesetzt  werden,  verklaidet  er  sich,  tru^  soUichs  frölin,  in  masen 
die  betler  und  landtfarer  pflegen,  in  aim  rugkkorb  haimlichen  her- 

ssauß  in  das  landt  zu  Schwaben,  bracht  das  etlichen  von  der  freundt- 
Schaft,  die  ab  der  ergangnen  handlung  wenig  gefallens,  aber  gedult 
tragen  muesten.  Do  ward  das  frölin,  biß  es  erwachsen  und  mann- 
par,  erzogen,  auch  hernach  herr  Beron  von  Bechberg,  ritter,  ver- 
mehelt.    Solcher  mordt  wardt  herzog  Friderrichen  zugemessen,  als 

80  ob  der  von  seinem  anstiften  beschehen.  Aber  Gott  waist  das  und 
anders,  dem  sei  die  ehr  und  preis!  ^tc. 

Aber  wie  man  sagt,  so  sollen  sich  dergleichen  ungereumpte 
Sachen  nit  allain  gegen  graven,  herren  oder  minders  standts,  sonder 
auch  gegen  den  merern  und  höchern  sich  begeben  haben,   ußer  de- 

ssuen  ich  nur  ain  stuck,  das  nit  allain  zu  hören  seltzam  und  unge- 
wonn,  sonder  auch  seiner  tibermeßigen  frechait  halb  sonderlichen 
fapnps  und  beruempt,  des  orts  erzellen  will.    Es  raist  uf  ain  zeit 
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und  nämlich  anno  1415  kaiser  Sigismnndas  ußer  dem  Foro  Julio 
und  wolte  wider  in  teutsche  landt.  Kam  nnderwegen  geen  Inspmgk 
zu  herzog  Friderrichen  von  Österreich.  Der  simuliert  nun  wunder- 
bai'e  freid,  die  er  ab  des  kaisers  ankunft  empfangen  hette;  er  hielt 

5 dem  kaiser,  auch  mehrtails  denen,  so  dem  kaiserlichen  hof  nach* 
folgten,  große  baukete,  aber  alles  außer  aim  betrognen  und  fal- 
schen herzen.  Und  damit  er  den  frommen  kaiser,  der  doch  in 
freuntschaft  [1204]  und  sonderm  vertrawen  zu  im  kommen  ward,  in 
spott  und  schände  seins-erachtens  bringen  megte,  ließ  er  eins  an- 

lobents  ain  costlichen  danz  halten,  darzu  dann  nit  allain  die  herzogin, 
sein  gemahl,  war  ein  herzogin  von  Braunschweig,  und  ir  frawen- 
zimmer,  sonder  auch  ander  vil  frawen  und  jungkfrawen  vom  adel 
und  von  der  burgerschaft  von  Insprugk  berueft  und  geladen.  Die- 
weil  aber  der  kaiser  und  dann  herzog  Friderrich  von  person,  an 

15  der  lenge  und  große,  auch  mit  den  härten  ainandern  vast  änlich 
und  gleich  waren,  ließ  der  herzog  den  selbigen  aubent  ain  schöne 
junkfraw,  war  ains  burgers  dochter  von  Insprugk,  in  dem  geschell 
und  tumult  durch  etlich  wenig  seiner  vertrawten  diener  von  dem 
danz  unversehenlichen  verzucken  und  an  ain  heimlichs,  finsters,  dar- 

20  zu  bestellt  ort  fieren.  Do  wardt  sie  vom  herzogen  in  aller  finstere 
in  ainer  geschwinde  genotzogt  und  nach  verbrachter  that  durch  die 
verordneten  wider  zum  danz  gefuert;  so  kam  auch  der  herzog  ver- 
borgenlich  widerumb  zum  danz.  Der  nam  sich  anfangs  der  sach 
nichs  an,  sooder  thete  dergleichen,  als  ob  er  hievon  nichs  wiste; 

25 zudem  er  mit  diser  that  bedechtlichen  verzogen,  so  lang,  das  er  den 
kaiser  mit  etlichen  gar  wenig  dienern  auch  vom  danz  het  in  sein 
gemach  geen  wargenomen.  Als  aber  die  guet  junkfraw  ir  zugefueg- 
teu  Schmach  und  gewalt  halben  sich  übel  gehub  und  die  that  fieng 
außzebrechen,  do  gab   der  herzog  menigclichem    zu  versteeu,  der 

80  kaiser  hett  solchs  gethon,  welches  dann  der  warheit  nit  als  ungleich 
sähe.  Also  werklich  hets  der  herzog  mit  seinen  vertrawten  bedacht, 
angeschickt  und  verpracht.  Es  konts  auch  herzog  Friderrich  seiner 
gemahel,  der  herzogin,  die  diser  that  halben  wunder  großen  mis- 
fall  trueg,  also  einbilden,   das   die  den  kaiser   darum  mit  allerlai 

35  spitzreden  zu  red  stalt.  Gleicher  gestalt  beschach  auch  dem  kaiser 
von  den  ungcrischen  räthen  und  landtsherren,  die  dem  kaiserlichen 
hof  nachvolgten  und  übel  zufriden  waren ;  dann  sie  liesen  sich  den 
kaiser  nit  bereden ,  also  das  Biemgclicb:  d^  i.  ini^  (^»elredjt 
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und  beinahe,  wiewol  sich  der  kaiser  hoch  entschuldigt,  ein  auflauf 
erweckt  het.  Aber  der  almechtig  ließ  den  kaiser,  dem  diser  schandt- 
lich  uflag  wehe  thet,  seiner  unschulde  geniesen  und  verliehe  ime 
verstandt  und  gnad,   das   er  sein  ehr  weislichen  erretten  und  des 

Buflags  und  bezigs  sich  wol  entschutten  kunt;  dann  des  andern  tags, 
als  der  kaiser  lenger  nit  bleiben  oder  sich  ufhalten  lassen  wolt,  be- 
schickt er  die  notzogte  junkfraw  für  sich  und  in  gegenwurte  und 
beisein  des  herzogen,  seiner  gemahl,  auch  mehrtails  deren  farnemb- 
sten    kaiserlichen  und  fürstlichen   [1205]    räthen    befragt   er  die 

lojunkfraw,  wen  sie  doch  vermainte,  der  ir  dise  schmach  hette  zuge- 
fuegt,  was  person  er  were,  dergleichen  ob  sie  ine  in  grundt  der 
warhait  darfnr  hette;  sollte  derhalben  frei  aller  sorgen  und  uner- 
schrockenlich  herauß  reden.  Die  junkfraw  schampt  sich  übel,  dorft 
ire  äugen  nit  wol  über  sich  heben,  vil  weniger,  wie   es   ergangen 

16 war,  reden;  iedoch  außer  bevelch  und  yilfeltigem  gehaiß  der  her- 
zogin  sagt  sie  letzstlich:  «Allergnedigister  herr,  die  person  und  der 
hart  an  Euer  Majestät  vergleicht  sich  dem  theter,  aber  die  stimb 
und  die  rede  nicht,  und  Euer  Majestät  kann  ich  diser  that  halben 
nichs  bezeihen>.    Und  dieweil  sie  iren  herren,  herzog  Friderrichen, 

80 so  zugegen,  offenlichen  nit  schuldigen  oder  angeben  dorfte,  so  sähe 
sie  doch  denselbigen  etwas  mit  grimigen  äugen  an,  dabei  die  her- 
zogin,  auch  menigclichen,  so  zugegen,  wol  merken  kunten,  wer  dise 
that  gethon  hette,  .und  ward  der  kaiser  ledig  gezellt.  Aber  herzog 
Friderrich,  der  sollich  examen  anfangs  gern  hett  verhündert,  aber 

95 dem  kaiser  das  beger  nit  het  künden  mit  fuegen  abschlagen,  der 
war  hiemit  (wie  man  dann  gemainlich  sprucht,  das  dem  schuldigen 
das  mentele  schlottere)  ganz  confns  und  dermasen  turbiert,  das  er 
sich  selbs  mit  seinem  schweigen  und  geberden  schuldig  gab.  Aber 
wer  wolt  in  das  offenlich  bezeihen  oder  darumb  straffen?  sonder  es 

soblib  also  darbei;  allain  das  zu  achten,  es  hab  ime  sein  gemahl,  die 
herzogin,  villeucht  hernach  den  hundshabern  darumb  außgedroschen, 
oder  villeucht  ist  sie  solcher  oder  dergleichen  handlungen  an  ine 
wol  gewönnet  gewesen.  Aber  dem  kaiser  thete  die  schmach  und 
der  bezige,  der  im  also  von  herzog  Friderrichen  mit  unschulde  und 

85 der  unwarhait  war  zugemessen  worden,  so  wee,  das  er  mit  etwas 
Unwillen  (der  im  gleichwol  nit  unnot  thete)  von  Insprugk  abschiede. 
Iedoch  vor  seinem  abreisen  schickt  er  der  notzogten  junkfrawen 
ußer  kaiserlichem  gemuete  vierhundert  ungerisch  ducaten  zu  ainer 
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Verehrung,  derwegen  er  von  menigclichem  hoch  geeret  und  gelopt  und 
dem  herzog  Friderrichen  übel  nachgeredt  wardt.  Also  raiste  der 
kaiser  darvon.  Der  gewann  darnach  kain  gnet  herz  nimmermer  zu 
dem   herzogen,   kunte   auch   der   bewisnen   schmach  nit  vergessen. 

6  Schickt  sich  hernach  in  selbigem  anno  1414,  das  im  der  kaiser  wol 
vergälte  und  den  werd  doppel  darumb  gab ;  dann  als  uf  dem  concilio 
zu  Gostanz  drei  bäpst  wurden  abgesetzt  und  der  viert,  Martinus  de 
Columna,  zu  bapst  erwellet,  gerow  es  den  Balthasar  de  Cossa,  so 
vorhin  auch  der  dreier  bäpst  ainer  gewesen  und  Johannes  der  XXIII 

10 wardt  genannt  worden,  das  er  sich  dem  concilio  het  underworfen, 
als  er  auch  in  examine  soll  gesagt  haben,  daz  er  nie  bösser  sach 
gethon,  als  sich  ußer  Italia  lassen  locken  ins  Teutschlandt.  Der- 
halben  als  bapst  Johannes  die  new  wal  des  pabsts  Martini  merkt, 
do  flöhe  [1206]  er  von  Gostanz  hinweg,  und  wolt  im  herzog  Frider- 

16  rieh  von  Österreich  darvon  helfen.  Do  nam  kaiser  Sigmundt  ursach, 
sich  widerumb  an  ime  zu  rechen,  thet  herzog  Friderrichen  in  des 
rcichs  acht,  praticiert  mit  den  Aidgnossen ;  die  namen  dem  herzogen 
das  Ergow,  auch  sonst  vil  landt  und  leut  hin  und  wider,  T\ie  das 
allen  historicis  wol  bewist,  und  dero  das  haus   Österreich  noch  uf 

90  heutigen  tag  manglen  mueß.  Also  wurt  der  untrew  letzstlich  ver- 
golten, und  wol  mttglich,  das  auch  sein  ainiger  son,  herzog  Sig- 
mundt, der  doch  für  sein  person  ein  frommer,  gotzförchtiger  fürst 
gewesen,  dero  hab  mußen  hernach,  wie  auch  hieob  gemelt  worden, 
entgelten.    Gott  verzeihe  inen  allen!  * 

26  *  [1261]  Es  ist  herzog  Sigmundt  von  Österreich  ain  Zeitlang 
vor  seinem  absterben  alles  regiments  in  der  Etsch  und  Tirol,  auch 
der  ander  vorlender  entsetzt  worden.  Im  hat  kaiser  Friderreich, 
sein  Vetter,  etlich  und  zwainzig  tausendt  guldin,  wie  man  sagt, 
jhärlich  zu  seiner  underhaltung  verordnet,  auch  in  aim  schein  ainer 

sovermainten  regierung  im  etliche  räth  zugeben.  Der  from  fürst  hat 
wenig  jhar  mehr  nach  solcher  entsetzung  gelept,  er  ist  konmiers 
halb ,  wie  man  vermaint,  zu  [Inspruck],  gestorben  und  mit  groser  so- 
lennitet  und  berewen  der  gemainen  landtschaft  zu  Stamps  im  closter 
begraben  worden.  Sein  gemahl,  £raw  Gatharina  herzogin  von  Sach- 
se sen ,  ist  bei  der  begrebt  gewesen,  dahin  dann  gar  nahe  alle  die  gre- 

9  der  XXIII]  bs.  der  6.     32  Inspmck]  fehlt  In  der  hs.,  wurde  ergänzt, 
8.  Roo ,    AnDales ,  oder  Historische  Chroniok,  etc.  s.  401« 
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ftnen,  freioen  und  fürneme  vom  adel,  die  Id  denselbigen  landen  ge- 
wollt haben,  beschriben  worden;  die  sein  ir,  der  herzogin,  zu  son- 
dern underthenigen  ehren  und  gefallen  uf  selbige  zeit  zn  Stamps 
erschinen.    ünder  auderm   frawenzimmer   ist   kommen  fraw    ürsul, 

6  ain  geborne  truchseßin  von  Walpurg,  so  domals  herr  Thomas  von 
Freundtsperg  vermehelt  und  uf  dem  Pettersberg  am  Inn  saß.  Des 
andern  tags,  als  menigclich  uf  die  herzogin  warten  und  mit  ir   in 

'  die  kirchen  geen  sollte,  begab  sich,  daz  die  furnembsten  frawen  zu 
der  herzogin  hinauf  in  ir  gemach  erfordert  wurden.    Die  erschinen 

10  [1262]  und  mit  inen  iezbenempte  fraw  ürsul  von  Fronsperg.  Wie 
sie  nun  mit  der  herzogin  gefrustucket,  ward  der  herzogin  durch  iren 
hofmaister  angesagt,  das  zeit  were  zu  kirchen  zu  geen,  dann  mit 
den  emptern  und  andern  ceremonien  uf  sie  gewartet  wurde.  Also 
ließ  ir  die  herzogin  den  stürz  furziehen,  dergleichen  auch  die  an- 

15 dem  frawen;  hernach  giengen  sie  mit  ainandern  in  die  cammeren, 
waiß  nit,  was  außzerichten.  Nun  in  dem  hin  und  widerlaufen  und 
hudten  warden  sie  ainandern  so  unbekannt,  das  kaine  mehr  grnndt- 
lichen  wissen  mocht,  welches  die  herzogin  oder  wer  aine  oder  die 
ander  wer.    Es  gieng  iez  aine  in  die  kammer,  die  ander  hinanß. 

20  Es  hett  aber  die  von  Freundtsberg  ain  eammermagt,  hieß  Ketterle, 
die  war  in  aller  große  und  gestalt,  wie  die  herzogin.  Fuegt  sich 
ohne  geferdt,  das  die  herzogin  widerumb  in  die  cammer  gieng, 
darin  die  von  Fronsperg  noch  selb  ander  war.  Dieweil  iren  dann 
so  wenig  und  die  guet  fraw  ürsul   nit  anders  vermaint,   dann,  da 

södie  herzogin  hinein  gieng,  es  were  ire  eammermagt,  das  Ketterlin, 
sprucht  sie  zu  der  herzogin:  «Ach  liebes  Ketterlin,  raich  mir  die 
kachl  !>  Das  thet  die  herzogin.  Gleich  gab  sie  der  herzogin  die 
kachel  wider,  sprechende:  «Ketterle,  schuts^wol  fein  auß!»  Das 
thet  die  herzogin  auch.    Indess  liefen  die  andern  frawen  durch  ain- 

80 andern,  also  das  die  guet  fraw  ürsul  nit  anders  wissen  mögt,  dann 
ir  eammermagt,  das  Ketterlin,  het  ir  die  kachel  dargeraicht  und 
auch  außgeschutt.  Gleich  darauf  so  kompt  der  hoffmaister  sampt 
andern  herrn  und  vom  adel,  die  belaiten  die  herzogin  zu  kirchen. 
Es  fürt  herzog  Erich  von  Praunschweig   die   herzogin  zu  kirchen 

ssünd  zu  Opfer,  welcher  sie  auch  hernach  zu  der  ehe  genomen  und 
roerthails  mit  ir  zu  Cadolsburg  gehauset.  Hernach  hat  die  herzogin 
iren  vertrawten  bekennt,  das  ir  kain  sach  ii^  lebenlang  niehe  lecher- 
licher  gewesen,  dann  dise  mit  dem  kechelin,das  sie  der  von  Fruns- 
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perg  dargebotten.  Sie  hat  dises  schwanks  mehrmals  m  der  kirchen 
gelacht,  das  sie  geschottlet;  hat  menigclich  vermaint,  sie  waine  der- 
maßen und  gang  ir  das  laidt  so  hoch  zu  herzen.  Fraw  ürsul,  als 
ir  die  herzogin  geöffnet,  wie  es  mit  dem  kechelin  ergangen,  ist  sie 

5 übel  erschrocken,  die  herzogin  gebetten,  ir  in  Ungnaden  nichs  auf- 
zenemen.  Also  hat  sein  die  herzogin  wol  lachen  megen,  und  ist  der 
krieg  aller  gericht  gewesen ;  zudem  ist  es  beschehen  gewesen  und 
hat  nit  mehr  megen  geendert  werden.  Gleichergestalt  wie  es  graf 
Sigmunden  von  Lupfen  uf  ain    zeit  zu  Stuttgarten   bei   dem   alten 

10 herzog  Eberharten  von  Wurtemberg,  genannt  dem  Bartmann,  er- 
gangen; dem  ist  ungeferdt  ain  furz  ob  disch  entpfarn.  Wie  in  nun 
menigclich  angesehen,  er  auch  nit  leugnen  kinden,  vil  weniger  bei 
sich  selbs  fünden  kinden,  wie  er  die  unzucht  verantwurten  welle, 
ist   er  hunder   tisch   ufgestanden   und   hat   zum   herzogen   gesagt; 

i5«Gnediger  herr,  bei  Gott,  er  ist  hussen,  er  mag  nimmen  hinein.» 
Do  hat  der  herzog,  auch  menigclichen  anfahen  zu  lachen  und  ist  in 
ain  gueten  schwank  gezogen  worden.  Aber  fraw  ürsul  ist  hernach 
[1263]  vil  jhar  zum  Pettersperg  bliben  in  witwenstand.  üf  ain 
zeit,  als  sie  noch  alda  gehauset,  ist  ain  armer  mentsch,  ain  übel* 

2otheter,  so  in  vilen  bösen  stucken  ergriffen,  in  iren  gerichten  ge- 
fangen worden.  Den  hat  sie  für  recht  gestellt  und  peinlich  beclagen 
lassen.  Wie  nun  urthel  und  recht  dem  armen  mann  das  leben  ab- 
gesprochen und  er  dem  nachrichter  an  die  bandt  erkennt  worden, 
auch   die  urthel  darauf  exequiert,   ist  fraw  ürsul  ohne  geferd  zu 

26 selbiger  zeit  im  flecken  Silz,  ligt  under  dem  Pettersperg,  gewesen; 
do  ist  der  nachrichter  mit  seinen  knechten  zu  ir  kommen,  und  wie- 
wol  er  seins  lohns,  wie  gepreuchlichen ,  von  iren  amptleuten  bezallt 
worden,  so  hat  er  doch  ain  abfertigung  oder  ein  trinkgelt  von  ir 
für  sich  und  seine  knecht  begert,  das  im  die  fraw  guetlichen  abge- 

30  schlagen.  Er  aber  hat  ihe  nit  nachlassen  wellen,  und  wie  die  fraw 
uf  Pettersperg  geritten,  ist  er  mit  seinen  knechten  imer  nachge- 
volgt.  Wie  sie  nun  alle  hinuf  in  das  schloß  kommen,  hat  fraw 
ürsul  etliche  drescher  (dann  es  winters  zeit  gewesen)  an  der  arbait 
gehapt;  denen  hat  sie  bevolchen,  dem  nachrichter  und  seinen  knech- 

36ten  das  trinkgelt  außzuthailn.  Also  sein  die  drescher  auß  der 
scheuren  dem  nachrichter  zugeloffen,  denselben  sampt  den  knechten 
mit  den  flegeln  dermaßen  abgedroschen ,  das  sie  zu  boden  gefallen 
und  den  dröschern  mit  großer  muehe   den   berg  abbin  entrunn^ 
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sein.  Hernach  sein  sie  nit  mehr  komnren,  das  trinkgelt  oder  die 
abfertigung  zu  fordern.  Hernach  ist  es  vil  jhar  ain  Sprichwort  ge- 
wesen, so  ainer  ain  bösen  abschaidt  oder  abförtignng  bekoromen, 
das  man  gesagt,   es    sei  fraw  Urslen   abförtignng.    Sie  ist  hernach 

5  wider  herauß  kommen,  hat  ir  herr  Wilhelm,  ir  brueder,  ain  be- 
hausung  zn  Waldsee,  so  noch  fraw  Urslen  haus  genennt  wurt,  ein- 
geben.    Sie  hat  ir  leben  alda  geendet.  * 

*  [1532]  Wie  ain  frommer  fürst  [herzog  Sigmund]  es  gewest, 
so  hat  er  doch  des  bäpstlichen  bans  nit  über  oder  frei  sein  mögen, 

10 wie  das  in  historiis  zu  befinden,  daher  nit  dienstlich.  Aber  er  het 
domals  vil  Begeinen  und  des  ordens  sant  Clären  zn  Breisach,  die 
trib  der  bann,  darin  irer  landsfürst,  daselbst  hinweg,  das  sie  ander 
ime  nit  mer  wonen  wellten.  Darum  so  fueren  iren  fünf  und  dreißig 
darvon  zu  Preisach ,  des  die  burger ,  wie  Besenfelder  meldet ,  nit 

16  fast  laidig  waren.  Sie  kamen  anno  1461  in  aller  winterkelte  uf  Nicolai 
gen  Rottenburg  zu  der  herzogin  Mechtilden,  herzog  Albrechts  von 
Österreichs  gemahel;  die  hielt  sie  etliche  tag  uf.  Von  dannen  rai- 
seten  sie  uf  EUingen;  da  ließen  sie  sich  nider,  allain  von  des  bans 
wegen  ires  landsfursten,  der  hett  sie  erschreckt.    Bei  unser  zeiten, 

so  da  sie  kunten,  wurden  sie  in  aller  hitz  oder  in  kelte  wideruni  von 
dannen  gen  Breisach  wandlen,  also  verkert  es  sich  alles.  * 

Wie  herr  Joliaims  Wömher  fireilieiT  zu  Zimbem  seine  her- 
Schäften  und  gneter  seinen  kinden  vor  hovegericht  zn  Rott- 
weil vermacht  nnd  nbergäben ,  auch  wie  sich  die  von  Werden- 
tft  borg  gegen  der  statt  Mösskirch  gehalten. 

Mittlerweil  als  dise  handlnngen  in  der  £tsch  pratticirt,  war 
herr  Johanns  Wömher  zu  Mösskirch  bei  seinem  gemahel  und  kin- 
den; und  damit  er  seine  Sachen  zu  etwas  mer  ruowen  schicken,  in 
ansehnng  das  er  blöd  und  t4glichs  zufellig,  vermacht  und  übergab 
toer  baide  herrschaften  Mösskirch  und  Oberndorf  seinen  vier  sönen, 
hern  Veiten  Wömhern,  Johannsen  Wörnhern,  Gottfriden  Wömhern 
und  Wilhelmen  W^örnhom,  auch  seinen  vier  döchtem,  mit  namen 
firole  Katharina,  Anna,  Margarotha  und  Barbara,  zn  Rotweil  vor 

17  rai$et«n  »U  uf  KUinf «n]  h»»  rAU«l«n  »<#  pf«lHnf«n.  20  worden]  hs. 
wikrd.  25  f«btlt«n]  dtviM  tk]^\H\  i^t\\U%  »tcK  TolhOndlf  abgedrnckt  in 
Miacli«  ClMclitc^U  dM  tUii»M  «nd  1,«Mm  N^i«tMib«if  I, 
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dem  kaiserlichen  hovegericht;  ist  beschehen  anno  domini  vierzehen- 
hundert  sibenundachtzige  zinstags  vor  nativitatis  Marie.  Demnach 
aber  dieselbigen  seine  sone  und  dochteren  [A  206b]  noch  in  iren 
kindtlichen  jarn,  verordnet  er  inen  zu  gerhaben  und  tutorn  herrn 

»Gotfriden  freiherren  zu  Zimbern,  seins  herrn  vatterns  brueder. 
Demselben  macht  er  baide  herschaften  einhendig,  lies  im  die  un- 
derthonen  loben  und  schwern.  Doch  hat  er  im  selbst  vorbehalten 
alle  gaistliche  und  weltliche  leben  Schäften ,  castvogteien  und  vogt- 
recht zu  Sigmeringen  dem  dorf  und  Mengen,  auch  zehenden  zu  Men- 

loningen  und  Leutishoven,  die  vorst,  wildtpenn,  jagen,  zoll,  weglön, 
glait,  holzer  und  alle  hohe  oberkait  [261]  zu  bemelten  herrschaften, 
auch  die  vischenzen  an  der  Tanaw  und  Negker,  sampt  den  vogt- 
leuten  von  Sauldorf,  genannt  die  Schillinger,  doch  seim  gemahel, 
fraw   Margrethen,   und  fraw   Anna    freiin    von   Zimbern,   weilund 

15  herrn  Johannsen  von  Greroltzegks  verlaßne  wittib,  die  dozumal  noch 
lept,  an  irem  heiratgut,  verweis,  leibdingen,  Widerlegung  und 
morgengab  one  schaden. 

Darneben,  als  in  wenig  zeiten  hievor  obbemelt  vermecht  auf- 
gericht,  ain  reichstag  zu  Eßlingen  gewest,  auf  dem  dann  der 
*  20 schwäbisch  punt  angefangen,  hat  herr  Johanns  Wörnher  sein  pott- 
schaft auch  alda  gehabt.  Domais  haben  die  von  Werdenberg  sovil 
pratticirt,  das  herr  Johanns  Wörnher  in  solchem  punt  ausgeschlos- 
sen und  nit  aufgenomen  ist  worden.  Sollichs  alles,  ee  und  zuvor 
die  declaration  ausgangen,   beschehen.    In  wenig   zeiten,   nachdem 

s.^herr  Johanns  Wörnher  sine  baide  herschaften  seinen  kinden,  sonen 
und  dochtern,  vermacht  und  übergeben,  brachen  die  pratiken  in 
Etschland  auß,  also  das  mit  dem  frommen  herzog  Sigmunden,  wie 
obgehört,  furgenomen;  daruf  volgt  dann  die  declaration.  Sollichs 
alles  wardt  her  Johanns  Wörnher  durch   eilende   potschaft  von  et- 

30  liehen  vertrawten  freunden  verstendiget,  [A  207a]  darab  er  nit  we- 
nig, sonder  groß  laid  und  beschwerdt  empfieng,  woll  wissendt,  was 
gemuths  die  von  Werdenberg  gegen  im  gesinnt,  das  sie  auch  nach 
seiner  person  stellen,  in  umb  eer,  leib  und  gut  zu  bringen  sich 
understeen  wurden.    Derhalben  er  wenig  leuten  sein  furnemen  ent- 

S5  dockt,  bei  nechtlicher  weil  von  Meskirch  geen  Wildenstain  sich 
thäte,  des  Vorhabens,  solchs  mit  vertrawten  leuten  zu  besetzen  und 
zu  speisen;  darneben  seinem  gemahel  bevelch  gab,  brieve,  Silber- 
geschirr,  hamasch,   den  pesten  hausrat  und   was  sonst  guts  alda 

Zimmerische  chronik.  33 
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were,  zu  flöchnen,  sollichs  alles  haimlichen  in  faß   und  trnchen  za 
schlabeD.    Und  in  wenig  tagen  hernach  schickt  er  etliche  Ifire  we- 
gen geen  Möskirch;   die  luoden  solch   vaß  und  trachen  im  schloß- 
garten, forten  die  bei  nacht,  dergestalt  sie  niemandts  in   der  stat 
snoch   sunst  gewar   warde,   bis    geen    Wildenstain.      Unlangs    her- 
nach  ist  grave  Haugo    von    Werdenberg    vom   kaiserlichen   ho?e 
zu    Sigmaringen     ankommen,    der    hat    ain    declaration,    sonder- 
lichen über  herrn  Johannsen  Wemhem   ausgangen,    sampt  ainem 
mandat  an  die  von  Messkirch   mit   sich   gebracht,    damf  in  wenig 
lotagen  die  pfandtschaft  Yeringen  sampt  den  mererthail   namhaitigen 
dorfern  und  gerichten,  als  Geggingen,  Ablach,  Gutenstain  and  an- 
dere, der  herschaft  Mösskirch  zugehörig,  eingenomcn,  dameben  sein 
schuolmaister  zu  Sigmeringen,  ein  notarium,  genannt  Johanns  Bn- 
stetter,   geen  Messkirch  geschickt,   ain   kaiserlich  mandat  aim  rat 
isund  gemaindt  daselbst  zu  uberantwurten,  des  inhalts:  «Wir  Frider- 
rich,  von  Gottes  gnaden  römischer  kaiser,  zu  allen  zelten  merer  des 
reichs,   zu   Hungern,   Dalmatien,    Croatien   etc.    kOnig,    herzog  zo 
Osterreich  und  zue  Steyr  etc.,  [A  207b]  empieten  nnsem   und  des 
reichs  getrewen  burgermaister,  rat  und  gemainde  za  Möskirch  unser 
sognad  und  [262]  alles  guots.    Getrewen!  Hanns  Wömher  von  Zim- 
bern  hat  uns  vor  kurz  verschinen   tagen  mit  sampt  andern  in  den 
hochgebornen   Sigmunden,   erzherzogen    zu  Osterreich   etc.,   ansern 
lieben   vettern  und  fnrsten ,   mit  erdichten ,   unwarhaftigen   werten, 
dero  wir  kains  in  unser  herz  noch  gemueth  nie  genomen,   die  andi 
S5 offenbarlich  un warhaft  an  tag  kommen  und  erfunden  sein,  getiragen, 
das  wir  in  durch  vergift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  andersteen 
weiten  und  in  damit  bewegt,  das  er  uns  und  dem  dnrchleachtigisten 
fursten  Maximilian,  romischen  konig  etc.,  unsem  lieben  son,  ansec 
und  unsers  haws  Österreichs  gemaine  und  ungethailte  lande,   so  er 
80 als  regierender  fürst  inhat  und  regiert,  unverschuldt  za  nemen  und 
auf  ander  frembde  leut  zu  wenden  understanden,  mit   dem  derselb 
von  Zimbern  unser  leib,  seel,  eer  und  gut  angetascht  and  dardurcb 
die  schwere  peen,   so  man   zu  latin  nempt  crimen  lesss  Majestatis, 
an  uns  committirt  und  begangen  hat  und  uns  mitseim  leib  and  gnt 
8s verfallen;  desshalben  wir  ine  in  solch  peen,  straf  und  pnße,  darein 
er  dann  mit  der  that,  so  offenlich  am  tag  ligt  und  verrer  kaiser 
beweisung  noch  rechtvertigung  bedarf,   gefallen  ist,   declarirt  und 
erkennt  und  .den  wolgebornen  unsem  und  des  reichs  lieben  getrewen 


\ 


515 

Jergen,  Ulrichen  und  Haugen,  graven  zu  Werdenberg,  beyolhen  und 
unser  macht  und  gwalt  gegeben  haben,  sein  leib,  gueter,  herrschaf- 
ten  und  anders,  nichts  ausgenomen,  sovil  sie  der  erraichen  mögen, 
zu  unsern  [A  208a]  und  des  hailigen  reichs  banden  inzunemen  und 

5verner  nach  unserm  bevelch  damit  zu  handien,  inhalt  unsers  kaiser- 
lichen brieves,  darüber  ausgangen.  Und  nachdem  ir  nun  demselben 
von  Zimbern,  als  wir  bericht  werden,  one  mitel  zugehörig  und 
underworfen  sein,  gepieten  wir  euch  bei  Vermeidung  unser  und  des 
reichs  schweren  ungnad  und  strafe  von  römischer  kaiserlicher  macht 

10 ernstlich  und  vestigclich  und  wellen,  das  ir  one  verziehen,  nach- 
dem euch  diser  unser  kaiserlicher  brieve  geantwurt  oder  verkundt 
wurt,  den  genannten  graven  zu  Werdenberg  oder  ir  ainem  insonder- 
hait,  welcher  euch  mit  disem  unserm  kaiserlichen  brieve  ersuocht, 
an  unser  stat  und  von  unser  und   des  hailigen  reichs  wegen  bei 

16  euch  einlasset  und  gewonnliche  huldigung,  glipt,  aid  und  gehorsam 
thuet,  als  sich  gepurt,  und  darin  nit  seumig  erscheinet,  noch  euch 
des  setzet  noch  wideret,  dardurch  nit  not  werde,  desshalb  mit  hilf 
unser  und  des  hailigen  reichs  fursten,  graven,  herrn  und  under- 
thonen   wider  euch  als  ungehorsamen   unser  kaiserlichen  Majestät 

so  zu  handien  und  zu  gehorsam  zu  bringen.  Daran  thuet  ir  unser 
ernstliche  mainung.  Wir  haben  euch  darauf  von  allen  und  igclichen 
gelipten  und  aiden,  damit  ir  dem  gemelten  [263]  von  Zimbern  ver- 
punden  gewesen  seidt,  genzlichen  absolviert  und  entlediget  von  ob- 
bestimpter  römischer  kaiserlicher  machtvolkommenhait,  wissendtlich, 

25 in  craft  diz  briefs;  darnacht  wist  euch  zu  richten!  Geben  zu  In- 
sprugg  am  achtundzwainzigisten  tag  des  monats  Januari,  nach  Christi 
gepurt  vierzehenhundert  und  im  achtundachtzigisten ,  unsers  kaiser- 
thnmbs  im  sechsunddreißigisten  jaren.» 

*  [1246]  In  den  werdenbergischen  actis,  so  mir  zum  Hailigen- 

soberg  zu  sehen  worden  find  ich,  das  kaiser  Friderrich  denen  von 
Werdenberg  die  herrschaft  Mösskirch  sambt  andern  zimbrischen 
guetern  frei  ledigclichen  übergeben,  iedoch  haben  Ir  Msgestat  der- 
selben die  losung  zu  Oberndorf  vorbehalten;  actum  Aqoisgrani 
anno  1488  den  16  Mai.    Dargegen  haben  die  von  Werdenberg  dem 

ts kaiser  in  gemeltem  jhar  ain  revers  geben,  solche  gueter  umb  Ir 

28   diese   arkunde   fehlt   bei   Obmel,    Regesta  Friderici  III.    38  actum] 
s.  Ghmel  a.  a.  o.  nr.  8283. 
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Majestät  zu  verdienen,  auch  die  nit  trennen,  verkaufen  oder  ia 
ander  weg  verendern,  sonder  die  gueter  im  fall  Ir  Majestät  wider 
zustellen.  * 

*  [1246]   Hernach  in  bemeltem  jhar   den   3   Augusti  hat   der 
6  römisch  kunig  Maximilian  den  dreien  gebruedern  von  Werdenberg, 

graf  Christoffen,  graf  Hannsen  und  graf  Felixen,  die  herrschaft 
Mösskirch  auch  confirmiert,  in  bedacht,  das  die  zwen  graf  Hanns 
und  graf  Christof  bei  gedachtem  kunig  waren  in  der  handlnng  wider 
die  ungehorsamen  von  Prnck;  actum  in  castris  zu  Säftongen  in 
10  Flandern.  * 

*  [1246]  Anno  1489  den  13  Novembris  hat  kaiser  Friderrich 
denen  von  Werdenberg  Oberndorf  mit  seiner  zugehörd  wider  geno- 
men  und  die  pfandtschaft  graf  Eberharten  von  Wurtemberg  dem  ei- 
tern zugestellt;   actum  Linz.  * 

16  [A  208b]  Neben  disem  mandat  haben  die  von  Werdenberg  bei  ob- 
bemeltem  notario,  dem  Bawstetter,  denen  von  Messkirch  ain  ervorde- 
rungsbrieve,  iezangezaigtem  kaiserlichen  mandat  gehorsame  zu 
thun,  zugeschickt,  darin  denen  von  Messkirch  ain  tag,  auf  dem  sie 
huldigung  und  glipte  von  inen  empfahen  weiten,  ernembt.    Auf  sol- 

2olichs  alles  haben  der  alt  Jacob  Weiglin,  stataman,  Hainrich  Alber, 
burgermaister,  und  ain  rat  sampt  dreißigen  von  der  burgerscbaft, 
die  von  ainer  ganzen  gemaiudt  darzu  erweit,  weichermaßen  in  diser 
cläglichen  handlung  und  erschrockenlichen  ervorderung  sich  zu  halten, 
geratschlagt,   welche  sich  letstlich  entschlossen   und  ain   potsclr^t/' 

36  nämlich  maister  Bernharten  Altherthan  und  herr  Hannsen  Zimberer/ 
pfarrhern  und  caplon  daselbst,  ist  des  alten  hern  Gotfridts  lediger 
son  gewest,  mit  sampt  den  mandateu  und  brieven  geen  Wil- 
denstain  geschickt,  hilf,  beistandt  und  rats  bei  irem  hen*en  zu  Sa- 
chen.   Der  hat  sie  furgelassen  und   verhört   und  in  anseliung  des 

somerclicheu  unfals  inen  die  antwurt  geben,  sie  sollen,  solang  sie 
mögen,  sich  aufenthalten  und  alle  Sachen  in  Verzug,  wo  möglich, 
stellen.  Solcher  antwurt  seien  die  von  Messkirch  nit  ersettiget  ge- 
west, sonder  haben  den  vogt  Niclausen  Ulen  sampt  etlichen  des 
rats  und  von  der  gemaindt  geen  Wildenstain  verordnet,  mit  bevelch, 

>s  demnach  die  von  Messkirch  weder  mit  buchsen,  bulfer,  leuten  oder 


9  SäftuDgen]    d.  1.  S&ftiogen^    SästiDgen.     14  actam]    b.  Ghmel  a.  a.  o. 
Dr.  8466. 
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andern,  zu  der  were  dienstlich,  nach  notturft  versehen,  inen  auch 
die  landtschaft  zum  tail,  deren  sie  sich  getrösten  mögten,  abgestrickt, 
künden  sie  nit  erachten ,  was  doch  mit  irer  unbeharrlichen  [A  209a] 
were  zu  erhalten,   in  bedenkung,   das   solch  ir  ungehorsame  denen 

»jungen  herrn  und  frölin  zu  beraubung  und  verstoßung  von  irem 
baim Wesen,  auch  inen  selbs  und  iren  weih  und  kinden  zu  verderp- 
liebem  nachtail,  dessgleichen  zu  erstörung  der  statt  Mösskirch  ursach 
geben  möge,  desshalben  an  in,  als  iren  gnedigen  herren,  ir  under- 
thenigs  pit,   soverr  er  kain  rettung  wisse,  daz  er  dann  seines  ge- 

lomahels,  seiner  kinder,  auch  der  statt  Messkirch  schaden  und  ver- 
derplichen  nachtail,  so  us  diser  ungehorsame  entspringen,  bedenken 
und  inen,  der  kaiserlichen  Majestät  gehorsame  laut  des  mandats  zu 
thun,  gnedigclichen  vergunnen  und  zulassen  welle,  tröstlicher  höff- 
nung,  die  sach  möge  dardurch  zu  pesserung  kommen;  dann  sein 

isgemahel  sampt  den  jungen  herrn  und  frölin  mögen  bei  irem  wid- 
dumbsitz  und  wesen  [264]  durch  ir  gehorsame  auf  ain  pesserung 
beleiben,  dessgleichen  die  stat  und  mauren  zu  Messkirch  unzerrissen, 
und  ain  ieder  burger  bei  dem  seinen,-  damit,  ob  Meskirch  über 
kurz  oder  lange  zeit  widerumb  zu  sein  oder  seiner  erben,  der  frei- 

<o herren  zu  Zimbem,  banden  gepracht,  wie  dann  wol  beschehen,  sie 
funden  ain  wolerbawne  und  hebige  stat,  dann  ain  zerrissens  und 
erflögts  nest;  dann  ob  gleichwol  die  sach  iezo  ain  solche  gestalt, 
mögen  sich  doch  die  über  nacht  endem;  idoch  so  er  ain  pessere 
mainung  wisse  und  sie  der  berichte,   darumb   sie   zum  undertheni- 

26gisten  pitten,  wellen  sie  als  die  gehorsamen  gern  volgen.  Nachdem 
nu  die  gesandten,  wie  gehört,  ir  mainung  furgebracht,  hat  inen 
herr  Johanns  Wörnher  ungevarlich  dergestalt  widerumb  geantwurt, 
er  kunte  sollichs  alles',  wie  sie  im  erzelt,  woU  ermessen,  so  wisse 
er  auch,  das  sie  zu  ainer  beharlichen  were  [A  209b]  nach  notturft 

30  nit  gefast,  zudem  er  auf  dizmal  kains  entschittens,  hilf  oder  rettens, 
in  ansehung  daz  er  von  allen  seinen  herrn  und  freunden  verlassen, 
nit  wertig;  und  wiewol  im  etliche  fursten,  die  im  aber  diser  zeit  zu 
weit  gesessen,  in  zu  retten,  zusagen  gethon,  möge  im  doch  sollichs 
iezund  zumal  nit  erschiesen;   derhalben   sein  rat  und  bevelch,   das 

88  sie  aufs  furderlichest  den  vogt  und  amman  sampt  etlichen  den  fur- 
nembsten  des  rats  und  der  gemaindt  (doch  das  sie  zuvor  umb  ain 
sicher  glait  werben  und  sover  sie  das  erlangt)  zu  denen  von 
Werdenberg  geen  Sigmeringen  schicken  sollen  und  mundtlichen  mit 
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grave  Hangen  handien,  ob  die  sacb  in  verzag  möchte  gestelt  wer- 
den, wo  nit,  laß  er  zu,  das  die  von  Messkirch  ans  vorerzelteu  Ur- 
sachen dem  kaiserlichen  mandat  gehorsame  thuent,  doch  soverr 
das  sein  gemahel  und  kinder,   in  ansehong  das  die  herschaft  iren 

Band  nit  sein,  wie  sie  wissen,  bei  irem  sitz  und  wesen  bis  anf  ain 
pesserung  beliben ;  so  sie  solchs  erhalten ,  sei  er  benuegig  und  be- 
ger  nit  weiter,  dann,  so  er  iren  etlicher  ans  der  stat  nottorftig, 
das  sie  im  die  vergönnen  and  zulassen  wellen,  mit  dem  erpieten, 
soverr  sie  widernmb  zu  seinen  oder  seiner  kinder  handen  kommen, 

10  das  er  und  dieselben  solichs  in  gnaden  bedenken.  Hiemit  hat  sie 
herr  Johanns  Worüber  von  im  abschaiden  lassen.  Auf  sollichs  die 
von  Messkirch  den  obbemelten  vogt,  Niclausen  Uolu,  und  den  stat- 
amman  sampt  iren  noch  fanfen  vom  rat  and  der  gemaind,  nachdem 
inen  sicher  glait  zugeschriben,  geen  Sigmeringen  zu  denen  von  Wer- 
ts denberg  geschickt.  Die  haben  nu  oberzelte  maiuung  den  graven 
fargehalten  und,  sovil  möglich,  damit  irer,  der  graven,  furnemen 
aas  craft  der  [A  210a]  declaration  in  rhue  gestelt,  sich  bearbait. 
Nachdem  inen  aber  sollichs  gar  abgeschlagen ,  haben  sie  furnemlich 
ir  Werbung  dahin  gericht,  damit  fraw  Margreth,  herrn  Johannsen 

soWöruhers  gemahel,  sampt  den  jungen  herrn  und  frölin  in  irem  we- 
sen und  widdemsitz  [265J  zu  Messkirch  beleiben,  auch  die  stat  mit 
frömbden  leuten  nit  übersetzt,  sonder  gnedigclichen  geschurmpt 
wurde.  Sollichs  ist  inen  von  grave  Jörgen  und  grave  Haugen  be- 
willigt und  zugesagt  worden. 

s5  Nu  ist  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern,  herrn  Johannsen 
Wörnhers  kinder  gerhab,  solcher  deren  von  Werdenberg  geuebten 
handlungen  bericht  worden;  der  hat  sich  zu  Seedorf,  alda  er  sein 
gewonliche  residenz  gehabt,  zu  grave  Haugen  verfuegt  und  be- 
schwerdt,  das  er,  grave  Haugo,   die  obbemelten  dörfer,   der  herr- 

80 Schaft  Messkirch  zugehörig,  also  mit  gwalt  zu  unbillicher  huldignng 
getrungen,  gleichergestalt  auch  mit  der  stat  Messkirch  zu  handien 
Vorhabens,  mit  anzaigung,  das  die  declaration  witer  nit  dann  allain 
auf  herrn  Johannsen  Wörnhern,  seinen  vettern,  und  seine  gueter 
sich  erstreck,  und  ob  gleichwol  gedachter   sein   vetter  etwas  miss- 

sshandlt,  das  er  doch  nit  verhoff,  möge  doch  solchs  auf  seine  pbleg- 
sone,  denen  die  gueter  lang  vor  der  ausgangnen  declaration  mit 
rechtlicher  erkanntnus  vor  dem  kaiserlichen  hovegericht  zu  Rotweil 
zuerkennt  und  zugestelt,   kainswegs  verstanden  werden;   mit  frind- 
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lichem  begern,  sie,  die  von  Werdenberg,  wellen  in  ansehung  der 
frenndtschaft,  damit  sie  zu  allen  thailn  ainandern  verwandt,  von 
irem  furnemen  absteen,  auch,  deren  dorfer  sie  eingenommen,  wie 
pillich,  widerumb  abtretten.  Hierauf  grave  Hange  ime  mit  freundt- 
6  liehen  werten  [A210b]  begegnet  und  angezaigt,  das  ime  und  seinen 
gebruedem  Seins  vettems,  herrn  Johannsen  Wörnhers,  unfal  und 
widerwertigkait  zum  trewlichisten  laid,  und  was  er  bisher  gehandlt 
und  noch,  sei  nit  aus  aignem  furnemen,  noch  ime  selbs  zu  gutem, 
sonder  aus  höchstem  mandiern  und  bevelhen  der  kaiserlichen  Maje- 

10  stat  und  als  von  aim  freundt  seinen  jungen  vettern  zu  gutem,  damit 
ire  herrschaften  und  guetere  nicht  in  andere  hende  kernen,  besehe- 
hen;  dann  so  die  in  frerobde  gwaltige  hende  kommen  selten,  wie 
dann,  soverr  seine  brueder  und  er  sich  der  sach  sovil  nit 
annemen,  wol   beschehen  mögte,    were  zu  besorgen,  das   die   zu 

i5eewigen  zelten  nimmer  mer  an  den  stammen  Zimbern  geraichen 
wurden;  mit  dem  erpieten,  demnach  in  kurze  darvor  der  schwebisch 
punt  von  der  kaiserlichen,  auch  konigclichen  Majestät  aufgericht, 
welle  er,  grave  Haugo,  als  hauptmann  desselben  ine,  herrn  Gott- 
friden,  saropt  seinen  jungen  vettern  in  solchen  punt,  damit  sie  mer 

20  schütz  und  schurmbs,  auch  mer  trosts  zu  iren  guetern  haben  mög- 
ten,  aufnemen;  dessgleichen  seien  seine  gebrueder  und  er,  ir  mu- 
men  und  die  jungen  herrlin  und  frolin  zu  Messkirch  im  schloß  bei 
dem  iren  ungeiert  beleiben  zu  lassen,  gesinnt;  hat  darneben  herrn 
Gotfriden,  als  ob  ers  ganz  getrewlichen  gemaine,  mit  weitlonfigem 

»öbericht  gewarnt,  erzellendt,  er,  herr  Gotfridt,  solle  sich  den  kai- 
serlichen gepotten  und  mandaten,  damit  nit  er  und  seine  phlegsöne 
in  gleiche  peenen  fallen  und  umb  alle  gueter  zumal  kommen,  nicht 
also  fravenlich  widersetzen,  sonder  in  ansehung,  wo  er  nit  [A211a] 
volge,   ime   ergers   darus   erwachsen,    denen   gehorsame   thon  und 

30  globen ;  soverr  er  aber  ime  volge  und  als  ain  freundt  [266]  vertraw, 
welle  er  seinen  jungen  vettern,  so  bald  die  zu  iren  tagen  kommen, 
ire  herrschaften  und  gueter  one  alle  entgeltnus  frei  widerumb  zu- 
stellen und  in  mitler  zeit  dermaßen  handlung  furnemen,  damit  die 
ungnad  bei  kaiser  und  konig  abgestelt  und  sie  bei  dem  iren  unver- 

85 hindert  menigclichs  pleiben  mögen;  dann  alles,  was  er  bis  anhere 
hierinnen  gehandelt  und  noch,  thue  er  als  ain  getrewer  freundt. 
Solchs  und  dergleichen  mit  vil  andern  freundtlichen  werten  und 
versprechen  hat  grave  Haugo  bemeltem  herrn  Gotfriden  furgehalten. 
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Ich  geßchweig,  das  grave  Georg  von  Werdenberg  und  villgedachter 
graveHugo,  sein  brueder,  sich  in  etlicher  zeit  hernach  gegen  denen 
von  Messkirch,  fraw  Margrethen  sampt  den  herrn  and  frölin  bei 
irem  widdem  im  schloß   zu  Messkirch   und   morgengab  beleiben  za 

blassen,  dessgleichen  sie  die  von  Messkirch  sampt  der  herrsdiaft 
anders  nicht,  dann  als  ob  sie  ander  vilbemelts  herrn  Johannsen 
Wörnhers  regiment  weren,  za  halten  verschriben.  Dardarcb  dann 
herr  Gottfridt  als  ain  frommer,  eerlicher  herr,  der  sich  kainer  an- 
trew  mer  zu  denen  Von  Werdenberg  versach,  and  die  von  Mess- 

lokirch  dermaßen  aberredt  ¥Farden  etc.,  das  sie  grave  Hangen  af  sein 
trawen  and  glaaben ,  aach  glaaplich  versprechen  and  verschreiben 
thtlr  ond  thor  aaftheten  and  ine  die  stat  Messkirch,  aach  die 
ganz  herrschaft  in  nammen  der  kaiserlichen  Majestät,  doch  ander 
dem  schein,  wie  oblut,  einnemen  ließen.    Dozamal  als  grave  Haugo 

ispersonnlich  geen  Messkirch  kommen,  die  haldigung  za  empfahen, 
wie  dann  [A  211b]  beschehen,  hat  obbemelte  fraw  Margreth  mit 
sampt  denen  jungen  herrlin  und  freiin  zu  grave  Haugen  auf  das 
rathaus  zu  Messkirch  sich  verfuegt  und  ine  gepetten,  er  welle  sie 
und  ire  kind  als  ain  freundtlicher  vetter  in  trewem  bevelch  haben 

80 und  ansehen  ires  herren  Unschuld,  auch  die  freundtschaft,  damit 
sie  ainandern  verwandt.  Also  hat  grave  Haugo  sich  vill  guts  gegen 
ir  und  iren  kindern  erpotten  und  sie  getrost,  mit  anzaigung,  die 
Sachen  werden  noch  gut  und  ain  freundtschaft  werde  der  handlang 
sich  annemen ;  dessgleichen  sie  sampt  iren  kindern  widerumb  haißen 

26  in  das  schloß  geen.  Und  in  wenig  zeit  hernach  ist  herr  Gottfridt 
von  Zimbern  geen  Costanz  komen ,  alda  hat  grave  Haugo  als  hanpt- 
man  des  schwebischen  pundts  in  und  seine  phlegsone  mit  iren  leib 
und  guetern  in  den  bunt  augenomen.  Hiemit  hat  sich  grave  Haugo 
alles  argwons  und  Verdachts  bei  vilbemeltem  herrn  Gotfriden  erledigt 

80  das  er  ime,  dergleichen  sich  grave  Haugo  hienach  bewisen,  gar  nicht 
vertrawt,  auch  kain  sorg  mer  auf  in  oder  seine  brueder  gesetzt  hat. 
Doch  unverhindert  sollichs  alles  hat  sich  herr  Johanns  Worüber  in 
kurze  hernach  zu  herzog  Albrechten  von  Bayern  geen  München  ver- 
fliegt,  dem  er  seine  ob-  und  auligende  besch werden,  umb  hilf  and 

•»rath  underthenigclichen  pittende,  clagt.  Demnach  aber  herzog  Al- 
brecht ain  besondern  gnedigen  willen  zu  im,  hat  er  in  gnedigclich 
in  sein  grosten  nöten  zu  rat  und  diener  angenomen  und  mit  ainer 
erlichen  underhaltung  an  seinem  hove  versehen ,  mit  dem  gnedigen 
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erpieten-,  ine,  anangesehen  der  yermainten  [267]  declaration^  wider 
die  von  Werdenberg  and  menigclich  nf  recht  zn  enthalten,  auch 
seinem  pesten  vermögen  nach  zu  beschirmen. 

[A  212a]  Wie  grave  Eango  von  Werdenberg  die  statt  nnd 

5  herschaft  Hössklrch  erblichen  eingenomen  und  wie  imaden- 

Uchen  er  gegen  fraw  Hargrethen  grevin  von  Ottingen,  hem 

Johann  Wömhers  gemahel,  sich  gehalten. 

Nach  solchen  handlangen  hat  sich  grave  Haago  von  Werden- 
berg one  verzag  an  kaiserlichen  hove  verfaegt,  and  demnach  der 
lokaiser  ime  acht  taasent  galdin  von  etlicher  dienst  and  nachraisens 
wegen  noch  za  eriegen  schaldig,  hat  er  solch  gelt  nachgelassen  and, 
unangesehen  sein,  aach  seiner  braeder  glaublich  verschreiben  and 
zusagen,  sovil  bei  Irer  Majestät  and  derselben  sone,  dem  konig 
Maximiliano,  angehalten,  das  die  ime  sollich  eingenomne  zimbrische 
isgueter,  auch  was  sonst  oft  bemelter  herr  Johanns  Wömher  noch 
gehabt,  für  obbemelte  schuld  geschenkt  und  zugestelt  haben,   im 
auch  desshalben  brieve  under  iren  insigeln   ufgericht  und  geben. 
Daruf  grave  Haugo,  sobald  er  wider  anhaimsch  worden,  sich  mit 
etlichen  pferdten  beworben  und  mit  denselben  geen  Messkirch  kom- 
2omen,  hat  daselbst  dem  rat  und  der  gemaind,  was  er  zu  hof  aus- 
gebracht, f urgehalten,   mit  angehenktem  begem,  ime  und  seinen 
gebruedem  als  erbherm  phlicht  und  huldigung  zu  thon;  darbei  ge- 
trewt,  soverr  im  solch  sein  begem  abgeschlagen,  herte  und  schwere 
straf  desshalben  gegen  inen  furzenemen.    Wiewol  nu  deren  etlich, 
25  80  sich  grave  Haugen  widersetzten,  hat  doch  soUichs  nichts  erschießen 
mögen,  sonder,  in  [A212b]  ansehung  das  sie  kainer  rettung,  hilf 
oder  trosts  sich  versahen,  sein  sie  zu  ainer  erbhuldigung  getrungen 
worden,  welches  in  wenig  tagen  hernach  mit  allen  dorfern,  der  herr- 
schaft  Möskirch  zugehörig,  auch  beschehen.    Und  des  tags  grave 
80  Haugo  die  stat  also  erblichen  eingenommen,  ist  ain  großer  thail  der 
ringkmaur  daselbst  vom  spital  an  bis  schier  zu  dem  schlos,  wie  das 
noch  heutigs  dags  gesehen  wirt,  nidergefallen,  welches  ime  pillich 
seiner  unbefuegten  handlangen  und  das  sollich  einnemmen  nit  wirig, 
ain  gewiss  anzaig  gewesen  sein  solte.    Demnach  ist  er  zu  fraw  Mar- 
se grethen,  herm  Johannsen  Wömhers  gemahel,  ins  schloß  kommen 
und  ir  anzaigt,  weichermaßen  kaiser  und  konig  ime  und  seinen  ge« 
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bmedern  die  herrschaft  Mösskirch  irer  getrewen  dienst  halben  erb- 
lichen geaignet,  desshalben  iren  nottarft,  das  sie  die  herschaft  mit 
allen  zugehörden  zu  banden  bringen,  forter  irs  gefallens  damit  zu 
handien,  zum  höchsten  erfordere,  mit  beger,  sie  welle  mit  iren  kin- 

eden  (deren  adit  unerwachsne  herrn  und  frölin  zugegen  standen) 
[268]  dis  Schlosses  daselbst  abtretten,  ime  räumen  und  einfaendig 
machen;  welle  er  sie  gern  zu  Sigmeringen  haben  und  ir  alda  aln 
behausung  eingeben,  oder  aber  sie  möge  ins  under  haus  in  der  stat, 
welches  dozumaln  herrn  Gotfriden  von  Zimbern  znstendig,  einziehen 

10 und  darin  sich  und  die  iren,  so  lang  ir  gelegenhait,  enthalten  etc. 
Als  fraw  MargreÜi  solchs  gehört,  ist  woU  zu  .gedenken,  was  kommers 
ab  solchem  begem  sie  empfangen,  hat  in  doch  mit  wainenden  äugen 
seins  vilfältigen  beschehens  zusagens,  auch  glaublichen  versCfareibens 
und  Versprechens,  [A213a]  sie  und  ire  Mnder  betreffent,  erinnert 

16  und  ermant  und  in  dermaßen  von  seinem  furnemen  abzusteen  ge- 
petten,  das  er  dozumal  aus  erbärmbde  und  mitleiden  wider  von  ir 
in  die  statt  hinab  gangen.  Nu  het  aber  fraw  Margreth  durdi  ire 
kundtschaften  erfarn,  das  grave  Haugo  auf  den  aubendt  wider  kom- 
men wurde,  derhalben  sie  alle  thuren  und  stegen  im  frawenzimber 

80 versperren  und  verriglen  lies,  der  Zuversicht,  grave  Haugo  wurde 
ir  als  ainer  gebomen  frawen  verschonen  und,  in  ansehung  das  sie 
oder  ire  kinde  ime  darzu  nit  ursach  gegeben,  kain  gwalt  brauchen, 
welches  sie  aber  nichts  helfen  mögen;  dann  grave  Haugo  gleidi 
nach  dem  nachtessen  mit  vill  gesindts  wider  kommen  und,  als  er 

25 die  thurn  verspert  befunden,  hat  er  die  gevaltigdichen  aufbrechen 
lassen;  ist  also  mit  seinem  gesind  und  gew^rter  handt  widerumb 
hinauf  zu  ir  gangen  und  sie  abermals  vom  wMob  abzutretten  er- 
mant. Do  hat  sie  in  darfur  so  kleglicheü  gepetteu,  das  ain  iden 
verstendigen  pillich  solte  bewegt,  ain  erbennbde  mit  ir  und  iren 

80  unerzognen  kinden  zu  haben.  Nichtdesterweniger  hat  er  seinen 
dienern  die  pet,  leilach,  truchen  und  anders,  auch  was  sie  sonst 
weiters  für  ain  hausrath  in  ii*em  gemach  noch  gehabt,  zu  den  fen- 
stern  und  laden  über  die  mauren  in  den  schlosgarten  zu  werfen 
bevolhen;  ist  volgendts  wider  zu  ir  kommen  und  hat  gesagt,   was 

8» sie  im  schloß  thun,  ob  sie  auf  der  erden  ligen  welle;  sie  künde 
ubernacht  darin  nit  beliben;  und  ob  sie  mit  willen  nit  weichen, 
werde  er  verui*sacht,  seine  diener  sie  in  ainem  sessel  (das  hat  der 
Schwab  uf  sein  gut  Österreichisch  geredt)  hinaus  tragen  zu  lassen  etc» 
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Hierauf,  unangesehen  das  sie  in  wainendt  nochmals  [A218b]  zum 
höchsten  gepetten,  sie  und  ire  kind  des  iren  nit  also  gewaltigdich 
wider  alles  glaublich  versprechen  und  zusagen  zu  entsetzen  (ich  ge- 
schweig der  jungen  herm  und  frölin,  deren  acht  unerzogen  gegen- 

swurtig,  so  cläglich  und  jämerlich  gebarten,  das  sie  in  pillichen  er- 
barmbt  und  von  seinem  tirannischen  und  unerseetigten-gemueth  und 
furnemen  selten  abgewendt  haben),  nam  er  sie  under  den  arm,  fürt 
sie  wider  iren  willen  mit  gwalt  die  stiegen  hinab.  Nu  hett  weilund 
der  alt  herr  Wömher  selig  ain  dorechten  kindischen  armen  ment- 

10  sehen,  genannt  Junghans,  von  jugendtauf  umb  Gottes  willen  erzogen; 
derselbig  unbesint  dor,  als  er  sähe,  das  grave  Haugo  vilbemelte 
fraw  Margrethen,  die  er  nit  änderst  [269]  dann  sein  muter  sein 
vermainte,  mit  gwalt  aus  dem  schlos  fuern  wölte,  empfieng  er  darab 
ain  solchen  verdruß,  das  er  eilendts  ain  axt  zu  sich  genonunen  und 

15  in  ain  winkl,  do  er  vermainte,  grave  Haugo  anhin  geen  wurde,  sich 
verborgen,  und  so  bald  grave  Hange  für  in  anhin  gangen,  ist  er 
berfur  gesprungen  und  gesagt :  «Du  böswicht,  weitest  mir  mein  liebe 
muoter  mit  gwalt  hinweg  fürn,  du  must  sterben!»  und  hiemit  die 
axt  zuckt,  des  Vorhabens,  im  damit  das  hirn  einzuschlahen.    Aber 

20  fraw  Hargreth  hat  dem  thoren  gewert  und  domals  grave  Haugen 
sein  leben,  welches  er  doch  umb  sie  oder  ire  kinder  nihe  verdienet, 
erhalten.  Dergestalt  ist  die  erlich  grevin  aus  irem  widdem  wider 
all  verschreiben  und  glaublichs  zusagen  und  versprechen  deren  von 
Werdenberg  glogen  und  trogen  und  mit  gwalt  davon  trungen  worden. 

26  Und  ist  warlichen  ain  erbärmbclicher,  jämerlicher  [A214a]  anblick 
gewest,  das  ain  solche  edle  grevin  sampt  iren  unerzognen  kinden, 
die  ainstails  mit  cläglichem  schreien  und  wainen  umb  sie  liefen, 
des  iren  one  alles  verschulden,  wider  recht  also  entsetzt  haben  sollen 
werden.    Es  hat  weder  grave  Jerg,  noch  grave  Ulrich,  seine  brue- 

30 der,  dahin  nit  vermögt  mögen  werden,  das  sie  wider  vilbemelte 
fraw  Margrethen  sich  haben  hierinnen  wellen  bewegen  oder  gebrau- 
chen lassen.  Und  wiewol  grave  Haugo  die  statt  Mösskirch  zu  ainer 
erbhuldigung  getrungen,  nochdann  hat  er  den  burgern  daselbst  nit 
trawen  wellen,  dann  er  sich  ains  auflaufs  besorgt,  derhalben  er  fraw 

ggMargreth  nicht  durch  die  statt,  sonder  durch  den  schlosgarten  am 
graben  hinumb  zum  undem  thor  in  obbemelts  herm  Gotfridts  be- 
hausung  gefurt,  darin  sie  bei  aim  halben  jar  ungevarlichen  mit  den 
jungen  herrn  und  frölin  sich  enthalten;  in  welcher  zeit  sie  vUl  kom- 
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mers  erlitten,  bis  sie  zu  letsten  von  grave  Hangen  gar  ans  Möss- 
kirch  vertriben  worden. 

In  wenig  zeiten  hernach  hat  grave  Hango  Wolfen  von  Honnburg, 
seßhaft  zu  Eraachenwis,  zu  obervogt  geen  Messkirch  verordnet,  der 

•  solt  die  ganz  herschaft  von  sein  und  seiner  gebrueder  wegen  inhaben 
and  regieren!  Er  ist  aber  nit  aber  ain  jar  obervogt  alda  beliben, 
in  ansehang  das  im  als  aim  lehenmann  der  freiherrschaft  Zimbem 
von  wegen  des  lehens  Erachenwis  nit  geparn  wellen,  hierinnen  oder 
in  anderm  wider  seine  lehensherrn  sich  gebraachen  za  lassen.    Her- 

10  nach  hat  grave  Haago  ain  andern  vom  adl,  Batt  von  Sdiowenbarg 
genannt,  an  bemelts  Wolfen  von  Honnbargs  stat  za  obervogt  and 
nach  demselben  noch  ain  vom  adl,  genannt  Berch[A  214b]tolt  von 
Balghaim,  angenomen.  Die  haben  die  herschaft  etliche  jar  verwalten; 
in  samma,  grave  Haago  hat  alle  sachen  dermaßen  gehandlt,  als  ob 

16  er  and  seine  nachkommen  die  herschaft  Messkirch  far  and  für  in- 
haben and  dero  za  eewigen  zeiten  nimmermer  mögen,  noch  kinden 
wider  entsetzt  werden;  dann  er  hat  bei  kaiser  Friderrichen  ain  frei- 
hält erlangt,  demnach  die  stat  Messkirch  bishieher  [270]  sich  der 
freiherrschaft  Zimbem  wappen  gebraacht,  das  solchs  hinfaro  sollte 

sogeendert  sein,  nämlich  ain  schilt  in  mitte  nach  der  lenge  abgethailt, 
darin  ain  fanen,  aach  in  der  mitte  abgethailt,  halb  Werdenberg  und 
halb  Montfort.  Solche  freihält  ist  von  grave  Hangen  anno  domini 
vierzehenhandert  neanandachtzige  za  Linz  mense  Novembri  erlangt 
worden.    Die  ist  aber  aber  etliche  jar  hernach,  als  herr  Johanns 

S5  Wörnher  freiherr  za  Zimbem  der  janger  Mösskirch  sampt  der  gan- 
zen herrschaft  wideramb  erobert,  cassirt,  dorchstochen  and  abthon 
worden,  and  hat  die  statt  Mösskirch  ir  vorigs  wappen,  wie  sie  das 
noch  faeren,  widemmb  angenomen,  wiewol  bemelte  stat,  ehe  and 
zavor  sie  in  die  zlmbrische  band  komen,  das  zimbrisch  wappen  nit 

sogefart,  sonder  hat  ein  schwarzen  kesselring  in  eim  weißen  wappen 
gehapt,  wie  dan  noch  heatigs  dags  man  sich  iezgehörts  kesselrings 
za  allen  zaichen  aßerhalb  der  besiglang  gepraachen  thaet. 

*  [1556]  Hernach  anno  1519,  als  herzog  Ulrich  von  Wartenberg 
sich  far  Reitlingen  legeret,  das  aach  in  etlichen  tagen  eroberet,  do 


34  Reitlingen]  s.  Sattler,  Qeschiohte  des  Herzogthums  Würtenberg  nnter  den 
Herzogen  II,  1  fp.;  Gratianos,  Gesohtchte  der  Achalm  nnd  der  Stadt  Reat- 
lingen  II,  161  fP,;  Heyd,  Ulrich,  Herzog  von  Wflrtenberg  I,  524  fP. 
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ließ  er  der  statt  wappen  enderen  and,  als  sie  ain  schilt  dreimal 
abgetaut  nach  der  [1557]  zwerch  und  von  färben,  wie  Falkenstain 
oder  Bechburg,  do  ließ  er  in  die  oberst  yeldiening  ain  schwarz  hirß- 
hörn  machen,  wie  dann  mertails  ander  stett  im  land  zu  Wurtenberg 
6aach  im  geprauch.  Solche  wappen  ließ  er  nf  dem  Markt  zu  Reit- 
lingen  und  sonst  allenthalben  hin  und  wider  malen  und  ufschlagen. 
Aber  es  het  dozumal  nit  die  mainung  mit  Wurtenberg,  wie  bei 
Zeiten  der  römischen  kaiser  und  könig,  do  die  herrn  und  die  diener 
dem  reich  ein  feder  nach  der  anderen  ußzogen;   es  woltens  die 

losteet,  auch  die  stend  des  reichs  nit  vergut  nemen,  darumb  ward 
der  schwebisch  bundt  ufgemanet,  der  herzog  seins  lands  veijägt  und 
domit  Reutlingen  beim  reich  erhalten.  Der  herzog  het  ain  besonders 
vatterunser  gemacht,  gereimpt,  von  reichsstetten,  in  und  an  sein  land 
gelegen,  und  so  es  ime  het  mit  Reitlingen  gluckt,  wolt  er  den  fuß 

15 weiter  haben  gesetzt;  aber  es  missrieth  im,  ward  darob  yerdriben„ 
wie  oblaut.  Daher  gehert  das  new  patternoster  oder  vatterunser, 
das  herzog  Ulrich  von  den  nechstgelegnen  reichsstetten  und  andern 
herrschaften  gemacht,  darbei  abzunemen,  was  er  im  sinn  gehapt  zu- 
gleich seinen  vorfam.  * 

20  Vilbemelter  grave  Hugo  von  Werdenberg  hat  die  von  Mess- 
kirch scharpf  regirt  und  kains  wegs  leiden  wellen,  das  die  burger 
alda  irer  vorigen  herrschaft  offenlichen  gedenken.  Nu  sein  aber  der 
mererthail  burger  daselbst  der  großen  untrew,  so  grafe  Haugo  an 
iren  jungen  herrn  wider  alle  sein  schriben  und  zusagen  geuebt,  gar 

95  übel  zuefriden  gewest;  also  wiewol  sie  solchs  nit  wenden,  haben  sie 
doch  oftermals  mit  reden  sich  gut  zimberisch  und  dermaßen,  als  ob 
sie  wenig  gefallens  ab  disen  unpillichen  handlungen  tragen,  bewisen. 
Derhalben,  als  solchs  grave  Haugen  furkommen,  hat  er  etlich  der- 
selben,  [A215a]  sonderlichen  aber  inen  drei,  mit  namen  Fetter 

80 Buchsenmaister  und  sein  bruder  Ludwigen  Messerschmidt,  auch 
Conradt  Küslingen,  hurtig  von  Messkirch,  fahen,  die  geen  Sigmeringen 
fuem  und  alda  etlich  zeit  in  harte  gefengknus  legen  lassen,  aber 
sonst  nichts,  dann  das  sie  irer  vorigen  herrschaft  woll  geredt  und 
die  wider  begert,  übel  gehandlt,  bezigen  oder  uberwisen  mögten 

s6  werden,  auch  etliche  zeit  mit  harter  gefengknus  waren  gestraft.  Hat 
grave  Jörg  von  Werdenberg  seim  brueder,  grave  Haugen,  eingeredt, 

* 

16  TatteruDser]  b.  Heyd  a.  a.  o.  I,  529. 
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mit  bericht,  das  im  solche  hertigkait  über  die  armen  leat  gar  nicht 
gefalle,  sonderlich  seitmals  die  anders  nichts  verschaldt,  dann  das  sie 
ire  natürliche  und  angeborne  hem,  die  sie  kennen^nd  lieben  (da- 
mmb  sie  dann  pillich  selten  gelopt  werden)  wideromb  zu  herren 

sbegeren.  Mit  solchem  and  anderm  hat  bemelter  grave  Jörg  an 
seim  bmeder  sovil  vermögt,  das  er  die  gefangnen  widemmb  ledig 
glassen  und  sich  hinfaro  solcher  strengkait  enthalten. 

Es  ist  zu  wissen,  wiewol  die  von  Werdenberg  alle  herrn  Jo- 
hannsen   Wörnhers   etc.   gueter   erlangt,   das  grave  Eberhart  von 

loWurtenberg  der  elter  Obemdorf  mit  seiner  zugehörde  gleich  im  an- 
fang,  als  die  vermaint  declaration  ausgangen,  aus  ansuochen  herrn 
Gotfridts,  damit  sollich  herrschaft  seinen  phlegsonen  dester  ehe 
wider  wurde,  eingenomen  hat;  actum  den  vierten  tag  Marcii  anno 
vierzehenhundert  achtundachtzige.  Wie  aber  bemelt  Oberndorf  mit 

i<^  seiner  zugehörde  in  die  werdenbergisch  handt  kommen,  wurdet  her- 
nach gesagt  werden. 

[A  215b]  [271]  Wie  lierr  Johanns  Wornher  freiherr  zu  Zlm- 
bem  bei  der  kaiserlichen  Majestät  und  menigclichem  sieh  ent- 
schuldiget, rechtens  begert,  ime  aber  nit  widerfaren  wellen. 

20  Als  nu  herr  Johanns  Wömher  freiherr  zu  Zimbem  ain  zeiüang 
zu  München  bei  herzog  Albrechten  am  hove  gewest,  hat  er  mennals 
an  die  kaiserlich  und  kunigclichen  Majestäten  underthenigist  supli* 
eiert,  mit  aller  underthenigistem  pitt,  Ir  Majestät  welle  in  aller- 
gnedigist  zu  verhöre  und  verantwurtung  kommen  lassen,  mit  dem 

sserpieten,  soverr  sich  soUichs,  desshalben  er  bei  Iren  Majestäten 
fälschlichen  bezigen  und  beschuldiget,  mit  warhait  erfinde,  das  er 
alsdann  Iren  Majestäten  oder  wer  zu  im  zu  sprechen,  des  rechtens 
an  ime  und  seinen  kindern  sein  welle.  Solcher  suplicationen  und 
geschriften    etliche   sein   der   kaiserlichen   Majestät    durch   herzog 

80 Christoffen  von  Bayern  presentiert  worden;  dergleichen  suplicationen 
und  geschriften,  ime  sollichs  bei  hochstgedachter  kaiserlichen  Maje- 
stät zu  erlangen,  hat  er  an-  den  merertail  chur-  und  fursten  teut- 
scher  nation,  auch  an  den  schwebischen  punt,  unangesehen  das  grave 
Haugo  von  Werdenberg. in  solchem  pundt  hauptman  gewest,  ausgeen 

Belassen.  Als  er  aber  hiemit  nichts  ausrichten  oder  erlangen,  hat  in 
wenig  Zeiten  hernach  der  reichstag   zu  Eßlingen  angefangen;   den 
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haben  [A216a]  kaiser  und  konig  sampt  den  mererthail  chur-  und 
fürsten,  auch  andern  reichstenden  besucht.  Demnach  aber  herr  Jo- 
hanns Wörnher  in  des  reichs  acht,  wiewol  die  mit  rechtlicher  er- 
kanntnus  nie  beschehen,  darzu  vor  denen  von  Werdenberg,  die  im 

6 nach  leib  und  leben  stalten,  ganz  unsicher,  also  das  er  auf  solchen 
reichstag  nit  kommen  dorfte,  hat  er  den  apt  von  Schusserriedt,  hat 
Hainrich  Österreicher  gehaißen,  zu  dem  er  ain  besonders  vertrawen, 
welcher  auch  verdient  und  in  besondern  gnaden  beim  kaiser  war, 
dahin  vermögt,  das  er  sich  geen  Eslingen  verfuegt  und  die  sach 

10  dahin  ze  arbaiten  understanden ,  damit  die  kaiserlich  Majestät  die 
declaration  und  die  daraus  ervolgten  acht  suspendire,  auch  herrn 
Johannsen  Wörnhern  frei  sicherhait  und  glait,  zu  und  von  dem 
rechten  sich  seiner  notturft  nadi  mögen  verantwurten ,  welches  er 
ze  thun  sich  underthenigist  erpiete,  allergnedigist  mittaile.    Wiewol 

15  im  bemelter  apt  möglichen  vleis  hierinnen  furgewendt,  nochdann 
hat  er  nichts  erlangen  mögen;  und  als  der  kaiser  krank  worden, 
desshalben  zu  verenderung  des  lufts,  auch  anderer  Ursachen  halb 
von  Eßlingen  verruckt,  ist  der  apt  dem  hove  etlich  zeit  nachgeraist, 
aber  letstlichen  one  antwurt  absdjaiden  mueßen.    Neben  dem  allem 

20  hat  herr  Gottfrid  von  Zimbern,  als  gerhab  und  tutor  der  jungen 
freiherren,  herr  Albrechten  von  Clingenberg,  ritter,  erpetten,  sich 
auf  iezbemelten  reichstag  geen  Eßlingen  zu  verfuegen  und  seiner 
phlegsone  halb  in  seinem  [272]  nammen  zu  handien.  Der  hat  so- 
lichs,  nachdem  er  der  freiherrschaft  Zimbern  mit  [A216b]  nechster 

sssipschaft  verwandt,  seinem  pesten  vermögen  nach  gehandlt,  sonder- 
lichen aber  den  kaiser  in  beisein  des  romischen  konigs,  auch  herzog 
Albrechtens  von  Osterreich,  herzog  Jörgen  von  Baym,  des  bischof 
von  Trients  und  sonst  etlicher  chur-  und  fursten,  auch  anderer 
stende,  pottschaften  und  raten  geschriftlichen  und  muntlichen  be- 

30  rieht  5  weichermaßen  vilbemelter  herr  Johanns  Wörnher  von  Zim- 
bern seinen  vier  sönen  alle  und  iede  seine  hen-schaften  und  ligende 
gueter  lange  zeit  vor  der  ausgangnen  declaration  vor  Ir  Majestät 
hovegericht  zu  Rotwil  mit  beschehner  urtl  vermacht  und  eingeben, 
denen  auch  seines  herrn  vatterns  seligen  brueder,  hem  Gotfriden, 

»»zu  gerhaben  und  tutorn  verordnet,  inen  die  underthonen  loben  und 
schwern  lassen;  hat  hiemit  Irer  Majestät  die  urtl  und  vennechts- 

* 
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brieve,  damit  die  befindtlicheu  sparen,  die  Sachen  also  beschaffen 
sein,  aberantwart,  mit  underthenigisten  pitten,  Ir  Majestät  als  aiii 
milter  kaiser  welle  zu  befurderung  der  warhait  und  erhaltung  der 
gerechtigkait  ain  allergnedigists  einsehen  haben  und  der  armen,  un- 

eerzognen  und  unschuldigen  freiherren  von  Zimbem,  denen  ir  her- 
schaften und  guetere  von  den  graven  von  Werdenberg  one  recht, 
mit  gwalt  entzogen,  sich  erbarmen,  auch  die  seinem  kaiserlichen 
ampt  nach  in  allergnedigistem  bevelch,  schütz  und  schurm  haben 
und,  in  ansehung  das  sie  nichts  verschuldt,  ob  gleichwol  ir  herr 

lovatter  etwas  verwurkt  het,  welches  sich  doch  mit  der  warhait  nie 
erfunden  oder  uberwisen,  ire  gueter  über  disen  grundtlichen,  war- 
[A217a]haftigen  bericht  und  briefliche  urkundt,  unverschult  das  ir 
zu  nemen  nit  gestatten,  sonder  mit  denen  von  Werdenberg  ver- 
schaffen,  das  sie  der  pillichait  nach  inen  die  entwerte  schlos,  stet, 

islandt  und  leut,  sampt  der  eingenommen  und  empfangnen  abnutzung 
widerumb  zustellen  und  eingeben;  soverr  aber  sollichs  Ir  Majestät 
nit  gefellig,  sei  abermals  sein  underthenigsts  pit,  Ir  Majestät  wellen, 
die  Sachen  ermessen  und  ain  unpartheiischen  comissarium  furderlich 
verordnen,  vor  dem  die  handlung,  wie  die  beschaffen  und  bisher 

sogebrucht,  damit  menigdichem  der  zweifei,  wer  recht  oder  unrecht, 
benomen,  erclert  und  an  tage  gepracht  werde.  Uf  solchen  bericht 
die  kaiserlich  Majestät  bemelten  von  Clingenberg  widerumb  der- 
maßen abgefertigt,  Ir  Majestät  wellen  sich  hierauf  bedenken  und 
ime  gnedig  antwurt  geben,  welches  aber  nit  beschehen;  dann  wie- 

26wol  er  hernach  oftermals  umb  antwurt  angehalten,  hat  im  doch  die 
nit  mögen  noch  wellen  gedeihen,  sonder  ist  im  täglichs  aufzogen 
und  solang  verweilt,  bis  zu  lotsten  der  kaiser  krank  worden  und 
von  Eßlingen  gar  hinweg  gezogen  etc. 

Nu  hat  sich  vilbemelter  herr  Johanns  Wömher,  demnach  alles 

30  sein  vilfältigs  und  uberflissigs  erpieten  gegen  [273]  kaiser  und  köni- 
gen  nichts  verfahen,  des  gwalts,  ime,  seinem  gemahel  und  kinden 
von  grave  Haugen  von  Werdenberg  bewisen,  vor  der  gesellschaft 
sant  Jörgen  schilts  beclagt  und  bei  recht  gehandthapt  zu  werden 
begert;  er  ist  [A217b]  aber  sampt  weih  und  kinden,  unangesehen 

Sodas  er  und  seine  vorfam  von  langen,  unverdechtlichen  jarn  in  ir 
gesellschaft  gewest,  verlassen  worden.  Dameben  hat  er  sich  in  aim 
offnen  ausschreiben  durch  die  deutsch  nation  des  unpillichen  gwalts, 
der  also  wider  Gott,  eer,  recht  und  alle  pillichait  wider  ine  und 
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seine  kinde  geuebt,  zum  höchsten  erclagt  nnd  sich  nochmals  er- 
potten,  vor  der  kaiserlichen  oder  kinigclichen  Majestäten,  vor  den 
chur-  und  fursten,  aach  den  gemainen  reichsstenden,  dessgleichen 
vor  gemainen  Aidtgnosen  und,  wo  es  imer  pillich,  des  rechtens  zu 

*sein,  dergestalt,  soverr  er  die  handlangen  und  artikl,  deren  er 
beschuldiget,  mit  warhait  nit  yerantwurten,  sollichs  an  leib  und  gut, 
wie  pillich,  zu  entgelten.  Dessgleichen  hat  er  auf  den  mererthail 
landtägen,  so  in  der  Etsch  gehalten,  sein  potschaft  gehabt  und  sich 
zu  verantwurten  begert,  hat  in  aber  auch  nit  helfen  mögen.    Dess- 

^<^  halben  er  aus  rat  seiner  herrn  und  freundt  abermals  an  die  kaiser- 
lich Majestät  suplicirt  und  mit  gnugsamem  bericht  aller  artikl,  deren 
er  beschuldiget,  ain  warhaftige,  gegrundte  ausfierung  gethon,  inson- 
derhait  den  heirat  herzog  Albrechten  von  Baym  und  Ir  Majestät 
dochter  belangen,  hat  er  sich  ungevarlich  dergestalt  entschuldiget, 

i^das  er  zu  Vollziehung  dises  heirats  anders  nichts,  dann  was  Ime  von 
herzog  Sigmunden  bevolhen  und  er  schuldiger  phlicht  halben  thun 
mueßen,  und  gar  nichts  aus  im  selbs  gehandlt;  hab  auch  solchs  Ir 
kaiserlichen  Majestät  gar  nicht  zuwider  oder  zu  Verachtung,  wie  im 
dann  von  seinen  missgönnem  falschlichen  zugemessen,  thon;[A218a] 

«ozu  dem,  dieweil  Ir  Majestät  in  solchen  heirat  vorhin  bewilliget,  hab 
er  nit  vermaint,  hieran  unrecht  gehandlt  zu  haben;  so  sei  er  auch 
hierin  nicht  allain,  sonder  ander  graven,  herrn  und  vom  adel,  dess- 
gleichen wenigers  standts,  welche  gleich  so  wol  als  er  aus  bevelch 
vilbemelts   herzog  Sigmundts   gehandlt,  begriffen,  denen  seie  bis- 

sshiehere  wenig  nachtails  solcher  handlung  halb  ervolgt,  allain  ime 
und  seinen  kinden  seien  ire  herschaften  und  guetere  deshalben, 
unangesehen  das  er  mere  nit,  dann  andere,  gehandlt,  einzogen  und 
entwört  worden  etc.  Sovil  dann  die  handlung,  als  herzog  Sigmund 
herzog  Albrechten  und  herzog  Jörgen,  gevettern,  von  Bayern,  die 

sograveschaft  Pfierdt  und  den  mererthail  des  Sunkeus  zu  kaufen 
geben,  belangt,  das  er  solchen  kauf  zu  schaden  und  nachtail  Ir 
kaiserlich  Majestät  und  dem  haws  Osterreich  solte  befurderet  und 
zuwegen  gebracht  haben,  hat  er  kainswegs  gestanden,  sonder  mit 
begrindtem,  warhaftigem  gegenbericht  dargethon,  das  er  umb  solchen 

85 kauf,  ehe  und  zuvor  dann  der  lautmer  worden,  nichts  gewist,  zu- 
dem, als  der  kauf  beschehen,  seie  [274]  er  nit  am  hof ,  sonder  do- 
heim,  vill  weniger  bei  der  abred  oder  dem  beschluß  des  kaufs  ge- 
west.    Das  er  aber  beschuldiget,  er  hab  herzog  Sigmunden  sigel  als 
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'  marschalk  bei  handen  gehapt,  desshalben  den  kauf  helfen  beschließen 
und  die  brieve  besiglt,  ist  er  gestendig  gewest,  er  hab  das  sigel  in 
seiner  verwarnns  gehabt,  es  seie  aber  der  canzler,  grave  Hainrich 
YonFurstenberg,  oftermals  zu  im  kommen  und  das  sigel  in  des  herzogen 
snammen  an  ine  gefordert;  das  hab  er  im  nit  vorgehalten,  sonder 
[A218b]  allwegen  geben  nnd  in,  den  canzler,  nit  gefragt,  was  er  da- 
mit thun,  des  sich  auch  ime  nit  gezimpt;  derhalben  nit  gewist,  was 
der  herzog  oder  graf  Hainrich  damit  besiglet  oder  aasgericht;  beger 
des  und  anders  halben  far  herzog  Sigmunden  selbs,  oder  für  grave 

loHainrichen,  oder  auch  andere  hofrät  furzukommen,  die  hierinnen 
und  anderm  seinethalben  uberflussigclich  sollen  und  mögen  kündt- 
schaft  geben  und  gehört  werden.  Das  er  aber  herzog  Albrechten 
von  Sachsen,  als  der  zue  Schwaz  gelegen  und  in  nammen  Irer 
kaiserlichen  Majestät  Tirol  und  andere  länder  einnemmen  wellen,  auf 

16  freier  reichsstraßen  mit  armbbrosten  und  andern  wörinen,  auch 
fravenlicben  werten  und  handlungen  uberloffen  und  angefochten,  «den 
nach  seinem  willen  zu  reiten  getrungen  soll  haben,  hierauf  hat  er 
dise  antwurt  geben,  mit  bericht,  das  nit  one,  herzog  Sigmund  hab 
ime,  dessgleichen  grave  Jergen  von  Werdenberg  bevolhen,  bemeltem 

30  herzog  Albrediten  anzuzaigen,  das  er  sich  inner  zwaier  stunden 
außer  dem  furstenthum  Tirol  thue,  oder  das  er  und  die  seinen, 
gleich  unverzogenlich  gefengclichen  angenomen  und  geen  Inspmgg 
gefuert  werden,  sich  versehen,  welches  er,  auch  grave  Jerg,  ze  thun 
sich  höchlichen  gewidert  und  darfiir  zum  underthenigisten,  mit  vill- 

26 fältigen  bericht,  was  ime,  dem  herzogen,  dessgleichen  inen  baiden 
aus  sollichem  entspringen  möge,  gepetten,  aber  desshalben  bei  er- 
meltem  fursten  nichts  erhalten  ibögen,  sonder  inen  baiden  zum 
emstlichisten,  [A219a]  bei  köpfabhawen  und  mit  erforderung  irer 
phlicht  und  aide,  obbemelten  bevelch  bei  herzog  Albrechten  zu  exe- 

soquiem  und  zu  vollenden,  nochmaln  bevolhen,  derhalben  sie  von 
wegen  irer  glipt  und  aid  und,  das  der  herzog  auf  seinem  famemen 
so  strengklich  beharrt,  solchen  bevelch  auszurichten,  lenger  nit  kundt 
oder  gewist  zu  umbgfaen,  darab  dann  seins  erachtens  herzog  Albrecbt 
großen  verdruß  empfangen  und  villeicht  vermaint,  das  sollichs  nit 

•saus  bevelch,  sonder  aus  irem  aignem  fumemen  beschehen;  desshalben 
sich  solchs  ires  furbringens  gegen  Ir  kaiserlichen  Majestät  zum 
höchsten  beschwerdt.  Sollichs  sei  er  gestendig,  aus  [275]  bevelch 
herzog  Sigmundts,  nit  allain,  sonder  mit  und  neben  grave  Georgen 
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von  Werdenberg,  bei  ermeltem  herzog  Albrechten  gehandlt  haben 
und  nit  weiter,  wie  dann  soUichs  von  seinen  missgönnem  mit  der 
anwarhait  dargeben  sei  worden;  beger  desshalben,  herzog  Sigmund, 
aach  herzog  Albrecht  sollen  hierin  gehört  werden,  der  hoffnong,  %ie 
»werden  im  soUichs  alles  nit  abrede  sein*  Das  er  aber  bemelten 
herzog  Albrechten  auf  freier  Straßen  mit  blosen  werinen  angefochten 
und  Seins  mutwiUens  zu  reiten  genöt  solte  haben,  sei  er  gar  kains 
wegs  gestendig,  und  ob  er  gleichwol  spllichs  bevelch  gehabt ,  het  er 
sich  doch  wol  zu  halten  gewist,  dann  sich  nit  gepure,  gegen  aim 

lofursten  des  reichs,  vill  Weniger  gegen  Ir  kaiserlichen  Majestät  ge- 
sandten dergleichen  forzunemen  und  zu  handien.  Möge  sein,  es  sei 
herzog  Albrechten  ain  solche  schmach  in  der  Etsch  begegnet;  von 
wiem  aber  soUichs  zugericht  und  besdiehen,  das  laß  er  sein,  und 
dieselbigen  sollichs  und  anders  verantwurteA,  Er  möge  aber  mit  der 

iswarhait,  so  von  nötten,  darthun,  [A219b]  das  zu  Zeiten,  do  herzog 
Albrechten  ain  solche  schmach  in  der  Etsch  widerfaren,  er  derselben 
ende  nit  im  lande,  sonder  zu  Rofereidt  in  vübemelts  herzog  Sig- 
mundts  gescheften  gewesen  seie.  SovQ  dann  das  unwarhaft  und 
erdicht  yersagen  belangt,  das  er  solte  herzog  Sigmunden  eingebildet 

20 haben,  weichermaßen  Ir  kaiserlich  Majestät  ine,  herzog  Sigmunden, 
mit  gift  vom  leben  zum  tod  zu  bringen  sich  understanden  etc.,  sei 
er  gar  kains  wegs  gestendig  gethon  haben,  werde  sich  s^uch  zu 
eewigen  Zeiten  nimmermer  mit  warhait  erfinden;  beger  nit  mer, 
daiin  das  Ir  kaiserlich  Majestät  die,  so  sollichs  und  anders  mit  un- 

25  warhait  und  aus  neidt  auf  in  erdidit,  zu  recht  verhört  und  mit 
gnugsamen  kundtschaften  furgestelt  werden,  welle  er  sidi  hierinnen 
vor  Ir  Majestät  dermaßen  verantwurten  und  handien,  wie  aim  from- 
men freiherm  des  balligen  reichs  ze  thun  wol  ansthe  und  gepure; 
soverr  er  sich  aber  mit  der  warhait  seinem  erpieten  nach  nit  ver- 

soantwurteh,  solte  Ir  Majestät  dem  rechten  nach  gestracks  mit  im 
hatidlen.  Uf  sollichs  an  Ir  Majestät  sein  allerunderthenigists,  demue- 
tigists  pit,  Ir  Majestät,  als  ain  liebhaber  der  gerechtigktdt,  welle 
bedenken  und  ansehen  sein  unschulde,  in  yerhörn  und,  so  Ir  Maje- 
stät befinden,  das  im  durch  das  unwarhaft  furbringen  und  versageu 

35  seiner  iieidigen  missgönner  gewalt  und  unrecht  besdiehen;,  die  aus- 
g^en  declaratioh  [A220a]  allergnedigist  widerumb  absdiaffen»  dess- 
gleichen  seine  kinder,  denen  er  nach  prauch  und  erkanntnus  der 
rechten  vor  Ir  Majestät  hovegericht  zu  Eotweil  seine  herschafteir 

34» 
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und  ligende  gneter  ain  gute  zeit  vor  der  declaration  freiwilligclichen 
vermacht  und  zu  handen  ires  vogts  [276]  und  gerhabens,  herm 
Gotfridts  zu  Zimbem,  gestelt  und  übergeben,  die  allergnedigist  bei 
sollichem  als  ain  milter  und  gerechter  kaiser,  vermög  Irer  Majestät 
6  und  deren  vorfam  rechten,  allergnedigist  handthaben,  schützen  und 
schurmen.  Sollichs  alles  in  ainer  somma,  mit  weitlöufiger  ausfue- 
rung,  hat  vilbemelter  herr  Johanns  Worüber  der  kaiserlichen  Maje- 
stät offeriren  und  übergeben  lassen,  aber  eben  so  wenig  als  vormals 
zu  rechtlicher  verhöre  kommen,  vil  weniger  erlangen  mögen,   das 

10  die  vermaint  declaration  zu  recht  widerumb  aufgebebt  wurde. 

Neben  grave  Haugen  von  Werdenberg,  der  vilbemelten  herrn 
Johannsen  Wömhern  durch  sein  erdicht,  unwarhaftig  angeben  in 
alles  verderben  und  unfaal  gefnert,  ist  im  Dietrich  von  Harras,  ritter, 
der  merthails  bei  dem  römischen  konig  Maximiliane  zu  hove  gewest 

16  (aus  was  ursacb,  mir  unwissendt),  sonderlichen  widerwertig  gewest. 
Der  hat  in  an  beiden  böfen,  sovil  im  möglichen,  auch  verunglimpft, 
dardurch  im  konig  Maximilian  ganz  ungnedig  worden;  wiewol  dodi 
dieselben  [A220b]  luginen  let«tlichen  auch  herfurkomen,  das  auch 
Ire  baide  Majestäten  dero  gewar  worden.    Dameben  hat  bemelter 

80  Dieterich  von  Harras  anno  vierzehenhundert  neunundachtzige  herm 
Johannsen  Wömhern  zu  München  offenlichen  binderredt,  sein  glimpf 
und  eere  beraerende,  derhalben  herr  Johaiilis  Wömher  aus  rat 
herzog  Albrechts  von  Bayerns  und  anderer  bemeltem  Dieterich  von 
Harras  mermals  geschriben  und  in  der  eeren  furgefordert,  mit  be- 

«6ger,  ime  sein  gethone  rede  mundtlichen  under  äugen  oder  aber 
geschriftlichen  under  seinem  insigel  zu  wissen  zu  thon.  Als  na  sol- 
cher Dieterich  Harras  hierauf  nit  antwurten,  sonder  au^g  gesucht, 
ist  herr  Johanns  Wömher  bewegt  worden,  im  derhalben  nochmals 
zu  schreiben,  inmaßen  wie  nachvolgt: 

st  «Johanns  Worüber  freiherr  zu  Zimbem  etc.  der  elter  laß  dich, 
Dieterridi  Harras,  wissen,  das  ich  dir  zwaimal  geschriben,  wie  mich 
angelangt,  das  du  iezo  zu  München  mir  in  ruck  offenlich  red  gethon 
haben  sollest,  mir  mein  eer  und  glimpf  beruerendt.  Wo  dem  also, 
het  dir  wol  gepurt,  das  du  soUichs  in  meiner  gegenwurtigkait  ge- 

tsthon  und  darauf  mein  antwurt  gehört  bettest;  die  weil  es  aber  nit 
besdiehen,  so  ist  an  dich  mein  beger,  mir  solch  dein  gethone  rede 

* 
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geschriftlichen  ander  deinem  sigel  bei  disem  potten  zu  endecken, 
auf  das  ich  mich  nach  meiner  eeren  notturft  wisse  darnach  zu  rich^ 
ten,  me  das  die  datnm  ander  meinem  insigel  aasweisendt,  daraaf 
du  mir  za  letst  schreibst,  nachdem  ich  dir  geschriben  ander  meinem 

6 sigel,  wie  mich  angelangt,  das  [A221a]  da  za  Manchen  offenlich 
geredt  sollest  haben,  [277]  das  mir  mein  eere  and  glimpf  beruere, 
and  begert  darauf,  das  du  mich  schriftlich  ander  deinem  sigel  deiner 
rede  berichten  sollest,  mit  mer  Worten  meins  Schreibens,  möge  ich 
wissen,  als  ich  schreib,  du  solche  rede  oifenüch  gethon  haben  sollest, 

lodarmit  ich  mein  selbs  wort  strafe,  das  da  hinderracks  von  mir  sol- 
lest geredt  haben  etc.,  laß  ich  dich  wissen,  wo  du  deine  äugen  als 
weit  als  dein  maul  aufgethon,  hetstu  in  meiner  geschrift  gefunden, 
das  du  die  rede  offenlich  gethon,  doch  mir  in  ruck,  wie  das  mein 
brieve  weist,    desshalb    du    dich  selbs  und  nit  ich  mich  strafest; 

15 auch  hab  dich  kain  frommer  das  nie  geschuldiget,  mag  ich  wol  lei- 
den, das  du  mich  from  schuldigest,  dann  ich  bins,  ob  Got  will,  lang. 
Du  schreibst  auch,  was  du  ainest  redest,  das  dus  zum  andern  und 
mermaln  wider  reden  thurest  und  wellest,  mit  vil  langen  und  un- 
grindten  werten,  wie  das  dein  brieve  weist;  du  schreibst  mir  aber 

20  nit,  was  die  wort  seien,  desshalb  menigclich  versteen  mag,  das  dir 
bas  mit  dem  bereiten,  dann  mit  dem  stechen  ist,  dann  du  mir  mit 
deiner  geschrift  fluchtig  au&ug  thuost.  Darumb  wil  ich  dimpten 
und  bapeir  sparen  und  sag  also,  ob  du  mich  ainicherlai  geschuldiget 
betest  oder  noch  thetest,  das  mir  mein  eer  und  glimpf  thet  herum, 

25  so  leugstu  mich  an  als  ain  wissenhafter,  erloser,  verzagter  böswicht 
und  bist  nit  wirdig  gehaißen  ain  ritter,  dann  du  hast  dich  deiner 
eeren  schuldigen  lassen  under  äugen  und  hast  gesagt,  du  wellest 
das  verantwurten ,  das  aber  noch  nit  geschehen  und  bei  dreien  jarn 
verzogen,  das  dir  pillich  schmachlichen,  wa  eer  in  deinem  leib  were ; 

30  das  will  ich  von  dir  aufschlahen  lassen,  hab  ich  dir  nit  [A221b]  ver- 
halten wellen.  Du  schreibst  auch,  ob  ich  meine  hendel  durchgieng, 
so  möcht  ich  erkennen,  warum  mich  die  kaiserlich  Majestät  in  acht 
und  aberacht  gethon  hab  etc.  Hierauf  sag  ich,  das  ich  anders  nicht 
gehandlt,  dann  aim  fromen  freiherrn  woll  gezimpt,  wiewol  ich  durch 

ssneidt  und  haß,  mit  erdichten  werten,  unwarhaftigclichen  in  die  kaiser- 
lichen Majestät  getragen,  dardurch  ich  declarirt  bin,  mir  unwissendt, 
desshalb  ich  mich  rechtens  auf  die  kaiserlichen  und  konigclichen 
Majestäten  erpotten,  wie  ich  das  in  meinen  geschriften  Ir  baiden 
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Majestäten  nberantwarten  lassen;  wer  aber  mein  anforderang  nit 
Tertragen,  dem  will  ich  rechtens  nit  vor  sein.» 

Ich  findt  andi,   das  herren  Johansen  Wembem  bei  dem  romi- 
schen konig  Maximiliano  nit  ein  kleine  nngnad  daher  erwadisen, 
•  das  er  Ir  Majestät  den  lantenisten,  genant  der  Artus,  vor  jaren 
versagt  hab,  als  Ir  Majestät  ine  omb  denselben  nf  einem  reichstag 
ganz  gnediglichen  ansprechen  lassen. 

[A  222a]  [278]  Wie  grave  Hango  von  Werdenberg  die  pfandt- 
sobaft  Obemdorf  ancb  an  sieb  gezogen  und  Iierr  Johanns 
loWömher  far  den  bapst  Innocentinm  gen  Born  appelliert,  anoli 
seine  sone  alnstalls  zu  pfalzgrave  Phillpsen  geflöbenet. 

Wie  obgehört,  das  grave  Eberhart  von  Wurtenberg  Oberndorf 
sampt  seiner  zngehörde  gleich  nach  der  ausgangnen  declaration  ein- 
genomen,    haben    nichtsdesterweniger   herr  Johanns  Worüber  und 

leherr  Gotfrid  freiherr  zu  Zimbern,  gevetem,  mit  izbemeltem  grave 
Eberharten  sovil  handien  lassen,  das  derselb  den  jungen  herm,  vil- 
gedachts  herrn  Johann  Wörnhers  sönen,  zu  gutem,  damit  sie,  dess- 
gleichen  ir  fraw  muter  sich  dester  stattlicher  erhalten,  von  Obem- 
dorf und  dessen  zugehörigen  dorfem  abzutrotten  und  solcbs  in  berrn 

soOotfridts,  ires  gerhabens  und  tutors,  banden  und  gwalt  zu  uberant- 
wurten,  doch  soverr  das  solichs  mit  Vergünstigung  und  zulassen  der 
romischen  kaiserlichen  oder  kunigclichen  Majestäten  beschehe,  sich 
bewilligt.  Derhalben  herr  Johanns  Wörnher,  als  auf  ain  zeit  der 
römisch  kunig  Maximilian  zu  herzog  Albrechten  von  Bayern,  seim 

,B  Schwager,  geen  München  komen,  bei  höchstgedachtem  romischen 
kunig  durch  ansuochen  und  furpitt  herzog  Albrechts  und  seins  ge- 
mahels  sovil  erlangt,  das  Ir  Majestät  grave  Eberharten  desshalben 
geschriben,  vermög  der  konigclichen  missiva,  von  wort  zu  wort  inse- 
riert, wie  nach  Voigt :  «Wir  [A  222b]  Maximilian,  von  Gottes  gnaden 

80  romischer  konig  etc.  Wolgeborner,  lieber,  getrewer !  Wir  vernemen, 
wie  du  Hannsen  Wörnhern  von  Zimbern,  freien,  und  seiner  baws- 
frawen,  auch  iren  kinden  Oberndorf  und  Wasnegk  und  was  derselben 
seiner  häwsfrawen  und  irer  kinder  morgengab  und  übergeben  gut 
sein  soll,  damit  sie  ires  leibs  notturft  und  auskommen  dester  bas  ge- 

« 

1  meto]  wohl  so  statt  mich  der  bs.    3  Ich]  bis  lassen  tod  anderer  band. 
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haben  mögen  und  daran  nit  mangel  leiden,  zn  iren  handen  wide- 
rumb  abzutretten  and  wider  za  geben  willen  und  naigang  haben  sol- 
lest; begeren  wir  demnach  an  dich  mit  sonderm  vleis,  du  wellest 
derselben  und  iren  kinden  die  gemelten  schlos  Oberndorf  und  Was- 
•  negk  mit  iren  zugehörungen  also  wider  geben  und  volgen  lassen. 
Daran  thustu  uns  gut  gefallen.  Geben  zu  München ,  am  montag 
nach  Sonntag  Invocavit  anno  domini  vierzehenhundert  ainsundneun- 
zige,  unserer  reiche  des  römischen  im  sechsten  und  des  hungeri- 
schen im  ersten  jarn.»    Nun  were  dozumal  Oberndorf  mit   seiner 

lozugehörde  obbemeltem  herrn  Gk)tfriden  von  Zimbem,  als  gerhaben 
der  jungen  freihern  von  Zimbern,  von  grave  Eberharten  von  Wur- 
tenberg  einhendig  gemacht  worden,  wo  solchs  durch  grave  Haugen 
[279]  von  Werdenberg  nit  verhindert  und  furkommen,  welcher  dann 
bei  der  kunigclichen  Majestät  sovil  praticiert,   das  die  zwaitausendt 

isguldin  von  im  genomen,  mit  Vertröstung,  bei  grave  Eberharten  von 
Wirtenberg  ernstlichen  anzuhalten,  damit  ime  und  seinen  gebrue- 
dern  Oberndorf  mit  den  zugehörigen  flecken  eingeben  solten  werden, 
darbe!  Ir  Majestät  ine  auch  weite  handthaben.  Solchs  beschach; 
dann  grave  Haugo  nam  Oberndorf  mit  den   zugehörigen  [A  223a] 

20  flecken  aus  bevelch  der  kunigclichen  Majestät,  nemlich  den  zehenden 
tag  Octobris  anno  vierzehenhundert  zwaiundneunzige,  zu  handen, 
welches  grave  Eberhart  von  Wurtenberg  beschehen  muost  lassen. 

Es  ist  zu  wissen,   demnach   alle   herrn  Johannsen   Wörnhers 
verantwurtungen  und  rechtliche   erpieten  bei  der  kaiserlichen  und 

S5  kunigclichen  Majestät  nichts  verfahen,  auch  ime  und  seinen  kindern 
weder  recht  noch  pillichait  im  reich  gar  nit  helfen  oder  widerfaren, 
hat  er  aus  obangezaigten  Ursachen  für  den  bapst  Innocentium,  den 
achtenden  diz  namens,  mit  underwerfung  seins  leibs,  hab  und  gue- 
ter  appelliert.   Sollich  appellation  ist  im  jar  nach  der  gepurt  unsers 

soherren  vierzehenhundert  neunundachtzige  am  sibenden  tag  Januari 
vor  ainem  geschwomen  notario,  genaifht  Johannes  Scheer,  in  bei- 
sein  etlicher  vom  adl  und  der  burgerschaft  zue  München  beschehen 
und  mit  gepurlichen  sollenniteten  ergangen  und  volnfaert  worden. 
Dieselbig    appellation,    in    etliche   originalia  protocolliert,   hat   er 

s6  durch  obangezaigten  notarium  zu  Insprugg  an  die  gewonnliche  hove- 
thür,  dessgleichen  an  herr  Ghristan  Denzels  behausung,   darin  die 

* 
22  lassen]  vgl.  Köhler,  Oberndorf  s.,  157. 
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kaiserlich  Majestät  dozumal  ir  wonung  gehapt,  und  zu  dem  dritten 
an  marggrave  Albrechts  von  Padaa  haus,  darin  die  kaiserlich  canz- 
lei,  in  ansehung  das  seinem  leib  and  gut  znm  höchsten  bedrawet, 
personnlichen  vor  der  kaiserlichen  Majestät  nit  erscheinen,  anschla- 

shen  lassen,  des  willens,  solcher  appellation,  wie  recht,  zu  gelegner 
zeit  nachzukommen. 

Mitlerweil  als  dise  gescheft  zu  München  und  Insprugg  fiir- 
giengen,  ist  fraw  Margreth,  iezbemelts  hern  Johansen  [A  223b] 
Wörnhers  gemahel,  noch  zu  Messkirch  im  undern  hove  in  großem 

10  kommer  und  betruebtnus  gewest,  daselbst  sie  ire  kinder,  deren 
acht  lebendig,  darunder  vier  sone,  bei  ir  hett.  Nu  ward  sie  durch 
glaubwürdige  personen  bericht,  das  grave  Hugo  von  Werdenberg 
besorgte,  das  ire  sone,  so  die  zu  iren  tagen  kemen,  ire  erbgerech- 
tigkaiten  widerumb  ervordern  und  durch  hilf  irer  herrn  und  frenndt 

16  die  mit  gwalt  oder  sonst  durch  pratiken  einzunemen  sich  under- 
steen  mögten,  desshalben  willens,  die  zu  seinen  banden  zu  bringen 
und  in  gaistlichen  standt  zu  verordnen,  damit  der  name  und  stamme 
Zimbern  zu  verhoffenlichem  abgang  gericht,  ime  und  seinen  [280] 
gebruedern,   auch  deren  nachkommen  baide  herschaften,  Messkirch 

aound  Oberndorf,  sampt  allen  zimbrischen  guetem  one  irthum  und 
eintreg  beleiben  mögten.  Ob  nu  grave  Hugo  hierinnen  schuldig  oder 
nit,  mag  man  grundtlichen  nit  wissen,  aber  glaublich  und  der  v?ar- 
hait  aus  vilen  vermuotungen  dermaßen  anlich,  das  wol  abzunemen, 
seitmals  er  die  zimberischen  gueter  one  recht  darzu,   wider  alles 

tssein  villf eltig  versprechen  und  zusagen,  ime  selbst  bei  der  kaiser- 
lichen Majestät  zuwegen  gepracht  und  die  eingenommen,  er  hab 
durch  sollich  mittel  gedacht,  Messkirch  und  Obemdorf  sampt  deren 
zugehörden  unverhindert  menigclichs  riewig  zu  behalten.  Derhalben 
fraw  Margreth  solch  ungöttlich  furnemen  eilendts  herrn  GottMden 

sofreiherrn  zu  Zimbern  zu  wissen  gethon.  Der  hat  in  ansehung  der 
grosen  untrew  und  unglaubeit,  die  im  bis  hieher  zum  oftermaln 
von  grave  EUtugen  begegnet,  one  Verzug,  wie  sich  hierinnen  zu  hal- 
ten, [A  224a]  Ordnung  und  bevelch  geben,  nämlich  auf  ain  Sonnen- 
tag, als  solchs  am  unversehenlichisten ,   hat  Niclas  Uli,   der   zeit 

86  zimberischer  secretari,  ain  alte  erbere  frawen  von  Leubertingen, 
genannt  Endlin  Mörlin,  geen  Messkirch  in  andern  hove  geschickt, 
die  hat  mit  Vergünstigung  fraw  Margrethen,  die  vorhin  solicher 
pratticen  undcrricht,  die  zwen  eltesten   ander  denen  jungen  hern. 
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hern  Veit.  Wörnhern  und  hern  Johann  Wörnhern ,  in  frawenclaider 
beclaidt,  inmaßen  das  sie  von  niemandts  gekennt  worden,  aas  der 
stat  mit  ir  bis  gar  nahe  zum  dorf  Rordorf  gefaert;  daselbst  haben 
etliche  raisige,  die  von  obbemeltem  herrn  Gotfriden  dahin  beschai- 

6  den ,  baide  junge  herrn  zu  sich  auf  die  pferdt  genommen  und  die 
geen  Wildenstain  gebracht,  alda  sie  ain  kurze  zeit  beliben  etc.; 
sein  Yolgendts  von  herrn  Gotfriden,  irem  gerhaben,  geen  Haidel- 
berg  zu  pfalzgrave  Phillipsen,  dem  phurfnrsten,  an  hove  geschickt 
worden,   daselbst  sie  baide,   bis  sie   zu  iren  tagen   kommen,   von 

10  höchsternennten  churfursten  ganz  gnedigist  erzogen  und  gehalten 
worden,  davon  dann  in  hernach volgenden  capitln  weiter  meidung 
beschehen  wurdt.  Nachdem  aber  die  zwen  eltesten  under  denen 
jungen  herren  durch  obgehörte  mitl  von  Mösskirch  gebracht,  hat 
grave  Haugo  von  Werdenberg,  dem  hiemit  all  sin  furnemen  gebro- 

15  eben ,  solch  handlung  zu  großem  verdroß  angenomen  und  desshalben 
zu  vilbemelter  fraw  Margrethen  ain  solchen  Unwillen  gewonnen, 
das  er  ir  zuempotten,  demnach  sie  ain  sollichs  misfertrawen  zu  im 
gehapt,  künde  oder  welle  er  sie  zu  Messkirch  in  dem  seinen  lenger 
nit  gedulden,  möge  desshalben  sampt  iren  kindern  an  andern  orten, 

so  wohin  ir  fugclichen,  sich  niderlassen;  hat  darneben  [281]  zugericht, 
das  ir  sovil  widerdrieß  zue  Möskirch  bewisen,  wiewol  der  merer- 
thail  des  rats  und  [A  224b]  der  gemaindt  daselbst  ain  getrewes 
mitleiden  und  beschwerdt  darab  empfiengen,  das  sie  sampt  iren 
kinden,  deren  sie  noch  sechse  bei  ir  hete,  nit  lenger  zue  Messkirch 

85 beleiben  künden,  sonder  ist  zu  herrn  Gottfriden,  irem  gerhaben, 
geen  Seedorf  zogen.  Der  hat  sie  bei  aim  halben  jar  ungevarrlichen 
erhalten,  solang  bis  sie  zu  irem  herrn  und  gemahel  gen  Wesen  in 
das  Schweizerlandt  gezogen. 

Wie  herr  Johans  Wömber  freiherr  zu  Zimbem  sich  etliche 

30  zeit  in  das  Schwizerland  geen  Wesen  mit  haus  begeben  und 

wie  er  Wildenstain  grave  Enderessen  von  Sonnenberg  verkauft, 

Nu  ward  herr  Johanns  Wörnher  von  Zimbem  des  willens,  geen 

Rom  ze  ziehen  und  daselbst  sein  appellation  vorm  bapst  Innocentio 

dem  achtenden  aigner  person  zu  prosequirn,  ob  im  doch  durch 

86  underhandlung  des  bapsts  mögte  zu  recht  verhelfen  werden.    Nu 

ward  er  aber  von  etlichen  furnemen  Aidtgnossen  gewent,  die  in 
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vertrösten,  soverr  er  mit  weib  und  kinden  sich  in  die  Aidtgnosschaft 
ziehen  und  ain  Zeitlang  darinnen  enthalten,  mögte  er  von  gemainen 
Aidtgnossen  in  seine  gaetere  wideramb  eingesetzt  und  darbei  als  ir 
hinderseß  and  zngethoner  gehandthapt  werden.  Desshalben  [A  225a] 

»ans  rat  herzog  Albrechts  von  Bayern  nam  er  im  für,  sein  rais  geen 
Rom  noch  ain  Zeitlang  zu  verziehen  und  in  der  Aidtgnosschaft  sich 
niderzulassen.  Damit  aber  solchs  dester  stattlicher  beschebe,  kauft 
er  ain  sitz  za  Wesen,  genannt  zum  Fabel,  war  ain  behansang  gleich 
bei  ainer  pfarkirchen,  zam  balligen  creaz  genannt,  gelegen.    Dahin 

tozog.er  im  jar  nach  der  gepart  ansers  herren  gezelt  vierzehenhan- 
dert  ainsandnnnzige. 

Diser  zeit  ist  herr  Albrecht  von  Bonstetten,  ain  freiherr,  de- 
chant  za  Ainsidlen  gewest,  der  hat  herrn  Johannsen  Wömhern  ganz 
lieb  gehabt  and  ime  mermals  ganz  freandtlich   geschriben.    Under 

tsanderm  schreibt  er  im  mit  aigner  handt  angevarrlich  solliche  wortS 
«Auch  wollgeporner,  lieber  herr  öheim!  Was  ich  each,  auch  ewem 
weib  and  kinden  gaots  thon  kan  oder  mag ,  will  ich  mit  treaen  als 
der  freund  thon;  wiewol  offenlich  dörft  ich  nit  vill  handien,  dann 
als  ir  wist,  so  sein  die  von  Werdenberg  mir  wie  each  verwandt, 

sodarza  aach  mir  fast  freandtlich,  aach  die  jungen  zwen  am  kaiser- 
lichen hove  sonderlich  meine  große  farmander  gegen  der  kaiser- 
[282]lichen  Majestät  (vermaint  damit  grave  Hannsen  und  grave  Fe- 
lixen  von  Werdenberg,  gebrueder);  aber  nichtsdesterweniger  wil 
ich  ewere  sachen  und  handlangen  durch  der  gerechtigkait  und  ewer 

ssklainen  kind  willen  als  ain  freundt  mit  trewen  angeworben  nit  lassen 
und  euch  zu  recht,  ruowen  und  allem  gutem  raten  und  helfen,  was 
ich  kan  oder  vermag;  des  und  alles  guten  irmir  vertrawen  sollen.» 
Auch  schreibt  er  in  ainer  andern  missiva:  «Lieber  herr  oheim!  Ich 
hab  mit   sambt  meim  brueder,   herr   Bollen,   ewern   handel   ganz 

80  durchlesen  und  gefeit  uns  [A  22Öb]  e werthalben  wol  an4  ubel,  das 
euch  niemandts  antwurten  thuot  und  ir  also  rechtlich  wider  pillig- 
kait  verlassen  werden.»  Dise  eulogia  bemelts  freiherren  von  Bon- 
steten, dechants  zu  Ainsidlen,  hab  ich  zu  melden  nit  umbgeen  kon- 
den,   seitmals  er  schribt,   er  welle  seine,   hern  Johann  Wömhers, 

86  Sachen  durch  der  gerechtigkait  und  seiner  clainen  kind  halben  mit 
trewen  als  ain  freundt  fardern  und  handien,  welches  meins  erach- 
tens  für  gros  und  hoch  zu  achten,  das  menigclichem  dozomal,  dem 
die  handlang  bewisst,  versteen  mögen,  das  im  gwalt  und  unrecht 
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beschehn«  Diser  von  Bonstetten  ist  ain  geschickter,  frommer  prelat 
gewest,  den  die  kaiserlich  Majestät  und  gemaine  Aidtgnossen  vast 
gebraucht  and  mermals  potschaftweis  zum  konig  in  Frankreich  ger 
schickt,  nnd  ist  auch  nit  die  wenigist  ursach,  das  herr  Johanns 
bWörnher  in  Aidtgnossen  sich  nidergelassen. 

Fraw  Margreth  grevin  von  öttingen,  herm  Johansen  Wöm- 
hers  gemahel,  kam  in  wenig  zeit  darnach  sambt  sechsen  der  jnngen 
herm  nnd  frölin,  die  sie  dozomal  noch  bei  ir  hett,  auch  geen 
Bahel.    Demnach  aber  dise   behausong  der  gelegenhait  halb  ganz 

10 lastig,  aber  altershalb  ganz  bawfellig  and  in  ain  abgang  kommen, 
bat  sollichs  herr  Johanns  Wörnher  in  kurzer  zeit  zu  ainer  notturft 
widerumb  gepessert.  Nu  het  grave  Jerg  von  Werdenberg  in  der 
Aidtgnosschaft,  in  Churwaihen,  ain  schlos  und  herschaft,  genannt 
Ortenstain,  dessgleichen  ain  behausung  allernechst  bei  Wesen,  ge- 

unannt  Othis,  darin  er  sich  der  zeit  enthielte.  Demnach  aber  baide 
herren,  grave  Jörg  und  herr  Johanns  Wörnher,  von  wegen  das  sie 
baide  umb  unschuldt  bei  der  kaiserlichen  Majestät  in  höchste  un- 
gnad  kommen,  [A  226a]  ainandem  seer  gehaim  und  vertrawt,  acht 
ich,  herr  Johanns  Wörnher  hab  sich  bevorab  ime,  graven  Jörgen,  zu 

80  lieb  und  zu  gefallen  zum  Bahel  nidergelassen,  alda  sie  nit  weniger, 
dann  vormals  am  hove  bei  herzog  Sigmunden  beschehen,  alle  freundt- 
schaft  und  gute  gesellschaft  ainandem  glaist,  also  das  sie  mermals 
mit  iren  gemaheln  ainandem  zum  Buhel  und  zu  Othis  haimgesucht. 
Nu  het  aber  bemelter  grave  Jörg  ain  grevin  von  Sonnenberg  zu 

25ainem  gemahel,  genannt  Barbara;  die  war  grave  Endrissen,  gräve 
Hansen  [283]  und  graf  Eberharts  Schwester.  Von  deren  het  er 
kain  leibserben  nie  bekommen,  versähe  sich  auch  der  zeit  kains  mere 
and  war  sonst  niemandts  seins  stammen  und  nammens  der  alten 
graven  von  Werdenberg  mer  in  leben.   Dieweil  er  dann  allweg  und 

80  ihe  ain  besondern  freundtlichen  guten  willen  zu  mergedachtem 
herm  Johann&en  Wörnhern  getragen,  wie  sie  dann  auch  vettern 
und  nahe  freundt  mit  ainandem  gewest,  hat  er  desselben  jüngsten 
son,  hern  Wilhelmen  Wörnhern,  der  dozumal  drei  jar  ungevarlich 
alt  gewest,  an  kindts  stat  zu  aim  erben,  mit  verwilligung  obgemelts 

86 seiner  gemahel,  die  ain  besonder  wolgefallen  darab  hett,  adoptiert. 

♦  • 

1  Bonstetten]   ygl.   fiber   ihn    Der  Geschichtsfrennd  I,  808  ff,;  III,  35, 
XVin,  18,  nnd  in  den  nrknnden  dMelbst  SfCer^t 
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nnd  angenomen,  den  auch  etliche  jar  mit  allen  trewen  erzogen.  Was 
aber  die  arsach,  das  solch  adoption  nach  absterben  grave  Jörgen 
und  fraw  Barbare,  seins  gemahels,  ir  geporlich  endtschaft  nit  er- 
langt, sonder  die  herschaft  Ortenstain   sambt  anderen  guetern  in 

ftfrömbde  hende  kommen,  davon  wirdt  hienach  gesagt  werden. 

Dessgleichen  sein  diser  zeit  viibemelts  herrn  Johannsen  Wörn- 
hers  zwo  dochtem,  die  ain  fröle  Anna,  die  ander  frOle  Katharina 
genannt,  auf  den  konigclichen  [A226b]  freien  stift  znm  Frawen- 
mnnster  zu  Zarich  angenommen,  daselbst  die  elter,  fröle  Anna,  im 

10  jar  als  man  zalt  fanfzehenhandert  [sibenzehen]  die  schuld  der  natur 
bezalt,  die  ander,  f^ölin  Katharina,  eptissin  alda  er  weit  worden, 
von  dem  allem  hernach  weitlöufiger  gesagt  wurdt. 

*  [1243]  Bemelter  herr  Johanns  Wernher  von  Zimbern  der 
elter  hat  ain  ledigen  son  gehabt,  genannt  der  Hensle,  der  war  im 

16  in  seiner  jngent,  ehe  und  zuvor  er  verheirat,  von  ainer  Moukin  zu 
Mösskirch  geschenkt  worden.  Als  er  aber  hernach  vertriben  und 
mit  aller  haushaltung  gen  Wesen  in  die  Aidgnoschaft  sich  begab, 
wie  das  hievor  in  der  historia  auch  vermeldet  worden,  nam  er  di- 
sen  knaben,  den  Henslin,  auch  mit.    Demnach  aber  graf  Jörg  von 

80  Werdenberg  zu  Salgans  herr  Johannsen  Wernhern  zu  lieb  und  zu 
fruntschaft  von  Ortenstein,  auch  mit  seinem  gemahl  und  aller  haus- 
haltung herauO  geen  Othis  kam  (also  hieß  ain  schlößle,  [1244]  nit 
weit  von  Wesen  gelegen),  suchten  die  baid  herren  ainandern  vil 
heim;   dergleichen  kamen  auch  irer  beider  gemahl  oftermals  zusa- 

2  6men.  Nun  war  graf  Jörgen  von  Werdenberg  gemahel  ain  grevin  von 
Sonnenberg,  war,  gleichfals  ir  herr,  graf  Jörg,  ain  bearischer 
mann,  als  sie  ain  prachtliche,  herrliche  fraw,  deren  alle  sachen  ge- 
schliffen und  nach  irem  gefallen  sein  muesten.  Die  het  ab  dem  Hens- 
le ain  groß  misfallen,   dann  es  am  grober,  heßlicher  bueb  und  der 

80  sich  außer  anstiften  herr  Johannsen  Wernhers  aller  peurischer  ma- 
nier  befliße.  So  sie  dann  den  buoben  in  moribus  reformiern,  dorft 
er  sie  wol  mit  fleis  dauzen  und  ufs  nngeschicklichist  reden.  Das 
gefiel  dann  herr  Johannsen  Wernhern  haimlichen  wol  und  rieht  das 
seiner  basen  zu  boshait  an.    Sie  het  ain  edle  junkfraw  gehapt,  ge- 

ssnannt  die  örtin,  die  must  mehrthails  nachts  vor  irem  bett  steen  in 
finsterer  nacht  und  mit  ir  schwetzen  und  zu  iedem  wort  gar  nache 

10  sibenzehen]  ergänzt,  die  hss.  haben  eine  lücke. 
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sich  backen  und  naigen,  also  das  sie  hören  kunt  die  mit  den  fue- 
ßeu  scharren;  dann  so  das  nit  beschahe,  ward  sie  darum  von  ir 
angeredt  und  mit  werten  gestrafft.  Es  wäre  ain  hochmuetigs  weib 
und  das  ain  Sonnenberger  köpf  het.    Sie  nam  sich  gegen  Zimbem 

5vil  guets  an,  aber  es  het  alles  vil  ain  andern  verstandt,  wie  sich 
das  hernach  beschaint;  dann  alle  ire  und  graf  Jörgen,  ires  gema- 
hels,  und  dann  die  verlassenschaft  graf  Gaudenzen  von  Metsch  sollte 
alles  herr  Wilhelm  Wernhern  von  Zimbern  ererbet  haben,  es  ward 
aber  alles  hernach  ain  andere  mainung;  sie  behielt  und  vermacht 

10 nach  absterben  graf  Jörgen  irem  vettern,  herr  Wilhelm  truchseßen 
von  Waldtpurg,  was  noch  verbanden  war,  Zimbern  das  gieug  dar- 
neben hin.  Also  geet  es  zu  in  der  weit;  wann  das  kundt  gestorben, 
pflegt  man  zu  sagen,  so  ist  die  gefatterschaft  auß;  und  soll  sich 
ain  ieder  mentsch  allain  uf  und  zu  Gott   und  gar  nichs  oder  doch 

16  zum  wenigisten  zu  der  bösen,  verkerten,  keinnutzigen  weit  sich  ge- 
trösten oder  versehen.  * 

Diser  zeit  hat  herr  Johanns  Worüber  nichtsdesterweniger 
Wildenstain  das  schloß,  darauf  er  sich  in  seinen  höchsten  nöten 
verlassen,  noch  in  seinem  gewalt  gehabt,  vermög  ainer  missiva,  un- 

«oder  anderm  also  lautende,  an  herrn Gotfriden  den  alten  ausgangen: 
«Lieber  vetter!  Wölt  die  Sachen  nit  zu  schwer  aufnemen,  es  wirt 
gar  bald  ain  andere  gestalt  gewinnen;  darumb  nembt  ain  guten 
muot  und  thuet  dannocht  das  pestl  Der  leib  ist  das  hauptgut;  lasst 
euch  min  weib  und  kinder  bevolhen  sein!    Ich  hoff,   ich  well  euch 

85 gar  bald  andere  mere  wissen  lassen  oder  selbs  berichten;  und  das 
nur  das  schlos  (Wildenstain  vermainende)  wol  versehen  werde  I  dann 
ich  setz  mein  herz  darauf,  als  ich  euch  wol  berichten  weit,  ob  ich 
bei  euch  were,  nit  mer,  dann  thuent  das  pest!  das  will  ich  auch 
thun»  etc.    Sollichs  alles  unverhindert  nammen  inen  die  von  Wer- 

sodenberg  zu  Sigmaringen  für,  dasselbig  auch  ^inzunemen.  Die  weil 
es  aber  dermaßen  bevestiget,  das  sie  solchs  mit  kaim  gwalt  zu  er- 
obern getrawten,  ward  ir  furnemen,  solchs  mit  lüsten  und  prat- 
tiken  zu  überkommen.  Nu  ward  zu  Wildenstain  ain  wachter,  ge- 
nannt Thoman  Tuchel;  mit  demselben  pratticierten  sie,  das  er  inen 

86  auf  ain  benannten  tag  die  thor  im  schlos  offnen  solte;  alsdann  wei- 
ten sie  etliche  pferdt  sampt  etlichen  zu  [284]  fueß  verordnen,  die 
auf  ernempte  tag  und  zeit  hinder  ain  buhel,  allernechst  beim  [A227a] 
schlos   gelegen,   genannt  der  Aichbuhel,   do  man  dann  zu  denen 
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bracken  und  thoren  wol  gesehen  mögte,   sich  verschlagen  und,    so- 
bald die  thor  geöffnet,   die   gleich  ablaufen  und  damit  das   schloß 
einnemen  selten,  mit  dem  verhaißen,  soverr  dise  prattik  ain  furgang, 
weiten  sie  im  sechzig  guldin  paar  und  sein  lebenlang  eerliche  under- 
shaltung  geben.    Als  der  benennt  tag  kam,  schickten  die  von  Wer- 
denberg etlich  zu  ross  und  zu  fnoß  an  bemelt  ort;  die  verscbluogen 
sich  daselbst  hinder  denAichbuhel  und,  als  sie  unlangs  alda  gebal- 
ten, wurden  die  thor  auf  die  bestimpt  zeit  durch  den  verretter  ge- 
öffnet.   So  bald  solchs  die  Werdenbergischen  ersahen,   ruckten  sie 
loeilendts,   ainstails   under  äugen,    ainstails  beiseits   bei    Affenstets 
thurn,  also  genannt,  herfur,  und  wer  inen  domals  die  prattik  wol 
geraten,  wo  sollichs  durch  sonder. guete  des  allmechtigen  nit  gne- 
digclichen  wer   verhuet  und  abgewendet  worden.    Es  het  aber  vil- 
bemelter  herr  Johanns  Wömher  diser  zeit  zu  Wildenstain  etlich  alt 
isdiener,  als  ain  vom  Stain,  genannt  der  Vetter,  Hannsen  von  Brau- 
nen, Fewerlin,  Mautin,  Bawirschilling  und  andere  mere,  denen  er 
insonderhait  vertrawt.   Die  wurden  der  prattik  on  geschieht  gewar; 
also  ee  die  Werdenbergischen  auf  die  brugk  im  vorhof  kämmen,  bet- 
ten sie  die  thor  ploßig  zugeschlagen,  desshalben  die  Werdenbergi- 
so sehen  ungeschafft  flüchtig  und  mit  schänden  abweichen  mueßen.    Es 
ist  aber  hochlichen  übersehen,  das  der  verretter  Thoman  Tüchel  im 
schlos  nit  behalten  und  seiner  großen  untrew  halben  seim  wolver- 
schulden  nach  gestrafft  ist  worden;  welcher  dann  an  aim  besondern 
ort  gestanden,  [A227b]  so  die  sach  nit  geriete,  er  daselbst  darvon 
S5 kommen  mögte,  wie  dann  beschehen;  dann  sobald  er  vermerkt,  das 
die  sach  nit  geraten,  hat  er  sich  in  die  halden  am  perg  gegen  der 
Tanaw  verschlagen,   darin  er   sicher  und  unverletzt,   das  man  in 
aus  dem  schlos  mit  kaim  geschfltz  treffen  kinden,  darvon  kommen. 
Er  ist  solcher  handlung  halb  menigclich,  sonderlich  aber  denen,  so 
80 noch  gut  zimforisch,  so  verhasst  worden,  das  er  sich  nirgendts  wol 
offenlichen  sehen   oder  niderlassen  dörfen,   desshalben  in  die   von 
Werdenberg,   aus  deren  anstiften   er  solcher   untrew  sich  under- 
standeu,  ain  Zeitlang  gen  Sigmeringen  genomen,  volgendts  im  ain 
l^undt  sein  lebenlang  zu  Laiz  im  closter  verschafft. 
M         Nach   solcher   deren    von    Werdenberg    furgenomnen    pratik 
wardt  herrn  Johannsen  Wörnhern  geraten,   er   solte  bedenken,   ob 
^eichwol  dise  prattiken  missratten,  mögte  doch  von  denen  von  Wer*; 
denberg  oder  andern  missgönnern  dergleichen  furgenomen  werd^, 
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dardurch  das  schloß  ime  gar  ans  seinen  banden  gezogen,  zudem  im 
sollichs,  dweil  er  on  das  die  von  Werdenberg  nit  kriegen,  sonder 
recbtiicben  zu  bandlen  vor[285]bette,  nit  sonderlicben  za  gebraa- 
cben,  auch  ain  merklicher  uncost,  solichs  zu  erhalten,  ime  jerlichen 

ft  darauf  gienge;  derhalben,  damit  er  solchs  costens,  auch  anderer 
sorg  und  bedenkens,  so  darauf  stunde,  vertragen,  solte  er  dassel- 
big  den  gemainen  freunden  oder  aber  aim  under  denselben,  dem  er 
vertrawen  mögte,  auf  ain  widerlosung  eingeben.  Also  hat  er  ge- 
folgt und  Wildenstain  das  schlos  sampt  seiner  zugehörde,  wie  die 

10  von  alter  here  gewest,  mit  verwilligung  seiner  [A  228a]  sone  und 
derselben  gerhab,  herrn  Gotfridts  etc.,  grave  Andres^^n  von  Sonuenberg 
umb  vier  tausendt  guldiningold  zu  kaufen  geben;  ist  beschehen  im 
jar  nach  Christi  gepurt  vierzehenhundert  ainsundneinzige.  Doch 
hat  er  Im  und  seinen  leibserben,  auch  hern  Gotfriden,  seinem  vet- 

16  tern,  und  desselben  erben  den  widerkof  oder  die  vnderlosung  hierin 
iedes  jars  umb  obbemelten  kaufschilling,  auch  was  am  schlos  erbar- 
lichen  verbawen,  vorbehalten,  nach  ausweisung  ai&s  reversbrieve, 
den  bemelter  grave  Andres  desshalben  aufgericht.  In  solchem  kauf 
sein  groß  irthum  und  spenn  zwischen  grave  Endressen,  denen  von 

20 Werdenberg  und  andern  entstanden,  dann  grave  Haugo  underfieng 
sich,  bei  der  kaiserlichen  Majestät  zu  verhindern,  dargegen  grave 
Endres  bei  ermelter  kaiserlidien  Majestät,  dozumal  zu  Linz,  umb 
ratification  und  besteetigung  lange  zeit  solicitiert  und  angehalten, 
auch  solchs  letstlichen  erlangt,  doch  mit  dem  anhang,  das  er,  grave 

86  Endres,  fünfhundert  und  etlich  guldin,  die  Ir  Majestät  ime  etlicher 
dienst  halben  noch  schuldig,  nachlassen  hat  mueßen.  Als  nu  grave 
Endressen  Wildenstain  einhendig  gemacht,  hat  er  gleich  ain  edel- 
man,  Jörgen  von  Werenwag,  zu  aim  amptman  dargesetzt,  nach 
demselben  Sixsten  von  Hausen.    Der  ist  drei  jar  ungevarlich  vogt 

soalda  gewest  und  solang,  bis  das  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern 
solchs  widerumb  an  sich  gelöst  hat,  davon  hienach  in  volgenden 
capiteln  gesagt  wurdt. 

Nu  hett  grave  Endres  in  obgehörtem  kauf  mit  Wildenstain  ain 
jerliche  gült,  ainhundert  und  zwainzig  guldin  in  gold  auf  der  statt 

8i  Überlingen,  auch  an  sich  erkauft.  In  solliche  gült,  so  von  der  kai- 
serlichen [A228b]  Majestät  bei  denen  von  Überlingen  arrestiert, 
thete  im  grave  Haugo,  der  dann  desshalben  sonderliche  freihalten 
ausbracht,    auch  eintreg.     Ee  aber  die   leüteruhg   d&sshalben  er- 
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langt,  starb  der  kaiser.  Gleich  hernach /&t  der  römisch  knmg 
Maximilian  solche  galt  als  ain  confisdrt  und  dem  reich  haimgefalleD 
gut  herm  Martin  von  Polhaim  und  hem  Veiten  von  Wolkenstain, 
rittem,   übergeben,  «desshalben   irrangen    zivischen    grave   Hangen, 

»grave  Endressen,  Polheim  und  Wolkenstain  entstanden,  dann  ig- 
clichcr  ander  denen  hat  die  von  Überlingen  desshalben  villmals  er- 
sucht, beten  auch  etliche  mal  mandata,  wie  dann  suppen  und  brieve 
an  mcrthails  hövcn  wolfail,  ausbracht,  aber  nichts  sonderlichs  damit 
ausgericht.    Letstlichs  hat   grave   Endres  sich  mit  [286]  Poln  und 

10 Wolkenstain  darumb  vertragen,  denen  ir  gerechtigkait  umb  etliche 
somma  gelts  abksyift,  und  zu  hinlegung  der  sach  zwischen  Sonnen- 
berg und  Werdenberg  hat  die  konigclich  Majestät  baiden  partheien 
ain  rechtlichen  tag  angesetzt,  sie  verhört  und  zu  recht  gespro- 
chen, das  grave  Endres  .die  gttlt  haben  und  behalten  soll.  Also  hat 

IS  er  die  hernach  an  die  von  Überlingen  erfordert  und  entlichen  be- 
halten. Hernach  als  grave  Endres  zu  Wildenstain  widerumb  abtreten, 
hat  er  im  dise  gult  vorbehalten,  solang  daz  im  aller  erlittner  cost 
und  schaden,  zu  Wildenstain  und  sonst  von  der  freiherren  von  Zim- 
bcrn  wegen  auferlo£fen,  abtragen  werde  etc. 

to[A  229a]  Wie  herr  Johanns  Wörnher  freiherr  zue  Zimbem 
geen  Rom  zogen,  daselbs  im  vergeben,  desshalben  ongesehafft 
widernmb  in  deutsche  landt  geen  Hnnohen  an  hove  kommen. 

Vilbomelter  herr  Johanns  Worüber  ist  mittler  zeit,  als  er  zum 
ßubel  seßhaft  gewest,  neben  seinen  handlungen  vil  mit  der  alchimei 

isumbgangen,  und  als  im  auf  ain  zeit  sein  caplon,  mit  nammen  her 
Erhart  Ruodolf,  furbracht,  wie  er  im  ain  kunst  in  der  alchimei  von 
aim,  genannt  Jacob  Wolfach  von  Straßburg,  zu  wegen  vermaine  zu 
bringen,  soverr  er  im  anefang  zwaihundert  guldiu  hierauf  verwenden, 
das  ain  iede  mark  silbers  eingesetzt  in  jarsfrist  zwo  marken  feins 

.^ouber  allen  costen  halten,  auch  alle  broben  besteen  und  gerecht  sein 
solle,  ist  er  so  gar  verrachen  hieruf  gewest,  das  er  gemelten  sein 
caplon  aligevertiget,  [A  229b]  mit  bevelch,  ime  den  kunstler,  der 
doiumal  lu  Basel,  desshalben  von  seinetwegen  zu  besprechen;  welle 
er  sich  dos  begeben,   soverr  die   kunst  gerecht  und  er  dermaßen 

»»darin  gelernt  und  onderwisen,  das  ers  künde,  welle  er  bemeltem 

12  Uidtn]  ks«  UM«. 
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alcbimisteD  für  sein  mhne  und  arbait  sechstauseodt  guldin  in  jars- 
frist  verschreiben  oder  paar  bezalen,  mit  glaublichem  versprechen, 
die  kunst  niemandts,  dann  seine  eeliche  söne  z^u  lernen.  Hernach 
hat  er  vil   mhne  und  uncostens  hierauf  gelegt  und  mertails  seins 

<^erlittnen  Schadens  wider  hiemit  einzekommen  vermaint.  Es  hat  aber 
die  kunst  nit  geraten  wellen,  desshalben  er  sich  in  schulden  ge* 
bracht,  dardurch  seine  Sachen  abermals  zurück  gangen;  und  ist  in 
aim  geschlecht  sonderlichen  wol  zu  bedenken,  das  ain  ieder  solcher 
oder  dergleichen  unnutzen  kunsten ,  auf  denen  [287]  vil  verlusts  zum 

lospott  zu  gewarten,  sich  enthalte  und  darvor  huete  etc. 

Demnach  aber  vil  jar  m6rcliche  spenn  und  irrthumb  zwischen 
dem  haws  Osterreich  und  denen  Aidtgnossen  sich  enthalten,  wie 
dann  in  wenig  jarn  hernach  ain  schedlicher  kriege  desshalben  ent- 
standen, verhofft  herr  Johanns  Wömher  in  disen  handlungen  zu  ainer 

iB guten  raitung  und  zu  dem  seinen  widerumb  zu  kommen,  dann  in 
die  Aidtgnossen  vil  vertröst,  sonderlichen  aber  soverr  die  Sachen 
zur  guetlichait  geratten,  das  er  im  vertrag  auch  bedacht  und  ver- 
griffen solt  werden ;  begebe  sich  dann ,  das  außerthalb  der  Aidt- 
gnosschaft  krieg  wurde,  alsdann  weiten  sie  in  mit  gwalt  einsetzen; 

so  desshalben  er  seiner  appellation  auch  anders  halb,  so  er  zu  Bom  zu 
verhandlen,  lang  verzogen,  [A230a]  ob  im  doch  hilf  von  Aidtgnos- 
sen laut  irer  vilfältigen  Vertröstung  und  erpietens  beschehen  wurde. 
*  [1530]  Und  wiewol  ain  gemain  sprüchwort,  das  die  Schweizer 
kainem  nie  haben  geholfen ,  dem  darvor  nit  baß  sy  gewest,  so  sein 

*»sie  doch  in  ainem  großen  ansehen  gewesen,  das  gar  nahe  alle  pot- 
tentaten  der  cristenhait  sie  entsessen  und  ir  frundtschafb  begert. 
Das  hat  sich  in  vil  Sachen,  insonderhait  aber  in  der  ernstlichen 
rechtshandlung  herr  Petters  von  Hagenbachs,  ritters,  bei  wenig 
jaren  darvor  beschaint.    Diser  herr  Petter   war  herzog   Carls   von 

soBurgund  landtvogt  im  Preusgew,  Sungew  und  Elsaß  und  het  et- 
liche jar  groß  tiranni  und  allen  mutwillen  in  diseh  lender  getribeh, 
also  das  die  von  Preisach  dardurch  verursacht,  zu  im  greifen  und 
in  gefengknus  legten.  Do  clagten  die  Schweizer  und  menigclichen 
zu  im,  iedoch  het  Hagenbach  iiiierdar  ain  hoffoung,  er  sollt  durch 

85  sein  herr  herzog  Carln  gelediget  werden.  Nun  fragt  er  alle  tag 
sein  hueter,  der  ime  zu  essen  bracht,  was  für  leut  kemen  über  die 
Eeinbrucken.  Der  hueter  sagt  ime,  sovil  er  sähe  und  wusst,  nem- 
lich  vil  vom  adel,   zu  zeiten  auch  gewapnet  leot  und  ander.    Dess 

Zimmerische  ehronik.  85 
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war  Hagenbach  noch  aller  wol  znfnden.  Eins  tags  aber  spricht  der 
hoeter:  «Herr,  es  reiten  Iren  etliche  über  die  brocken  in  weißen 
menteln  und  nf  klainen  rösslin,  denen  ist  die  menin  beschoren». 
Wie  das  der  Hagenbach  erhört,  do  gehnb  er  sich  übel  in  der  ge- 

öfengknus,  sprechendt:  «Nun  ist  meins  lebens  nit  lang,  so  die  lent 
kommen».  Das  beschach  auch.  So  bald  die  Schweizer  kamen 
und  zu  gericht  saßen,  do  het  er  sein  leben  verloren,  da  er  sonst 
ain  hoffnung  het  mögen  haben,  das  er  dnrch  den  deutschen  adel, 
die  auch  im  gericht  saßen,  mit  dem  leben  vileucht  het  darvon  mö- 

10  gen  kommen.  Aber  die  Schweizer  trnckt  ir  fnrnemen  hinanß,  und 
must  Hagenbach  har  lassen.  Der  ward  enthauptet.  In  ainer  sol- 
lichen achtung  waren  sie  dozumal;  was  sie  furnamen,  das  must  fort. 
Und  in  solchem  glick  sein  sie  vil  jar  bliben.  Aber  dem  Petter 
Hagenbach  sein  von  deren  übertrettungen  wegen  nachvolgende  reimen 

»gemacht  worden: 

Bis  nit  zu  gehe  und  trab  gemach, 

Das  dir  nit  beschehe,  wie  Petter  Hagebaeb!  * 

Ich  befind  in  ainer  alten  geschrift,  das  gedachter  herr  Johanns 
Wörnher,   ee   und  zuvor  er  geen  Rom  komen,   herzog  Jergen  von 

so  Bayern  geschriben  und  durch  ernennten  fursten  bei  der  kaiserlichen 
Majestät  aus  der  acht  zu  kommen  sich  understanden ,  dessgleichen 
im  ain  kaiserlich  mandat  an  etlich  seiner  verwanten,  in  wider  in 
das  sein  einzusetzen,  zu  erlangen,  mit  bericht,  es  haben  im  acht- 
zehen  graven  und  herrn  von  aim  tag,  zu  Ulm  gehalten,  zuempotten, 

tsleib  und  gut  zu  im  zu  setzen,  damit  er  wider  zu  dem  seinen  kome, 
und  so  bald  er  eingesetzt,  seie  er  Vorhabens,  grave  Haugen  feind 
zu  werden,  der  hoffnung,  ime  an  leib  und  gut  abzuprechen.  Und 
demnach  grave  Hugo  ime,  herzog  Jergen,  oftermals  vill  widerwer- 
tigkait  bewisen,  daraus   dann   vil  unrats   ervolgt,   pit  er,   dieselb 

80  welle  sollichs  zu  herzen  fassen  und  in  in  seinem  pit  und  anruefen 
gnedigclichen  furdern ,  sonderlichen  mit  hilf  herrn  Sigmunden  Brüe- 
schenken,  welcher  in  kurzer  zeit  hernach  die  graveschatz  Hardegk 
überkommen,  davon  er  sich  geschriben,  gegen  dem  sich  dann  grave 
Hango  sonderlichen   widerwertig  gehalten  und,   sovil  er  vermögte, 

86  seinem  leib  und  gut  nochmals  zusatzte,  der  hoffnung,  seine  Gnaden 


4  übel]  bs.  über.      14  reimen]  hs.  reinen. 
ihD  s.Mone,  Qaellensammlang  III,  183—434. 
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and  bemelter  herr  Sigmund  werden  solchs  aas  warkang  natarlicher 
raach  za  than  pillich  genaigt  und  gatwillig  sein. 

Als  aber  er,  herr  Johanns  Wörnher,   im  grandt  befände,   das 
sollich  glaublich  vertrösten  sich   lang  verweilen  und  aber  im  kains 

»wegs  mer  thonlich  sein  wellen,  die  rechtliche  angef engte  proces 
also  unerörtert  ersitzen  zu  lassen,  zu  dem  erinnert  ward,  das  die 
Aidgnossen  niemandts  ihe  geholfen  betten,  dem  vorhin  nit  baß  ge- 
wesen, hat  er  denen  Aidtgnossen  weih  und  kind,  die  er  zu  Buhel 
lassen  wölt,   auf  recht  zu  enthalten  bevolhen,   [A  230b]  und  ist  er 

iomit  wenig  pferden,  aim  caplon,  genannt  pfaff  Eble,  aim  notario 
und  etlichen  dienern  geen.  Rom  gezogen.  Als  er  zu  Puhel  hinweg 
geritten,  hat  er  die  pesten  und  eltesten  zimberischen  brieve  und  frei- 
halten seiner  vertrawten  diener  ainem,  Jacob  Streit  genant,  auf- 
geben.   Der  hat  sie  aus  seinem  bevelch  [288]  in  Churwalen  zu  ge- 

«trews  banden,  damit  sie  in  seinem  abwesen  nit  veruntrewt,  hinder- 
legt; wohin  aber,  ist  unwissent,  Hernach  ist  die  sach  ansteen 
beliben,  das  man  den  brieven  und  freihalten  weiter  nichts  nachge- 
fragt. Als  er  nun  geen  Rom  kommen,  hat  er  sich,  in  ansehung 
das  er  der  latinischen   sprach   perfect  und  zum  thail  der  wälschen 

so  sprach  auch  erfam,  dermaßen  gehalten,  das  er  in  kurzer  zeit  da- 
selbst bekannt  worden;  zudem  sein  im  die  furdernussen  und  furge- 
schriften,  die  er  von  pfalzgraf  Philipseu,  dem  churfnrsten,  auch 
andern  chur-  und  fursten  teutscher  nation,  sonderlich  aber  von 
grave  Leonharten  von  Görz  an  den  cardinal  vonMantua  gehabt,  nit 

sowenig  erschießlich  gewest;  bei  denen  er  sich  dermaßen  erzaicht, 
das  er  papst  Innocentio  personnlichen  sein  handlung  furbracht, 
mit  erzellung,  weichermaßen  er  unberueft  und  unbeclagt,  auch  wi- 
der alle  rechtliche  gebreüch  von  der  kaiserlichen  Majestät  in  die 
acht  und   aberacht   declarirt,   darauf  dann  ime  und  seinen  kinden 

sodas  ir  von  denen  von  Werdenberg  eingenommen.  Demnach  er  aber 
im  ganzen  reich  teutscher  nation  zu  kainer  rechtlichen  verhöre,  un- 
angesehen seins  villfeltigen  erpietens,  bis  hieher  nie  kommen  mögen, 
hab  er  an  sein  Hailigkait  nach  form  und  gebrauch  der  rechten  ap- 
pelliert, mit  underthenigister  pitt,  dieselb  welle  sich  hi^in  [A231a] 

ssvermög  derselben  autoritet  und  habenden  gwalt  interponiem,  den 
proces  annemen  und  umb  restitution  in  integrum  seinthalben  bei 
der  kaiserlichen  Majestät  anhalten.  Nu  ist  nit  weniger ,  er  het 
bei   hochermeltem   papst  sovil  erlangt,   das    seine  proces  zu   Rom 

35* 
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rechtlichen  weren  austragen  worden ;  es  sein  aber  die  fata  und 
haimliche  Ordnungen  Gotes  dermaßen  wider  in  gewest,  das  im  alle 
seine  furnemen  hinder  sich  gangen;  dann  als  er  in  medio  cursu 
seiner  angefengten  proces,  ist  im  zu  Rom  vergeben  worden,  also 
5  das  er  beschwerlich  und  nit  one  mhue  und  arbait  der  arzet  mit 
dem  Jeben  daryon  kommen.  Es  hat  im  das  gift  mit  seiner  scherpfe 
den  leib  und  alle  glider  dermaßen  durchtrungen ,  das  im  alles  haar 
an  seim  ganzen  leib  ausgefallen  und  hernach,  dieweil  er  gelept, 
zu  rechter  gesundthait  nie.widerumb  kommen  mögen.     Von  wem 

10  aber  solch  welsch  monester  zugericht,  kan  man  grundtlichen  nit 
wissen;  doch,  wie  Marcus  Cicero  von  ainem  romischen  richter,  Lucio 
Cassio,  spricht,  das  in  ainer  ieden  conjecturali  causa,  wem  der  nutz 
zukomen,  in  anfang  der  handlung  befragt,  also  möcht  auch  alhie 
gesagt  und  aim  ieden  verstendigen  ain  argkwon  oder  nachgedenken 

16  bringen.  Als  nun  herr  Johanns  Wörnher  dises  vergebens  halb 
widerumb  erstarkt,  hat  er  ain  procuratorem  zu  Rom  bestelt,  dem 
er  seine  angefengte  handlungen  und  process  in  seinem  abwesen  bis 
zu  ende  auszufuren  bevolhen,  und  ist  er  dem  teutschen  land  wide- 
rumb zuzogen.    Demnach  er  aber  zu  Wesen  vill  schuldig,  ist  er 

20  durch  Forum  Julium  und  den  erzstift  Salzburg  zu  herzog  Albrechten 
von  Bayern  [A231b]  gezogen,  und  als  er  unlangs  zu  München  ge- 
west, hat  er  durch  hilf  seins  vettern,  herrn  Gotfridts,  die  schulden 
in  Aidtgnossen  bezalt,  dess[289]gleichen  sein  gemahel  sampt  den  jungen 
herrn  und  frölin,  deren  noch  drei  dozumal  zu  Wesen,  herr  Gotfrid 

25  Wörnher,  fröle  Barbara  und  fröle  Margreth,  widerumb  aus  der  Aidt- 
gnosschaft  zu  seinem  vettern  geen  Seedorf  fueren  lassen.  Alda  ist 
sie  bei  aim  halben  jar  beliben;  hernach  hat  ir  herr  Johanns  Wörn- 
her ain  haws  zu  Rotweil  erkauft;  da  ist  sie  etliche  jar  seßhaft  ge- 
west, wie  dann  hernach  mit  weiterm  bericht  gesagt  wurdet. 

30  *  [1247]  Anfengclichs  als  die  zimbrischen  guetere  von  denen 
von  Werdenberg  und  dann  die  gueter  der  andern  ächter  von  graven, 
als  nämlich  graf  Gaudenzen  von  Metsch,  grat  Jörgen  von  Salgans, 
und  sonst  anderer,  als  Jacob  Streiten,  Ulrich  Geggings,  Gotthart 
Hardtliebs  etc.,  vom  kaiser  und  seinen  bevelchsleuten  vermeg  der 

85  declaration  ingenomen,  uf  sollichs  haben  oberzellte  grafen  und  herren, 
auch  andere  obbemelte,  die  sollichs  beruert,  citation,  inhibition  und 
verbietsbrief  wider  Wurtemberg  und  Werdenberg  bei  bapst  Inho- 
centio  dem  achtenden  erhalten,  dergleichen  auch  wider  die  newen 
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rät,  so  dem  frommen  herzog  Sigmunden  von  kaiser  Friderrichen 
zugeordnet  worden,  also  nemlich  herr  Ulrich  von  Glandersperg,  rit- 
ter,  doctor  Conrat  Sturze!,  canzler,  doctor  Johann  Cratzinger,  doctor 
Sigmundt  Gersolin  und  andere,  und  ist  diser  process  angefengt  wor- 

6  den  durch  hischof  Marxen  von  Preneste.  Als  aber  derselbig  bischof, 
ehe  und  zuvor  die  rechtvertigung  zu  ende  geloffen,  mit  todt  ab- 
gangen, hat  bemelter  bapst  Innocentius,  dem  dise  deutsche  gewalt- 
same hoch  angelegen,  sollich  gescheft  magistro  Felino  de  Sandes, 
seim  caplon  und  auditori  palatii,  bevolchen.     In  kurze  darnach  ist 

10  der  pabst  Innocentius  auch  gestorben  und  Alexander  uf  in  gevolgt. 
Es  ist  auch  herr  Johanns  Wemher  freiherr  von  Zimbern  hiezwischen 
mit  todt  abgangen,  derhalben  sein  nachgelaßne  wittib,  die  grevin 
von  Ottingen,  auch  andere  obgehörter  banditen  erben,  denen  ire 
gueter  gewaltigdichen  ingezogen,  den  angefengten  process  ußzufuern 

löbegert.  Die  haben  ain  commissarium  a  sede  apostolica  erlangt, 
nemlich  den  abt  von  Pfeffers.  Demnach  aber  derselb  ganz  liederlich 
mit  der  sachen  umbgangen,  das  sich  die  partheien  beclagen  künden, 
hat  bemelter  bapst  Alexander  solliche  rechtvertigung  dem  bischof 
Elmerico  Sabinensi  zu  prosequirn  bevolchen.     Aber  ich  waiß  nit, 

20  was  dem  bapst  [1248]  Alexandro  für  brief  außer  deutschen  landen 
zukomen,  er  wolt  sich  von  solcher  geringen  sachen  wegen  nit  ver- 
diefen  oder  heßlich  machen,  sonder  wusch  die  hend,  wie  Pilatus,  et 
secundum  petitionem  imperatoris  Frederici  remittebat  totum  negotium 
a  romana  curia  ad  curiam  imperialem;  insuper  absolvit  comites  de 

abWurtemberg  et  Werdenberg  et  alios  complices;  sedannus  ignoratus. 
Also  muesten  die  gueten  wittfrawen  absteen  und  ir  sach  pro  deserta 
haben.  Aber  der  allmechtig  hat  hernach  hierinen  ein  reichlichs  ein- 
sehens  gehabt.  * 

Wie  die  kaiserllcli  Majestät  herm  Johannsen  Wömhem  die 

30  acht  auf  recM  aufgebebt  und  herr  Johanns  Wömher  volgendts 

zu  Hünclien  im  großen  landtsterbendt  gestorben  und  auf  An- 

deohs  begraben  worden. 

Mittlerweil  als  herr  Johanns  Wömher  freiherr  zu  Zimbern  in 
Italia  gewest,  ist  in  seinem  abwesen  zwischen  der  kaiserlichen  und 

9  palatii]  he.  palati. 


fc ^^  ^  .^^^.^^^^^^^^^^tfavin  von  Ottingen,  in  schwarzer 
für  den  konig,  auch  die 
Ire  knie  nidergefalien.  Do 
ßen  er  unbemeft  und  un- 
onnt,  ime,  seim  weib  und 
altigclicli  und  one  erlangte 
en  wider  alle  pillichait  von 
etialten  werden,  Bicb  zum 
it,  Boverr  Ir  Majestät,  andi 
antwnrtang  gehört,  die  er 
zu  thoD  Vorhabens  (biemit, 
ir  und  tiel  dem  konig  auch 
rr  die  befinde,  wie  er  ans 
ne,  sein  weib  und  kinde  in 
33a]nichte,  soverr  er  sich 
nöge  er  leiden,  das  im  der 
ucks  dem  rechten  nacb  one 
lit  pitten,  sonder  sich  dero 
et  werde.  Auf  soUicbs  der 
irt,  das  er  alle  gegenwurf 
^nldiget,  mit  gmndtlichen 
mit  solchem  angehengktem 
eetat,  auch  menigclich,  so 
negt  wurden.  Berhalbeu  Ir 
mit  Vertröstung,  die  hand- 
assen  etc.  Als  aber  solchs 
ohanns  Worüber  von  Nnm- 
Eain  recht  gedeihen  mögen, 
i  Manchen  an  bofe  gethon. 
on  Werdeiiberg  mit  vilbe- 
I  umb  ir  ehestem*,  morgen- 
den erpotten.  Sie  bat  aber 
h  von  irem  herrn  und  ge- 
ainigen  vertrag,  darin  ir 
riffen  sein  sollten,  sich  ein- 
■em  Btandt  and  herkommen 
id)  sngmeß  leiden  wellen.  Nacb  anetrag  des  reichstags  zn  Nürn- 
berg ist  der  kaiser  auf  Osterrich  verrückt,  daselbst  er  krank  worden, 
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welche  krankheit  deglichs  dermaßen  zagenomen,  das  er  zu  Linz,  im 
jar  als  man  [A233b]  zalt  nach  Christi  nnsers  herrn  and  erlösers 
gepurt  yierzehenhnndert  drewundneonzige,  mit  tod  abgangen.  Man 
sagt,  er  hab  in  seiner  jngent,  ehe  und  zuvor  er  an  das  römisch 

5 reich  kommen,  auf  ain  zeit  ain  mumerei  angericht;  als  sich  aber 
gefuegt,  das  sie  an  ain  ort  kommen,  da  er  und  seine  herren  und 
hofgesundt  Yilleucht  nit  bekannt  gewesen,  ain  thur  verschlossen  ge- 
funden, hat  er  personnlichen  die  aufgetretten ,  das  dann  von  ganzen 
kreften  von  ime  beschehen;  hat  er  den  Schenkel  also  vertretten  and 

10  verrenkt,  das  er  die  zeit  seins  lebens  hernach  sollichs  nit  überwinden 
künden.  Es  ist  im  in  seinem  letzsten  alter  auch  ain  unrath  darza 
geschlagen,  das  im  der  Schenkel  hat  anfahen  zu  putrefeciem;  das 
liat  zugenomen  in  maßen;  wiewol  die  arzet  iren  möglichen  fleis  far- 
gewendt,  so  hat  im  doch  der  schad  zu  sondern  zelten  so  übel  ge- 

16  schmeckt,  das  menigclichen,  so  mit  glimpf  und  fuegen  abkomen,  sich 
von  ime  gezogen,  derhalben  er  den  kammerknaben ,  so  merthails 
graven  und  herren,  auch  deren  vom  adel  künder,  wie  noch  bei  den 
römischen  kaisern  und  königen  gebreüchlichen,  zum  oftermals  vil 
guldiner  münzen  geschenkt,  das  sie  zu  selbigen  zelten  bei  und  umb 

aoine  bliben  und  sputen;  denen  hat  er  zugesehen  und  die  weil  in 
seiner  krankhait  damit  vertriben.  Ich  hab  von  graf  Christoffen  von 
Werdenberg  gehört,  der  daselbst  paigeweis  erzogen  worden,  das  der 
kaiser  mermals  vil  gülden  an  gold  hin  und  wider  in  seinem  gemach 
verborgen  und  die  mit  fleis  hab  ligen  lassen,  auch  nit  wider  gesucht 

25  oder  denen  nachgefragt,  sonder  hab  leiden  megen,  das  sie,  die  paigen, 
so  aufgewartet,  solche  gülden  haben  under  ainandern  außgepeutet, 
deren  er,  graf  Christof,  sagte,  ime  domals  mancher  darvon  zuge- 
standen seie.  Letzstiich  hat  der  schad  so  heftig  zugenomen,  das 
im  die  arzet  den  verletzten  Schenkel  haben  mueßen  abschneiden; 

80  hernach  er  nit  lang  gelept,  sonder  auf  zeit  und  tag,  wie  oblaut,  ist 
er  gestorben.  Und  wiewol  im  der  urhab  mit  seinem  bösen  schenke! 
in  der  mumerei  begegnet,  so  ist  doch  nit  zu  zweifeln,  der  schad 
hab  sich  von  wegen  der  schwarzen  kunst,  damit  er  so  tag  so  nachts 
umbgangen,  bei  im  gemeret.    Wie  aber  ain  sollichs  beschehe,  ist 

ssaim  ieden,  so  der  gottlosen  kunst  bericht  und  erfam,  wol  wissent. 

* 

3  Man  sagt]  bis  anhang  [553,  2]   fehlt  in  A.      30  tag]    der  oben  nicht 
genannte  tag  war  der  19  Angnst. 
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Der  allmechtig  verhaet    ain    ieden   christenmentschen  vor  solcher 
knnst  und  deren  anhangetc! 

*  [1404]  Also  ist  auch  pfalzgraf  Ludwig^  der  hernach  chnrfnrst 
worden,  in  seiner  jugendt  auch  ergangen.    Den  haben  seine  Junkern 

5  und  Speckschwarten  mermals  mit  sich  uf  die  gassen  genomen,  haben 
die  Studenten  (die  sie  domals  nur  die  dintenfresser  nampten)  jagen 
und  ab  der  gassen  treiben  wellen.  Uf  ain  zeit  aber  do  haben  die 
Studenten  den  platz  behalten  und  die  stiffelschmurber  gejagt,  das 
inen  die  schuch  betten  mögen  empfallen.    Nun  ist  aber  ainer  under 

10  den  Studenten  gewest,  hat  der  Eepser  gehaiße^,  der  hat  sich  so 
mannlich,  das  solchs  ain  wunder,  erwisen.  Under  anderm  hat  er 
den  jungen  pfalzgraven  Ludwigen  in  der  flucht  erwischt  und,  seit- 
mals  er  den  nit  gekennt,  in  ain  galgbronnen  wellen  werfen,  welches 
ohne  zweifei,  da  sich  der  fürst  nit  het  zu  erkennen  [1405]  geben, 

13 wer  beschehen.  Darmit  kam  er  darvon.  Man  sagt,  pfalzgraf  Lud- 
wig hab  es  hernach,  wie  er  ins  regiment  und  zu  der  chur  kommen, 
mit  allen  gnaden  gegen  ime  erkennt.  * 

In  mitlerweil  aber   als    Ir  Majestät  zue  Linz  krank  gelegen, 
haben  herzog  Albrecht  von  Bayern  sampt  seim  gemahel,  [292]  dess- 

20  gleichen  der  churfurst  bei  Rhein,  pfahsgrave  Philipps,  und  herzog  Jörg 
von  Bayern  Ir  Majestät  ainstails  geschriftlichen,  ainstails  muntlichen 
herrn  Johannsen  Wömhers  von  Zimbern  Sachen  halb,  wie  obgemelt, 
angelangt.  Dessglichen  hat  herr  Johanns  Wömher  abermals  sein 
anligen  und  verantwurtung  mit  manigfaltiger  und  begrttndter  ent- 

36  schuldigung  gegen  der  kaiserlichen  Majestät  sich  hören  lassen  und 
darbei  erpotten,  soverr  Ir  Majestät  an  solchem  verantwurten  kain 
benuegen  haben  und  dieselb  in  personlich  zu  verhöre  komen  lasse, 
was  dann  Ir  Majestät,  so  dieselbig  gelegenhait  und  herkomen  der 
Sachen  grundtlichen  bericht,  erkenne,  welle  er  gern  dulden  und  lei- 

80 den;  darneben  sich  erpoten,  sich  und  seine  kinder  aim  fursten,  wel- 
cher Ir  Majestät  gefeilig,  zustellen,  dergestalt,  sover  das  un warhaft, 
erdicht  furgeben  und  einbilden,  darumb  er  dann  in  Ungnaden  kom- 
men, sich  mit  warhait  erfinde,  das  er  dann  gepurende  und  verdiente 
straff  an  ime  und  seinen  kinden  leiden  welle ;  sich  noch  mer  erpotten, 

85  für  alle  churfursten,  fursten  und  stett  und  zu  aim  uberfluß,  sover 
Ir  Majestät  das  beger,  welle  er  sich  in  band  deren  von  Werdenberg 
stellen;  finde  sich  dann  sein  beschuldigung  war  sein,  welle  er  die 
peen  und  straff  abermals  geduldtigclich  darumb  leiden ,  mit  under- 
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thenigister  pit,  soTerr  er  sich  gegen  Ir  Majestät  mit  der  warhait, 
wie  aim  frommen  freiherm  [A234a]  des  reichs  wol  anstee,  verant- 
worten, Ir  Majestät  welle  ine  des  genießen,  die  ungnade  and  pro- 
mnlgirte  dedaration  abschaffen  nnd  seinen  kinden  ire  herrschaften 

»and  gaetere  allergnedigist  wideramb  zastellen  lassen.  Darob  yor- 
bemelt  der  char-  and  farsten  ansachen  and  sein,  berm  Jobannsen 
Wömbers,  yil&ltigs  erpieten  ist  die  kaiserlich  Majestät  dozamal  in 
irem  ernstlidien  famemen  etwas  gemiltert,  also  das  dieselb  die  nn- 
gnad  zam  thail  fiallen  lassen;   daraaf  herzog  Jörgen    von  Bayern 

lomandtlich  zagesagt^  die  angnad  gegen  berm  Johannsen  Wömhem 
abznstellen  and  die  dedaration  gegen  seim  leib  and  gat  za  redit 
wideramb  aa&aheben.  Was  na  berr  Johans  Wömber  anf  solchen 
erlangten  bescfaaid  weiters  fargenommen  and  gebandlt,  hab  idi  in 
seinen  actis  nit  finden  mögen,  dann  der  merertbail  siner  bandlangen, 

lewie  die  von  ime  mit  aigner  band  zam  fleißigisten  besduriben,  dardi 
sondern  anfaal  der  zeit  verlorn  worden,  also  das  ich  diso  bistorien 
zam  thail  aas  eitelichen  fragmenten  ausziehen  maeßen. 

Ich  finde  aber,  das  im  jar  nach  Christi  ansers  lieben  berm  ge- 
part  gezelt  vierzehenhandert  fanfandneanzige  ain  großer  landtsterben 

»•&st  dorcfa  die  ganz  teatsch  nation,  sonderiidien  aber  za  Manchen 
and  im  landt  za  Bayern  einbrodien,  dessbalben  herzog  Albrecbt 
[293]  sampt  der  forstin,  seim  gemahel,  and  allem  bovegesindt  as 
Manchen  weichen  and  von  aim  jaghaas  zam  imdem  sich  hieben. 
Wiewol  na  berr  Johanns  Wömber  dem  bove  steetigs  nadivolget, 

»»begab  sldi  doch,  das  er  in  bemeltem  jar  im  berpst,  [A234b]  za 
wddier  zeit  dann  pestis  am  maisten  phlegt  za  waeten,  als  soldis 
villeidit  aas  verhengnas  des  allmeditigen  sein  sdte,  geen  Mandien 
litt,  and  als  er  wenig  tag  alda  verharrt,  warde  er  v(Hn  laft  der- 
maßen vergift  and  venmrainiget,  das  in  pestis  anversehenlidi,  als 

»•er  ganz  firölidi  and  in  aim  wasserbad  saß,  angriffe.  Demnadi  er 
na  ain  berömbter  nigromanta,  bat  er  sidi  darch  verborgne  kansten, 
ob  er  diser  krankhail  sterben  solle  oder  nit,  zu  er&m  anderstanden. 
Do  haben  in  die  spiritos,  er  werde  aber  vil  jar,  nadidem  er  seine 
handlongmi  za  i^ddidier  endtsdiaft  gdiracht,  erst  sterben,  vertröst. 

»Demnadi  9bet  die  krankbait  an  im  logemMnmen,  hat  im  der  barm- 
herzig, eewig  Gol  den  verslandt  geofeiel  and  ain  soldie  erkanntnos 
eingdien,  das  er  den  betrog  ond  die  Ust  des  böe^  feindts  aller 
iMatactoi,  weldMr  als  ain  vafttar  tUnr  Ivgiiiea  in  seiner  eewigen 


55« 

wolfart  dergestalt  zu  verkürzen  vorgehapt,  gemerkt  and  verstanden; 
derhalben  er  ime  den  maisten  nnd  pesten  thail  seiner  bnecher  nnd 
tractet,  welche  er  mit  großem  vleis  nnd  costen  zu  Venedig  und  an- 
dern orten  uberkomen  and  dannzumal  bei  sich  gehapt,  seine  diener 

5  bringen  haißen  nnd  dieselbigen ,  damit  nach  seinem  absterben  nie- 
mants  sich  dero  za  ergernas  oder  abis  anzastiften  weiter  sich  ge- 
brauchen, in  seinem  beiwesen  verprennen  lassen;  dameben  seine 
diener,  sonderlichen  aber  Jacob  Einsidlen,  dem  er  bei  seinen  leb- 
zeiten  vill  vertrawt,  amb  Gottes  willen  gepetten,  seine  sone,  damit 

10 sie  nit  aach  auf  dise  kanst  gerieten,  getrewlichen  darvorzn  warnen; 
and  ist  zu  achten,  es  haben  im  die  ancristenliche  [A235a]  saper- 
stitiones  und  aberglanben,  darauf  dann  mererthails  dise  kansten 
fundiert,  großlichen  an  seinem  letsten  ende  misfallen,  dann  er  one 
zweifei  wol  befanden,  das  im  von  der  prattik  bemelter  kanst  nit 

15  wenig  unfals  erwachsen. 

*  [1291]  Das  aber  die  pratik  solcher  knnst  nit  allain  gottlos, 
sonder  zum  höchsten  sorgclich,  das  ist  unlangenbar,  dann  sich  das 
in  der  erfarnus  beweist,  und  wissen,  wie  es  dem  weitbemempten 
Schwarzkünstler,  dem  Fausto,  ergangen.  Derselbig  ist  nach  vilen  wan- 

so  derbarlichen  Sachen,  die  er  bei  seinem  leben  gelebt,  darvon  auch  ain 
besonderer  tractat  wer  zu  machen,  letzstlich  in  der  herrschaft  Staufen 
im  Preisgew  in  großem  alter  vom  bösen  gaist  umbgebracht  worden. 
So  hat  doctor  ...  zu  Marggrafen-Baden  sich  dieser  kanst  auch 
underwunden;  als  im  aber  die  kunst  feiet  und  den  gaist  in  ainem 

86  experiment  wolt  übertreiben  und  netten,  ward  [1292]  er  in  die  höche 
gefuert;  da  ließ  er  ine  herab  wider  fallen;  doch  belib  er  bei  leben. 
Aber  wie  er  doch  vil  jhar  noch  hernach  lebt ,  so  war  er  aller-  lam 
and  leibs  halben  unvermuglichen ;  zudem  war  er  von  aller  Vernunft 
kommen  und  blib  auch  also  unbesinnt  biß  an  sein  ende.    Man  sagt 

80  wunder,  wie  er  so  gar  nach  seinem  erlittnen  unfall  ain  armer  mentsch 
sei  gewesen,  wie  ain  andere  unvernünftige  bestia  sei  an  der  erden 
gelegen,  nichs  geredt,  selten  niemandts  antwurt  geben,  merthails 
Zirkel  und  caracteres  uf  den  boden  geschriben.  Hat  man  im  za 
essen  oder  trinken  geben,  hat  man  in  schlaffen  gefuert,  wol  guet; 

S5  wa  nit ,  ist  er  ligen  bliben.  Solchs  wesen  hat  er  biß  an  sein  ende 
gefuert.  Noch  erschrockenlicher  ist,  das  sich  in  solichem  fial  war- 
baftigclichen  bei  fünfzig  jharen  zu  Cöln  begeben  mit  ainem  furtreffen- 
lichen  doctor  der  arznei.  Der  hat  groß  ^uet  und  ehr  mit  seiner  kunst 
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bekommen;  letzstlich  aber,  als  die  stand  kam,  do  gesegnet  er  sein 
weib  and  kflndt,  bekannt,  das  er  sieb  vor  yil  jbam  dem  bOsen  gaist 
ergeben,  and  dnrch  dessen  hilf  and  Tefhaißen  hett  er  ain  solche 
geluckliche  praticam  gehabt;  iezo  maest  er  daran,  da  were  seins 

slebens  nit  mehr.  Gieng  daraaf  in  ain  keller.  Bald  ward  ain  nnge- 
stimmes  wesen  im  haas  gehört;  das  weretuber  ain  halbe  stundt  nit, 
da  vergiengs.  Man  gieng  dem  herren  in  keller  nach,  za  sehen,  wie 
es.umb  in  staende;  do  fandt  man  in  todt  af  der  erden  ligen  and 
wardt  im  der  köpf  ambgetrait,  das  im  das  angesicht  hünder  sich 

10 sähe.  Ich  hab  von  herzog  Reinharden,  dem  pfalzgraven,  des  char- 
fursten  and  herzog  Georgen  braeder,  mermals  gehört,  das  weilant 
sein  herr  vatter,  herzog  Hanns,  af  ain  zeit  ein  wander  kanstreichen 
seidensticker  gehabt,  der  sei  aber  aach  mit  diser  kanst  behenkt 
gewesen  and  darch  hilf  derselbigen  hab  er  wunder  schöne  arbaiten 

Iß  und  die  in  angleablicher  geschwinde  machen  kanden.  Der  sei  nun 
ein  lange  zeit  bei  seinem  herrn  vattern  za  Sammem  am  hof  ge- 
wesen; einsmals  aber  anversehenlichen  ist  er  des  tods  morgens  am 
bett  gefanden  worden,  große  kretz  and  griff  hat  man  im  als  am 
hals  gesehen,  and  das  sich  billich  za  verwandern,  wa  derselbig  am 

30 leib  ist  beraert  oder  angriffen  worden,  do  hat  die  hant  reichlichen 
geschwaist  and  das  hell  plaet  heraaß  gangen.  Vor  disem  feindt 
des  mentschlichen  geschlechts  soll  man  sich  wol  hneten,  geschweigen 
gemainsame  mit  ime  za  haben.  Der  mainang  auch  vil  der  haiden 
gewesen,  dann  man  findt  in  warhafbigen  historien,  daz  der  zwait 

s  6  römisch  kunig,  Nnma,  ein  gaist  gehapt,  durch  dessen  rath  und  ge- 
sprech  er  maniche  schwere  sach  hinauß  gepracht,  sein  leib  aber  ist, 
nachdem  er  begraben,  in  dem  stainen  sarch  verloren  worden,  das 
man  grundtlichen  nit  sagen  kan,  wa  hin  der  kommen.  Sein  nach- 
komner  am  reich,  der  TuUus  Hostilias,  hat  sich  auch  diser  kunst 

sonnderwunden,  aber  es  wolt  im  nit  allain  nit  gerathen,  wie  dem 
Numa,  sonder  er  ward  vom  Jove  Elicio  (also  het  Nnma  den  gaist 
genannt)  in  aim  donderstraich  erschlagen  und  sampt  dem  haus  ver- 
brennt. * 

Dameben  hat  er  ain  verzaichnas  etlicher  artikel,  welche  in  der 

3»  krankhait  er  seiner  diener  aim  zu  schreiben  angeben  und  ganz  cläg- 
liehen  gestelt,  hinder  im  gelassen,  darin  er  anfengclichs  von  herzog 
Albrechten  und  dessen  gemahel,  der  forstin,  orlaab  nimpt,  pit  die, 
das  sie  sein  sterben  and  verderben  von  irentwegen  ansehen  and 
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•  bedenken  and  ine  nmb  Gottes  willen  zu  der  erden  im  Barfaoßer'- 
closter  zu  München  im  chor  zimblichen  bestaten  wellen  lassen ;  und, 
wie  ich  achte,  so  hat  er  dise  anmuotang,  im  Barfüßer-  [294]  closter 
begraben  zu  werden,  aus  der  ursach  gehabt ,  dieweil  er  vor  jarn  zu 

sHierusalem  von  einem  minoritenordens  zue  ritter  ist  geschlagen 
worden.  Für  ^as  ander  pit  er  gedachten  forsten,  das  er  sein  weib 
und  kinde,  dessgleichen  sein  vetter,  herrn  Gotfriden  und  seine  trewe 
diener  im  lasse  bevolhen  sein,  auch  soverr  von  dem  seinen  sovil 
nit  yerhanden,  das  die  schulden  mögten  ausgericht,  das  dann  sol- 

lolichs  der  fürst  bis  auf  iezbemelts  herrn  Gotfridts,  seins  vetterns,  oder 
seiner  sone  bezalang,  geschrai  und  nachreden  zu  verhueten,  darleihe. 
Für  das  dritt  nimpt  er  in  bemelter  geschrift  Urlaub  von  seim  ge- 
mahel  und  kinden  und  nechstbemeltem  seinem  vettern,  herrn 
Gotfriden,  auch  von  andern  seinen  herrn  und  freunden,  die  er  nit 

i&alle  nennen  kinde,  sonderlichen  aber  von  seinem  Schwager,  schenk 
AI  br echten  von  Limpurg,  und  desselben  gemahel,  mit  bit,  er,  schenk 
Albrecht,  welle  im  sein  vertriben  und  verjagt  weib  und  kinde  in 
trewen  bevolhen  [A  235b]  lassen  sein.  Für  das  viert  pit  er  inson- 
derhait  seine  sone,  soverr  inen  ir  gut  widerumb  zugestelt,  das  sie 

20  alsdann  ire  arme  leut  und  underthonen  unbeschwerdt  und  gnedig- 
clichen  halten  wellen.  Zum  fünften  nimpt  er  Urlaub  von  den  armen 
leuten,  so  er  noch  hab  und  von  denen  von  Rotweil,  und  wie  zu  er- 
achten, so  vermaint  er  alhie  herrn  Gotfridts,  seines  vetterns,  under- 
thonen.   Zum  sechsten  nimpt  er  urloub  von  gemainem  hovegesindt 

26  zu  Bayern,  pit  die  trewlichen,  das  sie  den  allmechtigen  far  in  pitten 
wellen.  Zum  sibenden  pit  er  vilbemelten  herzog  Albrechten,  das 
er  den  vergriffnen  ratschlag,  seine  Sachen  belangen,  seinen  sönen 
zuschick  und  die  in  allweg  gnedigclichen  welle  bedenken.  Nach 
solchem,  als  er  ander  seiner  gescheften  sich  gemußiget,  hat  er  in 

so  bedenkung  seiner  seel  hail  mit  großem  rewen  über  seine  Sünde  ge- 
beuchtet,  und  nachdem  er  mit  den  hoch  würdigen  sacramenten  ver- 
sehen, ist  er  in  wenig  stunden  hernach,  freitags  auf  sant  Gallen 
tag,  zue  Minchen  in  der  behausung,  die  ime  vom  fursten  eingeben 
worden,  anno  domini  vierzehenhundert  funfundneunzige,  ungevarlich 

86  im  vierzigisten  jar  seins  alters  ganz  christenlichen  verschaiden. 
Dem  Gott  gnadet  Er  hat  in  seiner  krankhait  außerthalb  seiner 
vertrawten  diener  kainBegeinen  oder  niemandts  frömbder  umb  sich 
haben  oder  dulden  wellen,  one  den  guardion  im  Barfüoßercloster 
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zue  München,  der  ist  bis  in  sein  ende  umb  in  gewest.  Als  sich 
sein  ende  geneehert,  hat  er  sich  in  ein  sessel  setzen  lassen  and,  in 
ansehung  das  er  gar  bei  gater  vemanft,  ain  geweichts  prinnents 
liecht  begert,  welches  im  von  seiner  diener  einem,  Jacob  Einsidlen, 

5  dargeraicht  worden.  Sollichs  hat  er  in  die  rechten  handt  empfangen 
and  darinnen  behalten;  als  der  Jacob  Einsidl  vor  im  gekniet  and 
im  die  hende  zasamen  gehept,  ist  er  ganz  vernunftiglich  gestorben. 
Der  almechtig  verleihe  im  ein  froliche  aferstende!  Und  als  er 
verschaiden,  hat  man  sollich  liecht  beschwerlichen,  dann  er  also 

10  [A  236a]  darin  [295]  vergrimbt,  aas  der  band  wideramb  gewinnen 
mögen;  one  gezweifelt  er  der  hoffnang  gewest,  des  eewigen  Hechtes 
aach  tailhaftigza  werden.  Als  herzog  Albrecht  seines  schnellen,  anver- 
sehenen absterbens  verstendigt,  hat  er  sampt  dem  hovegesindt,  wel- 
ches ine  dann  fast  lieb  and  werd  gehabt ,  sondere  beschwerdt  darab 

15  empfangen.  Demnach  aber  bemelter  herzog  in  karzem  hievor  ain 
ernstlichen  bevelch,  daz  niemandts,  wes  standts  oder  wesens  der 
were,  so  in  München  abstarbe,  daselbst  solte  begraben  werden,  aas- 
geen  lassen,  wolt  der  herzog  ine  kainswegs  im  Parfasercloster,  wie 
er  dann  begert,  damit  der  angleichhait  halb  sich  niemandts  za  be- 

soclagen,  vergraben  lassen,  desshalben  ließ  er  die  leich  aaf  den  Hai- 
ligenberg, ist  ain  manchscloster,  amWarmbsee  gelegen,  vor  zeiten 
ain  schlos,  Andechs  genannt,  gewest,  daraaf  die  graven  von  Andechs 
seßhafta  nd  iren  nammen  darvon  gehabt,  fdren  and  daselbst  im 
manster  im  langwerk  eerlichen  zar  erden  bestatten.    Dozamal  ist 

26  im  aber  kain  gehawner  grabstain  oder  aach  ainig  epitaphiam  auf- 
gericht  worden,  daramb  aber  etliche  jar  hernach  seiner  söne  ainer, 
herr  GotfridtWörnher,  ime  sollichs  seinem  herkommen  nach  gemeß, 
wie  noch  aagenschinlichen,  machen  hat  lassen.  Was  großer  betraebt- 
nas  und  herzlichen  laidts  fraw  Margreth,  sein  gemahel,  als  die  solch 

80  absterben  erfarn,  sampt  denen  jangen  herren  and  frölin  empfangen, 
ist  leichtlich  abzanemen;  dann  sie  aaßerthalb  herrn  Gotfridens,  ires 
gerhaben,  hilf  sonst  wenig  trosts  mer  beten  za  gewarten ;  desshalben 
sie  sich  ain  gate  zeit  hernach  za  Botweil  enthielten.  £s  solte  aber 
ain  nit  anpillich  verwandern  der  gros  anfaal,  der  vilbemeltem  herrn 

ssJohannsen  Wörnhern  bei  zeiten  seins  lebens  begegnet  and  [A236b] 
bis  in  sein  tod  beharrlichen  geweret,  also  das  aach  seine  sone  ob 
die  handert  taasendt  galdin  werts  gats  verloren  and  irer  herschaften 
and  gaeter  etliche  jar  in  mangel  steen  mueßen.    Derhalben  aaf  ain 
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zeit  doctor  Hans  Han,  medicus  zn  Eßlingen,  als  im  ain  edlgestain 
fargebracht,  so  von  etlich  hundert  jaren  here  bei  der  freiherrschafk 
Zimbern  ein  erbklainat  gewest,  des  nammen  oder  aigenschaft  nie- 
mandts  grundtlichen  bewist,  sonder  nur  der  glick-oder  sigstain  ge- 

6  nennt  and  iederzeit  dem  eltesten  freiherrn  im  geschlecht  für  ain 
tausendt  goldin  hanptguts  in  der  thailang  angeschlagen  and  zage- 
thailt  worden,  gesagt  soll  haben:  «Aller  anfaal  herrn  Johanns 
Wörnhern  dises  gestains  halb,  in  ansehang  das  im  sollichs  nit  zu- 
gestanden ,  anch  irer  baider  nataren*  ainandern  ganz  angleich  and 

lowiderwertig  gewest,  entsprangen.»  Dise  opinion  laß  ich  in  seinem 
wert  beleiben ,  es  ist  aber  za  gedenken ,  Got  hab  im  solchs  za  ainer 
straffe  and  seinen  nachkomenza  farbalde  and  pesserang  also  haben 
wellen  oder  doch  geschehen  lassen,  dem  dann  die  eer,  die  macht 
and  dqr  gwalt  hierin  and  in  allen  dingen,  and  nit  dem  gestain,  pil- 

15  liehen  soll  zugemessen  werden. 

*  [1317]  Dieser  doctor  Han  ist  sonst  ein  wnnderbarlichs  mendle 
gewest,  and  wiewol  er  nit  sonders  in  den  rechten  studiert  oder  fon- 
dirt,  so  hat  er  doch  ain  wunderbarliche  große  erfarung  gehapt,  das 
er  derhalben  und  anderer  seiner  geschicklichait  halben  das  doctorat 

so  vom  bapst  erlangt,  doctor  bullatns  worden.  Er  hat  hernach  herr 
Wilhalmen  Wernher  freiherrn  zu  Zimbern  mehrmals  geweissaget,  er 
werd  zwai  eheweiber  überkommen,  darunder  die  erst  nit  lang  leben, 
und  werd  von  inen  baiden  keine  kinder  haben,  suma,  baide  weiber 
überleben.     Bemelter  doctor  hat  ain  edle  fraw  gehapt,   eine  von 

s6  Nippenpurg,  darvon  vil  geredt  worden,  als  ob  er  die  magicis  artibus 
überkomen.  Sie  hat  im  zwo  döchtern  geporen  und  ist  sein  zeit 
hernach  zu  Eßlingen  seßhaft  bliben.  Aber  grose  unmw  und  zenk 
bat  er  von  seinen  seh  wegern,  denen  von  Nippenburg,  gehapt,  der- 
halben sich  in  recht  mit  inen  zu  Rotweil  einlassen  mueßen,  welches 

80  vil  und  lange  jar  geweret  hat.  * 

Aber  sonder  zweifei,  so  er  lenger  gelept,  wurde  er  denen  von 
Werdenberg  diß  schmach  und  verlurst  nicht  also  hingen  lassen,  [296] 
sonder  das  an  iren  leib  and  guetern  wider  einzekommen  sich  under- 
standen  haben.    Ee  und  zuvor  er  in  sein  unfaal  kommen,  ist  er  in 

86  aim  solchen  ansehen  gewest,  das  in  die  Yenediger  aus  angeben  grave 
Leonharts  von  Görz  über  ir  teutsch  kriegsvolk,  das  sie  dozumal  ge- 
hapt, zu  ainem  obristen  annamen.  Sollichs  hat  er  aber  abgeschlagen 
und  sich  in  kains  andern  fursten  oder  pottentaten  dienst,  unerlaupt 
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herzog  Sigmants  von  Österreichs,  wiewol  es  im  laider  abel  erschossen, 
begeben  wellen.  Und  unangesehen  [A237a]  das  er  herzog  Albrechten 
von  Bayern  getrewlichen  gedienet  and  in  an  seinem  letsten  ende, 
wie  hievor  gehört,  die  schalden,  so  er  in  sein,  des  herzogen,  dienst  zu 

b  München  gemacht  bis  auf  seiner  sone  Widerlegung  zu  bezaln  gepetten, 
nochdann  hat  sollichs  der  fürst  nach  seinem  absterben  nit  annemen 
oder  abzalen  wellen,  nnangesehen  das  solcher  schulden  aller  nit  drew- 
hundert  guldin  hauptguots  gewest  (und  hiebei  ist  zu  merken,  was  uf 
der  herren  dienst  mermals  sich  zu  verlassen);  derhalben  sein  nach- 

10  gelassene  wittib,  die  grevin  von  Ottingen,  sambt  den  jungen  hern 
und  frölin  von  den  gläubigem  von  München  vor  hovegericht  zu 
Rotweil  zinstags  nach  Ulrici  anno  domini  funfzehenhundert  und  ains 
furgenommen  worden.  Damit  nu  sollichs  abgestelt  und  weitere  cösten 
erspart  und  vermiten  beliben,  hat  herr  Gotfridt  freiherr  zu  Zimbern 

15  abermals  die  glaubiger  furderlichen  zufriden  gestelt.  Herr  Hanns 
von  der  Laiter,  unangesehen  der  verwandschaft,  domit  im  her  Jo- 
hanns Wörnher  selig  verwant,  hat  er  sein  nechste  jungen  vettern 
nit  mer  dann  umb  fünf  guldin  hauptguots  fnrnemen  lassen  und  aller- 
maist  darauf  getrungen,  welches  doch  als  von  aim  nahen  gesipten 

80  und  verwanten  ganz  schimpflichen  und  verdrußlichen  zue  hören, 
auch  das  Sprichwort,  wan  das  kindt  gestorben,  so  seie  die  gefatter- 
schaft  auß,  becreftiget. 

*  [1512]  Es  ist  vor  jaren  ain  munch  zu  Wublingen  gewest, 
genannt  herr  Dietegen,  der  hat  ain  concept  in  lateinischer  sprach 

86  von  dem  herkommen  und  fortgang  der  grafen  von  Eurchperg  ge- 
schriben,  darin  er  vermeldet,  das  sein  vatter  und  muter  vil  jaren 
in  diensten  diser  graven  seien  gewest,  auch  sein  muter  bei  ainer 
witfrawen  von  Eurchperg  biß  an  iren  dodt  hab  gedienet.  Darneben 
so  gedenkt  er  auch  des  handeis  und  unfals,   der  herrn  Johanns 

soWernher  von  Zimbern  begegnet,  und  thut  das  mit  nachfolgenden 
Worten :  «Tertia  filia  Anna  nominabatur.  Juncta  erat  comiti  in  Fursten- 
berg;  quo  mortuo  copulatur  d.  Wernhero  baroni  in  Zimbern,  viro 
industrioso.     Ambo  moriuntur  relinquentes  filium  Joannem  Wern- 


2  Albieohten]  Tgl.  Aber  ihn  Hasselholdt-Stockheim ,  Herzog  Albrecht  lY. 
Ton  Bayern  nnd  seine  Zeit.  1865.  24  Dietegen]  weder  Henchlinger  im 
Templnm  honoris  n.  s.  w.  1702 ,  noch  Bralg  in  seiner  Geschichte  der  Abte! 
WibUngen  gedenken  dieses  Dietegen. 
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heram,  qüi  junctns  comitissse  in  Otingen.  Plares  ex  illa  honestis- 
sima  mnliere  filios  et  filias  procreavit.  Iste,  proh  dolor,  in  tantam 
coronsB  imperialis  indignationem  pervenit,  nescio  qua  de  cansa,  nt 
ex  omni  soa  patema  hereditate  expalsus,  nee  etiam,  nt  ajnnt,  in 
toto  regno,  dempta  Bavaria,  andeat  commorari.  Sperat  tarnen  for- 
tassis  redire  de  iBgipto,  cum  defnncti  fuerint,  qui  querunt  animam 
ejus.  * 


Zimmerische  cfaronik.    I.  3^ 


/ 1_^ 


/v*#<  yjjC  5ry. 


-   i     ^^'-    ^.'^■ 


w*i/f>^U^.X  ^  %j^.^  ^^  ^ 


-    \\^  (v*:     ^Jw 


